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ſchreibung 


Der 





Des Commendanten von. Tydor, Sequeyra, 
Brieff von feinem Mangel den er leide und 
und andern dortigen Dingen. Der Engelläns 


der Mathein Left Indien. Milpelm Par- 


we, Englifiher General , koͤmmt dahin. 
Deffen Brieff an Dom Pedro d’ Acugna, 
Dieſer wird General in den Philippinen. 

Seine Ankunft Voreltern und Anverwand⸗ 
ten. Koͤmmt auf Mexico bey den dortigen Vi- 


ce-Rean. Auf Acapulco und endlich auf 


. Manila. Deffen Verordnung wider die San- 
‚ gleyen. Francifco Tello ftirbet. Regie⸗ 


rungs-Müngel auf Manilla. Dom Pedro - 


lauffet Gefahr von den Engelländern gefangen 
zu werden. N a den Molus 





cc ckiſchen 





















— 162. Befihreibung de Mio 


—  difehen Krieg, anzufangen. — eine 
Kriege mit Jſapon. Geſandter aus apon ut 
deſſen Begehren. Will Baumciſter u 
dencken dar⸗ 
ber. Worſichtige Antwort. Sefandte feis 
det Schiffbruch. — Relig ion wird in 
Japon fity gegeben. Spaniſe J 
die dahin geſchicket worden. Spngleichen ein 
Epaͤniſch Schiff. Aridreas Furtado abi: 
s Motuefen wieder enbern. Bri But er deß⸗ 
wegen an Dom Pedro aefehri I Klaget 
über Mangel an Succurs. Wie die ‚Hllans 
der Amboyna durch. Bere befonmen. 
Faurcht dat fie auch Tydor bekommen moͤchten 
| und was er 
BEN eigentlich beduͤr och etwas von der Am- - 
| RR ., baynifchen — —— 
het ſich dem Furtado, Sucursit verſcha 
| : je Ssogleichen Gälpar Gomezeing eſuit. va 
i " ‚fen, gerhane Meilen und Vorſte 
| 
| 



















orſtellu gen. * 
derniſſe Furtadogehet von Goa ab. Ders 
BE turm viel. Erholet ſich. König 
+00) nPalimbam ih ihm An Gefechte mit | 
"Holländifchen, Schiffen. Kommt auf. ig 
—— „boyna au. In wohner unterwetffen ſich 

Ind» ander bringet Brieffe don Ty: — 
| "; Rofätelocin fefter Berg . wird dennoch einges | 
„.Nothtneit., In wohner von Ito widerſetzen ſich. 
Nao und Bemnao zwey ſehr feſte Berge all⸗ 
BANN Fürtado muß fie — | 
(under J ve | 








Ihre Auffoderung und ſpoͤttiſche Antwort. 
N ‚Sertiehung der Belagerung. Unvermuthlicher 
Angriff der Berge. Feldgeſchrey.  Heftiges 
Geefechte. «Eroberung: Veranula Inſul und 
Stadt beſchrieben. Pluͤnderung derſelben. 
MNachricht von den Hollaͤndern. Huldigung 
and Friedens⸗Feſt. Zuſtand des Koͤniges von 
ernate und Beylager mit der Printzeßin 
.,Cehcaya. Ihre Sreundligkeit: "Furtado 
ſchicket Sefandten nad) Manilla. ı DomPe- 

tro laͤſſet den Succurs zuſammen bringen. Gal- 
AUnato wird darüber geſetzet. Furtado gehet 
“Anyifchen nach Ternate und Tydor. Auf 
Marquien fällt iym alles zu. Gehet wieder 
‘ nad; Dernate und bleibet ſtille allda liegen. 
Ob er gut oder übel dran gethan ? Seine 
‚ Cacoashaben aufMaquien Verluſt gehabt. 
Ulrſache daran ihre Vermeſſenheit. Des Ko⸗ 

niges won Ternare Gegen · Verſaſſung Gal⸗ 
linato uͤberkomt feinen Proviant und Muni⸗ 
tion... Sein Volck. Ofñcirer. Schiffe. 
Langet auf Tydor und Ternate.an. 'Ge- 
nerals find unterſchiedener Meynungen. Re⸗ 
cognoſciren die Feſtung. Schlechte Befchafs 





fenheit der Portugiefen / und Dagegen gutes 
Bol der Spanier. Kriegsrath. Gallinato 


führet Die Avantgarde. Lob des Dam "Tho- 
mas, Schwerer Angriff. Was Zacaral fen. 


e 


ESchlaͤget die Feinde und faſſet Pofto, Bebsa‘. 


gerung wird fortgeſetzet. Schlechte Artille- 
6 RR rie 


Srchres Buch ·8 
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| rie des Furtado. Beſchaffenheit der feindli⸗ 

| chen Feſtung. Ausfallder Feinde. Kriegsrarh 
und Nahmen aller Offcirer. Vortrag des 

. Furtado. Abgang an Munition, Mannſchaft 

und Lebensmitteln. Macht der Feinde. Un⸗ 

treue des Küniges von Tydor. Erwartende 

| Holländer. Ob manalfo die Belägerung aufs 

| heben folle ? Antwort des Gallinato mit 

I. Dein. Weitlaͤufftige Urſachen dazu. Furtado 
J ziehet dennoch ab. Nachricht von der feindli⸗ 

xchen Macht nnd Artillerie. Des Gallinato 
Nath wegen Tydor und Maquien Des 
Furtado Brieffan Dom Pedro. Klage über 
Deu Gommendanten von Malacca. Koͤni 








/ 





ui ‚von Ternate feget fich in guten Stind, Ver⸗ 
E dacht wider den König von Tydor.? Sangiac 
— von Bacham entfuͤhret dem Koͤnige von Tydor 
y | feine ®emahlin. An Spanien wird der Graf 
| bvon Lemos Prefident des Rathes von Indi⸗ 


en. Lob dieſes Herrn. Wer die andern Herren 
Naͤthe geweſen. Gaſpar Gomez langet aus 
Indien in Spanien an. Dringet auf die Mo⸗ 
luckiſche Eroberung. Nachricht des Dom Pe- 
| dro, daß fiedem Furtado mißglücfet. War⸗ 
N um man die Eroberung nochmahls vornehmen 
muͤſſe? Entſchuldiget den Furtado. Wil die⸗ 
ſe Sache ſelbſt uͤber ſich nehmen. Warum der 
Indianer Krieges⸗Art nicht zuverachten? In⸗ 
| gleichen warum nicht nachlaffen fole ? Der 
König von: Ternate verliebet fich in des F 
chil 














chilAmuya Gemahlin R Diefer hin wiederum 
in die Koͤnigin. Wird deßwegen vonder Koͤ⸗ 
niglichen Leibwache hart verwundet / jedoch 








ihm. 











Lles / was man in den Brief⸗ 
A) — fen / Nachrichten und andem 
AI den Meolnden nah Goa 
N und den Philippinen ge 
ten bracht findet / beſtehet / von 
E deer Zeit an / die wir im vo⸗ 
rigem Buche gemeldet in nichts / als Klagen / 
Bitten um mehrern duccurs, und Berichten / 
die vielleicht nicht unwuͤrdig waͤren / in dieſer 
Hiſtorie Platz zu finden / wenn man nicht mit 
einiger Ungedult zum Schluſſe / und dem 
Haupt; wecke dieſes gantzen Werckes / eilete. 
Unter andern befinden ſich bey dieſen gedachten 
Schrifften etliche Brieffe von Ruy Gonzale 
de Sequeyra, Commendanten von Tydor, 
die eran Den Gouverneur der Philippinen gez 


NS), 
—2 2 


\) 
Ö> 


ſchrieben und fich darinnen beſchweret / daßer 


(der Gouverneur ) nad) Camboya 400. 
Mann / Schiffe und Munition geſchicket / da 
doch Ihro Mas. in felbigen Hrthen nichts ver: 
lohren gehabt / er ( der Commendant) abet 


Ertez , :sBa: 


Achtes Bach, ee 765 
wieder geheilet. Der König verfohnetfihmit 


Scheifften die man aus 





an. 
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habe ſich nur mit 20. Mann / die er ihm ge⸗ 
ſchicket / muͤſſen beſchlagen laſſen. Worauf er 
ihm die groſſe Noth vorſtellet / worinnen er 
ſich befindet und mie wenig / oder gar keine 
Hoffnung ſey / von dem Vice Ré von Indien / 
uͤber Malacca, Succurs zu erhalten. Er er⸗ 
oͤfnet ihm umſtaͤndlich den groſſen Man: 
gel + den er an Munition , Waf— 
fen und allen andern hoͤchſtnothwendigen Sa⸗ 
chen leide. Ferner erzehlet er ihm / wie durch 
ſeine Bemuͤhung Cachil Mole vor Koͤnig von 
Tydor erkennet worden; was dieſer junge 
Printz vor ein Freund und treuer Valal der 
Cron Spanien / und dagegen Feind von Ter⸗ 
nate zu ſeyn ſcheine; und wie ſehr er wuͤnt⸗ 
ſche im Stande zu ſeyn / die Schantze / welche 
die Portugieſen allda gehabt / wieder zu erobern. 
Er bittet den Gouverneur gedachten Könige 
son Tydor.einigeCanonen und. andere Sachen 
zum Geſchencke zu ſchicken / wie auch. ein glei: 
ches gegen den König ven Siam , als einen. 
Ehriften.und unfern guten Freund / zu thun. 
Berichtet auch, anbey / daß eine groffe Anzahl 
Engliſch und Hollaͤndiſcher Schiffe bierum in 
der See wären und man einige Davon genom⸗ 
men. Abfonderlih muß man mercken / wie 
es einem g oſſen reich⸗ beladenen Seeländifchen 

Schiffe 















Ei 








mie Diefen ungerechten und treuloſen Pringen 
gehandelt. Denn Ruy Gonzale trug ihn 


vor / er wolle diefem Schiffe. die Ancker heim⸗ 
lich abſchneiden laſſen / "aber. auch. die gantze 
Beute von en vor. fich behalten. Der. 
König gabfeinen Willen drein / ließ fic) es aber 


theuer genug bezahlen, Als nun alles zwi⸗ 
ſchen ihnen richtig / das. Geld vor die Verraͤ⸗ 
therey auch Dem Könige zugeſtellet warı ſchi⸗ 
ckete ex Leute / die hinzuſchwommen / und die 


Ancker⸗Thane abhieben. Alſobald machten 


ſich die Koͤniglichen Bedienten hinzu / nahmen 
alles/wasim Schiffe war / hinweg / das Schiff 


felbfE aber wurde zerſchlagen / und auſſer 


Standı Dienſte zu thun / geſetzet. Nechſt die⸗ 
ſem verſichert Sequeyrs in eben ſelbigem 


Brieffe / daß man mit 400, Mann Das gantze 
Vorhoben auf Ternateslüclich würde aus⸗ 


führen können, Er verſpricht auch dem Gou⸗ 


verneur., ein groſſes Stüde Ambra, ausden 
Inſuln Mava,60. Meilen von den Moluden 


entlegen / als ein ſehr rar und Fofibahres, Ge⸗ 
ſchencke / zu nberfihicken. Endlich koͤmmt er, 


nochmahls auf Die groſſen Schiffe der Nordi⸗ 
ſchen Voͤlcker welche er Galionen nennet / zu 


Fee 4 reden / 


ET u - 7 
Schiffe ergangen /- welches bey Teernate an⸗ 
gelandet / undauf guten Zren und Glauben 


nen. 
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reden / und erwehnet / daft x von n denfell gen eine 


einige auf die Schange zu | Tydo: „inner 
4. Stunden 261. Stuͤckſchuͤſe gethan 
von der Stadt⸗Mauer ein groß Stuͤ 
dergeworffen / welches man wieder aufubanen’ 
bemühetwäre, Wie er denn auch dem Gou- 
verneur, ſtatt was neues / dergleichen Ku⸗ 
gel zur Verehrung ſchickete 

Indeſſen machte Engelland den Span 
ern in IBeft- Indien viel zu fhaffen/undzeigere. 
den Städtenund Schiffen durch Uberrumpes, 
lungen / Raub und Brand; mas der Krieg vor 
eine ſchaͤdliche Sache fey. Nur Die eintzige 
Meer: Enge / wo Dom Pedro d’ Acugna, 
Commendant war/ wurde von dieſem braven 


‚ Helden befhüger und erhalten 7 allermaßen 


die Feinde ſelbſten ihn hoch halten und ſich vor 
ihm in acht nehmen muſten. Im Jahr 1601. 

kam Wilhelm Parque, ein Engliſcher Gene- 
ral, auf die Americanifchen Kuͤſten / und grieff 
allda etliche Dläge und feſte Herter / wo Gar⸗ 
nilon drinnen war an. Sie wehreten ſich 
zwar überall tapfer / nichts deſtoweniger aber 
gab es etliche drunter / deren dieſer Ketzer maͤch⸗ 

tig ward / und ihnen feinen Grimm ziemlich zu⸗ 


erkennen gab. Einesmahles bekam er auf 


der Kuͤſte von Cartagena einen Fiſcher / Nah⸗ 
| mens 












© 





und dem Dom Pedro einen / in gar nbelen 


Spanifch gefihriebenen Brieff durch ihn über: | 


ſchickete der uͤberſetzet alſo lautete. 


Mein Here! Nachdem ich in Er⸗ 
fahrumg gebracht / wie güthig und hoͤff⸗ 
lich ihr die Srembden aufzunehmen pfle' 


get/ fonderlich aber meine Yandes-Reuthe 
ſo Habe ich meiner Schuldigfeit gemäß 


zu feyn erachtet / Euch davor Danck zu 


jagen. Ich bitte Euch / Die Zeichen / die 
ic) Euch allhier deßwegen geben fan/vor 


genehm zu halten/ nicht weniger / als den 


Wuntſch vor eure Geſundheit / und lan- 


ges glückliches Leben den Ich mit for 


chem Gemuͤthe thue / als wie Ich ihn vor 
mich. ſelbſt thun konte. Aus dieſer Ur⸗ 
fache ſchreibe ich Euch auch / und dane- 
ben / Euch wiſſend zu machen / 
wie mein Vorh 

Es hat GOtt gefallen / daß Ich mich ei: 


nes Hafens von eurem Koͤnige / Porto. 
Bello genannt / bemachkiget/ auch felbi- 


gen einen gantzen Zag und ein Theilver 


Nacht in meiner Gewalt gehabt, Ich 


habe allda etliche brave Cavalliers / und 
inſonderheit den Capitain Melendez, nebſt 


ern age 





Uhtes Bub. 76 
mens Julius, gefangen, den er wieder frey gabı 


aben allhier abgelauffen. 


u: 
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innen gefunden / nachdem ich ihn ab 


zum plundern Preiß gegeben‘ habe ich, 


nicht gar groſſe Beuthe gemacht. Dem 


1. 
- 


Capitain Melendez, muß ich dieſes Zeug 
niß geben / daß er feine Schuldigkeit in 
acht genommen / und als ein braver / ga⸗ 
lanter Mann und ſeinem Konige getreu⸗ 
er Diener gefochten hat, Ich habe ihn 
durch meinen eigenen, Leib-Baldier vers 
binden/ auch, aus Dem, Haufe / worinnen 
er bleffivet worden war heraus frag en, 
laſſen / indem fehon uͤberallhin und. 
andere. brennende Materien geleget wa⸗ 
ren / die Stadt in Brandt zu ſtecken Ich: 
fan Euch/ auf Cavalliers⸗ Glauben / und 
als ein ehrlicher Mann / verſichern daß 
mich nichts verhindert hat / den Brandt 
der Stadt zu unterlaſſen als was ich 

u eurer Ehre gehoͤret / nehmlich / daß ihr 

‚jo ehrlich. und großmüthig gegen ale | 
Trembden/ die in eure Hände verfallen, 
verfahret: Das Gerüchte hat mir eure 
Tapfferkeit genugfam zu wiſſen gethan / 
und eure ſchon erwehnte Hoͤflichkeit haben 
mir einige Gefangene erzehlet / und un⸗ 

ter vielen andern / der Capitain Rolon, der 

Koͤnigli⸗ 














Euch eintzig und allein ihre Freyheik/ 
auch wohl gar ihr Leben / ſchuldig find/ 


wie denn auch die Erhaltung der Stadt 


Euch) zu zufchreiben ift, Denn weder das 
Schloß /nacd die Teftung welche den 
Eingang verwahren / noch der mit Ar- 
eillerie und andern nothwendigen Din: 
gen wohl ⸗ verſehene Hafen / haben mich 
erſchrecket / oder verurfachet/ den Orth 
unangegriffen zu laffen/ an dem ich fchon 
mit fechs Schiffen nahe war / ohne) daß 
mir die Schangen Schaden gethan hät- 
ten da fich Doch die Eanonirer und an- 
dere Artillerie Bedienten als brave Leu⸗ 
the hielten. Im übrigen berichteich Euch/ 
Daß vor ohngefehr Zehen Monathen 
zwey Engelländer, / Nahmens Abraham 
Colens und Thomas Hall, zu St. Martha 
ausgeftiegen/und beyde Spionen gegen 
Cartagena find, Ich fünte ſagen / daß / 
oh ich wohl meinen Nutzen in der Ver⸗ 
raͤtherey ſuche / ich. Doch. die Verräther 


-iebe/ivieder frey gelaffen. Dafnenhe- 
rd mögen: fe auch wohl fagen/ daß fie 


N pnclen 
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haſſe. Ich habe etliche arme Gefange⸗ 
se auf diefer Kuͤſte an Land ſetzen laflen/ 
und bitte Euch / felbige wie es ohndiß 
billich iſt eurer gewöhnlichen Arth nady / 
grihig zu verhalten. Weilich ſonſt nichts 
onderliches mehr zu ſagen habe / ſo ſchlieſ⸗ 
fe ich und bitte GOtt / Eudy bey Leben / 
Gefundheit und. allem glücklichen Wohl⸗ 


ergehen / wie ich mir felbft wuͤntſche / zu 


erhalten. Ich binꝛc. War unterſchrie⸗ 
ben/ Wilhelm Parque. Am Bord meines 


Schiffes den 28. Februar, 1601. nach un⸗ 
ſerm Calende. 


ERDE ar 
Dom Pedro, antwortete ihm in wenig 
Worten / jedoch gang hoͤſſch / alſo / daß der Raus 
ber damit zufrieden war / und ſeinen Weg wei⸗ 
ter ſetzte. Umb eben ſelbige Zeit hatte Ihro 
Majeſt. den Dom Pedro; von dem mir reden / 
ernennet / den Dom Francifco, Tello indem 

Gouverno der Philippinen nachzufolgen/ als 

den ev vor einen hoͤchſt⸗geſchickten Mann hielt! 

alles was er anfangen würde /glüclich hin⸗ 


aus zu führen. Denn nahdem der König 


ſich feinetwegen Raths erhohlet / auch alles 

noͤthige dabey unterſuchet / befandt er / daß / venn 
man ein ſo groſſes Reich / wie ſeines / in ſeinen 
allermeitzentlegenften Theilen gluͤcklich regie⸗ 
ang ven 









Achtes Sich. | ni 75 i | 


























weſen iſt. Es flug aber fein Sehn/ Dom 
Pedro, der Tapfferkeit nach / nicht ms der 
| vth 
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Kuh feines Daters/ nad) dem Sprihnort/ 
daß Adler keine Tauben „zeugen. Den 
Nehmen Acugna hatte er von feine Mut⸗ 
ter / nach der Gewohnheit der Koͤnigreiche von 
Caſtilien, allwo in den adlichen Familien/um 
die Ehre/ der / durch gluͤckliche Heyrathen ger 
machte Verbindungen fort zupflantzen / die 
Kinder nicht allein die Nahmen ihrer Vaͤter / 
ſondern auch der muͤtterlichen Großvaͤter zu 
fuͤhren pflegen. Es hatte aber Dom Louis 
Bravo Dame Uabellad Acugna geheyrathet / 
eine eheliche Tochter des Dom Pedro .d’A- 
cugna, zu feiner Zeit mit dem Zunahmen 
Sroßkopff genennet / welcher. ein Urenckel des 
erſten Graffen von Buendia, von einem ſehr 
‚alten Hauſe / war. Dieſer Dom Louis, von 
dem die Rede ſt / hat unterſchiedliche Kinder 
gehabt / worunter der aͤltiſte/ Dom Sanche 
Bravo, gegenwaͤrtig —— oder Gou- 
verneur von Ternate, und Ritter des Or⸗ 
dens von-Alcanrara if. "Ein anderer, Dom 
Garcias fi Ritter des Ordens S. Jacob. Dom 
Louis iſt Ritter von Calatrava.. Dom Jean 
iſt aus der Congregation von Alcala heraus⸗ 
gangen / damit er des Durchlauchtigſten Ertz⸗ 
Herhzog Albrechts Caͤmmerer werden koͤnne/ 


ictzo aber iſt er Canonicus der Kirchen von To⸗ 
ledo⸗ 
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ledo, und ſtets auf das beſte und Dienſte d 
Geiſtlichen Republic bedacht. Unſer Doı 
Pedro aber/ von dem wir hier reden / iſt Kite 
des Militar⸗Vrdens von St. Johannis yır 
Commendeur yon Salamanca. 


pP», 


ch auch über dem Vorhaben unter 
gebefe/ welches man wegen wieder Eroberun 
der Molucken gemacht hatte / und vonder vor 
ae in Ternate anzufanger — 
war. Zu dieſen Unterredungen zogen ſie auc 
einige in dieſen Laͤndern wohlerfahrne Cap 
tains. Der Nutzen hievon war daß der Gra 
und Vice-Rediefes Vorhaben rechtſchaffen }ı 
Hertzen nahm / auch eine groffe Hochachtun⸗ 
und Liebe gegen den Gouverneur ‚der esin: 
erck richten folte / gewann. Diefes thai 
auch im Fortgange der Sache felbff viel Gu 
tes / und verurſachete / daß die Vorbereitunger 
zum noͤthigen Succurs, welche in Neu⸗Spa 
nien gemacht werden muften / — — 
geſtel 





— 












geftelleemurden. Dom Pedro fihrieb an den 
König / an den Beichtvarer Ihro Mai. anden 


Hertzog von Lerma, und an andre hohe Ber - 


dienten / infonderheit aber’ an die Raͤthe deg 


hohen Raths von Indien, Er führete darinz 


nen weitlaufftig an / was man vor Urfachen 
hatte / Diefen Moluckiſchen Krieg zu unterneh: 
men. Cr ſtellete auch, die Schwürigkeiten 
und zugleich die Wichtigkeit vor indem es eine 
Schande wäre fonahe an denen Hrthen / wel⸗ 
che die Spaniſche Monarchie vor ihre Herr⸗ 


ſchafft erkennete / ſo lange Zeit einen Tyran⸗ 


nen / wie der von, Ternate wäre 7 zu leiden. 
Ferner fagfe er auch / daß weder die Schiffer 


noch Die Länder felbft 7 in vollfommmer Siz _ 


cherheit iemahls ſeyn koͤnten fo lange die Sa⸗ 
chen in gegenwaͤrtigem Zuſtande ſich befindez 


ten / und daß er niemahls das Amt des Gou⸗ 


verneurs der Philippinen wollte angenommen 


haben / wenn er nicht die Hoffnung bekom⸗ 


men/die Molucken wieder zu erobern. Mit 
dieſen Brieffen ſchickte ev den Bruder Gafpar 
Gomez einen Sefniten nad) Spanien? inzwi⸗ 
hen aber ging er von Mexico ab von wannen 
rin 60. Tagen mit 4. Schiffen aus Neu: 


Spanien in dem Hafen von Acapulco anlanz 
jete/ und von da in den Diebes⸗Inſuln / oder 
ER | Do N. de 
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desLarrons , die man auch ſonſten die Seegel 
Inſuln nennet / wegen der groſſen Menge deı 
kleinen mit Seegel verſehenen Fahrzeuge + dir 
man allda antrifft/ und welche um die anlan 
genden Schiffe herum ſchwaͤrmen. Ferne: 
ging fein Weg über die Inſul de la Carpan: 
und Guam , und damit ev Feine Zeit meh; 
vorbey lieſſe ohne etwas Gutes zu thun 
oder iemanden nüße zu feyn / nahm er fich vor 
ausden Handen dieſer Barbaren / diejenige 
Leute /die/ von dem / por einem Jahre / in diefe: 
Gegend / mit mehr als. ı2. mahl hundert tau 
fend Ducaten verungluͤcktem Schiffe Marga: 
retha, annoch lebend ſeyn würden / zuerlöfen 
Er hatte auch das Gluͤcke daß feine Tugen 
etwas fand / worinn fie fich zeigen konte / uni 
befveyete 25. Perſonen / Die nod) übrig blieben 
da hingegen aber eine groſſe Anzahl anderer um 
Fomen waren. Wach dieſem gottſeeligen Liebes 
Wercke / kam er nach Verlauff 26. Tage üt 
den Philippinen an / und Heß den Ancker }ı 
Cabita, drey Meilen von Manillafallen. E 
wurde mit einer fehr groffen und allgemeine: 
Freude empfangen / und forfchete alfobali 
fleißig nach / in was vor Zuftand feine Borfah 
ren ihm das Land hinterlieſſen. Diefemnad 
unterſuchte er alles aufs genaueſte / und F e 

urthei 


















ahm ex ſich vor / Dagegen einige Verordnun⸗ 
en zufhun. Einige vermeineten/ Dom Pe- 
ro wolle die Sangleyes nur darum ausſchluͤſ⸗ 
num allenliberfluß und Uppigkeit / welche die⸗ 


durch ihren Handel einfuͤhreten / abzuſchaffen: 


llein die Zeit eröffnete daß er gute Urſachen 
nd Abfichten in diefem Falle gehabt hatte. 
ran Eanaber mit Wahrheit fagen/ daß dies 
mallen ohngeachtet feine Ankunft / fo wohl 
egen feiner erworbnen Reputation alg groſ⸗ 
Verſtandes nach der Nothdurfft Hiefiger 
inder/ die Sicherheit der Philippinen feſtge⸗ 
llet habe Denn das hieſige Regiment mus 
feinen geringern Mann bekommen / als der 
viel Erfahrung / Ruhm / Hurtigkeit und 
3achfamfeit hatte / als man von Dom Pedro 
aa u | 


. Dom Francifco Tello ſtellete ihm alſo⸗ 
ſd alle Gewalt zu / blieb auch der Gewohn⸗ 


t nach annoch eine Zeitlang im Lande / um 
n feiner Regierung Rechenſchafft zu geben / 
vb aber im Monath April des folgenden 
ihres; Indeſſen fahe der neue Gouverneur 


t hoͤchſtem Verdruß / wie die allgemeine 


chatz Kammer erſchoͤpffet / und der Rönigl: 
A de, 


Odd 2 Schatz 





etheilete / daß die Anzahl der Sangleyes groͤſſer 
paͤre als des Koͤniges Befehl erlaubete / 
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Schatz übel verſehen warı zumahl da er ſich 
verbunden befand des Koͤniges und ſeine eigne 
Ehre zu erhalten / vornehmlich in Anſehung 
der vorhabenden Wieder⸗Eroberung der Mo: 
Inden / welche ihm gar fonderlich auferleget 
worden war. Dennoch aber. verlohr er den 
Muth nicht / fondern verhoffete alles durch 
feine Sorgen) Mühe und Arbeit wieder zu er: 
fegen. Und gewiß fo befand er fich / feiner 
Gewohnheit nach überall gegenwaͤrtig / und 
fprach den Leuten dnec) fein Exempel / ein Her⸗ 
he ein / daß fie über den noͤthigen Gebaͤuen 
fo wohl zu Manilla, als an andern Orthen / wi 
er Galeren und andere Schiffe bauen ließ 
fleißig waͤren / denn man hatte der Schiffe zu 
Beſchuͤtzung der Kuͤſten hoͤchſt von noͤthen / in: 
dem ſie von vielen See⸗Raͤubern / ſonderlich a 
ber. von denen / von Mindanao ‚feht beunruhi 
get wurden. Er befuchte auch Die Provinci 
en Pintados, um auch ſelbiger Vrthen all 
benoͤthigte Anftalt vorzukehren. Auff dieſe 
Beſuchungen ſeiner unterhabenden weitlaͤuff 
tigen Laͤnder / muſte er durch Sturm viel Ge 
fahr ausſtehen / ſonderlich aber einsmahls / ale 
er nur mie dreyen Soldaten in einer Barqu 
gan allein war ftieß ihm gang unvermuthe 
etwas fonderlich Gefährliches zu. Denn e 
Fame 




























7 Achtes Buch. 81 


amen zz. Engellifhe Schiffe / von der / in ſei⸗ 


em Gebiethe gemachten Beuthe / ſchwer und. 
ich beladen / die ihn umzingeln und gefangen 
ehmen wollten. Zu feinem Glide war 


leich Die Ebbe⸗Zeit vorhanden daß fie fich auf 


em runde befunden / und ihm nicht weiter _ 
achfeßen Fonten. DomPedro fahe/ mie fie‘ 


ine geoffe Anzahl Gefangener fo wohl Spa: 
jer als Indianer / mehr gls 2000. ander Zahl 
m ihre Schiffe zu erleſchtern in See wurf⸗ 
n / worunter eine junge und ſchoͤne Spanni⸗ 
he Jungfer von 17. Jahren war. Kurtz 


rauff ging die Flotte von Manilla qus / ſie zu 


ichen bekam ihr auch etliche z welche geftraf- 
t wurden / wiewohl viel gelinder als fie eg 


it ihrer Grauſamkeit verdienet hatten. Es 


ͤnſchte zwar Dom Pedro fehr / alle Hinder⸗ 
uße wider feinen vorhabenden Krieg aus dem 
Begezuranmen. Allein weil ee mit Japon 
twas zu thun bekam und fich dabey vorzuſe⸗ 
en noͤthig hatte / muſte er das / was er aufs 


hleunigſte auszuführen fo (ehr. wuͤnſchete auf 


liche Monathe verfchieben. 
Denn es war kürglichein Geſandter aus 


apon , Nohmens Chiquiro, aufManilla an— 


elanget / und hatte viel felgame und ſchoͤne Sa⸗ 


en / die in ſelbigem Reiche gemacht werden als 
Odd Ge⸗ 
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Geſchencke mitgebracht; infonderheit aber Brie⸗ 
fe und vor ſich Befehl mit dem Gouverneur 
allhier / zwiſchen feinem Könige Dayfufama und 
denen Philipinen und Neu⸗Spanien / ein Bündz 
niß und Commercien-Tradtat aufzueichten. 
Die nahe Nachbarſchafft von Japon, die groſ⸗ 
ſe Macht deſſen Koͤnige / ihre allgemeine und 
faſt angebohrne Gemuͤths⸗Neigungen / und. 
andere Betrachtungen mehr / welche man aus 
Der Erfahrung von greoſſer Wichtigkeit zu ſeyn 













lafien und felbft die Sache zu treiben ange 
fangen hatte, war es and) nicht leichte / einen 
recht fcheinbahren Vorwandt oder Urſachen /, 
zu abfchlägiger Antwort / zu erfinden’ daß es 
jener nicht übel empfindete / und man fich das 
durch Ungluͤck über den Half zoͤge. Es vers 
langete aber Dayfufama, die Spanier moͤch⸗ 
en nad) Quanto, einem Hafen feines Lanz 
des / handeln / dahingegen aber auch Die Japo= 

nien 
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ier ihrer Freundſchafft hinwiederumb vers 
chern / daß diefe ebenfals nach Neu-Spanien 
chen and handeln Fönten.. Uberdiß aber. bath 
». auch den. Gonverneur , ihm Baumeiſter 
zzuſchicken / die in Japon Schiffe, diefe Reifen 
1 verrichten baueten. Und diefes zwar vers 
angete Dayfulama auf Beredung eines Spa⸗ 





iſchen Meönches von dem Orden St. Fran- 
ifei, Nahmens Frater Hieronymus de Jefu, 


en dieſer König gar werth hielt. Nun ſchien 
ber. dieſes son ſehr geöfler Wichtigkeit zu 
eyn / und befrachtete man es / als eine vor die 
hilippinen,fehr gefährliche Sache. Denn 
han hat jederzeit Davor gehalten / daß Die 
Sicherheit hiefiger Inſuln gegen die groffe 
Macht von Japonien darinnen beftanden/daß 
ie Japonier weder Schiffe noch Schiffleuthe 


aben/ und mie einem Worte die Schiffarth 
ar nicht verſtehen. Man wuſte / daß aller 


nahl / wenn dieſe ſtoltzen Barbaren Luſt ber 
ommen / Manilla zu uͤberziehen / dieſes die groͤ⸗ 


fe Schwierigkeit geweſen / und fie endlich 
ran verhindert hatte. Dannenhero waͤre 


nen Baumeiſter / die ihnen Schiffe baueten / 
uzuſchicken / eben fo viel / als ihnen Waffen 
dieder ſich ſelbſt in die Hände zu geben. Und 
ea man ihnen iR die Schiffarth gut zu 


4 erler⸗ 
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erlernen / würde es ohnfehlbahr der Philippi- 








und Schiff leuthe beträffe/ welche Schifz 
fe nach Spanifcher Arth erbauen —— 
| ” / 
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fo Hätte er zwar von Den KönigePhilippo 
‚eine zimlich weitlaͤufftige Vollmacht uͤber 


alles was die Philippinen angienge/ in 


dieſem Stücke aber fünne er doch der 


Gefandfchafft feine vergnügliche Ant: 
wort ertheilen / vielmeniger in dero Be: 
gehren willigen/ohne vorher es dem Vi- 
ce-Re von Neu⸗Spanien zu eröffnenider 
es aber ebenfalls nicht thun fünne/ ohne 
gang abfonderlihen Befehl von Ihro 
Majeft, dem Könige: Dannenhero al- 
les / was er hiebey verfprechen koͤnne / ſey / 
daß er ſchreiben / und fo viel moͤglich / da⸗ 


zu behuͤlflich ſeyn wolle. Indeſſen koͤnne/ 


man ſich leicht einbilden daß diß alles 
ſehr langſam zugehen / und man wenig⸗ 
ſtens drey Jahr warten muͤſſen wuͤrde / 
ehe / wegen der groſſen Entlegenheit der 
Drthe/ und der vielen Zufaͤlle die auf ſo 
einer weiten Reife vorftoflen fonten / der 
rechte Ausfchlag zu erwarten ſtuͤnde. 
Es ward aber Die Sache fo eingerichtet / daß 
Frater Hieronymus die Brieffe mit eigener 
Hand dem Dayfufama überreichen folte/ wos 
bey denn abfonderlich an den Moͤnch geſchrie⸗ 


ben/ihm auch ein guter Verweiß und allerz 
hand Erinnerung wurde. Manbe 
| us dd 
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ahl ihm / nicht zu vergeſſen / dem Koͤnige von 
Japon vorzuſtellen wie hoc) der Gouverneur | 
der Philippinen ſchaͤtzete / daß er ſo viel Gna⸗ 
de hervor ſcheinen lieſſe / und den Spaniern ſei⸗ 
ne gute Freundſchafft und Handlung antruͤge: 
Er ſolle ihn je mehr und mehr anfriſchen / den 
Frieden wohl in acht zu nehmen / welches der 


Gouverneur feines Orthes auch unverbruͤch⸗ 
lich beobachten wolle. Vornehmlich aber ſol⸗ 


ic er alle ſeine Bemühungen dahin anwen⸗ 
den / dem Könige das / was er wegen der 


Schiffarth anbringen laſſen wieder aus dem 


Sinne zu reden / daß er dergleichen nicht mehz 
verlange / ſich ſelbſten aber kuͤnfftig ja wohl in 

acht nehmen / und Feine Hand dabey anlegen / 
noch ſolche Gedancken aufbringen oder Hoff⸗ 
nung dazu machen helffen. Denn wenn gleich 


der damahls regierende Koͤnig in Japon ohne 


Betrug verfuͤhre / und unter dem Vorwande 


der geſuchten Freundſchafft nichts uͤbels ver⸗ 
borgen hielte / fo bliebe Doch die Sache einen 
Weg wie den andern ſehr kuͤtzlicht und ge⸗ 


fübelie) /-Eönte auch mi der. Zeit zu geoflen: | 


Nachtheil ausſchlagen / indem ein ſchlimmerer 
Nachfolger ſich der Schiffarth bedienen koͤn⸗ 
ne / denjenigen ſelbſt zu ſchaden / die ihm ſelbige 
gelehret haͤtten. Anbog aher Gina: der 

| OU- 
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Gouverneur, cheftes ein ander Schiff hinzu⸗ 


ſchicken / als welches er noͤthig befand / umb eini⸗ 
ge Hofnung zu geben / daß Spaniſche Schiff⸗ 
Leuthe und Baumeiſter ankommen wuͤrden; 
jedoch muͤſſe fi) Dayfulama in etwas gedul⸗ 
den / und folle nur bedencken / wie fehr es ihn 
verdrieſſen wuͤrde / wenn ſeine Bedienten / ohne 
feinen Vorbewuſt und Befehl / neue Hand⸗ 
lungen anſtelleten. | hi 

=... Nachdem nun Chiquira feine Abfertiz 


gung bekommen / machete er fich wieder aufdie 


Ruͤckreiſe nad) Japon: Als ee aber an die Ecke 
Der Inſtil Formoſa kam / erhub ſich ein grau⸗ 
ſamer Sturm / daß das Schiff / mit allen Leu⸗ 
‚then darauf / ohne daß ſich ein eintziger davon 
gerettet / ſincken muſte. So wurde auch we⸗ 
der Ladung noch Kauffguͤther erhalten / indem 
das Ungluͤck an einem gantz abgelegenen Orthe 
geſchahe / daß der Schiffbruch eher nicht / als 
viel Tage / nachdem er gefchehen war / Fund 
wurde. Es hatte aber Dayfufdma auf Hz 
berredung BraderHierenymi, Kuba ge⸗ 
geben / daß der Chriſtliche Glaube in ſeinen 
Ländern möchte geprediget / auch Kirchen gez 
bauet und der Gottesdienſt drinnen gehalten 
werden / ja Daß auch ein jeder / der ſich zu ſol⸗ 
ehem Glauben bekennen wolte / es frey thun / 
a Odd 6 . und 
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und ſich vor der weltlichen Dbrigkeit gar 





nicht fürchten duͤrffe. Hierauf ſtellete der 


Gouverneur Dom Pedro nöthige Ordre, der 


Erlaubniß von fo groſſer Wichtigkeit ſich zu 


bedienen / und ſchickete zu dem Ende nicht al⸗ 


lein Barfuͤſſer-⸗Muͤnche von dem Orden S. 


Franciſci, ſondern auch etliche von andern. 


Vrden / hinein, Dieſe Keife gu verrichten be⸗ 
dieneten ſie ſich allerſeits dee Schiffe etlicher 


Japoniſcher Capitains, die mit Mehl nach 


Manilla fommen waren. Der Jacobiner⸗ 
Vrden ſchickete nach dem Koͤnigreiche Zazu- 


ma viere feiner Moͤnche und Bruder Fran- 
cifcum. de Morales, Prior von Manilla , als 
ihren Dbern. Der König diefer Inſul fages 
te/ als er fie bath in fein Land zu kommen / er 


wäre annoch der eingige/ der den Dayfufama 
nicht vor feinen Herrn erkennet / ode ſich feiz 


nem Gehorſam unterworffen habe. Der Au⸗ 
guſtiner⸗ Orden ſchickete zwey Moͤnche und. 
Bruder Diegade Guevarra, auch Prior vor, 


_ Manilla, als Obern; und dieſe gingen in. 
Das Königreich Firando. Der Franciicanerz | 


Vrden ſchickete nach Nangaſaqui Bruder Au- 
guſtin Rodriguez , der ein Zeuge von feiner 
Mit: Brüder Märtyrer Tode in Japon ges 
weſen war. Dieſer hatte einen Layen⸗ Br 
| er 
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der bey ſich / und wolten beyde nach Meaco gez 





hen / um.den Bruder Hieronymo de Jeſu 


Geſellſchafft zu leiften. Ihrer viel bemuͤheten 
ſich dem Dom Pedro auszureden / daß er nicht 
dieſe Geiſtlichen alle ſo weit wegſchicken ſolle: 
allein? ob gleich dieſe Meynung nicht ohne 
Grund zu ſeyn ſchiene 7 auch wegen ihrer Abs 
reiſe ſich allerhand Schwierigkeiten funden / ſo 
entſchloß ſich der Gouverneur dennoch / ihnen 
Abſchied zu geben. Und alſo pfleget auch der 
„Eifer vor eine wahrhafftige Ehre / alle Hinder⸗ 
nuͤſſe zu uͤberſteigen. Jedoch funden dieſe 
Geiſtlichen die Liebe zur Chriſtlichen Religi- 
on/die man fie uͤberreden wollen / in Japon 
nicht. Es war nur eine kleine Zahl Japonier, 
die ſich bekehreten / und ſtund zu befuͤrchten / es 
moͤchten ihr kuͤnfftig noch weniger werden / in⸗ 
dem die Koͤnige und Tonos, das iſt / die Fuͤr⸗ 


ſten / nicht die geringſte Begierde zu unſerer 


‚Religion begeugeren / ſondern ſehr feſte an ih: 


ren Goͤtzen uu hangen ſchienen. Ihre Mey⸗ 


nung aber ging eintzig und allein nur dahin / 
den Handel frey zu bekomen / und um ihres In- 
tereſſe und Gewinſts willen / mit den Spani⸗ 
ern ihre Verkehrungen zu machen. 
Es ſchickte aber Dom Pedro auch das ver 
ſprochene Schiff nach Japon ab — 7— 
Rxxtil 
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Varpdnung su beingen : Und als man dafelbft 
den Untergang und Zodt des Chiquiro ers | 








fuhr / brachte Bruder Hieron nusdenDay- 
fulama die Antwort / dieder Geſandte bekom⸗ 


men / mit gantz guter Arth bey / und richtete alles 
ſo wohl ein / daß er auch gantz wohl damit zu⸗ 
frieden war; und das Evangelium wurde in 
allen ſeinen Landen geprediget PR 
Immittelſt Jag dem Dom Pedro die vor⸗ 
habende Wiedereroberung der Molucken ſtets 
im Sinne / und mochten ſeine andere Sorgen 
und Bemuͤhungen ſo groß ſeyn / als ſie — | 
| wo 








— —⸗— —————— —— — — — 
wolten / fo hinderten fie ihn Doch nicht recht 
ernſtlich an dieſes Vorhaben zu gedencken. Es 
‚hatte auch Andreas Furtado de Mendoza, 
Portugieſiſcher General zur See in Hiefigen 
Orthen an Dom Pedro gefehrieben/ daß er 
von Ihro Mai. Befehl empfangen’ fich zum 
Kriegevon Ternate fertig zu machen; weil er 
aber nicht Hoffnung hätte/ daß ihm der Vice- 
Re alles zu diefem Vorhaben Benötbigte ans 
ſchaffen würde / fo bäthe ex ihn hoͤflich ihm 
hierinnen Beyftand zu leiſten / bedeutete ihm 
auch die Zeit / wenn er den Succurs beduͤrffen 
würde. Dom Pedro antwortete ihm nad 
Wunſch / und verſicherte ihn / daß er Succurs 
bekommen ſolte; welche Brieffe den Portu— 
gieſiſchen General zu Malacca, gleich als er 

















im Begriff war / abzuſegeln / antraffen Die: 


ſer antwortete auch alſobald / ſo wohl auf die 
Brieffe vom 22. Sept. als vom 22. Dec. und 
begengete feine habende Freude und Hoch⸗ 
achtung Aber den Dom Pedro , daß er ihn zu 
allem ſo willig ſehe. Es lautete aber Die Antz 
wort folgender Geſtalt: — 
Mein Herr. Ich liebe euch von Hertzen / 
obich euch gleich noch niemahls geſehen; 
theils weil ihr ein groſſer Held feyd / den 
alleehrliche Leuthe hoch zu.achten Haben? 
| 1 theils 
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II theils auch wegen des Eifers/ den ihr 
1 vor den Dienſt Ihro Miaj begeugersvon 
1 Denen fonderlichen Uirfachen aber / die ich 
hoaͤbe / mich euren gehorfamften Dienerzu 
j nennen / mag ich nicht einmahl fagen, 
1 Es iſt mir um das untergegangene Schiff 
I - pwohl/ als um das andere verunglück- 
1 .1e/ ſehr leid geweſen / indem ihr dadurch 
den aus —0 Wiederkunfft verhoff⸗ 
ten Vortheil verlohren habet. Nichts 
deſto weniger aber Hoffe ich 7 wenn der 
Vice-Re von Neu⸗Spanien fehen wird/ 
dag fie fo lange auffenblieben 7 er wohl 
wird urtheilen Daß groffe Urſachen das 
zu ſeyn muͤſſen / und er euch alfo einen 
anfehnlichen Saccurs ſchicken wird. Denn. 
ich halte Davor / man fonne weniger. 
von einem fd braven und galanten Manz 
ne/ ale man ſaget / daß dieſer Vice-RE 
fey/nicht erwarten Ich fehe wohl an’ 
mir ſelbſt daß es wahr ſey / was ihr mir 
ſchreibet / indem ich in den fuͤnff Jahren? 
die ich in dieſem Lande binz ohne allen 
Succurs aus Indiengelaffen worden/und 
zwar zu der Zeit/ da ich hoffete es wuͤr⸗ 
den alle Unordnungen aufhoͤren und ein 
groſſer Succurs ankommen / dahingegen 
MAN der 
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der Vice- RE mir einen fehr Fleinen fehi- 
ckete/ wie aus beyfommender Lifte au fer 





ben ift. Woraus ihr denn urtheilenföns | 
net / wie Ihro Mai. in dieſen enflegenen 


Ländern gedienet werde/f ihr auch wohl 
überfchreiben moͤchtet/ da wir indeflen 
beyderfeits fleißig ſeyn und fo viel mög: 
lich/ Achtunggeben mollen/daßnichtal- 
les auf einmahl verlohren gehe, Nach 
dieſem beklaget er ſich/ daß er Ihro Majeſt 
Schreiben fo wenig / als der Ertz⸗Biſchoff von 
Goa das feinige/ bekommen habe. Saget auch 
anbey / Er wolle lieber in Spanien ein 
Sauer ſeyn / als hier mit feinen Augen 
den Untergang der Länder anfehen /imel: 
he ihm anverkrauet worden /und da er 


doch nicht Helffenfönne, Er faͤhret ferner. 


ort und fpeicht Ihr habt mir verfpro- 
hen / wenn ich nahe an die Molucken 


ommen wuͤrde / daß ihr mir die Surig- | 


feit erzeigen und 300, Soldaten nebft 
em Capitain Galinato und noch einen an⸗ 
ern / zwey Galeren, vier Brigautinen und 
n Bereitſchafft halten woltet. Ich weiß 
veiß zwar noch nicht / ivas mir hro 
Maj. anbefehlen werden / aber die zeit 
* — GE, u 


Ö viel Carcaos, alg nöthig feyn würden fi 





























| and geplündert, - Als fie 
hierauf von hier abgefeegelt / find fie uͤ⸗ 
ber die See den Küften von Sumatra 
gleich uͤber nach dem —— der En⸗ 

evonSonda kommen. Sieben von den⸗ 
dne, ſind nach Amboyna, dies. andern 
aber anders wohin gegangen. Als fie 
auf der Rhede lagen / Khiekte der Com- 


. men- 
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mendante>,Perfonen zu ihnen die ſie fra: 
gen ſolten/ ob es Dom Manuel waͤre? Als 
die Holländer dieſes ſahen/ gingen ſie biß 


unter die Feſtung fort/ woraufalfobald 


Der Commendant 3, 9der 4. Perſonen zu 
capituliren herausſchickete uñ einen Ver: 
gleich den Dlas auf gewiſſe Bedingun⸗ 
gen aufzugeben / machen ließ, Nachdem 
dieſer geſchloſſen war kamen die Hollaͤn⸗ 


der naͤher und da machete man ihnen 


Thür und Thor auf/ daß fie in die Te 
fung hinein zogen’ ohne einsigen Schuß 
zu thun. Sie lieffen Mauritium zum Koͤ⸗ 


tige diefer Iniul ausruffen. Nach der 
Verraͤtherey Heß der Commendante ſich 


felöft von einem feiner ſchwartzen Scla⸗ 
ven Seffel an die Beine legen/ und fages 
fe / die Leuthe des Orthes hätten es ge: 
than. Nach dieſem iſt er hieher kommen / 


und lauffet in den Gebuͤrgen wie ein um⸗ 


ſinniger Menſch herum, Ich wuͤnſche⸗ 
fe) daß er mir in meine Haͤnde geriethe/ 
[0 wolte ich ein Erempel an ihm Racui- 
ven / und ihn nach Verdienſt abſtraffen 


faffen. Ich habe fehon einige von den 


daſelbſt Verheyratheten gefangen be 
kommen / welche allda gemohner und fich 
— er ee nach⸗ 





nen 








verproviantiret. 
Ich habe auch Nachricht befommen/ 
daß 5. Schiffe nach Tydor gefendet/ 
und ich befenne / daß ich deßhalb nicht 
ohne Surcht und Kummer bin/ weil ich 
weiß / daß groſſe Uneinigfeit an felbigem 
Orthe iſt. Dieſemnach habe ich alſobald 
zwey mit Volck / Munition und Lebens⸗ 
Mitteln wohl⸗verſehene Gallioten dahin 
—— GoOtt helffe / daß die Feſtung 
ey ihrer Ankunfft nur noch in unſers 
Koͤniges Haͤnden iſt. Wofern Ih. Maj. 
wie ſie ſchreiben / uͤber die vorigen mie 
noch 2. Galionen ſchicken / und mir Befehl 
geben / meine Dienſte in dieſen Sud⸗ 
aͤndern vor ſie anzuwenden / fo werde 
ich nicht unterlaſſen / mich unverzuͤglich 
an 
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an gedachte Orthe zu verfuͤgen. Man 
— 5 Amboynainder Hollaͤn⸗ 
der Gewalt bleiben ſolte / ſich feine andere 
Rechnung machen / als daß man eheſtes 
Tages Tyder auch ohnfehlbahr verlieh⸗ 
ren wird; und wofern dieſe Lutheraner 
ſich einmahl dieſes Hafens bemaͤchtigen 
folten / welches doc Gott verhüfen 
wolle / ſo ift fehr zu befürchten / daß fie 
uns nicht aus den Molucken gan und 


gar ausfchlieffen / auch die Fahrt nah 


China fperren möchten ; Ja daß fie/ mit 
— der Ternataner, den Krieg und deſ⸗ 


en Verdrießligkeiten biß nach Manilla 


ausbreiten fonten. Dannenhero fir 
allerſeits / ſo lange wir Ehriften und Un⸗ 
terthanen Ihro Mai, ſind / uns / fo vich 
immer moglich / ſolch einem groffen Un⸗ 
— widerſetzen ſollen. Es ſcheinet die 

che gaͤntzlich auf euch und mich anzu⸗ 
kommen / und da werde ich mir eine Freu⸗ 
de ſeyn laſſen / eurem Befehl zu folgen. 
Denn ich glaube / daß einer ſo wohl als 
der andere verbunden iſt / alle Sorgen 
und Bemühungen anzuwenden / das 
Antheil der Molucken / welches ſich den 


Gehorſam entzogen hat / demfelben wies 
| | Ecee 3 der 
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der zu unterwerffen. Ich meines Orthes 
waͤre bereit / wenn ich auch ein zehenfa⸗ 
ches Leben zu verliehren haͤtte / es vor die 
glückliche Endſchafft dieſer Sache aufzu⸗ 
opffern; und alſo bitte ich / weil ich fünf 
fig / binnen einem Jahre / nicht duͤrffte 
Gelegenheit haben / euch von mir wieder 
Nachricht zu geben / die Soldaten / die 
ihr mir zuſchicken wollet / wie auch eine 
gute Anzahl Indianer / ſtets in Bereit⸗ 
haft zu halten/ damit es / zur Zeit. der 
Noth / daran nicht fehle/ und man auf 
‚alten Fall nicht duͤrffe zu ſolchen Leuthen 
feine Zuflucht nehmen / auf deren Treue 
‚man ſich nicht zu verlaflen hat. Eben. 
dieſes bitte ich auch.in Anſehung der Le- 
bensmittel/ indem ich an gegenfvartigem 
Orthe deraleichen nicht haben kan. Weil 
aber der Capitain Galinato den Zuftand 
der Sachen allpier mit Augen gefehen/ 
und gar svohl weiß: was da fehlet und 
man doch unumgänglich noͤthig hat / ſo 
wird er euch Zweiffels ohne weitlaͤuffti⸗ 
gen Bericht davon abgeſtattet haben. 
Glaube dannenhero / es fen unnöthig/ 
deßwegen viel Worte zu machen / indem 
ihr mir die Gnade thun / und ihn mir 
| zum 
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en Gefehrten des N Vorha⸗ 
bens geben wollet. Wie er nun ein ſtatt⸗ 
licher und woh⸗ erfahrner Ofkicirer iſt / al⸗ 
ſo zeiffele ich nicht / wenn er nur einmahl 
den Befehl von euch wird befommen has 


ben / exr werde mit allem Steiffe dasjenige 


anzufchaffen frachten / was zu glückli- 
hen Fortgange der Sache nöthig ift. 
Wenn auıd) gleich A Mai. noch ſo ei⸗ 
‚ne anfehnliche Zahl Galionen anher jcht- 
ckete / und viel Volck dazu / würde ic) 
doch mit alle dem allhier nichts ausrich⸗ 
ten / indem das Vornehmſte iſt / eine gute 
Menge Ruderfchiffe / Ruderfnechte/ 
‚Schansgraber undandereXfrbeitsleuthe 
‚zu haben / von denen allen ich: aänglich 


entbloßet bin. Aus Indien kan ich der⸗ 


‚gleichen auch nicht befommen / wenn 
gleich der Vice-RE den afferbeften Willen 
von der Welt hätte 7; fie mir zu ſchicken. 
Nachdem ich aber auf euch / mein Herr/ 
und aufenerfchrifftliches Derfprechen ein 


‚groß Vertrauen fee / fo will ich den 
March unter der Verſicherung antreten/ 


alles in Bereitichaft und ſolchen Zuſtan⸗ 
de zu finden / Daß es ohnfehlbar zu der 


Zeit / die ich alsdennanzeigenwerde/ ab 
| CA, 5 chen 
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euch / der Camboia zu behaupten ſuchen 
ſolle: Wo dieſe Sage wahr iſt/ kan ich 
nicht unterlaſſen euch vorzuſtelien/ daß 
die allernuͤtzlichſte Sache / fo man allhier 
vor Ihro Maj. Dienftthun fan / iftı die 
Molucken wieder wegzunehmen / und die 
darinnen verlohenen Seftungen wieder 
h an ſich zu —— alſo der erwehnte 
Ofkcirer feine apfferfeit nicht beffer an- 
svenden noch dem Könige einen gröffern 
Dienſt / gls hierinnen / leiſten koͤnte. Ehe 
die Holländer auf Amboyna anlangeten 
| waren 2. Englifche Schiffe vorben gefee- 
| gelt / welche dem Commendanten der Te- 
‚fung einen Brieff zugeſchicket und ihm 
darinnen berichte hatten: / daß ihnen 
Hollandifhe Schiffenachfolgeten /. und 
Willens hätten/ ſich dieſes Platzes zube: 
meiftern / welches fie ihnen darum zu 
wiſſen thaͤten / daß ſie ſich zu einer tapfern 
Gegenwehr ruͤſten koͤnten. Es waͤren | 
die Holländer / die anfommen würden/ 
läppifche und verzagte Kerlg : mwofern 
fienuninder Feſtug Pulver / Kugeln oder 

anderer Dinge nöfhig hätten / Be 
ie / 
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ſie / Engellaͤnder / ihnen dergleichen zu⸗ 
kommen laſſen; und dieſes darum / weil 
zwiſchen Spanien und Engelland Friede 
gemacht / und der Conneſtabel von Caſti⸗ 
lien, zu deſſen Entrichtung / Beſtaͤtigung 
und Auswechſelung im Nahmen Ihro 
Majeſt. abgefchicket worden; wie denn 
auch ein Spanifcher Ambaſſadeur, nehm⸗ 
lich der Graf von Correo Mayor, deßwe⸗ 
gen nach Engelland gegangen ſey. Wel- 
cherley Nachricht denn die in der Feſtung 
Amboyna vollends ohn alle Entſchuld 


gung wegen ihresgefhaneniibergaberläf _ 


fet. Nach diefem fchreibet Furtado von ein 
und andern Particulier-Dingen / und recom- 
mendiyet einige Seiftlichen und Officirer,, biß 
er endlich mit vielen Höfligkeiten fhlieffer. 

Nachdem num Dom Pedro diefen Brieff 
bekommen / machte er alles benoͤthigte fertig / 
und eilete damit mehr / als er noch biöher gez 


than / fonderlich fchrieb er ſehr nachdruͤcklich fo 


wohl in Altzals Neu: Spanien an dortigen 
Vice-RE , indem ihn aller Aufſchub ſo lang 


dauchte. Alldieweilen aber die Genehmho— 


bung ſeiner Anſchlaͤge / und die noͤthigen Kraͤff⸗ 
te / ſelbige ins Werck zu ſetzen / ſo zu ſagen / aus 
einem ſehr weit entlegenen Centro herkom⸗ 
| Eece5 men 
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J men ſolten / allwo diejenigen welche der Sa⸗ 
che den Nachdruck geben muſten / gar vielen 
— andern Puncten der Circumferenz zu gleicher | 
F zeit auszuhelffen hatten’ war es nicht möglich! 

Das Werck cher zu befödern. Dom Pedro 
ſchrieb auch ohne Derzug an den’ Bruder 
| Galpar Gomez, und gab ihm son der Sa: 
| zen Zuſtande und dem unter Händen habenz 
= den Vornehmen Nachricht. Auf: Diefee. 
ı Geiſtlichen Verſtand / Sorge und Fkeiß/ bau: 





Hl ete man hierinnen gar viel / mie er denn auch 
HD hiebey viel gethan/uber Die Sees Armee/wels 
| ı che diefe Inſuln von. einander unterfcheiden, ) 
f offt gefahren’ und unterfchiedlihe Reiſen zur 
| See gethan hatte / noch neulich aber nach Neu⸗ 
Be Spanien gegangen war / und allda bey dem 
m: Vice-Reumb Beförderung angehalten, ende! 

+ lich aber gar nach Alt⸗Spanien gereiſet und: 

eben dergleichen bey den Staats-Räthen und 

| Bedienten gefuchet hatte... Die Bewegungs⸗ 
Bi Gruͤnde / die er vorbrachte / und die Urſachen⸗ 
womit er fie untevftüßete/ waren eben die/der) 
ven man fchon etliche mahl in dieſem Wercke 
| Erwehnung gethan: Erfagte Es waͤren 
alle Reichthuͤmer / welche man aus die⸗ 

ſen Orientaliſchen Ländern holen koͤnte/ 

von dreyerley Sorten / er 

geſtei⸗ 








J 





cereyen oder Gewuͤrtze. Da muͤſte man 
nun bedencken / daß alles dieſes numehro 


in der Feinde / nehmlich / der Engellaͤnder 


und Holländer/ Haͤnde verfiele/und nur 
Die einigen Specereyen von Tydor dem 
Könige annoch Abrig geblieben wären/ 
welche man aber auch unfehlbahr ver: 
liehren wuͤrde wofern man nicht unver: 
zuͤglich einen ſtarcken Succurs Hinfchicke- 
te: Thaͤte man aber dieſes mit einer zu- 
länglichen Macht / fo fünne man nicht 
allen Tydor erhalten/ fondern auch Ter- 
nate, Banda, Amboyna, Die Stuͤcke von der 
Inful Celebes und auf Batochina , welche 


man allbereit gehabt/nebft denen Diü- 


tzen / welche Die Iyrannen von Sumatra 
uns entriſſen wieder bekommen. Uber 


dieſes alles gab der Jeſuite klaren und voll⸗ 


kommenen Beweiß / und ſagte nichts / was er 


Aa mit der Erfahrung felbft behaupten - 
ante Ba | 
Er bekahm auch. bey dem Kath von In⸗ 


dien und vom Staat der. Kron Portugall Ge⸗ 
hoͤre / und wurde hernachrüber NeusSpanieny 
wieder nach den Philippinen zuruͤcke gefhicft, 


Indeſſen hatte der König auch durch einenans ⸗ 
J——— Eee6 dern 
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dern Weg Befehl ergehen laſſen daß der Ge- 


neral - Capitain Furdaro eine Flotte von Goa, 
wie fie ihm noͤthig feyn würde/empfangenund . 
fid) einmahl auf den Weg machen folte/ das 
Werck widerdie Molucken auszuführen. Dies 
fer Befehl mar in einem abfonderlichen Königs 
lihen Schreiben enthalten welches, als eg 
Furtado bekam / ihn verurſachete / auch aus: 
den Philippinen Succurs zu erbitten / damit / 
wenn er. aus fo vielen Orthen Voͤlcker an fich 
zöge/ ex Die Eroberung dee Molucken defto 
ſicherer und gewiſſer ausführen koͤnne Mar 


kunte aber nicht alles fo geſchwinde und hur⸗ 


tig einvichten/ als wohl zu wüntfchen gemefen 
wäre / indem die Holländer allbeveit faſt uͤ— 
ber alle Königliche Pläße diefes Archipelagi, 
den Meifter fpieleten. Sie hatten auch fihon 
eine geoffe Anzahl Schiffe allda / welche die 
Hafen eingenommen und die Handlung gantz 
an ſich gezogen auch an bequemen. Dlaßen/ 
100 fie aus ihren Lande nach Indien / und aus 
Indien wieder nach ihren Lande vorbey muſten / 
Kaufhaͤuſer angeleget. Weil aber bieſes eigent⸗ 
lich nicht unſer Zweck iſt / auch die Molucken 


weiter nicht / als man bißher erzehlet hat / ans 


gehet / ſo wollen wir es vorietzo dabey bewen⸗ 
den laſſen / und nichts mehr — 
J 
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Es gehoͤrete aber viel Zeit und gute An⸗ 


ſtalt dazu / daß diefe beyde fo weit von einan- 
Der entfernete / und durch viele Zufälle vers 
hinderte Generals, zuſammen ftoffen Funten. 
Sie ſchrieben einander zwar / fo offte fie fun: 


den /und gaben einander Nachricht / mas vor⸗ 


gienge / hatten auch ſtets genug zu thun. End» 


lich aber / aller Verhindrungen ungeachtet / 


gieng Furtado von Goa ab / mit ſechs Galionen, 


achtzehen Galioten und einer Galere, hatte 


auch vom Koͤnige / und in deſſen Nahmen / vom 
Vice-Re&, Arias de Saldagne, Ordre, die Hol⸗ 
laͤnder und alle andere Feinde / feindlich anzu⸗ 
greiffen / auch indie Straſſe von Sonda zu gehen / 
und den König allda / nebſt den rebelliſchen Ja- 


yanern ʒu beſtraffen. Wie man ihm denn auch 


nmit gegeben / auf ſelbiger Inſul einige Feſtungen 


zuzulegn und mit Volck zu beſetzen / hernach as 


zer nach den Molucken uͤberzugehen. \ 

Alſo giengen fie abvoller Muth und Hertze 
illein das übele Wetter und die groſſen Stuͤrme⸗ 
vieben alles graufam zuruͤcke. Furtado verlohr 
ndem Golfo von Zeylan feine Galere und fies 


enzehen Galioten, welche Francifcusde Soua 


ind Andreas Roiz commandireten / durch wel⸗ 
hen Verluſt Er denn umb ſeine meiſten und 
oͤthigſten Sachen kam. Er kunte auch 7— 
nen, a 
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Halb 3. Jahren die er faft immerfort deßwegen 
in der See zubrachte / den benoͤthigten duccurs 
nicht wieder befommen. . Endlich aber erholere 
Er fich Doch wieder / und feßte fich auf Malacca 
in beffeen Zuftand / fo viel ihm moͤglich war} 


"ging auch Darauf im Decembr. des Jahres 


1601. wieder zu Schiffe und nahm den Weg 


nach Sonda, wobey er ſich auf die Huͤlffe des 


Koͤniges von Palimbam, auf der Inful Java, 
der unfer Freund und Bundsgenoſſe warr 
verließ. Er wurde aber in feiner Hoff 






- betrogen / indem diefer Unglaͤubige nicht alz 


lein den Uuſrigen nichts zu Gefallen that / ſon⸗ 
dern offenbahrlich zu dem König von Sonda. 
uͤbertrat und ihm ſeine Voͤlcker anboth kurtz 
drauf auch ihm mit 30 09. Mann zu Huͤlffe 
zog. Furtado hingegen ließ fich diß nicht abs 
ſchrecken / fondern feßte feinen Weg gegen Son- 
da fort/ und verſparete die Straffe des Köniz 
ge3 von Palimbam auf eine gelegenere Zeit, 
Indem er num allhier auf Der Rehde war / entz 
deckte er ſieben Hollaͤndiſche Schiffe / denen er 
zwar nachſetzete / aber alle Noth hatte wegen 
ihrer Leichtigkeit einige zu erreichen. Nichts 
defto weniger muffe Die Galion deg Thomas 
de Souſa Rouches wider fünff diefer Schiffe 


fechten / da er denn viel Hollaͤnder toͤdtete ohne 


einen 








{ ‘ 





einen einbigen Mann zu verliehren. Weil 
aber das Thanwerck von finem Schiffe war 
abgefchoffen worden / Eunten fie unmöglich den 
deinden fo gefihwinde folgen / daß fie ihnen 
an Bord gelegerhätten. Denn dieſe nahmen 
Die Flucht / iedoch nur aus Lift / die Unſrigen 
nach fich zu locken / die fie auch folcher geftalt 
fo weit von Dev Rehde abzogen / daß Furtado 
nich wieder dahin zuruͤcke kommen / Doch aber 
in kurtzem an einem andern Orth gelangeter 





wo er auch gar bequem anckern Eunte. Man _ 


muſte die Goͤttliche Vorſorge vor ung bewun⸗ 
dern / Daß die Feinde nicht Die geringſte Mine 
machten / uns zu erwarten / da fie doc ſchon 
aber zwey Thaͤmme hinüber waren. 
Weil nun Furtado die Thränen und 
Seuffzer der Soldaten und aller Chriften auf 
Amboyna ſich vor Augen fkellete / nahm er ſei⸗ 
ıchn Wegdahin. Er langete auch denzo.Febr. 
da an / und Hatte ſich durch nichts / als durch 
inige Vortheile / die er auf dem Wege über 
ie Feinde erhielt / etwas weniges aufhalten 
uͤrffen. Die Leuthe auf dem Lande / fo wohl 
ls die in der Feſtung / wurden gantz beſtuͤrtzt / 
idem fie Dafür hielten / es würden Feinde 
pn. Weil fie aber das Zeichen / das ih⸗ 
en von Der Capitana gegeben wurde / — 
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erkenneten fie es vor eine Cheiftliche Flotte. 


Hierauf breitete ſich alsbald eine allgemeine 
Freude aus/ und der Hafen wurde mit lauter 
Leuthen erfuͤllet die ihr Vergnuͤgen darüber 
beseugeten. Den Anfang machete Furtado 
damit / daß er den Platz befler befeftigen / und 
die Schange erneuren / ingleichen die Schiffe 
ausbeſſern / auch vier neue nebſt zwey Galiotten 
und 12. Carcoas bauen ließ. Nach dieſem 


wolte er feinen Augenblick verſaͤumen ſondern 


ging fort, um die zulta, und andre Orche / die 
ſich wider die Schantze empoͤret hatten / anzu⸗ 
greiffen / ſchickte auch den Jofeph de Pinto nebſt 
200. Portugieſen zu Sande aus. Nach dies 
fem Eehretedie Flotte wiederum nad) der Inful 
zuruͤcke / und erfriſchete ſich allda in der Bucht 
Bacacio genannt / einen Monath lang. Der 
Commendant der Feſtung / Texeyra, ging 


ihr mit einer guten Anzahl Carcoas entgegen/ 


um einige rebelliſche Doͤrffer wieder megzunchs 
men / ſonderlich aber diejenigen / welche auf den 


Bergen Gunos genannt / erbauet ſind / von wel⸗ 


hen herrlich ſuͤſſe Waſſer herabflieſſet auch 
groſſe Wälder von Pomerangens Bäumen 
Darauf zu fehenfind. Allediefe ethe erkan⸗ 
ten ihren Fehler / und untergaben ſich willig. 
Aus iedwedem Vrthe ſchickten die Inwohner 

| 6. oder 


4— 








6. oder 7. der Vornehmſten unter ſich / die ih⸗ 
ven Gehorſam erneuren muften. Ein ieder 
von dieſen Abgeordneten krug ein Fahn und 
drey groſſe und koſtbahre Gefaͤſſe von einem 
hell⸗glaͤnzenden Metall gemacht /in deren is 
dem ein wenig Erde war / und Zweige von 
Nagel - Bäumen mit ihrer Bluͤthe zu einem 





zeichen r daß fie ihr Sandy und alles was es. 


we Koͤſtliches truͤge in der Unſrigen Hände 
Ibergeben. Einige brachten auch Ziegen / Nie 
jer und Fruͤchte Des Landes eben dieſes dar 
urch zu bezeugen. Kenia 
Es hatte aud) Furtado erfahren 7 daß 
viſchen denen Die fich auf Amboyna aufge: 
hnet haften / und den Holländer ein heim⸗ 
h Buͤndniß wäre gemacht worden / fich der 
Shanse auf diefer Feſtung und dadurch der 
atzigen / die uns noch auf den Molurken uͤbrig 
ar / zu hemaͤchtigen zu welchen Ende au 
Schiffe erwartet würden. In dieſem 
zuͤndniſſe waren viel Barbaren mik einge⸗ 
ten 7 Dannenhero auch die Schiffe von 
inda, als fie den ‚General Furtado unter 
regel gehen 7 und feinen Weg nach Am- 
yna nehmen fahen) dergleichen thatenyiund 
en dahin gingen Diegedahtenıo. Schiffe 
ſchienen and) den ro. Mark im Geſichte dee 
a Sf 


/ 
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ten / um mit den Leuthen allda zu reden: Wei 
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on Amboyna nahediegenden Inſuin von wel 
chen fich auch ihrer Drey nahe ans Land mache 











fie fich aber doch vor unfeer Flotte fürchten, 
Eehreten fie wieder um / und begaben ſich nad 
Der Inſul Bouro, die-andern 7. aber gingen 
nad) Banda, und son da weiter nach den Mo 
Inden; Bon allem diefen bekam Furtado gu 
te Nachricht / weiberviel auf Kundſchafft aus 
legete / auch viel. durch den P. Louys Fernan- 
dez, Rectorem der Jeſuiten / erfuhr. Dieſe 
Pater war erſt neulich von Tydor fommen/unt 
hatte Brieffe vondem Könige derſelben Inſu 
und denen drauf wohnenden Chriften mir fid 
gebracht worinnen fie dem Furtado ihre groſſ 
Freude über feine Ankunfft bezeugeten / aud 
inftändigft bathen ihnen eilig zu Huͤlffe zu kom 
men / indem von denen 7. Schiffen / die er inde 
Enge von Sonda verjaget / ſchon 3. auf Terna 

te ankommen wären. Gleicher Geſtalt e 
fuhr er / daß. dieſe z. Schiffe nad) Borneo uni 
Macaflar eine neue Straſſe erfunden ‚hätten 
wodurch fie diefen Schangen zu Huͤlffe kom 

men, und zuweilen wohl ein ganges Jahr Ze 
damit gewinnen Eönten. So wuͤrde aud 
Ternate befeftiget/ und wolle man den Hol 
laͤndern nicht geſtatten die Inſul wieder nr PR Y 
| aſſen 
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deſſen man eheftens allda gewaͤrtig waͤre. 
Eurtadogilete das Werck auf Amboyna zum 
Ende zu beingen/ und bemeifterte ſich täglich 
etlicher vebellifcher Dörffer. Indeſſen aber / 


als Die von Koſatelo, welches auf einem ho⸗ 


ben und wohl⸗befeſtigten Platze lieget / unſre 
Chaloupen, und Carcoas ankommen faheny 
ſecketen fie allen ihren Norrarh/ und endlich 
gar die Haͤuſer inden Brand / ſie aber begaben 
ich aufeinen andern noch hoͤhern Berg / wohin 
te fchon ihre Weiber und Kinder voraus gefchiz 
ket hatten.  Diefer Berg war fo rauhe und ſo 


chwehr zu beſteigen / daß man auch nicht anders 


inauf kommen konte / als daß man ein gewiſ⸗ 
es gantz zartes Schilff an einander / und end⸗ 
ich an die Baͤume bindet / welches zwar ſo 
ne wie Stricke haͤlt und nicht zerreiſſet s Als 
ein ein langweiliges Deittel / welches weder 
ar nuͤtzlich noch zulänglich zu ſeyn fchiene/ 
var / alfo daß der Berg/ vor unfer Wolckeinen 
Beg wie den andern unzugaͤnglich blieb. Man 
and aber endlich dennoch ein Dietel ; dadurch 


ie Leuthe an einige jähe Hrthe kommen Eon 
n / von daraus aber / nach zweytaͤgiger groß 


r Muͤhe / einen Weg ae an den Hrth 


2 zu 


ſten an der Gegenmwehr. | 
Theil nehmen / und den Krieg tragen helffeny 


















—, 


| 


zu gelangen / wo fich Die Feinde aufhielten 
Als nundiefe Rebellen fahen? daß fieverlohren 
wären / kamen fie mit weiffen Fahnen / und ba 
then bey dem Liberwinder Gnade / ihr König 
aber wolte nicht trauen fondern machete fi 
mic der Flucht an gang entlegene Derthet 
davon. J 

Es waren aber die Unglaͤubigen von ſts 
wegen der Freundſchafft mit denen Nolan: 





dern 7 gan hochmuͤthig / und vermeineten 


daß / fo bald die Chriſten wuͤrden an Sand ge 
£reten ſeyn / man ftegar leichte wuͤrde zerſtreu⸗ 
en und wieder veriagenkönnen. Als fie aber 
hernach ſahen / daß der Succurs derer 10. Schif⸗ 
fe / die vorbey gefahren waren / auſſen bliebe/ 
Rofatelo auch ſich ergeben muͤſſen / verlohren 
ſie dennoch deßwegen das Hertze nicht / oder 
erſchracken uͤber dieſem Exempel 7 fondern fü: 
cheten ihr Heyl in unzugangbahren Vrthen 
auf den Gipfeln der Berge. Sie verlieſſen 
alſo ihre vornehmſte Stadt / welche eigentlich 
Ito genennet wird / wie auch die Schantze / 
welche die Hollaͤnder erbauet / und flohen hier⸗ 
auf mit ihren Leuthen / auf einen hohen und 
unuͤberwindlichen Orth des Landes / Nao und 
Bemnao genannt / welches zwey auf einander 
geſetzte Berg⸗Spitzen find / gleichſam als wenn 

ein 
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een ne 


in Hanf auf das ander gefeßer waͤre. Von 


leſen hohen Hrthen Fan man gar leichte das 
ange Land überfchen und hat many megen 
er vielen Frummen Wege / die man gehen muß) 


(ehr alseine halbe Meile zu fleigen. Nao if 
uf allen Seiten mit fehr fteilen Zelfen umbge: 


en / ans weichen Bäche / mit friſchem Waſſer 


erausflieſſen Man Fan an dreyen Orthen hin: 
n kommen / aber mit folcher Beſchwerligkeit / 
aß man wohl ſagen kan / man muͤſſe faſt eben 
 Hiel Klimmen als Blindſchleichen thun Fön: 
n. Uber diß find dieſe Eingänge alle drey 
it doppelten Gräben verwahret / und imer ein 
leck Erde dazwiſchen / worauf unterſchiedliche 
Stücke und falconetten gepflantzet ftehen. In 
ten dieſen Graͤben befunden ſich Leuthe in gu⸗ 
rVrdnung und unter ihren Fahnen / auch 
it allerhand Waffen / welche ihnen die Hol⸗ 


ander zugeführer Haben /wohlverfehen. Was 


n meiſten zu befürchten zu feyn fehiene/ war / 
5 ſie konten groſſe Steine und Stüde Felſen 
ab weltzen / welche / weil fie ſehr hoc) herab 
fen / und mit groſſer Gewalt fort rolleten / eine 
oſſe Menge Volcks uͤher den Haufen zu wer⸗ 
und zu zerſchmettern fähig genug waren. 


n dieſem vortheilhafftigem Lager des Orthes 


ſtund die gange Macht der Feinde und hats 
reset EEE 
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Arthen / gantz ſtachlichter Pflanthhen / wie aud 





















—— 


ten fie auf der erſten Hoͤhe welche faſt wie ein 
Circul rund / und weitlaͤuftig genug iſt/ Haͤu 
ſer / nad) ihrer Arth / gebauet / welches eine 
Stadt ziemlich gleich ſahe. Alle herum liegen 
de Vrthe / ſtunden voller Naͤgelbaͤume welche 
unſern Velbaͤumen gleiche ſind / wiewohl rum: 
der und dicker von Blaͤttern. Unter dieſen Naͤ 
gelbaͤumen / ſahe man auch ſehr annehmlich 
Palmbaͤume / und unter denſelbigen allerhand 


di⸗ Beſchreibung der Moluckiſchen Inſeln 





Pomerantz⸗Citron⸗ und andre dergleichen Ar 
then von Bäumen. Es waren aud) fieben bif 
acht Brunnen verhanden/ woraus etliche an 
nehmliche Bäche wurden’ und alfo ſchien dieſe | 
Bergein Luſthauß und Garten zu feyn. Liber 
dieſem fahe man den andern Orth / Bemnad 
genannt / als wenn ich wolte ſagen / der Sohn 
Des Nao, und diefet mar noch vortheilhaftiget 
gelegen /fo wohl wegen der Wohnungen / ald 
des Gepuͤſches. Hſeher nun Fam der General 
Furtado am Palm-Soittage/ und ließ einet 
Graben umb fein ganges Lager führen’ auch 
wegen der groſſen Sonnenhitze / Zelte dar 
nen aufichlagen / welche auch wieder den Rege 
Der.allhier gantz unvermuthet und wenn ma 
ſichs am wenigſten vermucher / zu fallen pfl 
get / wohl zu ſtatten Famen. Hierauf von 


1 
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Setehl/daß ein Mann von Amboyna der. der. 
indlichen Parthey zugethan / aber vor wenig 
-agen gefangen worden war /nebft etlichen 
hriſten zu denen von Ico gehen muſte / fie zu 
fragen / was fie zu hun Willens waͤren zu⸗ 
leich aber Den unſrigen den Weg zu zeigen. 
(15 die unſtigen fo nahe an fie kamen / daß 
e mie ihnen veden kunten / waren fie auch bes 
ie anzuhören / was. man ihnen vortragen 
uͤrde Worauf fie antworteten fie wären 
8 Königes von Ternate Unterthanen / er⸗ 
tneten auch Feinen vor ihren Herrn / ale 
eſen: Im übrigen koͤnnten fie mit den Hola 
ndern nud allen andern Nationen mit Dez 
en ſie nur wolsen Handlung treiben / wären 
uch bereif den. Spaniern Nägeln zu verkauf⸗ 
n / und feßten Spottiweife hinzu der König 
on Spanien haͤtte einen geoffen Xachen Nach 
elcher gegebenen Antwort fie mit Stücken 
nd andern Gewehr / auf die Unſrigen zu ſchieſ⸗ 








nanfingen, . Diefewolten zwar über diefen 


Shimpff und Hochmuth der Feinde ungeduls 
ig werden der General aber verſchmertzete 
ißmahl beydes/ und ſchickete des folgenden 


Ronfages einen Capitain aus / die Gelegen⸗ 


eit und Zuſtand der herumliegenden <Serther 
enau zu unterſuchen / Denn es war ſchon ger 
Fff 4ſchehen / 
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fhehen/dah die Unſrigen fich ohne Ordie dent. 
Graben. der Barbaren genähert,/ aber mit 
Steinwerffen und Schießgewehr / waren 
ſcharff empfangen / verwundet und zuruͤcke ge⸗ 
trieben worden / daß ſie ſich hatten weiter bins‘ 
ab begeben müflen, Die folgende Nacht ſchick⸗ 
fe Furtado 200. Mann aus / die noch, vor Tas 
ge eine gewiſſe den feindlichen Graben gegen⸗ 
über liegende Höhe einnehmen folten : Sie’ 
brachten e8 auch zuwege und faffeten allda po⸗ 
fto,fingen auch / ſobald es Tag wurde / an davon” 
auf den Feind Feuer zu geben / alſo / daß er ſich 
doch eingezogener halten muſte. Es wurden 
auch auf dieſe Hoͤhe 2. kleine Stuͤcklein ge⸗ 
bracht) denn man hatte willens / ſich allhier zu? 
verſchantzen / welches auch / nach etwas uͤber⸗ 
ſtandener Mühe/ gar wohl angieng ;_ Die? 
folgende Nacht aber brachte man Die Stüde \ 
an einen andern Orth / and näher an den 
Feind / daß fie defto beſſern Efedt thäten. Und! 
Diefes Pofto mar dem Gonzale Vaz de Ca- 
ftelbranco anvertrauet. Es vedeten auch die! | 
Spanier mit ben Feinden / und verficherten ſie / 
daß fie des folgenden Tages ihre Seftung eins 
bekommen molten/ mie auch gefchahe. De f 
wuͤrcklich ließ der General folgende Mitwoch 
bald des Morgens ſich feine Leuthe fertig Er 
n 
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chen’ daß fie,/ nebſt ihm ſelbſt / auf die Höhe 
wo ihrerfhonerliche waren / hinauffteigen fol- 
ten >. Unten aber ließ er Trajan Ruiz de Ca- 
ftelbranco mit so. Mann / das Lager zu verz 


wahren. Es wolteaber Furtado nicht ebenin 


denen Gedancken hinauffteigen/ die feindliche 
Schantze noch felbigen Tages anzugreifen, 


fondern nu. feine Leuthe in gute Derfaffung su + 


ſtellen / und ihnen ihre Poſten anzumeifen, Als 
er nun hierüber mit feinen Hauptleuthen 
rathſchlagete Fam Gonzale Vaz an / und.war 
mit einem Schuffe in das Bein gefährlich 
verwunder / hatte auch uͤber dieſes noch fünff 
andere groſſe Wunden empfangen, wodurch er 
viel Blut verlohr. Dieſer Zufall veränderte 
alle Rathſchlaͤge / denn als ihn die Soldaten fo 
zugerichtet fahen / begeugeten fie eine, groſſe 
Begierde /oder vielmehr Ungedult / daß man 


fie doch an den Feind führen folle. So erhub. 


fich auch bey dem General ein Geſchrey / der 


fieghafte Feind Fäme anı und häfte den Dos , 


ſten / woDdte 2. Stüde geftanden / uͤberfallen 
Furtado mufte bey gegenwaͤrtiger Noth einen 
chluß foflen/ / dannenhero finger an lauf zu 
reyen/ o heiligen Jacob! Aufdiefes Wort 
wurden die Soldaten überaus hitzig / und liefs 
fen alfobald mi der a Freude auf Die 


5 gende . 
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Feinde zu / kletterten auch mit Mänden und 

Fuͤſſen an den glatten Felſen hinan. Man 

hörete allbereit die Deummelnund Sackpfeif⸗ 

fen der Barbaren , zwifchen den Knallen des 
Sefhüges und der Muſqueten / welches in 

den Gebuͤrgen weit und breit erſchallete Sie 

| wurffen geofle Steine herunter / womit fie die- 

Be! Unfeigen zu Boden ſchmiſſen und verwunde⸗ 

m ten/ deren auch viel gar mitte herunter purtzel⸗ 

| ten / und ſich nicht erhalten unten. Es wa⸗ 

Bi ven Steine drunter / die zwey biß drey Sol⸗ 
| | daten mit fich nahmen/ ohne daß fie fih an 
| was anhaltenfunten/ als wenn etwan einige 

Baͤume im Wege ſtunden / die fie anfafles 
ten. Ein Capitain befand fich gleich an den | 

Orthe / wo ein folder groſſer Stein mit fonz 
derlicher Gewalt herabroflete / diefer. ftellete | 
1 ihm feinen ſtaͤhlernen Schild.entgegen / und 

J hielt ihn dadurch in etwas auf / wiewohl er 

M eine Zeitlang / wegen des harten Stoſſes / gantz 

Bu guſſer fich felbft/ und ohne alle Sinnen liegen 
Bi Dich / kurtz darauf aber fich wieder erholeter ' 
| ı und einer von den erſten auf den feindlichen ' 
hl) Wercken war. Man höreteaber uͤberall den 
| Nahmen des heiligen Jacobi erſchallen nebfk 
gielen Bedrohungen wider den Hochmuth der 
Feinde. | 
| Etliche 
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„Etliche bemüheten ſich die fpißigen Pal: 
liſaden auszureiſſen / welche an unterfcjiedii- 
chen Orthen indie Erde gepflanget waren um 
‚den Zugang defto ſchwehrer zu machen / wor— 
aufmanfie in Augenblicke oben auf der Hoͤhe 


ſahe / als wenn ſie Fluͤgel gehabt / und hinauf 


geflogen wären. Sie fochten andy it folchem 
Eifer/ daß die fo unten zur Berwa rung des 
Zagers geblieben waren ſie mit Erſtaunen anz 
fohen / auch eine groſſe Begierde empfunden 
und gleichlam neidifch wurden / daß fienicht die 
Ehre / welche fie einlegeten / mit ihnen theilen 
Funten. Ein Jacobiner⸗Muͤnch / der dabey 
war / fiel auf die Knie und fing an die Sitanie 
zu fingen / welchem die im Lager antwortereny 
und es ſchien / daß fie Gott erhoͤrete / weil / noch 
vor Endigung dieſer Andacht / man unfere 
Fahnen auf den feindlichen Waͤllen und det 
Feſtung / an ſtatt der ihrlgen / fliegen ſahe Ein 
braver Chriſt / der das erſte Fahn aufſtecken 
wolte / wurde durch einen Indianer von Am- 
boyna angefallen / und ob er gleich einen 
Schußin den Leib bekam wovon er auch we: 
nig Augenblicke drauf ftarb- / unterließ ex 
doch nicht / fich auffs befte zu wehren 5 iedoch 
wurde er noch) vorher vonfeinem Capitain fe- 
eundipef / und der Indianer gleichfalls ers 
‚ Sf 6 


ſchoſ⸗ 









— 
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ſchoſſen. Als nun die von Amboyna ſahen / 
daß ihre Feſtung eingenommen und ihre Fah⸗ 
nen davon abgeriſſen worden / zogen ſie ſich an 
einen annoch hoͤhern Orth / und lieſſen in dem 
erſtern mehr nicht / als drey Mann / welche aus 
| Hartnaͤckigkeit drinnen blieben / und fechtende 
ei fterben wolten / wie ihnen auch wiederfuhr. 
|) Die anden hielten ſich in ihrem neuen 
Bi Schlupfwinckel auch nicht gar lange / fondern 
Be verliefen ihn / nebftallem was fiedeinnen hat⸗ 
ten / gar bald / und Erochen meiftentheils in 
0m jählinge Felſen und unzugangbahre Orthe. 
0 Sie harten aber Feuer in alles + was fie hin⸗ 
| | 
| 








ER 


ferlieffen/ geleget 7 nichts deftomeniger aber 
wurden viel ziemlich » Eoftbahre Dinge annoc) 
gefunden / die das Feuer nicht verzehret hatte. 
Der General gab hieräuf Befehl / daß die 
Blefürten folten verbunden werden / deren Anz 
zahl fich über zoo. Mann belieff / ohne die zu 
rechnen / dieman mit den Fußangeln oder fpis 
| j Bigen Eifen/ welchehin und wieder in der Erde 
10 geſtecket / gefangen hatte. Durch dieſes Un⸗ 
| glücke aber verlohren die Inſulaner vollends 
| | den Muth / alſo / daß fie fich nicht getraneten? / 
Bi den Krieg weiter fortzufeßen. h 

ii Bald des andern Tages hernach ergaz 


ben fich neun Dörfer / und die übrigen * in 
die⸗ 


ER 








vermeinete /nahm er ſich vor / eine groſſe nahe 
anliegende nful/ Veranula genannt / anzu⸗ 
greiffen. Dieſemnach ging er mit feiner ganz 


ſt ſehr volckreich / und die Gegend Daperum 
— ee. 
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eine der. fruchtbahreſten an Naͤgeln / die in hle⸗ 
ſigen Laͤndern ſeyn kan. Sie iſt laͤngſt an dem 
Strande an / auf einem ſteilen un hohen Felſen / 
gebauet / deſſen Spitzen hin und wieder den 
Thuͤrmen gleich ſehen. Die Haͤuſer allda find 
wii! ſehr Hoch und oben platt bedecket daß. man 
| Darauf herum fpagieren kan. Esifteine groſſe 
Bi, Mofqu£e drinnen / worinnen gleichſam drey 
0 groſſe Saͤle ſind und ein abgeſonderter Orth / 
wo der Alcoran geleſen wird. In der Stadt 
drinnen / ſahe man / an einem ſehr vortheilhaff⸗ 
tigen Vrthe / die Hollaͤndiſche Feſtung / welche 
Be rund / wohl bedeckt und von Steinen erbauet 
ı war. Ein wenig weiter hin war noch eine ans 
dere Feftung / ebenfalls von Steinen mit etli= 
chon Ravelinen und Wachthaͤuſern / aufgefuͤh⸗ 
| ret; welche leßteredem Könige von Ternate 
a) zugehoͤrete / als der Herr über Diefes Theil von 
‘bl Veranula, worinnen die Feſtung lag / mare. 
So bald fih nun unfere Flotte fehen ließ / Ear | 
| | men die Bornehmften von der Stadt zu den 
10 General, und ſagten ihm / ſie wolten ſich wohl 
| gerne ergeben/ wuͤſten aber nicht / wie ſie es ma⸗ 
| | chen ſolten / indem fie fich vor denen von Ter- ' 
nate fürchten müften/ baͤthen ihn alſo / er möch- 
teihnen fo viel Zeit laſſen daß fie zufammen ' 
kommen und fi miteinander daruͤber berath⸗ 
lagen | 











I 


















Schlagen koͤnten / auf den.andern Tag wolten 
‚fie wiederfommen / und ihm Antwort bringen, 


‚Eurtado milligte ihnen: in die gebethene Zeitz 
und ſchickte zwey von den anfıhnlichften In⸗ 


wohnern von Amboyna mit ihnen. Die Ant⸗ 
wort / die ſie brachten / war / daß ſie entlauffen 
wolten / indem ſie ſich nicht unterflünden / den 
Angriff derjenigen zu erwarten / die ihre Nach: 


bohren überwunden / und nun auch zu ihnen 
kaͤmen. Zum Zeichen ihrer Flucht thaten fie 


‚einen. Canon-Schuß / dannenhero der Gene- 
zal, als er deſſen gewiß, war feine Leuthe aus: 
ſetzen und den Orth pluͤndern ließ. , Es hatten 
zwar die von Veranula ſchon das meiſte von ih⸗ 
ren beſten und koſtbahreſten Sachen wegge⸗ 
ſchleppet / nichts deſto weniger fand man in ei: 
nem Hauſe über 30000. Rthl. in andern me: 
niger/ in vielen aber allerhand Mobilien, die 
fie nicht fo, leicht harten fortbringen koͤnnen. 
Auch funden ſie unterſchiedliche Stuͤcke und 
Roͤhre / Tapezereyen und Chineſiſchen Porcel⸗ 
lan / Niederlaͤndiſche Glaͤſer / um vornehmlich 
eine groſſe Menge Naͤgeln. Nachdem die 


Stade vollig ausgeplündert war / wurde Feuer 


angeleget / und daurete der Brand etliche Ta⸗ 
ge: So wurde auch fo wohl die Feſtung der 
Ternataner,, als der Holländer geſchleiffet 
Be a Dur 
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Durch einige Gefangene erfuht det Gene- 








ral, daß die von Veranula groſſe Huͤlffe wider 
uns / von denen Schiffen / Diedielinfeigen ent⸗ 
decket hatten / erwarteten / als worauf 100. 
Mann geweſen waten / die in die Feſtung dies 
fer Stadt zu Guartiſon geſollt hätten » und 
noch andre 100. welche nach Ico , daB die Unſri⸗ 
gen zerſtoͤret hatten / waren beſtimmet geweſen. 
Einige von unſern Soldaten verfolgeten die 
Ternataner biß an Lacida⸗ Cavello, an wel⸗ 
chem Orthe ſich dieſe Fluͤchtlinge in Barquen 
ſetzeten / und gegen die Seite von Ternate die 
Flucht nahmen. A ie 
Nach dieſem untergab ſich die Stadt Ma- 
mala unter Spaniſchen Gehorſam / und nach 
dieſem Exempel noch viel andere. Furtado 
‚aber / weiler zu Veranula alles nah Wuntſch 
verrichtet 7 machte ſich fertig nad) Amboyna 
wieder zuruͤcke zugehen. Indem er gleich bez 
ien war abzureifen 7 Fam Francifco Soufa 
Teve an; dieſer war kurtz vorher nebft 10 
Portugieſen / nicht weit von Banda, durch eini⸗ 
Hollaͤndiſche Schiffe von denjenigen / welche 
Furtado in der engen Straſſe Sonda angetrof⸗ 
fen / gefangen worden. Er gab dem General 
viel wichtige Nachrichten / ſonderlich daß er die 
See woroͤber er in ſeiner Reiſe nach nn | 
* $ 
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den annoch fahren müfte/ voller Schiffe dies 
fer Nordiſchen Nationen finden würde. Es 
hatte aber der Hollaͤndiſche Commendante 
Neſenkranciſcum deSoufa ſehr wohl verhalten / 
amd beſchencket / und als er ihm wieder zuruͤcke 
zu gehen erlaubet / ihn mit Waffen / und allem 
was ihm zur Reiſe noͤthig geweſen/ wohl verſe⸗ 
ben. Zwar hatte er ihm gicht wieder in Frey⸗ 
heit verſetzet / als vermittelſt einer Ranzion ven 
500. Rthal vor ihn und ſeine Mitgeſellen / und 
hatte dieſe Summa auch alfobald durch einige 


hehdniſche Dörffer felbiger Snful besahlerwere 


ven muͤſſen/ welchen es aber Furtado alſobald 
wieder erſtatten ließ. Der Hollaͤndiſche Gene⸗ 
Aſchrieb auch einen fehe hoͤſtichen Brieff an 
urtado, worinnen er ihn bath diejenigen von 
einen Leuthen / die in feine Haͤnde verfallen 
noͤchten / wohl zu verhalten, deßgleichen er auch 


zuf ſeiner Seithe verſpraͤche / mit den Spani⸗ 
en? bie er etwan bekommen möchte, umzuge⸗ 


en. Worauf kurtado antwortete / hm auch an 


Hoͤfligkeit nichts nachgeben wolte, ſondern ei⸗ 


en jungen Holländer/ den er su Ternare ge⸗ 
angen bekommen / wieder in Freyheit verſehe⸗ 
und ihm zuſchickete en 
Nachdem nun Furtado diefe Inſuln wie⸗ 
er unter ſich AN wolte er feine Zeit 


gg ve 
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verliehren / fordern den Lauff ſeiner Siege ver: 
folgen / benennete alſo einen Tag / an welchem 
die Gouverneurs und Vornehmſten iedweden 
Orthes kommen / und dem Könige in Spani⸗ 
en huldigen ſolten. Dieſe kamen auch gant; © 
gierig und mit groſſen Zeichen ihres unterthaui⸗ 
gen Gehorſams / brachten auch als Pfaͤnder ih: 
ver Reue und kuͤnfſftigen Treue / viel Juͤnglin⸗ 
‚ge / welche Der maͤchtigſten und vornehmſten 
Leuthe des Landes Kinder waren / mit ſich / 


. und übergaben fie indie Hände des Generals. 


Und alfo wurde wieder Ruh und Friede geſtiff⸗ 
tet / auch ein Tag /-als ein Friedens⸗Feſt mit 
geoffen Freudens⸗Zeichen und Gaſtereyen gez 
feyret. Hierauf wurde auch das Evangelium 
in vollfommiter Freyheit wiederum geprediz 
get. Viel Heyden und Mahometaner wurden 
in Chriſtlichen Glauben und Catechiſmo un⸗ 
terrichtet / daß ſie hernach die Chriſtliche Reli- 
gion offentlich annehmen kunten. Die Inwoh⸗ 
ner von unterſchiedlichen andern Orthen wol⸗ 
ten des UÜberzuges nicht einmahl erwarten / ſon⸗ 
dern ſucheten den ſiegenden General felbften/ 
und unter worffen fih ihm. Indeſſen aber ob 
er fich gleich ſolcher Seftaltanf Amboyna auf 
hielt / fo trachtete er doch ers darauf / wie er in 
den nöthigen Zuruͤſtungen wider die Molucken 
fortfahren / und fie zum Ende bringen Fönme, 4 
allen 
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- Diejenigen die ſich nach Ternate geflüch: 
set hatten / erzehleten allda den Berluft der 

Staͤdte / Flecken und Feſtungen / welche den 

König von Ternate auf der inſul Amboyna 

befeffen hatte / und wie fich der General Furta⸗ 

do offenbahrlich fertig machte die andern In- 

ſuln welche die Spanifhe Regierung nicht er⸗ 


kennen wolten/ anzugreifen / indem er durch 


fein Gluͤcke hochmuͤthig und hertzhafftig wuͤr⸗ 
de. Der Koͤnig von Ternate ſuchete ſich die⸗ 
ſe neue Zeitung zu nutze zu machen / vermeh⸗ 
eete demnach Die Anzahl feiner Schiffe, feßete 
bie andern/ wie auch feine Feſtungen / in guten 
Zuſtand / und ließ von Java und Mindanao 
Voͤlcker kommen / den Anfall dem er zuge⸗ 
varten hatte / auszuhalten. ‚Ungeachtet aber 
le Diefes Krieges⸗Geſchreyes / und: der Un: 
erhandlungen / die er mit den Hollaͤndern vor⸗ 
atte gedachte er doch auch an dag Heyrathen/ 
ind vollzog das Beylager mit der Koͤnigin 
Selicaya, welches eben diejenige war / die hm 
n allem feinem Unglücke und vornehmlich ale 
t legt-hin aus feinem Königveiche hatte flie⸗ 
en muͤſſen / nachgefolget war. Dieſe Prin⸗ 
eßin war ben ihrer Verheyrathung ſehr jung’ 
md machten fich alle Könige felbiger Laͤnder/ 
egen ihrer vollfommmen Schönheit Hoff 
T— Ggg ı nung 
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nung ſie zu heyrathen. Ihrer viel darunter 
hielten bey Mrem Vater ordentlicher Weiſe 
umb fie an weldyer der Sarıgiac von Moriel 
war) und den König von Ternate, als den 
Maͤchtigſten und Anfehnlihften den andern 
vorzog. Als der zur Hochzeit beſtimmte Tag 
hevan Fam? wurde Die Braut von ihrem Va⸗ 
ter/ feinen Schwaͤgern / und andern Verwand⸗ 
ten und Freunden / unter Begleitung unter⸗ 
ſchiedlicher Compagnien gewaffneter Voͤl⸗ 
cker nach Ternate gefuͤhret. Allda wurde. 
ſie mit groſſen Freudens⸗Bezeugungen / unter 
dem Donner des Geſchuͤtzes / und Klange der 
Muſicaliſchen Inſtrumente, wie ſie alldorten 
in Brauch ſind / empfangen. Das Freuden⸗ 
Feſt daurete viel Tage mit groſſer Pracht und 
Unkoſten. Celicaya zog aller Augen an ſich / 


ER 


und gewann vermittelt ihrer Schönheit und ' 


Annehmligkeitdie Hertzen aller Menſchen / ins | 
dem fie durch ihe freundliches Weſen / allen den⸗ 
jenigen die zu ihr Famen gute Hoffnung ihres ! 


Begehrens zu verfprechen fehlen. Diefes haͤt⸗ } 


te ihren Gemahl koͤnnen eifferfüchtig machen / 


wenn ſie nicht alles mit ſo groſſer — 
man viel zu ihrem Vorcheil fagen / fo wohl 
was ihre Freundligkeit / als ihre ehelicye Kiebe 


ligkeit Harte anzuftellen gerwuft. Hier Eönnte 


und 





| 
| 
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und Treue / als auch ihre Geſchickligkeit / wo⸗ 
mit fie auch denenjenigen / denen fie nicht gar 
hold war zu begegnen und anzuhören wuſte / 
belanget; Allein man verſchweiget dieſes al⸗ 
les mit Fleiß umb die Hiſtorie ſelbſt fortzu⸗ 
ſetzen / und weil man das andre alles; in einiz 
gen herausgegebenen Relationen leſen fan. 

Inzwiſchen nöthigte die Zeit und Be: 
ſchaffenheit der Sachen den General Furtado, 
daß er umb den Succurs der in den Philippi- 
nen vor ihm fertig gemacht wurde mit allem 
Ernſte ſuchen mufte. Zu diefem Ende ſchick⸗ 
et Er von Amboyna aus / welches go. Meis 
en von dannen entlegen iſt den Jefuiten P. 
Andreas Pereyra,und den Capitain Antonio 
Britto Vogaga,. Diefe giengen im Monath 
May, des Jahres 1602, ab / und kamen den 25. 
ulium auf Jebu, giengen ferner dene. Augu- 
Hi nad) Manilla ab / und Famen in felbigee 
Stadt dens.Septembr.arn. Ihre Ankunft 
bar Dem Dom Pedro d’ Acugna überaus 
ieb/ und weil ex fich dee Sache/ umb deren 
Billen fie hinkamen fehr annahm, fragte er 
leißig nach allen den geringften Dingen / die 
et GeneralFurtado allbereit verrichtet Hatte. 
Er hafte wohl Brieffe an Dom Pedro mit 
egeben / ſich aber ge auf eine mündliche 

| g 
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aufden Weg / durch feine Gegenwart die Sa: 
he zu befödern; Wiewohl die Flotte ſchon faft 
heyſamen und den 13. Novembr. auf Oton an: 
jelanget war. Er war fo begisrig und eifrig 
aufdichen Zug / daß / ob fich gleich unterfchiedli- 
heSchwuͤrigkeiten blicken lieffen/indem die von 


Koto.und Mindanao, in Eleinen Hauffen / die 


‚Interthanen Ihro Majeſt. in den Provinzien 
’intados plünderten und beraubeten / en nichts 
efiomeniger den gebethnen Succurs sufammen 
rieb und. dag Commando darüber dem Jean 
juarez Gallinato/ als Generalen, uͤbergab. 

. „_Eurtado inswifchen/ als. ex feine Brieffe 
ind Geſandten nad) Manilla abgeſchicket den 
bt. gedachten Succurs zu befödern / auch die 


on Veranula und Amboyna gezuͤchtiget / und 


ufbenden Infuln Guarnifon eingeleget hatte / 


nachte fich wieder von Dannen/ und nahm den. 


Weg mit feinen Sieghafften Wäldern welde 
taufs.Gallioneu, 4. Galliotten und 12. Car- 
oas bringen laſſen / nach den Molucken. Weil 
ie See herumb den Stuͤrmen ſehr unterworf⸗ 
en iſt / und viel Schiff⸗Bruͤche hier zugeſchehen 
flegen / ſo konte fie weder ihr Gluͤcke und Sieg / 
en ſie bißhero gehabt / noch ihre Erquickung / die 
ie ſeit geendigtem Kriege genoſſen wider derglei⸗ 
hen Bush ihnen alle Furcht 


gg 4 be 
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aber nicht aufs fondern begnuͤgte ſich / fie im, 












verdächtig/ und daß man dran zweiffein mufte, 
Es ließ aber Furtado feine Galionen auf Ty- 
dor , und gieng nur allein mit feinen Ruder: 
ſchiffen nach der. Inful Maquien, ſechs Meilen‘ 
von da / vorüber Dev König von Ternate eben⸗ 
fals Herr iſt. Diefe Inful war der Herrſchafft 
dieſes Printzens fehr müde/dannenhero/ als die i 
Inwohner unfere Flotte erblicketen lieffen fie 
Hauffenweiſe nach dem Hafen ſo wohl vor⸗ 
nehme als a | 

ern / 
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dern und brachten zum&efchende/was ſie nur 


befomen koͤnenu. zur Hand gehabt Nuch brach- 


ten fie Faͤhnlein herzu getragen / und legten ſie / 


zum Zeichen ihres Gehorfams/su des Furtado 
Fuͤſſen nieder / ergaben alfo ſich und ihr Sand unz 
ter feinen Schuß; Herentgegen flieg er mit 
feinen Leuthen / unter der gewöhnlichen Mufic 
bon Hoͤrnern und Bedken/in gutem Sieden an 
Land, Die Dortugiefen fuchten allhier / aber 
vergebens / einige Holländer / die fie noch allda 
su ſeyn glaubeten / man erfuhr aber nachgehends 
daß fie nach Ternate uͤbergangen waͤren / und 
ch lieber durch die Flucht aus dem Staube 
machen/als der Önade des Commendantens 


trauen wollen, Furtado ließ indeffendie Inſel 


Teißig in Augenfchein nehmen, und in höchfter 


Lil eine Schange/ an dem Orthe/ wo et es am 


equemſten urtheilete und aufs befte / als es: 


jach den Regeln der Fortification feyn ſolte / 


zufwerffen. Als fie fertig war/ legte er einen 
Dauptmann/mitso. wohl: bemehrter Mann⸗ 


chafft hinein gab ihnen auch Lebeus Mittel 
Ind Munition genug /und ließ ihnen eine Ga- 
iote. Mach diefen nahm er mit feiner übrigen 
lotte feinen Fuͤckweg wieder nach Tydor, all: 
do er fein Volck muſterte / die Schiffe ausbeſ⸗ 
ern ließ / und damit nach Ternare gieng / allda 
Our 


⸗ 
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auch im Hafen Talangama anlangete und die 
Ancker falten ließ / darinnen auch vom Ende 
Octobr. biß in die Helffte des Febr. da der von 
Manilla erwartete Succurs anlangete / liegen 
blieb. Viel Haben ihn deßwegen / daß er hier 





ſp lange vergogen/ und nichts gethanzeinesgrofe 


fen Fehlers beſchuldiget und geſaget / er hätte. 
ſich nicht gemwuft des Vortheils zu bedienen/den 
erin Händen gehabt/ indem er den Feinden hätz 
te Eönnen die Lebensmittel abſchneiden und in 
ihr Land ſtreiffen / dadurch aber fie fo einfchven- 
den und infölche Noth bringen / daß fie ſich / oh⸗ 
ne einen Schuß zu thun ergeben müffen. ch 
glaube aber / wenn man von dem Thun und. 
Laſſen eines groffen Generals, mie gleichwohl 
Furtado einer war / urtheilen foll das befte fey 
wohl davonzu fprechen/ und eher Davor zu halz 
ten / fie hätten gute / ob gleich. geheime und un: 
befannte Urſachen gehabt fo zu verfahren/wie 
fie gethan / als fich zw übereilen und ihnen ‘ 
ſchimpflich nachzureden / oder fich einzubildeny 
fie hätten ein übel Abfehen gehabt. | 
Diß iſt gewiß / daß / alser auf Maquien 
war / und erfuhr / daß eine feindliche Flotte von 
22. Carcoas nicht weit von dieſer Inſul anges 
langet waͤre / er diefe ihm bequeme Gelegenheit 
micht ans den Haͤnden laſſen wolte: Ließ u | 
P nach 
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noch auf 18. yon feinen Carcaos, 160. feiner 
beften Soldaten / und 10. Dortugiefen / unter 


einen Commendanten, ausgehen / die Barba- - 


renaufsufuchen. Nun lieſſen diefe Soldaten 
zwar ein groß Hertze von fich ſpuͤhren / iedoch 
war allzuviel Verwegenheit/ dabey; denn 
wenn man ſie reden hoͤrete / war keiner / der nicht 


oder 6. feindliche Carcoas auf ſich nehmen 


wolte ; welch groß Vertrauen aber / das ein 
ieder von fich felbften hatte / verurſachete / daß 
keiner dem andern gehorfam ſeyn wolte / dieſer 
Fehler aber ihnen den Sieg aus den Haͤnden 
iß. Denn die Feinde gingen mitten zwiſchen 
hnen Durch / und die Hnfrigen fahen ihnen zu / 
hne einen einzigen Schuß zů thun. Diefer lin⸗ 
rdnung wurde die feindliche Flotte gewahr / 
rehete alſo geſchwinde um / und gab den Unfri⸗ 
zen eine völlige Lage nahm auch eine Portu⸗ 
zieſiſche Carcoa, woraufr4. Mann waren / de⸗ 
en ſie im Angeſichte ihrer Cameraden, die 
Hoͤpffe abfehlugen und war der Unſrigen Gluͤ—⸗ 
fe / daß die Barbaren nicht verſtunden / wie fie 
en Sieg verfolgen ſolten. Und diefes war 
zuch eine der vornehmſten Lirfachen / daß dee 


seneraleine Schange auf Maquien anlegete. 


Indeſſen aber machte fich der König von Ter- 
rate fertig / ließ auch feine Leuthe in Bereit⸗ 
we ſchafft 





nun. 
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ſchafft Halten / wozu ihm 20. Dolländer aufs 
leißigfte mit Kath und That bepftunden / daß 
er ſich alfo der KuheydieihmE urtado acht Mo⸗ 
nath lang ließ / aufs beſte / als ihm moͤglich war / 
zu Nutz machete. Unter andern ließ er aller⸗ 
hand Werfzeug verfertigen und Graben aus; 
werffen / deren ernachmahls/ im Geſichte un: 
fers Lagers / noch mehr machen ließ 

Nachdem nun auch in den Philippinen die 
Flotte beyſammen war / lieſſen dieKätheund der 
Fifcal dem Gallinato den Proviant und Muni- 
tion uͤberliefern, nehmlich tauſend Maß gu⸗ 


ten Keiß/ 300, junge Döhfen / 200. Krüge 


Bein /80. Centner groffe eiferne Nägel 40. 


Centner Pulver 300. Mäntel oder Kleidchen 
von Ylocos , 700. Ellen Spamſch wöllen 


Tuch / 100. Nadeln die Seegeldamit zu neheny 
3°. Krüge mit Oehl ec. Des Soldaten waren 
200. nemlich 165. Hackenſchuͤtzen / und 35. Muſ⸗ 


quetirer. och 22. Matroſen / einige Pie | 
teuermann / 3. Ofkicirer über 


loten und ein Ä 
die Artillerie,2o. Galeerem Purſherc. Diefes 


alles zu unterhalten Eoflete monatl. 22260. Pe- 


5 Wie nun alles fertig war ı Munde von 
Geithen des Gouverneurs und des gankeg 
Rathes der Pater Andreas Pereyra und dee 


Capitain Brito erbethen / mit dieſem Succurs 


fort⸗ 
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‚fortzugehen. Gallinato, wie gedacht / com- 


mandirefe als Gberhaupt / gab auch fleifig- | 


Achtung / daß alles fertig wäre / mit ihm zu 
Schiffe zu gehen. Ihm waren zugegeben, die 
Capitains Chriftophorus Villagra, und Jo- 
hann Ferdinand Torres 5 und ob’gleich die 
Compagnie des Dom ThomasBravo, der des 
Gouverneurs Brudern / Dom Gärcias Bravo, 
Sohn war / nicht durffte mitte gehen / ſondern 
in den Philippinen bleiben muſte/ fo wolte doch 
Dom Thomas ſelbſt dabey ſeyn / wie ex denn 
auch gantz gute Dienſte that. Die Infanterie 
wurde auf das Schiff 8. Potentiana, und auf 
Die Sregaften S.Antonio,S. Sebaftian „S.Bo- 
naventura und 8. Francilco gefeßet/ und dieſe 
Flotte ging aus dem Hafen Yloilo den zo. Jan. 
1603, ab / und lief in Caldera auf der Inful 
Mindanao den 25. eben felbigen Monaths ein. 
Beil man alldort allerhand Nachricht von den 
Feinden erhiele/ blieb fi ie biß auf den 28. hier lie: 
gen / nahm aber hernach ihren Weg nach den 
Molucken. Den7. Febr. fahen unſere Leute 
ie Inſul Siao, und den folgenden Tag bald des 
Morgends Taolan, die nur 4. Meilen davon 
ieget. Allhier ſtrandete die FregarteS. Anro- 


io auf einer Sandbanck 7 welches die übrige , 


ange Flotte bekuͤmmerte. Gallinato hemühe: 


teſich 





— 










































‚Furtado erfuhren. Hier ruheten fe etwas / da⸗ 
mit fie deſto hurtiger und geſchwinder ſich zu 





| 


838 Beſchreibung ber Moluckiſchen Inſeln 
te ſich auch ſehr / Die auf dem gefcheiterter 


Schiffe zu retten / und ſchickete deßmwegen det 
Capitain Villagra hin / der nicht allein die Men 
ſchen / fondern auch das Geſchuͤhe und ander 
Gewehre lalvirete / das uͤbrige aber ging alles 
verlohren / und wurde von dee See verfehluns 
gen. Als fieihre Keife ferner fortfeßten/ beka⸗ 
men fie den 13. Febr. die Inful Ternate gu Ge⸗ 
ſichte / und landeten den folgenden 14. auf Ty- 
dor an / wo fie allerhand neues von Andrea 





ihm begeben koͤnten / wie fie auch thaten / und 
‚mie gutem Binde den 16. felbigen Monaths / 
auf Ternate ankamen / und in den Hafen Talan⸗ 
gama, der nur eine Meile von der Schantze iſt / 
einlieffen. Die Flotten gruͤſſeten einander aufs 
allerfreundlichſte / und die Generals thaͤten deß⸗ 
gleichen / erzehleten auch einander, was ihnen 
begegnet / wie ihre Reife beſchaffen gemefen/ 
und wie ſtarck ſie an Volck und andern Sa⸗ 
chen waͤren. Nach dieſem berathſchlageten ſie 
ſich / was numehro zu thun waͤre / waren aber 
ungleicher Meynung / und hatten einigen 
Streit daruͤber mic-einander. Gallinato wols 
te haben/ man folte den Feinden die gebensmitz 
tel abſchneiden / und zu dem Ende mm die I 
bes | 
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: herum unfereiCarcoas poftiren / welches man 
ohndiß eher hätte thun ſollen: Ja wenn es cher 


geſchehen waͤre / wuͤrden ſie in groſſe Hungers⸗ 


noth gerathen ſeyn / deme fie aber numehro / da 


man ihnen ſo viel Zeit gelaſſen / ohne Zweiffel 
wuͤrden abgeholffen haben. Furtado hingegen 
ermangelte auch nicht / Urſachen zu feiner Ent: 
ſchuldigung anzuführen. de | 
Ehe ſie ihre Leuthe ausſetzen lieſſen / ward 
vor noͤthig befunden / die feindliche Schantze in 
Augenſchein zu nehmen. Dannenhero muſten 
die Capitains Chriſtophorus Villagra und 
Gonzales Sequeyra auf einer Barque, mit eis 


nem drauf geſtecktẽ Fahne/als einem Friedens⸗ 


Zeichen / hinanfahren / und ſich ſtellen als wol⸗ 
ten ſie mit dem Koͤnige reden und ihm einige 
Friedens⸗Vorſchlaͤge thun. Als dieſe nahe an 


Die Feinde kamen / und dieſelbigen vernahmen/ 
was ihr Anbringen waͤre / ſchickten ſie hin / und 


lieſſen es dem Koͤnige melden / welcher zur Ant: 
wort gab / Er koͤnne ihnen dieſen Tag keine Au⸗ 
dienz geben / ſondern fie ſolten auf den Mor⸗ 
gen wiederkommen. Als ſie dieſes thaten / gien⸗ 


gen ihnen die Leuthe aus der Stadt entgegen/ 
wie ingleichen Cachil Sugni , Cachil Goge 


und Cachil Quipares, welche alle des. Koͤniges 
Vettern waren. Unſere Capitains ſagten h⸗ 
men, ee 




































— 


geſchahe des orgends gegen neun lihr / beka 
men die Antwort eher nicht / als des Nachmit 


in der kurtzen Zeit / die er dazu hatte, einbil⸗ 
den kunte. Alſo kamen er und Sequeyra wie⸗ 
der zuruͤcke ins Lager/ und erzehleten dem 


General alles was ihnen zugeſtoſen war. Als 


die meiften Truppen an Sand gefeßet waren) 

bath Gallinato nochmahls den Furtado, die. 

leichten Schiffe auszufchigen/ daß fie kreutze⸗ 
ten / 
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ten / und den Feinden den Proviane abfehnit: 





‚senrund da er es endlich durch vieles Bittenumd — u. |) 


Anhalten dahin brachte / daß etliche abgefchi- 
wurden / gluͤckte es ihnen fo wohl / daß fie zwey 


Jonquen und eine groſſe Champane antraffen / 


‚welche einen anſehnlichen Succurs von Leuthen 
und Proviant aufhatten / deren fie fich bemei- 
ſterten / und das Volck darauff / welches wohl 
bewaffnet und eine ziemliche Anzahl war / zum 
Theil toͤdteten / und die andern gefangen nahs 


‚men. Dieſer glückliche Anfang machte ihnen - 


ein Hertz daß fie dergleichen Streiffereyen um 
die Inful mehr thateny und dadurch allem dem 
was ihnen zu Huͤlffe fommen wolte/ den Du 
gang verſtopffeten. Es empfunden auch die 


Feinde den Mangel der Lebens⸗Mittel baldy 


dannenhero einige ſchwach und kranck wurden / 
andre aber gar für Hunger ſturben / denn fie 


‚hatten nichts als Kräuter und andre, wenig 


Nahrung gebende Speiſen / zu eſſen. Dieſem⸗ 
nach waren ihrer viel und ſonderlich die Wei⸗ 
ber / welche dergleichen ſchweren zuſtand nicht 
erdulden konten / ſondern ſich lieber gu. den Lin: 
ſrigen wagen / und in unſer Lager begeben wol⸗ 
ten / ja es haͤtten es die meiſten gethan / wennfie 
nur gekont. Den 27. Februar. muſterte Fur- 
tado das ſaͤmtliche Volck Ufer wo ſie 


an 








nen. 





| 
| 
























el zu wenig ge 
weſen wären. Diemeiften waren gar jung unt 
faſt noch Kinder zu vechneny viele waren mit dei 
Kranckheit /diemanBerber nennet / behafftet, 
walten ach im übrigen wenig mit Schieß⸗Ge⸗ 
wehr umzugehen / deſſen fie auch nicht viel fon- 
dern nur ihrer etliche Jagdt⸗Flinten / kein einhi⸗ 
ger aber eine rechte Muſquete/ hatte / aus wel⸗ 
chem allen ein ſchlechter Ausgang zu befuͤrch⸗ 
ten ſtund. Und dieſer Soldaten waren 420. 
in 4. Compagnien eingetheilet. Des andern 
Tages wurde die Spaniſche Infanterie, wel⸗ 
che aus den Philippinen kommen war / au eben 
demſelbigen Orthe / in Beyſeyn des Furtado 
und ſeiner Capitains, gleichfalls gemuſtert. 
Dom Thomas marchirete in voller Ruͤſtung / 
mit der Pique in der Hand / voran/ und alle 
Muſquetirer hinter ihnen. Nach dieſem kamen 
die Compagnien eine iede abſonderlich / und 
guter in Ordnung auffgezogen. Dieſe macheten 
3. kleine Brigaden und beſtunden aus laͤuter 
guten Soldaten / welche das Kriegs⸗ Hand— | 
were wohl verſtunden / auch m⸗ Waffen wohl 
verſehen und hertzhafft genung waren / wie ſie es 
alſobald zeigeren. Ehe 
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Ehe dieſes Volck alles war ausgeſetzet wor⸗ 
den / hatte man Kriegs⸗NRath gehalten / und die 
Frage aufgeworffen / ob man numehr die Sa⸗ 
che recht angreiffen ſolle? Hierauf erklaͤrete 
ſich den iſten Martium der General muͤndlich / 
weil / wie er ſagte feine Gewohnheit nicht waͤre 
88 [Hriffelich zu thun / und ſagete / Er hatte 
numehro lange Zeit nichts zu thun ge⸗ 
habt / weil er auf den Succurs gewartet / 
nachdem nun Dom Pedro ihm emen ſo an⸗ 
ſehnlichen geſchicket/ wäre es hoͤchſt un⸗ 
recht / wenn man mehr Zeit verliehren 
wolte. Hierauf antwortete Galinato , man 
muͤſte die Wichtigkeit und Gefahr dieſes 


Vorhabens wohl betrachten zumablda 


nanvielnothivendige Dinge nicht hätte» 
eldiges anzufangen geſchweige denn mit 
Vernunfft einen guten Ausgang davon 
u hoffen. Hierbey beruͤhrete er unterſchied⸗ 
he wichtige Stücke / welche ihm einige Por⸗ 
ugiſiſche Capicaine eröffnet hatten. Endlich 
achdem man eine Zeitlang Darüber gerath⸗ 
hlaget / wurde durch die meiſten Stimmen 
eſchloſſen / man folle die Feinde angreiffen/ 
xil alles Dazu veranſtaltet wäre, nnd gedach⸗ 
n vielleicht ihrer viele Die feindliche Macht bes 
uͤnde nur in der Einbildung / und wuͤrden fie 


— 
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ſich alfobald ergeben / wenn ſie nur 





e unfere Ar 
mee in ihrem Sande fehen würden. Galinatı 
war ſtets wideiger Gedancken / weil erdie mei 
ſten von unſern Leuthen ſehr fchleche um 
ſchwach befand / und alfo nicht viel Gutes vol 
ihnen hoffen konte; Nichts deſtoweniger aber 
damit es nicht ſcheinen moͤchte / ob fehle es ihn 
am Hertzen / oder am Gehorſam / und um an 
dern ein gut Exempel zu geben / zumahl da maı 
viel von ihm hielt / ſo ſetzete er ſchrifftlich auf / wi 
man fich in dem vorhabenden Angriffe zu ver 
halten haͤtte. In dieſem Gutachten that er dei 
geringſten Dinge Erwehnung / auch ſo gar der 
Nägel an den Lavetten der Stüder.als welch 
nicht in dem Stande waren, wie fie ſeyn fol: 
ten/ woraus denn Galinato fagete/ daß man 
leichte ſchlieſſen koͤnte daß die übrigen noch viel 
ſchwehrern Dinge ſich ebenfalls:gar übel wir: 
den zu Werde richtenlaflen. - = 
Als nun endlich die Berathſchlagung ein 
‚Ende hatte / fagete Furtado zu dem Galinato, 
er fey willens / wenn fie würden ausgeftiegen 
ſeyn / 200. Portugiefen und eine Compagnie 
Spanier voran marchiren zu laſſen. Galinato 
bath ihn / er ſolle ihm erlauben / ſich unter diefe 
Avantgarde zu begeben / und verlange er nich 
als Commendant, ſondern nur als ein gemei⸗ 
ner 
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ner Soldat dabey zu feyn / indem er ſichs vor 





eine geoffe Ehre ſchaͤtzte unter ihm zu ſtehen. 


Eurtado hingegen der gar wohl wufte mie man 


dergleichen Bitten annehmen ſolle und ware 


um prave Peurhedergleichen Dinge fo ſehr ver; 


langen / antwortete ihm / wenn er ja dabey ſeyn 


wolte / baͤthe er / ihn ſelbſt zu feinem Cameraden 
anzunehmen. Hierauf ſagete Galinato, es waͤ⸗ 
ve Höchft noͤthig daß er / als General: feinen 
Platz nehme, wo er ſich vor fein Ampt hinſchi⸗ 
ckete / er vor ſich aber bathe nochmahls aufs ges 
hor ſamſte ihm zu erlauben bey der Avantgarde 
zufeyn. Es blieb aber die Sache diefes mahl 
dabey; Indeſſen vedete des folgenden Tages 
Furtado mit feinem Admiral, und ſagete hier⸗ 
auf zudem Galinato, daß er auf Einrathen des 
Admirals die Avantgarde hiemit anvertraue / 
und ihn bathe felbige mit der fchon bedeutete 
Anzahl Boldes anzunehmen / welches diefer 
aud) that / und diefe Ehre wie billich hoch 
ruͤhmete. 

Den 3. Mertbegunten fie ſich in Ordre 
zu flellen und den March anzutreten / da denn 
Furtado befahl / daß zwey von feinen Compa- 
guien und einevon Spaniern / welche 300. M. 
zuſammen ausmacheten / die Avantgarde ha: 
ben folten/ 3. andere aber / die Arrier&garde, 
J Ah zz die 
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die Fahne Chriſti aber / nebft der Perſon des 
Generals folten bey dem Corpo der Bataille 
verbleiben. Galinato rieth / manfoltealle Fah⸗ 
nen / umbeflerer Sicherheit willen in die Mit- 
ten ſtellen der General aber war widriger Ge⸗ 
dancken / und folgete auch Derfelbigen: Diefemz 
nad) fingen fie an in: der erfigemeldeten Ord⸗ 
nung auf die Feinde loß zu marchiren/und hatz 








| te Galinato ſtets den Capitain Dom Thomas 











an feiner Seithe/ welchen er in einem Brieffe 
an Dom Pedro, wegen feiner Derghafft und, 
Zapfferfeit / die. er in allen vorfallenden Gele⸗ 
genheiten hatte fehen laffeny vortreflich rühmes 
te. Unter andern fagete er von ihm / er hätte 
ſich / als ein würdiger Sohn feinesbraven Va⸗ 
ters / gezeiget / ſetzte auch bey / dieſe grauen Haa⸗ 
re (ſich ſelbſt meinende) haben ihre Ehre durch 
ſeinen Arm behalten / indem er mir ſehr wohl 
an der Hand geſtanden / und mich in allen ge⸗ 
faͤhrlichen Gelegenheiten aufs tapfferſte bee 
ſchuͤtzet hat. | ey 
Die Feinde/ welche 700. Mann ſtarck wa⸗ 
ren / warteten an einem ſehr vortheilhafftigen 
Vrthe auf die Unſrigen / denn das Ufer an wel: 
chem die Unſrigen laͤngſthin marchiven muſten / 
wenn fie zu ihnen kommen wolten / war ſehr 
ſchmahl und enge / oder beſſer zu ſagen / faſt gang 
mit 
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m — — — 
mit Waſſer bedecket / wenn / wie es dazumahl 
war / die See in der Fluth ſtund. Uberdiß ware 
es auch auf der Seithe gegen das Land ſehr enge 
eingeſchloſſen von einer Arth eines natuͤrlichen 











und ſehr hohen Zaunes / der aus einem ſtarcken 


konte / beſtund. Es heiſſet aber allhier Zacatal 
ein Platz / wo gewiſſes ſehr dickes und hohes 
Graß wächfer / daß fich auch Menfchen und 
Thiere gar leicht dahinter verbergen koͤnnen / 
und iſt dieſes Graß viel ſtaͤrcker und dicker / als 
die dickſten Hecken in Spanien. Der Nahme 
Zacatal aber komt her von Zacate, welches dee 
Nahmen dieſes Grafes iſt / das faſt / wie geſagt / 
ſo ſtarck wird / als ein Spaniſch Rohr. Dieſem⸗ 
nach kunten in dieſem engen beſchwehrlichen 
und ſteinichten Wege / mehr nicht als 3. Mann 
neben einander marchiren / und muſte noch dar 
zu der / ſo der naͤchſte an der See war / gar ofte 
im Waſſer wathen. Es hatte ſich auch der Feind 
hieher geleget / die Unſeigen abzuhalten / und 
ſtatt eines Grabens oder Bruſtwehr einen 
groſſen Baum quer uͤber in den Weg geleget / 
hinter ſelbigem aber / wie auch auf die Hoͤhe und 
zwiſchen den Zacatal Leuthe geſtellet / die mit 
Muſqueten / Röhren / Saͤbeln / Dolchen / 
Wurfſpießen / Stinckpoͤtten und Steinen (wo⸗ 
* * Hhh 4 mit 
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mit ſie den Unſrigen ebenfalls nicht wenig 
Schaden thaten) wohl bewaffnet waren. Sie 
hatten auch y. Stuͤcke hergepflantzet / womit bald 
Anfangs 5. Spanier todt geſchoſſen und nad): 
gehende in fortgehenden noch fiharfern Gefech⸗ 
te / 16. Dorkugiefen blefiret wurden) die Eur 
drauf andiefen ihren Wunden fturben. Galli- 
nato geſtehet / daß er. diefen Tag Gefahr gez 
lauffen / feine / in vielen glücklichen Gelegenhei⸗ 
ten erworbene Ehre zu verlieren / indem ſeine 
Faͤhnlein und alles das uͤbrige bey nahe den 
Feinden haͤtten in die Haͤnde gerathen ſollen/ 
als die mit groſſem Vortheil fochten. Sie tha⸗ 
ten auch den Unſrigen ſo groſſen Schaden / daß 
bald im erſten Augriff den Gallinato that / ih 
grauſames Schieſſen verurſachete / daß unſere 
Leuthe zuruͤcke weichen muften. Gallinato ſahe 
ſich auch nach den Faͤhnlein der 300. Mann / 
woraus feine Avantgarde beſtand / um / ward 
aber gewahr / daß Sie weit hinter ihm und 
nahe bey ihm nur gar wenig Mann wären. 
Diefe brachteer nun zufammen /feßte zum ans 
dernmahl an / und mufte abermahls weichen’ 
weil ihm gar zu wenig von feinen Leuthen / und 
zwar Diefesmahl Faum 20. Mann / folgeten. 
Endlich / aber durch vieles Vermahnen / Schel⸗ 
sen und Vorſtellungen Der erwartenten nr 
on⸗ 










































Feinde fo ſtattlich aufdie Haut giengen / daß er 
feinen Poſten verlaſſen muſte / und des Galina- 
to Leuthe ſich der fünf Stuͤcke bemeiſterten. 
Hier verlohren die Ternataner die meiſten von 
ihren beſten Soldaten / und Galinato verfolge⸗ 


te ſie biß ins Geſichte der Schantze. Allda 


ließ er ſtille halten / und that den Vorſchlag / 
ob man nicht hier Poſto faſſen und ſich vergra⸗ 
ben ſolle / welches auch beliebet und zu Werck 
gerichtet wurde. Der Feind kam wohl zwey⸗ 
mahlan/ und woltedie Unſrigen an Richtung 
der Schantzkoͤrbe verhindern / auch Die Arbeits 
ter überfallen / wurde aber jederzeit zuruͤcke 
getrieben und mufte mit Verluſt abziehen. Als 
nun die aufgeworfenen Wercke fertig waren / 


ſchickete Galinato und ließ e8 den General 


berichten / daß er numehro auch hinkom⸗ 
men möchte/ welches diefer auch that/ und 
fih mit allen feinen Leuthen dahinein la; 
gerte/ wie auch das groſſe Fahn Chriſti und 
‚die andern mit fich brachte. “Den folgenden 
Tag / weil Furtado vor nöthig befand die 
erde näher an die Schantze zu befödern/ 
nahm Galinarodiefesauf fich / und brachte die 
‚al Hhh 5 Gra⸗ 
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Graben biß auf zoo. Schritte an gedachte 
Keindiie Feſtung; wobey es denn etliche Tage 
lieb / und weil Galinato verbunden war, zu 
gehorfamen / begnuͤgte er. fich sumeilen feine, 
Gedanken zu eröfnen /im übrigen aber ſetzte er 
dasjenige aufs fleiſigſte zu Werde / was ihm 
befohlen wurde. Auf folde ABeife verhielt er 
ſich als ihm der General ſein Vorhaben entde⸗ 
ckete / Daß er noch einen nähern Laufgraben / als 
ber erſte war / wolte aufwerffen und Stücke 
drauf fuͤhren laſſen. Den 9. eben deſſelbigen 
Monaths / machte ex ſich mit den Seinigenund 
100. Portugiefen auf / den Sauffgraben auf, 
100. Schritte von der. Schange/ oder noch ein 
wenig näher/ zu eröffnen, wobep man denn ſich 
leichtlich einbilden kan / daß es ohne groſſe Ge⸗ 
fahr nicht geſchehen Eonte / indem es ſo nahe an 
Der Feſtung war / die Füllung der Schangkür: 
be auch ohne ein Geraſſel nicht abging. Des folz 
genden Tages wurde die Artillerie aufgefühe 
ret / welche in 4. Stücken nemlich in zweyzz. 
und zwey 16. pfündigen beftand. Diele zwey 
Letztern waren von derjenigen kurtzen Gat- 
tung / fo die Portugieſen Camelos nennen / und 
gegen die Mauren gar ſchlechte Wuͤrckung 
thun. Uber diß wurden auch nur fleinerne Ru: 
geln gebrauchet / die wenn fie an die — 
de, 
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der feindl. Wercke anſchlugen / in Stücken zer⸗ 
ſprungen / und alſo nicht viel nuͤtze waren / als 
wider Haͤuſer / da ſie was Schaden thun 
konten. | | | 
Als Galinaro dieſes ſahe / fprach er zu dem 
General, weil er ihm vor der Landung gefa: 





get / daß er Artillerie haben müfte man fiefome 
men laſſen / indem en wohl felbftenfehe/ / daß die 


verhandene wenig thaͤte. Furtado antwortete 
ihm / er habe keine andre / ſondern die meiſten 


und beſten Stuͤcke indenen Plaͤtzen / die er vorie⸗ 


ges Zahr eingenommen / gelaſſen; Es waͤren 
zwar auch noch einige andere vorhaͤnden / die er 
aber wegen des boͤſen Wetters und der Stuͤr— 
me nicht haͤtte herbringen koͤnnen. Man muͤſte 
ſich alſo ſchon mir denen behelffen / die man haͤt 
te / dannenhero man auch / als die Batterien 
fertig waren damit zu ſchieſſen anfing / welches 
zwar ein groß Gedonner machte / aber wenig 
ausrichtete / und ſo zu ſagen nur in die Lufft 
ſchoß / auch alles vergebens und umſonſt wars 
indem die feindliche Schantze hoch lag / und auf 
dieſer Seithe / gegen die See / einen son Stei⸗ 
nen aufgeführten Cavalier hatte / welchen man 
nach dieſem von unſrer lieben Frauen genennet 
bat. Unten an dieſem Cavalier [ag ein Rava- 
lin, welches ihn beftyeichen konte / auch mit 7. 

—* Hh groſſen 














nen: 
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groſſen Stücken befeger war / die ung vielmehr 
Schaden thaten als die unfeigen den Feinden 
thun konten. Es war auch Diefer Cavalier 4. 
Ruthen hoch und anderthalb Ruthen dicke mit 
Erde bekleidet / welches die Hollaͤnder alſo an⸗ 
gegeben hatten / als die ale ihre Sorgen und 
Fleiß angewendet / diefe Schangein beſſern 
Stand zu ſetzen / als ſie geweſen war / ehe fie hier 
ins Land kommen und mit dem Tyrannen die⸗ 
ſer Inſul die Handlung angefangen. Auf der 
Land⸗Seithe war eine gute Mauer biß an das 
ſteinerne Bollwerck Cachil Tulo genannt / wel⸗ 
ches ſonſten gegen auſſen mit groſſen Balcken 
verſtaͤrcket war auf welchem 3. groſſe Stüde 
Geſchuͤtze ſtunden / und noch 2. andre auff der 
Mauer ʒwiſchen dieſem Bollwercke / und dem 
von unſrer lieben Frauen; Und dieſes alles war 
auf der Seite / wo die Unſrigen ihr Lager hat⸗ 
ten. Uber dieſes groſſe Geſchuͤtze hatten ſie auch 
in der Schantze noch Falckonetten / und andre 
kleinere Stuͤcke von Artillerie; Weil unſre 
gantze Batterie wider dieſen Cavalier gerich⸗ 
tet war / und zwar ein groß Gekrache machete / 
aber ohne allen Nutzen / wie wir allbereit ange⸗ 
mercket / ſo befahl der General man ſolle auf⸗ 
hoͤren zu ſchieſſen. | | 
Sonntags den 16. thaͤten die Feinde zwiſchen 
4und 
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4.unds. Uhr des Abends /,einen Ausfall mit 
fo viel Volck als ihnen nur aufzubringenmög- 
lich war in Willens die Unſrigen nicht nur an⸗ 
zugreiffen / ſondern ſich auch zu bemuͤhen / des 
Lauffgrabens / wo unſre Artillerie war / zu he⸗ 
mächtigen. Sie hatten ihre Leutheinz. Hauffen 
getheilet / womit ſie die Unfeigen an dreyen Or⸗ 
then zugleich anfallen wolten / nehmlich auf dee 


Seithe der Hoͤhe / an dem Ufer / und von for⸗ 


nen. Auf der Seithe dee Hoͤhe ſahe man ſie an⸗ 
kommen mit mehr als 300. Mann lauter Ter- 
natanern, die mit Saͤbeln bewaffnet waren / 
und gingen vor ihnen her faſt eben ſo viel Java- 
ner, dieig, Fuß lange Piquen hatten / und ihre 
Bataillon ſehr enge geſchloſſen hielten. Alle die⸗ 
ſe Leuthe / wurden von einen praven jungen 
Menſchen Cachil Amuxa genannt comman- 
diret / welcher ein naher Vetter des Koͤniges 
und des Cachil Tulo Sohn war. Von for⸗ 
nen zu kamen 400. Mann und auf der Seithe 
gegen die See eben ſo viel angezogen. Die-Ca- 
pitaine marchireten vor ihren Compagnien 
her / und ſielen die Lauffgraben fo hertzhafft an / 
daß / weñ die dariñen Liegenden ſich nicht ſo wohl 
dazu geſchickt gemacht / oder ihre Schuldigkeit 


nicht ſo gut beobachtet haͤtten / die Feinde ſelbi⸗ 


ge ohnfehlbahr würden erobert haben. Die Ca- 
A pitains 





27 2 
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pitains Pinto und Villagra lagen darinnen / und 
thaten einen vortreſl. Widerſtand / wobey Ma- 
nuel Andres Sergeant von Villagra, Alphon- 
ſus Roldan Corporal und ein ander ſehr hertz⸗ 
haffter Portugieſe mit den Piquen ſo viel Sti⸗ 
che bekamen / daß ſie davon auf dem Platze blei⸗ 
ben muſten. Jedennoch aber erklaͤrete ſich kurtz 
drauff das Gluͤcke auf der Spanier Seithe / 
denn die Feinde wurden abgeſchlagen / daß ſie 
den Unſrigen den Ruͤcken wenden auch viel 
Todte von den Ihrigen hinterlaſſen muſten / 
unter andern einige Officirer , Die ihr Koͤnig 
hoch hielt/ worauf fte fich wiederum in ihre Fer 
ftung zurücke begaben. Durch diefen gluͤckli⸗ 
chen Streich fafleren die Unſrigen ein Hertz und 
vergruben fich noch näher an der Feſtung / um 
das Ravellin zu befchieffen / woraus fie mit ihr 
ven 7. Stücen die ſie drinnen hatten / die Uns 
feigen fehr verunruhigten / ohngeachtet die Ca- 
pitains Villagra und Sebaſtian Suarez eine 
Bruftwehr hatten aufwerffen laſſen / ſich ein 
wenig wider dieſe Batterie zu bedecken. Des 
Donnerſtags war dieſer Graben faſt gantz fer⸗ 
tig / und weil er ſehr nahe an der Stadt war / 
vernhrſachete er dem Könige von Ternate fol 
che Sorge/ daß er mit ſeiner gantzen Artillerie 
daraufſchieſſen ließ. Nun that zwar dieſes ni 
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m Erlernen en 


lesmicht Biel Schaden indem die Schantzkoͤr⸗ 


be und darhinter aufgeworffene Erde / noch 
groͤſſere Gewalt aushalten konten; Jedennoch 


konte man von der Macht / und den Kraͤfften 


des Feindes folglich aber von der Schwuͤhrig⸗ 
HEN Vorhabens daher ein Urtheil 
adenn a IN ER ra 
Den ꝛr Mertz kam der General in den Lauf⸗ 
graben / und ließ alle Capitains und vornehm⸗ 
ſten Officirer zuſammen kommen 7 welche wa⸗ 
ren / Galinato, Villagra‘, Antonio Andrea, 
jean Ferdinand de Torres , 'Gonzale de Se- 
queyra, 'Sebaflian Suarez, d’ Albergueria, 
Stephano Teexidias, Gafpar Pacheco ‚der Ad- 
miral Thomas de Soufa Ronches , Louis Me- 
o Sampoyo, Jacques de Morales, DomLo- 
ped’ Almeyda, Ruy Gonzalez, Trajan Ro- 
Iriguez Caftelbranco ;, Antonio (de Britto 
"ogaza, Jean Pinto de Moraes , ımd Dom 
Thomas Bravo. Als Furtado ſahe / daß ſie al⸗ 
e beyſammen waren / zog er ein Meß⸗Buch 
ervor / und verlangte don allen Dingen von 
huen auf das Heilige Evangelium zu ſchweh⸗ 
en / daß ſie von dem / was er ihnen ietzo offen⸗ 
Jahren wolte / und von dem Schluſſe den fie 
Jarüber nehmen wuͤrden / nicht das geringſte 
eden wolten / biß alles würde N 

| eyn. 
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556 Befehreibung der Moluckiſchen Inſeln 
ſeyn. Dieſen Schwur thaten ſie alle / und alſo⸗ 
bald darauf that er ihnen folgenden Vortrag: 
Meine Herren. Ich habe Euch hieher 
verſammlet / euch den Zuſtand / worinnen 
ich mich gegenwaͤrtig befinde / und wor⸗ 
ein ich ſeit dieſer Belagerung bin gebracht 
worden / vorzuſtellen. Es find numehr 
zwey Jahr daß ich von Goa abgereiſet bin / 
und habe dieſe Reiſe uͤber bey vielen Gele⸗ 
genheiten einen groſſen Theil meiner Mu⸗ 
nition verbrauchet / alſo daß / da wir vor 
einigen Tagen allhier ausſtiegen / ich be: 
fand / daß ich nicht mehr. an Dutver ale 
sehen Pipen / und 29. Faͤßlein / die man 
mir von Manilla zugeſchicket / annoch ů⸗ 
brig haͤtte. Weil wir nun hier an Land 
ſind / habet ihr ſelbſten geſehen/ daß man 
mas rechtes / ſowohl in Schlachten als 
Scharmuͤtzeln mit den Feinden) als auch 
auf der Batterie, die wir wider ihre Schan⸗ 
Be aufgeworffen / amwenden müflen/alfo, 
daß ic) nicht vielmehr / als die Helffte dee 
vorgedachten annoch habe. Wenn wir 
auch die Todten / Bleßirten und Krancken 
rechnen / werden wir befinden / daß nut 
130, Mann von denjenigen / die wir An⸗ 
fange hatten/ abgegangen find/ Die hm 
- £Y: 
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Uberbliebnenaber / find / wie ihr felbften 
gar zu wohl swiffet/ faſt alfe an der ſo ge⸗ 
nannten kerber kranck. Die Lebens Mir; 
tel die wir haben / den Reiß den wir von 
Manilla betommen mitte gerechnet / find 
ſo wenig / daß fie aufs Höchite länger nicht 

als biß zum Anfange Junii dauren koͤn⸗ 
nen. Alle unſre groſſe und kleiue Schiffe 
ſtehen an dem Orthe⸗ wo fie itzo find in 
groſſer Gefahr verungluͤckt zu werden/ 
und ſagen alle unſre Schiffer /daß/n ach 
dem ieg gen Monathe/ bofe Wetter und 
ſtuͤrmiſche Winde fommen / und ſie an 
dem ietzigen Orthe groffe Noth haben 
werden / alſo / daß man fie nothwendig 


anders wohin werde fuͤhren muͤſſen/ wo 


man ſie nicht verliehren wolte ⸗wobey 
man aberfeinenandenDrth / fie ineini- 


e Sicherheit zu verfegen/ als Tydorabs 
—— So ſind auch / wie wir au⸗ 


genſcheinlich ſehen unſre Feinde ſo maͤch⸗ 
und ſo wohl verivahret / daß bißhero 


alle unſre Bemuͤhung imd unfer Canoni-. 


ven Feine gar groſſe Wuͤrckung gehabt / ja 
ven wir ihnẽ gleich etwas Schaben thun/ 
nd Volck todten / konnen fie dieſen Ver⸗ 


uffdurchdiegroffeMenge/ Diefiehaben/ ⸗ 
Ya a u gar 
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858 Befbreibungder Moluckiſchen Inſeln 
gar leicht erſetzen. Die Freundſchafft des 
Königes von Tydor iſt nicht eine Sache / 
woraufmwir uns groſſe Rechnung machen 
duͤrffen / denn biß anhero hat er von al⸗ 
ſem dem / was er zu Dienſt JH Maj. ver⸗ 
ſprochen / nichts gehalten db man gleich 
vollkommen mit ihm eines worden /daß 
alles bereit ſeyn ſolte es. ihm auch ſelbſt / 
wegen ſeines eignen Vortheils / zu nutzen 
kaͤme. Er hat uns immer nur mit Wor⸗ 
fen abgefpeiflet/ auf welche in der That 
nicht dag wenigſte erfolget iſt. Alſo kan 
man gar leichte aus ſeiner vorhergehen⸗ 
den ufführung urtheilen / was man 
tünftighin von ihm zu gewarten habe 





Ich glaube/ daß ich in dergleichen Din- 


‚gen etwas erfahren habe / und ſcheinet mir 
alſo / ich ſehe gar klar / wie dieſes Prin⸗ 
tzens ſein Zweck ſey / uns zu betruͤgen und 
aufzuhalten / biß nach und na unſer 


Boick entweder durch Feindes Hand oder 


durch die Arbeit und Elend einer langwie⸗ 
rigen Belagerung umtommen ſey. Als 
ich vor. kurtzer Zeit bey ihm ſtarck anhielt / 
etwas zu thun / und in der That zu zei 
en/ daß er ein Freund und frener V afall 
r. Mai. fenn wolle / antwortete er mir⸗ 
N: 









er wäre fchon bereit/wofernman ihm nur 
wolle vor feine Leuthe Lebensmittel ver⸗ 
ſchaffen / indem er feine Hätte/fiedavon zu 
unterhalten. Geſetzt auch/ er gieberung 
einige Soldaten / ſo geſchiehet es nur) 


uns beſchwehrlich zu fallen / und ohn un⸗ | 


terlaß Dulver und Bley beyder gering: 
ſten Gelegenheit / von ıms zu fodern/ 
ohn Zweiffel darum / daß wir dasjenige 
annoch übrige vollends verderben ſollen / 
da hingegen | 
‚uns in der That einen Dienft zu thun/ 





‚finden. Bon der Heinen Anzahl derjeni- 
gen / die ich mit groſſer Muͤhe von Am- 
boyna, um uns zu dienen und zu helffen/ 
mit mir anher gebracht/ find einige wie⸗ 
der zuruͤcke in ihr Land gegangen / und 
Die andern haben fich den Feinde erge- 
ben, Sindihrergleich noch etliche zuruͤ⸗ 


cke geblieben fo ft ihrer doch lange nicht 


genung / die nöthige Arbeit zu verlichten 
daß wir alſo nothwendig unſre eigne 
Soldaten dazu anwenden muͤſſfen/ vie 
wir es bißhero allbereit gethan haben) 


dahero kommt es / daß unſte Leuthe ſd ab⸗ 


ſind / 





U 2 385 





venn es Darauf anfommf 
wir niemand von ihnen in Bereitſchafft 
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ſind / rechtſchaffne Dienfte zuthun. Im⸗ 
mitelſt erwarten die Feinde Hollaͤndiſche 
Schiffe / und wiſſen daß dieſelben ſchon 
auf banda angelanget ſind / wie ich dann 
auch Nachricht habe / daß ſie zu ihnen ge⸗ 
ſchickt und bitten laſſen / ihnen zu Huͤlffe 
zu kommen. Ihr konnet leichte begreif⸗ 
fen / daß / wo fie kommen / fie uns ſehr an 
unſrem Vorhaben verhindern werden. 
Nachdem ich euch nun alles dieſes vorge⸗ 
ſtellet / bitte ich euch / mir eure Gedancken 
zu ſagen / und Rath zu ertheilen / was ich 
thun ſoll/ um meine Schuldigkeit in einer 
ſo kuͤtzlichen / ſchwehren und wichtigen 
Sache aufs beſte zu beobachten. 
Alle dieſe verſammlete Capitains ba⸗ 
then den Furtado, daß er ihnen wolle / dieſen ſei⸗ 
nen Vortrag ſchrifftlich geben / deſſen er ſich 
zwar Anfangs entſchuldigte / endlich aber doch 
that. Hierauff wurde die Meinung aller Derz 
jenigen die im Rathe waren’ aufgefihrieben / 
welche denn meiftentheils/ auch fo gar der Porz 
tugiefen/ wieder den Furtado waren) daß man 
nehmlich die Belagerung nicht aufheben folle- 
Man föntezwarallhier anführen / alles’ was 
ein jeder infonderheit /gefaget / und mit was vor 
Urſachen er feine Meinung —9— 
| ie 
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‚fie aber faſt alle dem Galinato beyfielen / mag 
es genug ſeyn ſeine Antwort auf die vorgelegte 
Frage / herzuſetzen / die in folgendem beſtund 
Ich Jean Suarez Galinato Oberhaupt 
und Commendant der Provingien Pinta- 
dos ‚vie auch die mit mir gefommnen Ca- 
pitains fönnen nicht unterlaffen auf euren 
‚uns gefchehenen Vortrag / zu antworten 
daß / mag ihr ung von dem wenig übri- 





‚gen Pulver eröffnet habet / eine Haupt: 


ſache fey / indem man deßelbigen ben al- 
len a nniklng benöthiget 
iſt ohne daffelbige auch alle Artillerie, 
Mus queten und ander Schifgewehr /anı 
ftatt was zu nutzen / vergeblicher Weife 
mitgeſchleppet wird. Dannenhero muß 
‚man nothwendig eine fehr genaue Rech⸗ 
nung machen 7 tie viel man deßelbigen 
brauchet / woher man es nimmet / und zu 


was man es anwendet / damit man einen 


guten Ausſchlag hoffen fönne/ zumahl 


da wir bißhero gefehen/ daß noch wenig 


Nutzen mit den verfchoffenen gefchaffet 
‚worden, Somußman auch befrachten / 
daß hochftnöthig ift/ein groß theil deſſel⸗ 
bigen annoch aufzuheben umb zur See/ 
wieder fünff holländifche Gationen/ die 
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‚auf ung paſſen / felbiges zugebrauchen. 


Denn wofern ung dieſe auffüchen / wie 
leicht geſchehen fan / muß ein <heil unſrer 
Flotte heraus / und eine Schlacht mit ih⸗ 


nen wagen, Thaͤten wir aber dieſes nicht / 
fo wuͤrden / ſie den Belaͤgerten Succhrs zu⸗ 


bringen / das ohn unſer groſſes Nachtheil 


nicht geſchehen konte / er mochte fo Klein 
ſeyn als er wolfe/. und wenn e8 auch. nur 


100, Musqueten wären. ‚Sauber diß al 


les würde der geringfte Ziveiffel mitihne 


zuſchlagen / unſrer Reputation aufs 1! 
ſte zachtheilig und fchimpflich fallen; 

. Was den Abgang. unfrer Leuthe be 
langet / deren freylich unterschiedliche todt 
geſchoſſen verwundet oder kranck find / ſo 
Fanmandavonandersnichtsfagen/ ale 
daß esunglücklicheiedoch unverrmeidliche 


Dinge find / die aus dent Kriege zuerfol- 


gen pflegen. Gleich ivie wie. num fhen/ 
daß die Krankheiten unter unfern Sol 
daten je länger je mehr einreifen / alfo muͤ⸗ 
fien wir uns darnach richten und unfte 
Sachen deſto ſchaͤrffer angreiffen/ iedod) 
folcher Geſtalt daß man durch UÜberey— 
lung nicht gar zu viel wage/ auf der an- 
dern Seite aberauchldurc allzu nn 

| 30h: 
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Ver ʒug die Armee nicht in Gefahr ſtuͤrtze 
‚vollends durch Kranckheiten hingerichtet 
zu werden. Die benoͤhtigten Lebensmittel 





muß man / unſrem Bedencken nach / wohl 


unterſuchen und genau eintheilen / wieviel 
man ohngefehr einen Monath lang ver⸗ 
zehren auf welche Weiſe und Ordnung 
man allem beſorglichem Mangel vor⸗ 
kommen / und dennoch die Nothurft ver⸗ 


ſchaffen konnen wird: Wofern wir aber | 


hierinnen feine Ordnung halfen wollen / 
fan es uns zu groſſem Schaden gereichens 
denn wir koͤnten wohl glauben / wir haͤt⸗ 
ten Proviant / und waͤre doch nichts ver⸗ 
handen / und alſo wuͤrden wir den Hun⸗ 


ger mehrals den Feind zu fuͤrchten haben. 


Was die Schiffer von der Gefahr der 

Schiffe ſagen / daß es nothig ſeyn würde/ 
nach Fydor zuruͤcke zugehen / darauf ant⸗ 
worten wir/ daß wenn unſre Flotte von 


dem Orth / wo ſie ietzo iſt weafeegelt/ es 


nicht fehlen kan /unfter Armee ſehr nach⸗ 
theilig zu ſeyn / als welche daher / das mei⸗ 
fie was ihr noͤthig iſt oder vielmehr al⸗ 

les herbekommt / und alſo aus ihrer Ab⸗ 
reiſe der Mangelan allen Dingen folgen 
wuͤrde. Uber diß wuͤrden die Seinde/ 
or Jii 4 wenn 
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wenn ſie die Flotte abreiſen ſehen ſolten 

daher ein groß Hertz und gleichſam neue 
Krafft beckommen. Geſchiehet es auch 

daß die Hollaͤnder anlangen/ und den 

Hafen leer finden, werden fieohnfehlbar 

nicht ermangeln / denfelbigen -einzuneh: 
men. So muß man auch betrachten / 

daß / wofern unſre Schiffe ſich weg bege⸗ 
ben / wir nothwendig ein Theil unſrer 

Soldaten / zu hrer Sicherheit darauf fe- 
gen muͤſſen: Wie fragen aber/ ob bey 
dem Zuffande / worinnen- wir ung befin- 
den / es thulich ſey unfre Macht: zuzer⸗ 
theilen infonderbeit/ da dieſelbige ſchon 
fo ſehr vermindert iſt und viel von unſern 
Soldaten kranck ſind? Hierbey iſt auch 
wohl zu mercken / daß wir unſren Provi⸗ 
ant in dem Lager nicht wohl erhalten kon⸗ 
nen / wegen des ſtets wehrenden Regens / 

der uns Taguud Nacht verdrießlich faͤllt 

wir aber feinen Orth haben / wo wir ihn 

fiher und bedeckt halten föntens Da hin: 

‚gegen aber / wenn wir felbigen an Bort 
haben / läffet man täglich ſo viel holen / 
als vor die Soldaten nöthig ift/ da «8 

‚denn ohnverdorben bleibet/ und endlich 
verfichern die Schiffer und Inwohner 

von 
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— 





von Tydor , daß die Schiffe in diefem Ha⸗ 
fen laͤnger als biß mitten inden April ſi⸗ 
her konnen liegen bleiben. 


Die feindliche Macht haben wir aus . 


der Erfahrung fennen lernen: Alſo duͤrf⸗ 
fen wirnicht zweiffeln daß fie nicht mehr 
Volck/ Artillerie und Munitionhaben/ ale 
wir / welches auch: die Officirer ‚ fo von 
ihnen zu ung übergelauffen/ beftätigen; 
Hingegen ift aber auch nicht zu laͤugnen / 


daß wir nicht bald bey der erſten Gelegen 


heit und Scharmüßel / wo fie ung mit 
mehr als 1000, der beften Ternatifchen 
Soldaten! entgegen kamen / und weiter 
zu gehen verhindern wolten / einen grof 
jen Bortheil über fie befochten und fie 
nicht fehr viel von ihren beften Leuten 
verlohren haͤtten / wie man ausdenen auf 
dem Platz liegenden Coͤrpern abnehmen 
fonte/ wobey wir iedoch wegen des ſehr 
engen Platzes fo bedraͤnget ware/daß um: 
ſre Soldaten nur zwey uůnd zwey in einem 
Gliedefechtenfonten. Nichte. deſtowe⸗ 


niger bemeifterten wirunsders.Stüde/ / 


Die ſie hatten / undalle die Blefirten und 
Gefangenen/ welche in unfre Hände ver- 
fielen befräfftigten uns dasjenige / was 

Jii 5 wir 
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366 Beſchreibung der moluckiſchen Inſeln 
wir wegen ihrer Anzahl und Zuftander 
iso gefaget haben, Kurtz nad) Diefem fie: 
len die Feinde die Schange S. Jacob an, 


worinnen der Capitain Villagra lag/ unt 


und obgleich die Unſrigen gang ohnver: 


muthet überfallen wurden / unterlieffen 


fie doch nicht / ſieh tapffer zu wehren / daß 
ſie ihrer viele und Darunter ihre beſten OF 
ficirer, toͤdteten / wannenhero man denn 


nicht zweiffeln darff / daß nicht ihre Kraͤf 


te durch alle dieſe Ungluͤcks⸗Faͤlle auch ab: 


genommen: Wie denn auch gewiß ift, 
Daß fie groſſen Hunger leiden und viel 
Krancke unter ſich haben. Zwar iſt nicht 


zu laͤugnen / daß ſie durch Huͤlffe der Hol⸗ 
durch groſſe Gedult alles Un⸗ 
heyl ausſtehen / ihre kortißcation wieder 


ergaͤntzen / und ſich ihrer Artillerie gar 


nuͤtzlich gebrauchen; Hieranfaber iſt zu 


antworten / daß man dieſe Schwuͤrigkei⸗ 
ten affe/ nicht vor unuͤberwindlich anſe⸗ 
hen muß / und uͤberdiß alles hieſſe es nicht 


Krieg fuͤhren / wenn man gar keine Unbe⸗ 


quemligteit empfinden wolte. 


Daß auf die Treue des Koͤniges von 


Nydor wenig Staat zu machen ſey / wif 
ſen wir gar wohl; Man weiß aber auch 


nicht 
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nicht weniger / Daß die Vernunft eine 
Flugen. Generals erfordere / dergleichen 











Leuthen eine Zeitlang durch Die Singer 


zu ſehen / auch nicht leichtlich ein groſſer 
Kriegsmann geweſen / Dem nicht ohnge⸗ 
fehr dergleichen Haͤndel / wie dieſe gegen⸗ 
vaͤrtigen ſind / yorgeſtoſſen waͤren. Wir 
hen auch das Gemuͤthe dieſes Koͤniges 
gewuſt / ehe wir an Land geſtiegen find/ 
als welcher ſehr wohl zu frieden iſt / wenn 
er kamer Darthey dienen darff indem er 
mehr. aus Haß wider den Konig von 
Termate, als aus Liebe gegen unſte Na- 
tion, Diefen Krieg, fortſetzen ſiehet. Feh⸗ 
fen uns gleich Schanggräber md anore 
Hrbeiter/. wollen wir felbft deren Stelle 
erfegen / und wie wir bißhero gemefen 
ſind noch ferna-Schansgräber/ Arbei- 


fer und Soldaten zugleich ſeyn allermaſe 


fen. in einem. ſo rechtmaͤßigen Kriege 
durch, Die Harfe. und den Degen gleiche 
Ehre zu verdienen. Wir erbiefhen uns 
nochmahls / wie wir es ſchon gethan 
haben / ſowohl fuͤr unſere Perſonen / 
als fuͤr unſere Soldaten / zu allen Dien⸗ 
ſten / fie moͤgen beſchaffen ſeyn / wie fie 
wollen / wozu die Ehre GOttes und un⸗ 
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868 Befchreibung der Moludifchen Inſeln 
fers Koͤniges uns haben will. Im uͤbri 
gen kunfer Rath man muͤſſe ihnen Au 
genblick verſoͤumen unfre Galionen anzu 
wenden / und ihrer zwey zwiſchen den 
Cavalier unferer lieben Srauen/ und der 
von 8. Paul zırftelleny um befagten Cava- 
liervon inmwendig zu befchieffen 3 Indem 
aber die Ubrigen das Hanf von S. Paul, 
die Schange und die benachbahrten Hau: 
fer befchieffen werden / werden die drin: 
nen zur Befakung Liegenden/ ohnfehl⸗ 
bahr heraus/ unddiefen Poſten verlaffen 
muͤſſen / weil die fteinerne Bruſtwehre / 
die man allda ſiehet / von ſchlechter Wich: 
tigkeit und nur zum Scheine iſt / ohne die 
Seithe/ welche gegen das Land hinaus 
ſiehet. Sp bald dieſe Galionen werden 
angefangen haben zur fehieffen / wollen 
wir ein gleiches thun gegen dag Ravelin 
des Cavaliers, wo die 7, Stuͤcke / die ung 
fo groffen Schaden thun/ ſtehen / welche 
ir innerhalb 2. Stunden unbrauchbaht 
zu machen hoffen / indem unfre Schan: 
BeSt. Chriftophoridiefeg Ravelin, welches 
über eine Nuthe nicht dicke ift/ wohl be: 
ſtreichet. Mit einem Worte der Mangel 
an Proviant / die Kranckheit ia aa 

| aten, 
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aten/ die Ankunfft der Holländer der 
Hochmuth und Hartnäcigfeit der Bela⸗ 





jerten und alle andre Schwürigfeiteny 


ie man vorbringen kan / find Zweiffels 
hne fehr wichtige Dinge welche man a⸗ 
er alle Durch Hurtigkeit und Gedult 
berwinden kan. Wir alle find bereit 
urem Befehl zu verrichten / welchen wir 
ur erwarten / und ſollet ihr in der That 
rfahren / daß unſer Verſprechen nicht 
ergebens ſeyn wird. Indeſſen waͤre 
vahrhafftig nicht wohl gethan / die noch 
n den Molucken lebenden Chriſten zn 
erlaffen/ und zugleich Die Hoffnung das 
arinnen Berlohene wieder zu erobern/ 
voran man fo viel Jahre lang gearbei⸗ 
et fo viel Milfionen drauff gewendet / fo 
ieler Leiche Leben daran gewaget / ja 
voran Die Schande aller -Europäifcher 
ationen zu hangen feheinet/ wenn man 
en Rücken Tehren / und dieſes gerechte 
nd heilige Vorhaben noch einmahl fte= 
en laffen wolte. ee | 
Diefe Antwort war ſchrifftlich abgefafler/ 
nd von allen Spaniſchen Capitains unter: 
hrieben worden / wiewohl viel weitläufftiger 


8 hier / wo man ſich nur vergnuͤget das Vor⸗ 


nehmſte 
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870 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſeln 
nehmſte einzubringen / und allem Zweiffel un 
Schwuͤrigkeiten abzuhelffen. Deñ ſonſten am 
worteten die Spanier auch muͤndlich ap an 
dee Uhrſachen 7 wodurch einige Portugieſiſch 
Oficirer, Die Nothiwendigkeit / die Belage 
rung aufguheben/ und wieder abzuziehen er 
weiſen wolten. Es bedanckte ſich aber de 

General gegen allerfeits/ / vor ihren gegebnei 
Rath und tragenden Eifer/ und beuhrlaubet 
hierauf Die gantze Werſammlung. Des fol 
genden Tages / an einem Sonnabende / wel 
ches ber 22. Mertz wars faſete er den Schluf 

feinen Abzug zu nehmen / welches auch bald 

auf den andern Morgen geſchehen folte. €: 
hatte ſchon die Nacht zwiſchen Freytag uni 





— mn nun 


Sonnabend Die Artillerie abführen laſſen 
und Die folgende Nacht vor dem Sonntag: 


fing die Armee ı etliche Stunden vor Tages 
an zu marchiren / längft an dem Ufer nad 
einem Drthe/ wo Die Chaloupen bereit Fun: 
den das Volck einzunehmen. Dev Admira 
"Thomas de Soufa führefe die Avantgarde. 
Der General nebft feinen Capitains das Gorps 
‚de Bataille , und Jean Suarez Galimato nebfl 
den Capitains Dom Thomas Bravo, Jean 
Fernandde Torres und Chriftophorus Villa- 
gra die Arrieregarde und die Muſquetirer. 
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In In deſer Vrdnung marchirefendie Truppen 
rach den Schiffen zu / wo fie auch mit Anbruch 
5 Tagesanlangeten. Eben dazumahl Tas 
nen zwey Hollaͤndiſche Chriſten / welche in der 
ſeindlichen Feſtung geweſen / und daraus ent 





onen waren / zu den Unſrigen. Dieſe erzehl⸗ 
en unter andern den Spaniern / Daß die Fein⸗ 


xeſehr viel Volck und anbey eine groſſe Artille- 
ie haͤtten / nehmlich / biß 36. ſchwere Stuͤcke 
zuf ihren Lavetten / in dem Ravellin bey dent 
Davalier unfer lieben Frauen / 7. auf dem Bolt 
werde Cachil-Tulo;, drey in der Mitten/ und 
wey oben auf-dem Cavalier ,„ drey auf den 
Orthe S. Paulgenannt / achte auf der Haupt⸗ 
Feſtung / drey auf Limatao , drey andre auf 
em dort befindlichen Bollwercke / und viere 
icht weit davon. 

xXurtado nahm ſich zwor vor / noch ſelbigen 
Tag abzureiſen imd den Weg nach Amboyna 


u nehmen / weil er aber Waſſer einnehmen 


nuſte / wurde er genoͤthiget noch a. Tage lang 
u verziehen. Galinato bediente ſich dieſer 


Helegenheit mit ihm zu ſprechen / da er ihm. 


enn vorſtellete / daß / weil er ja fortzoͤge / muͤ⸗ 


se er Doch wenigſtens Sorge tragen Die: 
Shange: auf Tydor mit aller Nothdurfft zur 
* zu verſehen / indem ſonſten dieſelbige 


a 
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ohnmoͤglich erhalten werden Eönte. Nieran 

antwortete ev / daß er wohl wünfcheter es thu 

zu koͤnnen / weil es ihm aber ſo bald nicht moͤg 

lid) waͤre / wolte er ſich bemuͤhen / es von Am 

boyna aus zuthun. Es wurde auch noch sei 

andern St. Maj. Dienſt anlangenden Din 

‚gen mit ihm geredet / und gebethen Darüber 
Ordre zu ſtellen / ev gab aber eben diefe Ant 
wortdaranf. Wegen der Schantze auf Ma- 
quien wurde ihm gleichfalls vorgeſtellet / daß 
hoͤchſt⸗ noͤthig waͤre / dieſelbige zu verſorgen / zu⸗ 
mahl da man einen Capitain mit 50. Mann 
und eine Galiotte allda gelaſſen / Dannenhero 
mandiefelbige ohnſtrittig gwbehaupten uud su 
erhalten ſuchen + oder niederreiffen müfte. 
Woranf ex fageter daß er zu dem Seren fchon 
"Befehl erfheilet / auch davor Halte / daß fie 
ſchon niedergeriffen ſey; Alfo nachdem erfeine 
Sachen eingerichtet / und vonden Spanifchen 
Capitainen Abſchied genommen’ ging er den 
27. Mertz an einem Donnerftage unter See- 
gel / hatte aber vorher an den Gouverneur 
Dom Pedro einen Brief geſchrieben worin: 
nen er ihm von dem Ausgange des bißher ges 
dachten Vorhabens Nachricht ertheilere. Der 
Auszug den man Daraus anhero fegen will’ 





wird zu erkennen geben was vor Öedanden 


und 
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‚and Uhrfachen diefer kluge General zu dem al⸗ 
lem gehabt, als welcher feinen Verſtand und 
‚Klugheit ſchon in vielen vorhergegangenen 
Begebenheiten zu erkennen gegeben hatte. 
Wannenhero auch nicht glaublid) iſt / daß er 
die Eroberung von Ternate, ohne groffes und 
Base Bedencken werde wieder unterlaffen 
aben 
Er ſchrieb aber folgendes an Dom Pedro: 


Mein Herr, Der sůccurs den ihr mir ges. 


fhicket/ ift unter dem Schug und Hülffe 
GoOttes / zu rechter a angelanget; 
Und fan man wahrhafftig fagen/Daßes 
der Guͤthe GOttes zu dancken / daß durch 
dieſe gewuͤnſchte Ankunft vor Ihro Mai. 
die Flotte zugleich aber ung allen dag 
Leben erhalten worden. Wenn nun fol- 
cher Geſtalt der Koͤnig den Erfolg dieſes 
Vorhabens erfahren wird / kan es nicht 


fehlen/ daß er nicht zu gleicher Zeit zu wif 


fen bekomme / wie forgfältig ihr / in’die- 
ſem Falle geweſen / und wie er hin⸗ 
egen ſchlechte Uhrſache habe mit 
em Commendanten auf Malacca zu frie⸗ 
den zu ſeyn / als welcher zum theil ſchuld 
traͤget / daß die Sache nicht ſo / wie man 
es vor Ihro Mai. Dienſt zu wuͤnſchen 
Kff hat / 
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hat / ausgeſchlagen iſt. Bey Anlangung 
eures Succurles hatte meine Flotte faſ 
feine Munition mehr) indemfie fehon vor 
zwey Jahren: von Goa ‚ausgelauffer 
war / und alles/ bey vielen vorgefallnen 
Gelegenheiten hochnoͤthig verbrauchet 
hatte, Nichts deſtoweniger / Damit 
man mich nicht befchuldigen koͤnne/ ale 
wenn ich in Dienften Toro Maj. faums 
felig wäre/ bin ch mit allen meinen Leu⸗ 
then an Land gegangen, Ich muftemich 
aber alſobald in ein Gefechte einlaffen, 
welches ich glücklich und mit gutem Bow 
theil gethan / der Seind aber bald. auf dag 
erfte mahl viel Volck verlohr. Meine 
Lauffgraben brachte ich biß auf 100, 
| Schritte an die feindliche Feſtung / ſatzte 
| auch aufmeine Batterie fünff Stücke wo⸗ 
| mit ich 10. Zagelang ſcharff ſchieſſen Tich/ 
und ein Theil des Bollwerckes / in wel: 
chemdie vornehmfte Stärde der ganzen 
Feſtung beftand ruinirefe, Hiedurch ging 
das Pulver / welches ich hatte vollends 
drauf / daß ich auch nicht mehr eine eintzi⸗ 
Ladung vor meine Artillerie uͤbrig be⸗ 
hielt. Solte es ſich nun zutragen / wie 
ich faſt nicht dran zweifle/ da — ni 
dl: 
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Hollaͤndiſchen Schiffe begegnen, fo muß 
ich mich nothwendig mit ihnenin ein Ge: 
fechte einlaffen / welches denn. die vor⸗ 
nehmſte Urſache iſt daß ich die Beläge: 
rungaufgehoben/ denn fünften weiß ich 
wohl / daß der Seind/ fo wohl durch Huns 
ger / als durch den Verluft vieler ſeiner 


Otheirer, und einer groſſen Anzahl Socke 


daten / ſehr in die Enge gebracht worden, 
Und daher fonnet ihr nun urtheilen/ in 
was vor einem Zuftande ich mich gegenz 


‚wärtigbefinde Slernechft belagteee fih 


in eben dieſem Briefe ſehr über die Gouver- 
neurs von Indien / und machet viel Worle daz 
von / verſprach aber dabey Dem Dom Pedro, 
wofern er duccurs auf Amboyna-finden würs 
de / und felbigen nicht iraend wein auf Die 
‚Sud: Geithe führen müfte / er wleder in die 


Molucken zurück kehren wolfe : Shlieffee 


‚endlich den Brieff mit dem Loße/ welches ex 
Den Capitains Galinato, Dom Thomas ;Vil> 


lagra, und den Übrigen ertheiler: 


Als nun Galinato gen Tydor kam / er⸗ 


fuhr er / daß /obgleich die Schantze auf Macqui= 
en faft Sändlic niedergeriffen warez doch noch 
ein Bollwerck ſtuͤnde / welches / wofern cs dee 


Feind einzunehmen Luſt Bätre/ wie man ſagete 
ie BEE 3 Bi 





nun. 


zn 


u 


- 


























nen, 
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nen / wenn den Tydorinern recht wäre zu 





kauen gemwefen/ da hingegen aber unfre Of- ' 
cirer verſicherten / fie legen mit den Ternata- 
nern unter der Decke. Zumahl da den 17. April 


der König von Tydor den Galinato erfuchete 


ihm die Freyheit zu laſſen / mitdem Könige von 


Ternate einen Frieden zu fihlieffen / darauf 
aber zur Antwort befam/ er Eonne zwar thun / 
was er ſeinem Staate nuͤtzlich zu ſeyn erachtete / 


wenn nur nichts wider Sr. Maeſt. Dienſt 


mit unterlieffe. 


Eben den ſelbigen Tag Bi det Sangiac de. 


la Nua ausdem Könichreich Bacham auf Ty- 
doran. Er war ein Chrift/ und weil er Ihro 
NMaj. in dem Ternatiſchen Kriege zu Huͤlffe 
kommen war / nahm er die Gelegenheit in acht 
die Königin von Tydor zu erfuchen / welche des 
— Bacham Tochter / auch jung und 

choͤn war aber ſehr übel zu frieden / daß der 

ig ihr Gemahl / ein andres aͤlteres / und 
ya fo : edlem Gebluͤthe entfproffenes 
Weibes⸗Bild / mehr als fie/ liebete. Dieſer 
Sangiac hatte heimlichen Befehls ſie zu entfuͤh⸗ 
ren / und wieder zu dem Koͤuige ihrem Herrn 
Vater zu bringen / er hatte auch Macht genug 
an der Seite / dieſes zu vollziehen / nachdem er 
Bere daR N, Bitter noch ei 


E3 nige 





— 
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nige andre Mittel / die man bishero angewen⸗ 
Det / das geringſte ausgerichter. Es langere 
auch den 4. May eine Schwefterdes Koͤniges 
pon Bacham auf Tydor an / unter dem Vor⸗ 
wande / ihre Muhme die Königin zu befuchen / 
und (ich zu bemühen / ſie mit dem Könige ihrem 
Gemahl zu verföhnen. Nachdem nun diefe 
Printzeßin alles mit dem Sangiac abgereder und. 
eingerichtet auch alle Zubereitungen hiezu fer⸗ 
tig waren/gingen fie aufeinen gewiffen Tag zu 
der jungen Königin mit ihr zu ſpeiſen / ſetzten ſich 
aber alle mit einanderaufein Schiff / und fuhr 


ren nach Bacham zu. Diefe Begebenheit ver⸗ 


droß den Koͤnig von Tydor hefftig / indem er 
es nicht allein vor einen groſſen Schimpff 
hielt / den er nicht leiden koͤnne / ſondern auch 
befurchtees moͤge ein neuer Krieg daraus ent⸗ 
ſtehen. Allein die Sache wurde nachmahls 
durch vermittelung des Cachil Malva, welcher 
auf. Bacham in groſſen Anſehen war / guͤtlich 
beygeleget. SS ©) EEE 
Den 22. Mai. fam nach Tydor Nachricht 
daß der Koͤnig von Ternate go Carcoas ansru⸗ 
Ren laſſen ingleichen die Hollaͤndiſchen Schiffe 
erwartete /nicht weniger auch wegen des Abs 
zuges der Spanien ſehr eriumphivete 7 und 
groſſe Freude begeigete, Als nun Galinato die 
Bi Schan⸗ 





” Achtes Buch. 4 879 
Schantze auf Tydor mit allem was er vor noͤ⸗ 
chig erachtete / wohl verfehen hatte/ auch einiz 


Soldaten und Munition drinnen gelaffen/ 
ich er. mit einer Advis-Jagt an den Gou- 


verneurDomPedro, reifetehernach aus den 


Molucken ab uñ nach den Philippinen zurücke. 


Und dieſes war alſo der Ausgang dieſes wich⸗ 


tigen Vorhabens / welches in der Welt ſolch 
ein groß Geſchrey machete. Man hat ſich allhier 
bemuͤhet / alles ohne Vorurtheile / oder Par⸗ 
theyligkeit zu erzehlen / vorher aber / was nur 
moͤglich geweſen genau zu unterſuchen / auch 
wahrſcheinliche Vermuthungen beyzufuͤgen / 
wie ein ſo tapfrer und vortreflicher General, 
als Andreas Furtado geweſen / bey Ehren er⸗ 
halten werden koͤnne. Zu mehrer und ſicherer 
Erleuterung find auch einige Officirer deßwe⸗ 
gen befraget worden/ welche dieſem Feldzuge 
und Dem gehaltnen Kriegs-Rathe beygewoh— 
nee hatten. Indeſſen hat man aber / nad) als 
[ev dieſer angewandten Mühe/ fo wenig von 
dieſen / alsaus den Schriften des Generals, 
was anders / als hier kuͤrtzlich ausgefuͤhret 
worden / vernehmen Eönnen. Das Urtheil 
aber was etwan daruͤber koͤnte gefaͤllet werden / 
gehoͤret keinen Hiſtorien⸗Schreiber zu. 
Dieſes Jahr zu des Aprils wurde 
4 


' Dom 









— 
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Dom Pedro Fernandez de Caſtro Graf von 
Lemos und Andrade Marquis de Sarria, 
Haupt derjenigen hohen Familie, deren Kön. 
Alter fehr bekannt iſt / Vetter und Schwie: 
ger: Sohn des HerBoges von Lerma, zum 
Prafidenten des Raths von Indien erwehlet. 
Man hatte von feiner zarteſten Jugend an /fich 
groſſe Hoffnung von feinem Verſtande ge: 
macht / welches er auch nachmahls durch feine 
vorfrefliche Thaten ſtatlich erwiefen hat. Er 
war dazumahl Königl. Kammer: Herr / und 


trug fich faſt eben diefes mit ihm zu / was ſich 


ehmahls mit Dem Scipione Africano begeben 
hatte / welchen der Kath zu Rom in feinen 
jungen Jahren ein wichtiges Amt und ſchweh⸗ 
re Sachen zu vertrauen fich fürchtere. Eben 
dergleichen urtheilete mar auch damahls von 
dem Örafen von Lemos, allein die Erfahrung 
gab von ihm zu erkennen / was fie auch beydem 
Scipione gegeiget hatte / daß die Klugheit alle 
andre Tugenden beherrfche und nicht allemahl 
Die granen Haare erwarten duͤrffe. Wie aber 
an dem Menſchen auf Feinerley Weiſe gelegen 
iſt daß er aus vornehmen und hohen Stam⸗ 
me gebohrenmerde/ oder niedrig verbleibe/ als 
fo gieber oder nimmer auch / eigentlich zu reden / 
weder eines noch Das andre Das rn 

da 
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daß man ſich nicht ſehr verdiem machen koͤnne. 


Indeſſen Fan man aber von dem erwehnten 
Printzen fagen / Daß er. mit fo herrlichen Ge— 
muͤths⸗Gaben und einem fo ſchoͤnen Ver⸗ 
ſtande gebohren worden / daß wenn er and) 
von feiner Ankunffe her nicht fo einem grof- 
fen Vorzug vor andern gehabt/ er doch über: 
all in der Welt fein Gluͤcke ſelbſt wie man 
zu reden pfleget / hatte machen Eönnen. Ge: 
wiß war es / daß ihm die geringſte / fo wohl zu 
dem gemeinen Weſen / als ſeinen eignen Sa⸗ 
chen / nuͤtzliche Wiſſenſchafft nicht fehlete. Er 
war großmuͤthig / beſtaͤndig / auffrichtig / hoͤff⸗ 
lich und freundlich / dieſes Letztere aber auf 


folche Weiſe daß es bey einer genauen Ger 


vechtigkeit / die an einigen berühmten ſehr 
ſcharff und ernfthafften Leuthen des Alter: 


thums ſo ſehr gelobet wird gar wohl ſtehen 
konte. Uber alle dieſe Tugenden war er 


auch überaus gottsfuͤrchtig / und in Fortpflan⸗ 
tzung der wahren Religion ſehr eifrig / auch zu 
Der allgemeinen Ruhe / die aus eineriey Glau⸗ 
ben beſtehet / vortreflich geneigt. In dem 


Dienſte des Koͤniges ließ er ſich fehr embſig 


and fleißig befinden / ward. auch darinnen 
gang nicht mude oder nachläßig / und diß 
zwar alles / ohne — Eigennutz oder 

5 e 


ır 
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Abſicht auf ſich ſelbſt. Allein man muß hiet 
ſtille halten / um ſeine Beſcheidenheit nicht zu 
beleidigen als welche kein Lob vertragen kan 
and vor der Schmeicheley / eine ſolche Abſcheu 
als derſelben gar nicht noͤthig hat. 
Dieſer Graf befand / daß fein Raths 
Collegium aus lauter ehrlichen / ernfthafften 


und wohlsgefinnten Derfonen beſtund / nehm— 


lich aus denen Herren Benedicto Bouriguo 
Valtodano, Petro Bravo de Sotomayor, 
Alphonfo Molina de Medrano einem Jaco- 
biner / Diego d’ Armenteros , Gonzal« d 
Aponte, Dom Thomas Ximenes ‚Ortiz, 
Dom Francifco Arias Maldonat, Benavent 
de Benavides, Jean de Villagutierse, Louis 
de Salcedo, und Fernan de Villagomez. 
Dieſes alles waren Standes: Perfonen von 
Hoch⸗Adelichen Familien / auch ihrem Ver⸗ 
ſtande und erworbenen Erfahrung nach / vor⸗ 
treflich / indem fie alle wohl fudivet / gelehrt 
amd hochvernünfftig waren. Der leßtzges 
nannte war Procurator Fifcalis diefer erlauch⸗ 
ten Verſammlung / die andern aber alle Raͤ— 
the. Jean d’ Ybarsa Kiffer des Ordens von 
Ealatrava, Commendator von Moratalaz, 
and Petrus de Ledesma waren die zwey Koͤ— 
wiglichen Secretarien darinnen. In die a 

der 
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er beyden Juriften Molina de Medrano und 
Sonzale d’Aponte, welche der König in den 
Röniglichen Kath; von Caftilien nahm und 
ſoch an ſtatt einiger anderer welche ſturben / 
vurden gefeßet die Juriften Louis de Salce- 
edo, Gadiel, der Dodtor Bernard de Ol- 
nedilla, der Jurift Dom Francifco de Te- 
tada & Mendoza , Jean d’Ybarra , Jean 
sonzale. de Solorzano,, Dom Jean de Zuni- 
a, Ferdinand de Villagomez , der vor. Diez 
em auch Filcal gemefen war / Dom Franci- 











co Huart, der Doctor Francifco Alphonfo 


le Villagra „ der Jurift Dom Rodrigo d' 
\guiiar & d’ Acugna, und der Doctor Dom 
!edro Marmolejo, Fifcal, welche alle denen 
jprigen ſowohl in den Aemptern / als. in den 
offen Verdienſten nachfolgeten / dergleichen 
nan auch von den Secrerarien Ihro Majeſt. 
3abriel de Hoa, Jean Ruiz de Contreras, 
ind Jean. Ciriza', fagen Fan. Dieſe Hochz 
veiſen Näthe alle bemüheren ſich / unter den 
offen Menge derjenigen Sachen die fie zu 
ntfcheiden hatten / aufs aͤuſerſte Ihre Mai. 
nterefle wohl zu beobachten / und die Königl. 
Hoheit und Monarchie, auch in den allerab⸗ 
elegneften Orthen / wieder empor zu bringen. 
Es war auch dieſes den hohen Geiſt des 


17 : 


neuen 









ö 
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neuen Prælidentens was rechtſchaffner und ge: 
ſchickliches; Und gleichwie er ſehr genau war, 
von allen Dingen insgemein und abfonderlich 
Nachricht einzuziehen / fo fielen ihm aud) die 
Moluckiſchen Sachen indie Augen welche ihm 
son geoffer Wichtigkeit ſchienen / und ob fie 
gleich bißhero in der Vergeſſenheit gleichfam 
begraben gelegen hatten / nahm er ſich doch vor / 
Hand an dieſelbigen zu ſchlagen / und ſeine Sor⸗ 
gen Darauf zu richten. | 

Diefes gefchach ohngefehr um diefelbige 
Zeit! als Bruder Gafpar Gomez ‚wegen der 
Moludifhen Saden dom Dom Pedro d’A- 
cugna nach Spanien abgefchicket worden war / 
und allda anlangete. Dieſer Jeſuite hatte mit 
dem Grafen und Præſidenten viel und lange 
Unterredungen / worinnen er ihm die gantze 
Beſchaffenheit dieſer Inſuln / was ſich darin⸗ 
nen begeben hatte / ihre Reichthuͤmer / die groſſen 
Unkoſten / welche Spanien ſchon aufgewendet / 
dieſelbigen wieder zu erobern / und dadurch die 
Chriſtliche Religion, ſo ietzund da / wo ſie eh⸗ 
mahls ſchon eingefuͤhret worden / und auf ge⸗ 
wiſſe Arth lloriret hatte / verfolget wuͤrde mies 
der aufzubringen / und endlich mit was vor 
Vortheil man dieſes Vorhaben von den Phi- 
lippinen aus fortftelfen ſolte / eröffnete. —* 

ra 









Graf nahm diefes alleszu Hertzen / wie es ver⸗ 
dienete / daß es genommen würde / redete deß⸗ 
halben mit feinem Collegio, mit dem Hertzog 
von Lerma, fonderlich aber fehr mweitläufftig 
mit Ihro Mai. Beicht⸗Vater / ließ auch nicht 
nach’ bi er alles auf einen guten Fuß gefeger 
und fo weit gebracht hatte’ Daß die gemachten 
Vorſchlaͤge wuͤrcklich folten ausgeführet wer: 
den. DieindemHöchften Rathe ſitzende Herrn 
Faͤthe / welche gleich eifrig waren / aber auch alle 
die lingluͤcks⸗Faͤlle die fo offte in dieſer Sache 


vorgekommen waren / gleichſam vor Augen hat⸗ 


ten / drungen zwar auf die Ausführung dieſes 
Werckes kamen aber alle darinnen uͤberein / 
daß Dom Pedro d’ Acugna es in Perfonüber 
ſich nehmen muͤſte. Als nun die Gemuͤther fol: 
cher Geſtalt gan wohl geſinnet waren / wur⸗ 
den ſie noch vollends dazu beredet / als das 
nechſtfolgende Jahr die Zeitung von dem 
ſchlechten Ausgange / den Furtado gehabt / 
einlieff / ob er gleich die Macht ſo er aus Indien 
mit ſich gebracht / mit der ſo ihm Galinato aus 
den Philippinen zugefuͤhret / zuſammen geſetzet 
hatte. Es uͤberſchrieb aber Dom Pedro d’A- 
cugna gantz umſtaͤndlich auf was vor Weiſe 
ſich alles zugetragen / hatte auch die Briefe dop⸗ 
peltansfertigen laſſen / einmahl vor Ih. nr 
Ä an 
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und das andre mahl vor Die hohen Bedienter 
Die gar ſonderbahren Begebenheiten uͤberlie 
er der muͤndlichen Erzehlung die Galpar Go 
mezthunmwürde/ unterliß aber dennoch nicht 
felbft weitlaͤufftig genug zu ſeyn. 4 
Er beklagte ſehr daß es mißlungen waͤre 

dieſes mahl Ternate wieder zu erobern / und di 
Hollaͤnder zu zuchtigen / welche wegen des Han 
dels der Naͤgeln / Muſcaten⸗Bluͤthe / und an 
drer Spetzereyen dahin kaͤmen. Er ſtellete di 
Gefahr vor / worinnen ſich die Philippinen, we 
gender gluͤcklichen Waffen dieſes benachbarter 
Tyrannens / befindeten. Er feßere auch bey 
daß / wenn man die Wichtigkeit des gantzer 
Werckes wohl und reiflich uͤberlegete es nich 
genug wäre / wenn man ſpraͤche / man muͤſſe ee 
treiben / um der verlohrnen reputation willen 
dieſelbige wieder zu ſuchen / und nicht um Fort 
pflantzung des Chriſtlichen Glaubens willen 
ob gleich dieſes billich der vornehmſte Zwech 
ſeyn ſolle auch nicht um Ihro Maj. Interefl 
allein / ſondern man koͤnne verſichern / daß / went 
bie Sache mit Ternate einmahl ausgemache 
waͤre / man leichte zugleich die Infiuln Banda an 
fich beingen und ruhig befigen Fönne 7 derer 
gleichwohl über dreyßig / von den Molucken 
laum 100, Meilen / etwas druͤber oder drun 
‚ieh, 











ter / abgelegen / und voller Eoftbahrer Muſcaken⸗ 
Bluͤthe wären: Hingegen Hätten die Inwoh⸗ 
ner keine Luſt zum Kriege / und wenn man fie 
nur einmahl unter ſich gebracht /märe fehr viel 
Damit gewonnen? indem man den Holländern 
ihren Profit, den fie mit fo weniger Muͤhe ma⸗ 
cheten / wieder wegnehme. Faſt eben dergkeichen 
ſagete er von den Inſuln des Papons, deren eine 
groſſe Anzahl / und nicht weit von Ternare ent: 
fernet ſind / ja etliche ſtehen gar unter dieſem 
Koͤnige / und zahlen ihm an vielem GofderAm- 
bra und andern ſolchen Dingen den Tribut. 
Pechſt dieſem redet er auch weitlaͤuftig von 
Groß Batochina, deren groſſe Sruchtbarkeit/ 
wie auch Die Grauſamkeit ihres tyranniſchen 
Koͤniges er beſchreibet: Ferner von Celebes, 
45. Meilenvon Ternate , deren er ſich gleich: 
lls bemaͤchtiget und ſtarcke Garnifon hineinz 
geleget hätte: von Groß⸗und Klein-Java, des 
‚en Könige ſich ohn allen Zweiffel wieder unter 
Spanifhen Schuß begeben würden, fo bald 
ie nur ſehen / daß die Molucken gedemüthiger 
nd uͤberwaͤltiget waͤren. Votnehmlich bath 
r ſehr / alles geſchwinde zu Wercke zu richten 
ind geheim zu halten / wobey er nicht allein die 
llgemeinen Urſachen / die man bey allen wich⸗ 





igen Begebenheiten / dieſe zwey Dinge un 
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mit demfelben allein dasganbe Werck auszu⸗ 
führengetvauet. Er ſagete auch / daß ihm der 
König von Tydor geſchrieben / und über den 

Fur- 
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Furtado fehr geklaget / dabey auch oftermahls J 
Sprich worts⸗ weiſe angefuͤhret / che dieſer e 


neral nach den Molucken kommen waͤre / häfte 
er / Koͤnig von Tydor, ſchlaffen Fönnen/dervon 
Ternate aber wachen muͤſſen / ietzo aber) ſeit ſei⸗ 
ner Ankunft / geſchehe das Widerſpiel; Hier⸗ 
bey aber merckete Dom Pedro an / daß / dem al⸗ 


en ungeachtet / er verſichert waͤre / daß dieſer der 


Sache Ausgang dieſen Koͤnig hertzlich lieb waͤ⸗ 
be / dergleichen er auch von den Koͤnigen von 
Bacham und Siam glaubete. Endlich zum Ber 
chluß erboth er ſich / die Sache felbft über fich zu 
jehmen / wofern man ihm nur alles / was er 


törhig hätte / verfchaffen wolle, / damit es ihm _ 


ticht/ wie feinen Vorfahren / ergingerumder in 
ben dergleichen Noch und Kummer verfallen 
nuͤſſe. Hierauf ſetzte er noch / gleichſam als ei⸗ 
1 Beantwortung auf der Spaniſchen Capi- 
ains Einwuͤrffe / bey daß / weil fieder Euro: 
aͤiſchen Kriegs: Arthen gewohnet waͤren / ſie ge: 
neiniglich alle andere Feinde verachteten / die 
icht mit ſolcher Geſchickligkeit / Liſt und Schieß⸗ 
hHewehre / wie man in Franckreich / Flandern 
nd Engelland zu haben pfleget / fechten. Es 
are aber ietzo im gantzen Orient Feine eintzige 
rovintz mehr / worinnen nicht die Artillerie, fo 
ut als in Europa, hekannt / auch bey nahe {0 
ielerley Arthen eh wien. 


Die 











890 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſeln 


Die Japonier haͤtten deſſen genug / koͤnten auc 
ſehr geſchickt damit umgehen / ingleichen die Chi 
nefer, Inwohner auf Mindanao uft in den Re 
lucken / uͤber diß aber noch eine ſonderl. Wiſſer 
ſchaft ſich Pfeil un Bogens wol zu bedienen / vor 
nemlich die von Java , welche auch fliehende fech 
ten koͤnten; Indeſſen fehle es ihnen aber auc 
nicht anmancherley Krieges⸗Liſt / daß alfo di 
Spanier / ſowohl ans ißtzevgehlten Urſachen 
als wegen ihrer gar ſtarcken Armeen; ihre 
gangen Zapfferkeit wider fie benöthiget waͤ 
ven. Er geſtuͤnde zwar / daß die Moluckiſcher 
Infuln den ſtarcken Feſtungen und volckreiche! 
Städten in Europä nicht zu vergleichen wären 
aber auch diefe Fönten angegriffen und einge 
nommen werden. Endlich ſtellete er nod) vor 
daß mandochnichtvergefien folte / wie viel Ca 
tholiſche Kicchen in diefen Inſuln wären enthei 
ligef/ unfere Religion aus denen Orthen / wı 
fie vorher gebluͤhet / vertrieben / und die Geiſtli 
chen verfolget / auch fo viel Tyranneyen verübe 
worden ja daß dieſe Voͤlcker im Buͤndniß mi 
den Hollaͤndern / als Ihro Maj rebellifchet 
Unterthanen / ſtuͤnden Dannenhero / wenn aud 
fonft Feine andere Urſache / als dieſe wäre / det 
König fein Anſehen und Macht dahin wenden 
ſolle als welches beydes / durch die Niederlage 
ſo vieler ſtattlicher Generals, und Verluſt ſo 

vieler 


















ſchiene. 


MNHierben iſt wohl zu beobachten, daß ob 
gleich Dom Pedro in dieſen Briefe gar viel 
bon Dem Kriegs;oder Öriebens:Zuffande uns 
terſchiedlicher Könige und Länder worinnen 
ie Spanifhen Waffen mic groffen Ruhm 


ngewendet werden / gedencket / er doch. über 
hrs ſo weitlaͤuftig iſt / als uͤber der Empoͤ⸗ 
ung von Ternate, die zum Schimpf und 
Verachtnng unſerer Nation ſchon 30. Jahr 


aurete. Daher man denn blllich urtheilen 
vag / wie hoch noͤthig es iſt / auf ſchwere Dinge 


eine gantze Sorge zu wenden/ auch feinen 


Verſtand und Gemuͤths⸗Kraͤffte gaͤnhlich 


arauf zu lencken / ja / ſo zu ſagen / hartnaͤcigt 


abey zu bleiben / umb dadurch zu wege zu 


ringen / daß der Ausgang mit der Hoffnung 


berein treffe. Es uͤberſchickte aber auch 
)om Pedro zugleich eine lange Schrift - 
yelche- einen Vorſchlag von dem Grafen 


on Monterey ‚ dazumahlen Vice-Re& yon 
eru, enthielt /wie man erwan die: Molucki⸗ 


hen Sachen anftellen folle; woraus chenfals 


ar erfchien/daß/ nach dev Meynung der allerz 


fahrenſten Leuthe / Diefelbigen von derigeöffer - 


en Wichtigkeit / auf die man nicht genug 
Sorgen wenden von 1ER wurden 
u — 2 
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dieler Schiffe einigen Anſtoß gelitten zuhaben 
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Solche Betrachtungen hattenunder Nat 
von Spanien über den Zuſtand der Meoli 
cken / Die aber indefien guter Ruhe genoffe 
und den Dandel nach Wuntſch fortfeßeten 
Auf Ternate zwar lebete man nicht fo gar ohn 
Furcht vornehmlich aber war dev König nich 

allemahl vergnuͤgt. Sein gchabtes Gluͤck 
ſchien ihm die vollckommene Freyheit zu laſſen 
feinen Gemuͤths⸗Neigungen zu folgen / Die iht 
zur Haͤtte wieder die Chriſten / aber gegen di 
feinigen zur Gnade und Gelindigkeit leiteren 
Die Königin Celicayalichete er zwar heftig /je: 
doc) nicht fo gar eintzig und allein) daß nich) 
auch andere Weibs:Bilder Hätten Theil an fet 
nem / gar leicht neues Feuer fangenden Hergen 
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nufte ſich ſcheuen / wiewohl er im Anfange die 
Sache nicht bald merckete / weilmanes ſehr vor 
hin verbarg / biß er endlich nachdachte / warum 
hn Der König zuweilen fo weit wegſchickete / 
uch ſonſt andere Muthmaſſungen bekam / die 
mie Zeit / als eine Feindin der Heimligkei⸗ 
en / entdeckte / und endlich gar unſchwehr den 
Schimpf / den man ihm anthaͤte / errathen kun⸗ 
Er gerieth hierüber in ziemliche Verwir⸗ 
ung / und wuſte nicht gar wohl / wie er ſich dar⸗ 
in ſchicken folle. Seine Gemahlin zu ermorden 
etrauete er fich nicht 7 weil ihn die noch übrig 
abende Lieber und nicht weniger Die Furcht vor 
es Koͤniges Zorn davon abhielt. Alſo beſchloß 
ſo viel moͤglich / gleiches mit gleichem zu ver⸗ 
elten / und ſich auf ſolche Weiſe zu raͤchen Die⸗ 
mnach verbarg er ſeinen Verdruß / bey allen 
selegenheiten aber / da er kunte mit Celicaya 
den / zeigete er groſſe Siebe gegen fie zu tragen / 
‚mochte ſich nur fo ſtellen / oder fie wahrhafftig 
ben. Dem ſey nun wie ihm wolle / ſo fand er 
ele genheit mit ihr davon zu ſprechen / und fie 
ach feinem Willen zu uͤberreden. Anfänglich 
bar muſte er Verachtung / abſchlaͤgige Antz 
ort und Bedrohungen anhören / welches die 
dentlihen Waffen find/ womit die Natur 
18 weibliche Geſchlechte ausgerüftet hat. In⸗ 
en aber uͤberwand der Cachil die Geliceya 

/ Ei ig.“ durch 
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durch ſeine Beſtaͤndigkeit / welche ſich auch ſein 
Liebe ergab / und in alles was er verlangete w 
ligte. Dieſes heimliche Verſtaͤndnuͤß waͤhl 
lange Zeit / biß endlich der König Nachrichtd 
von hekam / und die Vertrauligkeit auf beyd 
Seiten entdecket wurde. Der König / der ſi 
auf ſeine Hoheit was einbildete/ war überan 
empfindlich / daß ſich fem Vetter auf folc 
Weifean ihn geraͤchet / iedennoch aber hielte 
fie ſich beyderſeits /und zerflelen offentlich nid 
mit einander / wie ſie denn auch bey ſich in ihre 
Haͤuſern kein groß Weſen davon machete! 
Nun hatte der König des Cachil Amuxa ' 
Krieges⸗Sachen ſehr noͤthig / welche in dortige 
Ländern wohl zu beobachten fo nöthig iſt / al 
bey uns / durch eine ſonderbahre Gnade de 
Himmels die Friedens⸗Geſchaͤffte: Und alf 
durffte er ihm offentlich nichts thun / noch auc 
Die Celicaya beleidigen oder übel halten. Die 
Königin rechtfertigte fich auch mit des Könige 
eignem Exempel / als der ihr zum erſten das 

recht angethan / und ſich einem andern Welb 


bilde ergeben Hätte: Gleich als wenn der Fe 


ler eines andern ihren eignen gutmachen Fön 
nen / und die Weiber recht haͤtten die lnordnt 
gen und böfen Sitten der eañer nachnahme 
Es blieb aber dem Koͤnige diefee Werd 
ſtets in Hertzen ſitzen/ alſo daß / dare einsmah 
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ih aufdem Felde erluſtigte / und der Cachilohne 
einen Saͤbel / in das von Laube gemachte Zeit des 
Kuniges hinein Fam / diefer Printz alſobald ein ge 
viß Zeichen den Soldaten von feiner Leibmache 
ab welche ihre Saͤbel entblöfeten und aufden A- 
nuxa zu hieben / ihm auch unterfchiedliche Wun⸗ 








jen auf den Kopff / ins Geſichte / in die Armen / 


ind andre Theile feines Leibes beybrachten. Dies 


ev errieth alfobald die Urfache diefes Angriffes / 


ing auch an fich fo gut als möglich zur. Gegenwehr 
u ſetzen/ da er Denn einen gank kurtzen Saͤbel / den 
rnoch bey fich hatte oder vielmehr einen Dolch / 
uckete und fich Damit nicht allein wehrete / und vief 


Diebe aufnahm / fondern auchyfeine Mörder mit 
olcher Tapferkeit damit angrieff / Daß er einige - 
erwundete / auch gar toͤdtete dielbrigenaberin 


ie Flucht trieb. Ihrer viere blieben todtz under 
urde in feinem Grimme noch mehr hingerichtet 
abeny wenn fich der König nicht Davon gemacht 
aͤtte / indeſſen aber weil der Cachil an vielen Or⸗ 


en verwundet war und viel Blut verlohr / fiel er 


rdlich in Ohnmacht 7 und. biieb vor todt lies 
en. Es wurde bald ein grofler Kermen / da denn 
ner von feinen Vettern nebft feinen Leuthen herzu 
elauffen kam / und als ſie ihn in dieſem Zuftande 
inden / ihm feine Wunden verbinden und in fein 
auf tragen ließ / allwo / felbft mit Bewilligung 
es Koͤniges feinen Wunden noch beffer Nath ges 
haffet wurde. Diefe Erlaubnuͤß aber gab der Koͤ⸗ 
ER aus Furcht als aus Guͤthigkeit. Weil 
fe Befreunde des Cachils uͤber diefes Verfahren 

lt 4 fehr 
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fehr aufgebracht wurden / uñ unter einander berath⸗ 
fchlageten auf was vor Weiſe ſie Nache ausüben 
koͤnten. Es ift gar wahrſcheinlich / daß fie nicht wuͤr⸗ 
den ermangelt haben / etwas gefaͤhrliches anzufan, 
gen / und dadurch eine bequeme Gelegenheit vor die 
Spanier zu ihrem Vorhaben an die Hand zu ge⸗ 
ben / wenn nicht einige Perſonen / die ſich für einem 
neuen Kriege furchten / gar fleißig an der Verſoͤh—⸗ 
nung gearbeitet / und die erhitzten Gemuͤther wie⸗ 
— | der begüthiget hatten. Der-Cachil wurde wieder 
| an feinen Wunden geheilet/ blieb iedoch / wegen der 
groffen und tieffen Narben / die er auf dem Kopffe 
und im Geſichte behielt fehr haͤßlich und übel zuges 
richtet / alſo daß ihn diejenigen / die ihn vor diefem 
geſehen hatten / Earfın mehr erkennen Eonten. Auf 
folche Weiſe erzehlen es Leuthe die mit ihm noch 
zu unfrer Zeit auf Manilla und Ternate befannt 
geweſen find. Er Fam auch noch wiederum bey 
dem Könige in Gnade / und Die Frauen wurden 
ebenfalls wiederum mit ihren Gemahlen verfühe 
net daß mun von dem borhergegangenen nichts‘ 
mehr redete, als wenn die ganhe Sache noch fo 
geheim geweſen / oder nie gefchehen ware. Wor⸗ 
aus man denn fichet / wie ſehr unterſchiedliche Na- 
tionen auch in ihren Sitten und Gedancken 
unterfchieden find. 
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Neundtes Bud). 
Inhalt. 


Koͤniges deßhalben ergangener Befehl und Wille. 
Brieff des Koniges an Dom Pedro. Mitgeſchichte Of- 


cirer und ihr ausgeſetzter Sold. Was Kom Pedro por 


Veraͤnderung darinnen machen koͤnne. Geld und Mu- 


wition ſo er empfangen. Soll in Perſon den Zug thun. 


Wer ihm auf den Todesfall nachfolgen folle.  Recom- 


“ mendiref ihm die Ofkicirer. Die Vorfichtigfeit und 


“ 


Kriegs-Difeiplin. Spahrfamfeit sc. Grofler Brand zu 
Manilla. Zeichen am Himmel. Chinelifche Mandarins 
fommen nach Manilla. Ihr Auffzug. Vertrag. Su— 
chen eine guͤldene Inſul Antwort des Dom Pedro. 


Verdacht wider fie. Vorſicht des DomPedro. Au- 


dienz und Gefpräche mit den Mandarins. Werden nach 
Cabit geführet. Was allyavorgangen. Wie die geſuch—⸗ 
te güldene Infulzu verftehen fen. Altes ift eine Liſt der 
Chinefer geweſen. Brieffvon ihrer liftigen Arth. Des 
gefangenen Chinefen eigene Befänntniß ; was er. gemeis 
net. Wie die Chinefer die Inful Hainan befommen. 
Perlen Fiſcherey allda. Faſt unglaubliche Menge der 
Perlen allda. Koͤnigliche Zimmer damit gezieret. Er: 
bauung der Mauren ju Manilla. Encan oder Baptifta 
ein getauffter Chinefer. Deſſen Reichthum und An: 
ſehen. Suchet heimlicy eine Berrätherey zu füfften. 
Gelegenheit zum Aufruhr. ‘Gouverneur befomt Rach⸗ 
richt davon. Suchet es ausjureden. Anhayifche Kauf⸗ 
Bi 2 gell 5 leuthe. 
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leuthe.  Parianı mag es fey ? Anfang des Aufruhres 


Wohnungen der Sangleyen. Minondo. Tendo. Bapti- 
ta wird zuden Aufruͤhrern gefthisfet. Deſſen Falſchheit 
und Bericht. Der Aufrührer Fahnen. Des Gourver- 
neurs Anſtalt. Einbruch der Aufruͤhrer. Ihr Morden 
und Graufamfeiten. Was vor Volck wider fie comman- 
diret wird. ihrer viel in Scharmutzel erleget Dom 
Louis willfie verfolgen. Wird ihm wiederrathen / aber 
vergebens. Scharf Gefechte  worinnen faftalle Spas 
nier umfommen. Der Aufruͤhrer Triumpff DVerfafe 
fung des Gouverneurs su Manilla, Die Aufruͤhrer be⸗ 
laͤgern das Kloſter S. Francifei auf den Berge. Guter 
Dienft des Factors Francifci de las Miflas. Findet der 
Mifruͤhrer Schanze verlaffen. Japonefer haufen übel 
darinnen. Rathſchlag / mas mit den Sangleyen deg Pa- 


rian anzufangen. Wollen nichtin die Stadt. Aufruͤhrer 


ö 


kommen nach dem Parian, Anhayer wollen nicht zu ihnen - 
treten. Einige erhencken ſich ſelbſt. Chican thut deßglei 
chen. Baptiſta wird in einem Haufe verſteckt gefunden. 
Bekennet ſich vor das Hanpt des Aufruhrs Ihre Fah⸗ 


net. AntonFlores, ein Mönd)/ ergreifft die —— 
Hält ſich ſehr tapffer nnd erlegt viel Anfruhrer Xhrer 
werden auch ſonſt viel getoͤdtet. Amphion was es fey. 
Machet tollkuͤhne. Parian wird angezuͤndet. Capicain 
Gallinato hält ein ſcharffes Treffen. Rufruhrer werden 
gefihlagen. Wollen dennoch die Stadt erfteigen. Ihre 
Sturmgeruͤſte. Werden in Stuͤcken zerſchoſſen Grof 


fer. Verluſt ver Aufruͤhrer. Geben die Flucht nach 8. 
Paul. Leiden abermahl groſſen Schaden. Wollen zu 
Vatangas Schiffe bauen. Wird ihnen verwehret. An: * 


fhlage fie vollends zu daͤmpfen. Landſchafft Pampangua. 


Schicket etliche 1000. Soldaten wider die Aufrührer. 
Azcuera fehaget diefelbigen vollfommen. Suchet den 


andern Haufen der Feinde zu Barangas. Bent ihnen 


—— 


Vergleich an, den fie ausſchlagen. Stuͤrmet die Shan⸗ 


e 


eund bekoͤmmet ſie ein. Wie viel Nufruͤhrer leben blie⸗ 


en. Baptiſta und andere Schuldige werden am Leben 


geſtraf⸗ 








"gefteäffet. Gängliche ee 
Pedro nimt die Molucki 
° Hand, Zu Manilla iſt Mangel an Rebengmitteln.. Dom 


NNenndtes Buch, 42 


———— —— 


hafft des Aufuhres. Dom 
chen Sachen wieder vor die 


Pedrojfiltchtet fi) vor der Chincker Rache. Schicket 
den Guevara nach Epanien. Den Cueva nach China. 
Die Schiffe aus China kommen nach Manilla, tie zu⸗ 


vor. Zuruſtungen zum Moluckiſchen Kriege. Ertz⸗Bi⸗ 


ſchoff ſtirbet Antwortſchreiben aus China, Wie es mit 


dem Tioneg und feinen Rügen abgelanffen. Barum der 


König von China den Todt feiner Untertanen nicht ge: 
rochen. Antwortſchreiben des Dom Pedro. Deflen 
bilichesExbiethen. Bekommt Brieffe aus Japon. In⸗ 


“Halt Eine Hollaͤndiſche Flotte gehet nach Andien, Sre- 


|  Phan von der Hage Admiral. Nimt zivey Schiffe. Iſt 


uͤberall gluͤcklich Hatbeydem Samoriaudienz. Simt 
Amboynaein. Portugieſen ergeben ſich Der Indianer 
groſe Liebe gegen die Holländer. Urſachen. Schicken 
ihnen Abgeſandten entgegen“ Vorhaben der Hollaͤnder 


wider die Spanier wird offenbahr. Sehen ſich auf Am- 
‚„boynafeft. Haben ein Auge auf Malacca. Engelländer 


warnen Die Tydoriner. Hollaͤnder Fommen vor Tydor 
an. Fobdern die Feflung vom Könige. Antwort des Kos 


niges und der Portügiefen. Holländer nehmen 2. Por: 
tugie fiſche Schiffe weg. Koͤnig von Ternate Fomt bey ih: 


nen an. Die Feſtung Tydor wird belagert. Hollaͤnder 


verlieren etwas Feſtung Tydor geräth in Brand. Por⸗ 
tugieſen verlaſſen fie. Werden in andere Inſuln abge⸗ 
fuͤhret. Antonio de Silva eröffnet der Hollaͤnder Anz 


ſchlaͤge Des Dom Pedro Anftalten sum Moluckiſchen 


Kriege. Brieff des Hollaͤndiſ Generals an deu Koͤnig 


‚bon Ternate. Langſambkeit der Spanifchen Anſchlage 


Ankunfft der Voͤlcker auf Manilla. Norwandy warum 
fie ank zmmen. Was dieſes in Japon und China geholf⸗ 
fen. Des Koͤniges von Ternate Vorſicht Paul de Lima 
beinget Nachricht von den Hollandeen nad) Manilla, 


Lob des Dom Pedro, 
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DEr Graf de Lemos und der Rath 
& von Indiens deffen Prefident jener 
vary gedachte mit allem Ernſt in 
Spanien an die Molucfifchen Sas 
hen, und an die Mittel diefes ihr 
Vorhaben zu Ende zubringen; wei⸗ 
ches alles eine gute Vorbedeutung zu feyn ſchiene. 
Den gansen Zuftand der Sachen erhielte man 
Durch Brieffe von dem Gouverneur Dom Pedro 
d’Acugna. Und nachdem der König hiervon fo: 
wohl, alß feine Staatsbediente Gorge trugen / 
wurde alle benöthigte Anftalt gemacht / und Befehl 
gegeben Damit der in abgelegnen Randen bifher | 
verlohrne Credit und.guter Nahme / wieder zu 
wege gebracht / und Ternate feinem vorigen 
Herrn unterwürffig gemacht werden möchte. Ei⸗ 
nige wolten daß legtere Unglück dem fchlechten 
Verſtaͤndnuͤß zwifchen dem Galinatound Furta- 
do; andere der allgemeinen Zwietracht diefer bey⸗ \ 
den Voͤlcker der Spanier nehmlich und Portugies 
fen zu fehreiben. Niemand aber Fam hinter die 
vechte Urfache. Denn man Fonte fich nimmermehe " 
einbilden / daß der Mangel der hierzu nöthigen 
Dinge fehuld geivefen wäre. Endlich hoͤreten alle 
diefe Streit⸗Fragen auff denen Huͤlffs⸗Mitteln 
deſto beſſer Platz zumachen / und grieff der Prefi- 
dent das Werck mit gehoͤrigem Eyffer an; Er re⸗ 
dere hiervon ſehr nachdrücklich mit dem Koͤnige | 
ftellte ihm die Verrichtungen und gute Aufführung 
des Genral Furtado für Augen, den von dem | 
Dom | 
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Dom Pedro d’ Acugnä durch den Galinato ihm 
zugefchieften Succurs und marumb es nicht nach 














Wuntfch ergangen waͤre ob ſchon die Officirer. 


fo wohl als die Soldaten daß ihrige gethan hätten. 
Er ſagte / man hieltevor gang gewiß daß die im 


gehorfam verbliebene Moluckiſche Könige ſehr 


laulicht geroefen wären und bey diefer Gelegenheit 
nicht andersy denn etwas tweniges hätten verrich⸗ 
ten wollen; folches.aber ohne Zweiffel aus gewiſſen 
und leicht zuerrathenden Urſachen herkaͤme um 


nehmlich den Krieg deſto länger zu unterhalten/ 


ud wegen ihres befondern Nusens fich unferer 
Waffen zu bedienen’ ohne daß fie den Ausgang 
der Sache wünfehen folten ; daß auch wenn man 
Nicht dazu thäte die Holländer von Ternate abzu- 
alten alsdenn zu befürchten ſtuͤnde / fie vörfften 
vohl von dieſem gangen Archipelago, der Con- 
eption oder Empfängnüß fich Meifter macheny 
ind den König aller Einkünffte von den Spece— 
eyeny gleich inandern vortreflichen Sndianifchen 
Irthen allbereit fchon gefchehen/ berauben. 
Nachdem nun der König folches wohl uͤher⸗ 
get hatte / gab er feine Einwilligung zu dieſem 
Borhaben hielt aber davor / weil dach Die gantze 
Sache von einer groſſen Wichtigkeit waͤre Daß 
iel zu wenig Schiffe » Waffen und Volck von 
mgefordert wuͤrden. Satzte derowegen mit feis 
eigenen Händen mehr hinzu / ohne zu meldeny 


ie viel. So befahl er auch ohne Zeit Berluft” 


aran zu arbeiten’ bezeugete auch daß cr ” chte 
| eine 











wer... 


— 


nn 


— 


— 


902 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſeln 





feine. Entſchluͤſſungen bald im Wercke per 
richtet zu ſehen. Um auch das angefangen 
Vorhaben deſto hurtiger fortzuſetzen / ließ er durd 
den Hertzog von Lerma gemeßenen ‘Befehl erge 
hen / wobey nicht weniger der Rath von indie 


‚das Seine that und überfehickte der Graf der 


gefihriebenen Unterricht an den Vice-R% vor 
Neu⸗ Spanien / und Gouverneur der Philip- 
pinen, daß fie fich fertig halten; und in dem 
Stande fenn möchten / diean fie zufchickende Be— 
fehle auszuführen. Der König ſchrieb den Dom 
Pedro feinen Willen / und wie er fich in Diefer 
Sache verhalten ſolte / in folgen dem Brieffe zu: 
Dom Pedro d' Acugna meinem Gouver- 
neur und General Capitain der’Philippini- 
feben Inſeln ı wie auch Przfidenten ineines 
Boͤnigl. Ratbs daſelbſt Ich habe euch den 
20. September des abgewichenen 1003. Jahrs 
mit einer Bargue . worauf der Jeſuit, Gaſpar 
Gomez nach Neu⸗Spanien gefahren / ges 
ſchrieben / und meinen Entſchluß aufeures / we⸗ 
gen Eroberung Ternate, auf der Reiſe nach 
den Philippinen, an mich abgelaſſenes Schrei⸗ 
ben / wiſſen laſſen. Dieſem zu folge habe ich 
un meinem Boͤnigreich Spanien Befehl ges 
than 500. Soldaten hieſelbſt zu werben / und 
folche ſofort auf die noch dieſes Jahr naeh 
ey» Spanien abfegelnde Siotte zu bringen. 
Meiter babe ich auch daſigem Gouverneur. 
geſchrieben / noch andere 500. Mann daſelbſt 
En: U⸗ 















en nenn 





anzunehmen / damit man euch. zum wenigften 
800. Mann zu diefem Vorhaben fenden kön, 
ne. So babe ich auch 4. Haupt⸗Leuthe diefe 
Neu⸗Geworbene su commandiren ernennet, 
Einer von dieſem ifE der Admiral, Jean d’EL- 
quivel , welchen ich zum Haupt und General- 
Commendanten dieſer Dölcker gemacht babe. 


Defgleichen find gewiſſe verfkändige und er» 


fabene Perfonen mit nötbigen Unterricht ver: 
feben und mitgegeben worden / um fall. einer 
oder der andere Officirer auf der Keife, folte 
verlohren geben in deffen Stelle zu treten / 
und die in Neu⸗Spanien geworbenen Voͤlcker 
su commenditen/ auch albereit dem Vice-Re 
Davon Lhachricht gegeben. Jedwedem Ca- 
pitain babe ich 40. Ducaten Monath⸗Sold 
zusgeſetzt; 60. dem Admiral, Jean d’ Efqui- 
el; 75. Reichsthaler einem ieden / welcher in 
es Abgegangenen Stelle gelangen fol biß fie 
tach Neu⸗Spanien kommen werden. Wenn 
ch hernach vor gut befinden folte, ermeldtem 


ean d’ Efquivel den Titul eines General- 


eld⸗Marſchals su geben foler Mionatbl.ı2o. 
Ducaten zu bekommen haben ; Und wenn alle 


wuͤrcklichen Dienften ſtehen / auch fo lange 


edachter Admiral feinen iegigen Ticul , als 


aupt und Commendant der Neu⸗Geworbe⸗ 
en noch baben wird / bat er 90. Ducaten; 


ie Hauptleuthe 6o.ihre Nachgeſetzte 40. und 
ie Soldaten fiemögen bier / oder in Neu⸗ 
Ä AL, Spas 





Neundtes Buch. Ar 903 











Spanien geworben ſeyn / 8. Ducaten monatb 
lic) zu empfangen. Wir befeblen auch den 
Vice-Re, dieſem allen zu geborfamer Solge 
das nötbige Geld zu einer: Jahrs⸗ Bezahlung 
der Dölcker nach den Philippinen zu ſchicken 
und / daferne ſie in meinen Dienſten daſelbſten 
länger zu verbleiben / noͤthig ſeyn ſolten / auch 
in ſolgenden Jahren ihre Bezahlung / nach eu. 
rem Krinnern ihnen zu verſchaffen. Welches 
wir euch als eine Nachricht / Verordnung und 
Befehl zu ertheilen vor noͤthig befunden ha⸗ 
ben. Solte vielleicht die Beſoldung der Sol; 
daten / nach Landes Bemwohnbeit , in erwas 
gemindert werden koͤnnen / wer der ihr eine fol, 
che Aenderung zu machen wiffen, als euch am 
gejchicklichften zu ſeyn dünden wird’ und da; 
von uns fo wol;l/als dem Vice-R& in NeuſSpa⸗ 
nien Nachricht geben. Was aber den Admiral 
Jean d’ Efquivel, die Capitains und: ihre 
Nachgeſetzie / degleichen auch die Faͤndriche 
anbetrifft / mit dieſen ſolt ihr keine Veraͤnde⸗ 
rung vornehmen. Auch babe ich dem Vice-Re 
anbeföblen / alles Benötbigte euch darzurei⸗ 
chen / nehmlich die su dieſem Vor haben gefor⸗ 
derten 120000. Ducaten/ 6. Battecie Srücher 
den Wall und die 500. Centner Buͤchſenpulver, 
Die bier Geworbenen ſind mit m uſqueten und 
Seuerröbren verſehen. "hr aber werder Sors 
ge tragen’ wormit die Austheilung des Beldes 
und alles des übrigen fein ordentlich geſche⸗ 
hen / 
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ben / und eine richtige Rechnung geflihret 
Bee möge. Mit diefen von bier und aus 
Neu⸗DZypanien euch zuſchickenden/ und von 
euch ſelber neu⸗ geworbenen Voͤlckern / kont ihr 
nach unſerm guten Vertrauen su eurer Ge⸗ 
ſchickugkeit / unſern Vorſchlag gegen Ternate 





ins Werck zu ſetzen / verſuchen. Iſt es moͤg⸗ 
lich. ſo ſolt ihr in Perſon mitte dieſen Zug tbuny 


in denen unter. eurem Commando ſtehenden 
Anfeln aber / alle zur Sicherheit dienliche 
Verordnungen binterlaffen. Solte aber der 


Zuſtand und die Gelegenheit der Sachen / euch- 


dahin zu geben nicht verftatten, werdet ihr 
an eure Stelle einen, wegen feiner Erfahren⸗ 
beit uud Geſchickligkeit euch wohl befannten 
Officirer , das General-Commando und eure 


ganze Dedienung wohl zu verwalten / su ers 


nennen willen. Deſſentwegen ich euch denn 
hiermit volllommene Macht und abfonderliche 
Bewalt gebe. Ferner iſt auch dieſes mein 
Wille / wenn ihr ſelber mitziehen und daſelbſt 
erfkerbenfolter: oder aber der jenige/ welchen 
br. an eure Stelle mitſchicket / abginge ı dag 
der Admiral Jean d’Efquivel eure Bedienung 
amt dem völligen Commando haben /auchals 
e su den Schiffen ſo wobl, als zur Landung 
jebötigen Soldaten / ibm allen Gehorſam / 
leich zuvor euch geſchehen / leiſten ſollen Ich 
efehle auch / daß imfail eures Abſterbens / und 
der Jean d’Eiquivel air Vlachfolgerinach 


mm ietzt⸗ 
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ietʒt⸗ gedachten meinen Willen / werden ſolte⸗ 

er unter meinem Boͤnigl. Rath der Philippinen 

ſtehen und ſeine Gewalt demſelben unterwuͤrfig 

ſeyn ſol. Ich ſelber babe die Hauptleuthe über 

die / in meinen Spaniſchen Boͤnigreiche ge⸗ 

worbenen Dölder ernennet / und hie zu Leuthe 

von guten Verdienſten und langer Erfahrung 

erwehlet. Befehle euch demnach ſie in allen 

billigen und vernünfftigen Dingen zu ebren 

und ihnen Gutes zu thun; als worinnen ihr 

mir einen groſſen Geſallen erweiſen werdet. 

Ich ſetze weiter hinzu / daß ihr fie weder abſe⸗ 
tzen / noch / ohne wichtige Urſachen ihre’ Com- 
pagnien ihnen wegnehmen und andern geben 
| follet / es wäre denn / daß ihr fie zn andern 
\ wichtigen Derrichtungen zu gebrauchen, nos 
I; thig haͤttet. Solches aber gefehiehetnicht deß⸗ 
I) wegen / ob wolten wir euch / alsibrem Obern/ 
wegenbegangenen grevels fie su beftraffen/die 

Haͤnde binden. Diefe Voͤlcker ſollen auch / ſo bald 

fie werden beyſammen ſeyn / mit der allererſten 
Gelegenheit aus Neu⸗Spanienabſeegeln; Und 
glaubet man / ihr werdet unterdeſſen in Erwar⸗ 

zung ihre alles in gutem Stand bringen / damit 
bald nach ihrer Ankunfft in den Philippinen, : 

der Anfang zu Sortfegung unfers Vorhabens Ä 

gemacht werden möge. "ch empfehle euch. 
auf das euſerſte  mitalleder Alugbeit/ Sorge, 
falt und Bebutfamkeit zu verfahren / welche” 
man von einem rechtſchaffenen Soldaten und 
eriabrs 









fuͤhret eine gute Krieges⸗Zucht/ und befleißiget 


euch in allem ſo eine gute Oronimg zu halten / 


damit wir zu dem vorgeſteckten Ziehl gelangen 
koͤnnen; weil dieſes Vorhaben von groffer 
Wichtigkeit ifE/ bepdes in’ nfebung der bier, 


aus entftebenden Solgereyen als such der ans. 
uwendenden Unkoſten. Geber Achtung / daß 


berall gute Rechnung über meine Lin⸗ infftey 
ind devennötbige Anwendung gefübretrauch 


. 


tlle übrigen Unkoſten [0 viel als moͤglig / vera 
hieden werdenmögen. Bey allen vorfallens 
en Gelegenheiten follet ihr auch von dem⸗ 
bas porgeber / mir Nachricht zu geben: wiſ⸗ 
n. Sobald ihr die VPeſtung Ternate wers 
et wieder eingenommen haben, ſo ſtellet vor 
erſelben ſo wohl, als vor der ganzen Inſel 
sicherbeit/ mit gebührender Orgfalt Ordre, 


‚eh befeble dem Vice-R& von Neu Spanien/ 


ch mit der erſten Öelegenbeit. die Ankunffe 
r von bier abgefehichten Dölcker ; wie auch, 


e gewiffe Anzahlderer / die im Standefindss . 


zureiſen / ſowohl von denen die von bier. 
ntommen / als die PP anderswo geworben. 


orden.find; nebſt der eigentlichen Seit ihrer 
reife / wiflend 3umachen; Damit ihralles ing . 


te Richtigkeit gegen ihre Ankunft fegenmes. 


. Würdet ihr aber auc).vor gut befinden? : 


B diefe Döleker, an ſtatt nach Manilla zu ge⸗ 


Anm 2 hen / 
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erfabrnen.Capitain,alsibr feyd, immermebe 
erwarten kan. Laſſet die Dölcker fleißig übenz 
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ben, fihanderswo aufhalten ſolten / ſo koͤnnet 
ibe nur den hierzu nothwendigen Beſehl ers 
cheilen. Gegeben zu Valladolid, den 20. Ju- 
nii des 1604ten Jahrs. | | 
Nach Zortichiefung dieſes Brieffes 7 fing 
man in Spanien an alles dasjenige was darinnen 
enthalten war ins Werck zu fegen. Borher aber 
im Jahr nemlich 1603. als der Gouverneur Dom 
Pedro alle Beranftaltungen zu dem Moluckifchen 
Kriege machtes begab fich in den Philippinen et 
was / das den vollkommenen Verluſt und Unters 
gang diefes gangen Vorhabens und vielleichtnoch 
Biel andere ſchaͤdl. Dinge mehr / anzudrohen fehiene. 
Im Monath Aprilentftand zu Manilla fo ein heff⸗ 
tiger Brand / daß auch die Heiffte der Stadt im 
| Rauch aufgings ohne dag man.die Guͤther und’ 
kurtz zuvor aus Neu⸗Spanien gebrachte und wohl⸗ 
1 verwahrte Kauffmanns⸗Waaren / vetten konte 
Der abgebrandten Haͤuſer waren 270. theils von 
Steinen / theils auch von Holtz erbauet. Das 
Feuer lieff biß an; das Kloſter des Heil. Domini⸗ 
ci, dag Koͤnigliche Hauß / die Kirche das Koͤnigl. 
Hoſpital vor die Spanier und die Zeughaͤuſer⸗ 
daß auch nichteines von allen dazwiſchen ſtehenden 
zu erhalten war. Vierzehen Spanier kamen 
ums Lebeny worunter der Licentiat Sanz , ein! 
Dohmherr beym hohen Stifft begriffen warz 
nicht weniger einige von denen Andianern und. 
Mohren. Der Schaden ward auf. Million ge 
sechnet. Es hatte das Anfehen als wäre bien 
alles 
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alles eine Borbedeutung auf dasjenige was ge 
feheben folterund die andern Zeichen die am Hin 
mel geſehen worden / beftätigen hülffe. | 

Am abgewichenen Monath Martio, war in 
die Bucht von Manilla ein Chineſiſch Schiff eins 
gelauffen worauf / nach Bericht der Schiltwach⸗ 
ten’ drey groffe Mandarins, mit vieler / ihren 
Stand. genugfam andeutenden Bagage, ſich bes 
funden. Sie Famen in: geroiffen Berrichtungen 
Ihres Königes/ und erlaubete ihnen der Gouver- 
neur aus dem Schiffe zu fleigen und in die Stadt 
ufommen. Go bald fieans Land getreten wa⸗ 
en / fasten fie Sich ia Trag⸗Seſſel von Elffenbein / 
der mohl-polierten und vergüldeten Holtze ge 
macht / und lieſſen fich von ihren in Liverey geklei⸗ 
Jeten Selaven auf Den Achfeln nach dem Koͤnigl. 
Haufe-gerade zutragen z und. don. einer. grofien 





Menge der Ihrigen begleiten. Der. Gouver- 


eur wartete ihrer in Geſellſchafft ber Raͤthe / und 
ieler Officirer und Soldaten / welche den Ein⸗ 
jang des Pallaſts befegt.hielten nicht weniger 
uch die andern auf den Märckten und Gaffen der 
Stadt fich, befunden. .. 18 fie im. Pallaft anfas 
nen / fasten Die Seffeltrager ihre Herren nieder; 





hre Fahnen aber, Langen und andere Merckmah⸗ 


eihrer gewohnten Prahlerey ftelleten fie bey Geis 
e / und gingen auf einen groffen und prachtig aus⸗ 
jeichrten Saal, Bey Erblickung des Gouver- 
1eurs, welcher fie ſtehende erwartete / naheten 
id) die. Mandarins „ mit denen in China ge⸗ 
re Mmm ; brauche 
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braͤuchlichen tieffen Ehren⸗Bezeigungen und vielen 
Neigungen zu ibm. Dom Pedro beantwortete 

Diefe Begruͤſſungen auf Spannifch 5 worauf fies 

ihren obhanden habenden Befehl zu verrichten, 

durch Dollmetſcher ihm beybrachten ; Wie daß 

ihr König fie mit einem in Betten geſchloſ⸗ 

fenen Chinefer abſchicke / um mit ihren eige⸗ 

nen Yugeneinegantz goldene Inſel Cabit ges 
nannt/obnmeit Manilla zu ſehen / davon dies 

fer Chinefer ihrem Könige viel vorgeſchwatzt 

und geſagt / daß fie in Feines Menſchen Befig 

wäre: Habe auch zu Eroberung derfelben eis 

nie gewiffe Anzabl von Schiffen gefordert 
| und verfpröchen / ſothane Schiffe mie Golde 
!ıl reich beladen zuruͤcke zu beingen/ und im fall 
i ſolches alles nicht wahr wärer er fein Zeben 
verlichren wölte : daß ſie alſo angekommen / die 
Wahrheit dieſer Bde su unterſuchen / und 

eine ſo ſeltzame Inſel in Augenſchein zu neh⸗ 
men / damit fie ihrem Könige hiervon etwas 
Gewiſſes erzeblen koͤnten / welcher dergleichen 
ſonderbahre und wichtige Sachen niemanden / 

als vornehmen Standes⸗Perſonen / und denen: 
allerdings zu trauen waͤre / haͤtte anbeſehlen 

wollen. CI IE ; 2 —* 

Dom Pedro d’ Acugna antwortete ihnen 

mit kurtzen Worten: Siefölten freundlich will⸗ 

kommen ſeyn / und fich in die / vor fie und die. 
Ihrigen sum ausruhen zubereiteten Herber⸗ 

gen in der Stadt begeben; worauf man als⸗ 

| * denn 
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denn von dee erwehnten Sache deſto beſſer 
vuͤrde handeln koͤnnen. Alſo nahmen fie hier 
nit Aoſchied / ſatzten ſich im Hinausgehen unter dem 
Schloß⸗Thore auf ihre Trag⸗Seſſel / und lieſſen 
ich vonihren Sclaven auf den Achſeln nach dee 
Herberge tragen ; Der Gouverneur aber verfas 
je fie mit gnugfamen Lebe 








hungen / ſo lange fie da blieben. ——— 
* ar war gewiß daß diefer Beſuch der 
Mandarinen iederman verdächtig vorkommen / 
ind fie ein gantz geheimes von ihrem Vorgeben 
aber gang unterfihiedenes Abſehen Haben müften, 
Denn Die Chinefer find verfchlagen  mißtrauffchy 
ind in ihren Dingen fehr verborgen : dannenhero 
auf Feine Weiſe wahrſcheinlich war / daß fie ihr 
Koͤnig aus votermeldten Urſachen abgeſendet har 
1. So war auch das Gedichte viel zu plump / Die 
Spanier deffen zu überreden. ‘Cs Eamen auch u 
leicher Zeit 8. Chinefiiche Schiffemit Waaren zu 
Manilla any deren Leuthe ſagten Die Mandarıns 
baren Eommen Das Kand auszukundfchafften, und 
eſſelben Zuffand und Stärcke zu erfahren 7 weil 
er Keyſet in China den Frieden brechen / den 
Handel mit den Spanien verbiethen, und darauf 
ine groffe Flotte von 100000. ftreitbahren Mäne 
ern beſetzt nach. den Philippinen, felbige zu ge⸗ 
pinneny fenden wolte. Alle Gier benöthigte An⸗ 
falten würden fchon gemacht / Damit noch diefes 
Jahr ſothanes Vorhaben könte vollzogen werden- 
Der Gouverneur verdöppelfe auf diefe Nach⸗ 
* 1a al Ei 7 


OR 


ns Mitteln und Erfri⸗ 
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richt feine Sorgfalt uud gute Vorſichtigkeit was 
die Sicherheit der Stadt betreffen kunte / und bes 
fahl Die Mandarins auf das allerbefte zu bemir- 
then ziedoch folte ihnen auszugehen. und noch viel; 
mehr / unter den Sangleyen das Recht zu ſpre⸗ 
chen / wie fie fich bißher angemaßet / verbothen ſeyn / 
welches ihnen ſehr wehe that / daß ſie daruͤber gantz 
verdrießlich wurden. Bald darauf ließ ihnen der 
Gouverneur vermelden 7 fie Fonten nunmehr von 
Ber Sacher deßwegen fie hergekommen / handeln, 
und nachmahls geſchwinde wieder heimziehen. 
Dieſes alles aber machte man ſo behutſam / daß die 
Spanier weder ihre Furcht / noch daß Mißtrau⸗ 
en / vielweniger Daß ſie hinter der Chinefer Ge 
heimnüffe kommen waren / mercken lieffen. * 
Zu beſtimter Zeit befuchten alfo Die Manda- 
sins. den. Gouverneur da er aber etwas offenhers 
‚Kiger.mit ihnen redete Und unter andern N 

zedenfagete : Er müfke fich febr verwundert 
Daß der Beyſer in China ihrem Gefangenen 
Glauben zugeffellet / oder davor gehalten! 
wenn gleich die Sache wahr ſey / nd irgends 
wo in den Philippinen eine ſo groffe Menge 
Boldes ansuttreffen wäre die Spanier fich 
ſolchen Schar würden nehmen laffen, da doch 
ons Land dem Könige von Spanien zugehoͤ⸗ 
tete. Die Mandarins antivorteten : Sie vers 
ſtuͤnden allsu wohl daß alles was er fagetel 
wahr fep ; nachdem aber ihr König ihnen dies 
fe Reife anbefoblen hätten fie noihwendig ge⸗ 
borcheni 
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horchen / und ſi EN befleßigen müffen, / m Ant⸗ 


wort und zugleich von ihrer Verrichtung 


Nachricht zu geben. Dannenhero fie nach 
angewandten  fehuldigen Fleiſſe /wieder 
nach Hauſe zu geben bereit waͤren. Der Gou- 


verneur ‚welcher diefe Sache furk und gut abges _ 


than wiffen wolte / ließ hierauf Die Mandarins mit 
Ihrem Gefangenen und Bedienten nach den Has 
fen Cabit, 2, Meilen von der Stadt, begleiten / da 


man fie mit Loßbrennung der gangen Artollerie- 
mie Fleiß zu der Zeit empfing / da fie aus dem - 


Schiffe fliegen; woruͤber fie denn fo beftürgt wur⸗ 
den / daß fie ihre Furcht und Erftaunen nicht vers 
dergen kunten. Als fie auf den Lande waren frags 


ten ſie ihren Gefangenen / ob dieſes die Inſel waͤre / 


davon er ihrem Koͤnige geſagt hätte? Dieſer ante 
wortete sangfreymüthig Ja / fiewärees. Wo ift 


aber / fragte man weiter / das Gold darinnen? - 


Alles in dieſer Inſel iſt Gold / verſetzte er wieder⸗ 
am / und ich wil es behaupten. Auf gleiche Weiſe 
hngefehr beantwortete er mehr dergleichen andere 
Fragen ; alles aber ward in Gegenwart gewiſſer 
Spanif. Oficirer und Dollmerfcher/ denen man 
frauen konte / aufgefchrieben. Endlich lieffen die 
Mandarins als zum lesten Zeichen ihres Fleiſſes 
und gehabter Sorgfalt, einen Korb von Palmen, 
blättern geflochten mit Erde füllen 7 um felbige ih⸗ 
vem Könige zu überbeingeny und als fie geſſen und 
ein wenig ausgeruhet hasten, kehreten fie wiederum 
nach Manilla zurůcke. 
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Die Dollmetfcher berichtetenz es hätte dei 
Gefangene / als er von den Mandarins, ohne Um, 
ſchweiff und grade zu zuantworten genoͤthiget wor 
den / geſagt / es wäre. daß / was er feinem König 
beyzubringen vermeynet / dieſes daß / vieles Geſt 
und groſſe Reichthuͤmer unter den Einwohnern den 
Philippiniſchen Inſeln und Spaniern anzutreffen 
ſey / und wenn man ihm eine Flotte mit guer Man: 
ſchafft geben wollte / ware er als ein guter Kenner 
Des Landes / der feine Laͤndereyen in der Inſul Lu- 
zon befäffes deß erbiethens / fic) zum Meifter. al⸗ 
ler derer Inſuln zu machen / und mit feinen. voll 
Gold geladenen Schiffen wieder nad) China zus 
Tommen. Dieſes nebft, demjenigen was Die an: 
Deren Chinefer. allbereit gefagt hatten, kam allen 
viel wahrftheinlicher als. der Mandarins ihre Ev; 
findungen/ vor. Ein gleiches vermeynete auch der 
Frater Dom Michael de Benavides, erſt neulich 
erwehlter Ertz⸗Biſchoff zu Manilla, welcher. die 
| Chinefifche Sprache verftund. Diefer-alß erin 
Sina geweſen / hatte die Künfte der Sangleyen ers 
an lernet / und zugleich ihre Grauſamkeit durch) aller⸗ 
band ihm angethane Marternı gekoſtet. Man hielt 
demnach darvor / ob waͤren die Mandarins unter ſo⸗ 
thanem falſchem Vorwand und feheine/ gekom⸗ 
men / daß Land auszukundſchaffen / allerhund 
Saamen des Auffruhrs zu ſaͤen / und die Gemuͤ⸗ 
ther zu einem Auffſtande zu verleiten. Dieſe Ur⸗ 
thelle aber ſchienen umb fo viel mehr gegründet zu 
ſeyn / weil man zur Genüge die boͤſe Suneigungy, 
und 
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md die ſchlimmen Gedancken der Sangleyenwis _ 


e. Man koͤnte ſehr viel Exempel hiervon anfühs 
en doch iſt / ohne ſelbige anderweit zu ſuchen hin 
nd wieder in einem langen / und von dem Ferdi 
andde los Rios, nach Manilla aus dem Has 
en de Pinar, inder Provinz Canton’ (dahin er 
nder Kirchen und des Koͤniges Dienften gegan; 
en war) geſchriebenen Brieffe dergleichen zur Ge⸗ 
ügeanzutreffen. | 7 a. 
Dieſe Unglaubige / feheeibt er / haben 
nter allen Völkern der: gantzen Welt das 
Licht der Natur und die gefunde Vernunfft 
m allermeiften verderbet. Die mit ihnen 
vollen zuthun haben / müflen mehr: Engelı 
enn Hienfchen ſeyn. Um aber zu wiffen in 
as vor einen Lande wie uns aufhalten ı ſo 
flege ich insgemein zu fagenı daß bir das 
sährhafftige Beichdes Teufels ſey woſelb⸗ 
en man ihn mit einer unumſchrenckten Macht 
ach eigenem Gefallen herrſchen ſiehet in 
der ſSangleyer ſcheint ein eingefleiſchter Teu⸗ 
Izu ſeyn / weil kein Betrug noch einige Boß⸗ 
eit kan angetroffen werden / dazu ſie nicht ſol⸗ 
n geſchickt ſeyn / gleich wie fie ſolches mit taͤg⸗ 
her Erfahrung bezeugen. Die Landes⸗ 
zegierung bat euferlich ein gutes Ausſehen / 
nd kan man in der That fagen / daß jelbige 
deſſen Erhaltung viel beytrage ; Indem 
jan aberdie Sachen etwas näher unter ſuchet 
nder man uͤberall des Teuffels Benn-Zeichenr 
je | Mimm 6 die 
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die Auslãnder berauben und ermorden ſie zwar 
nicht offentlich; Doch gleichwohl thun fie es 
auch durch andere Wege welcheje beimlicher 
felbige fepn und je weniger man ſich davor 
kan inacht nehmen / defto gefäbrlicher man fie 
su achten bat. Dergleichen noch mehr, andere Sa 
chen find indiefein SBriffe enthalten. 

Es ward aber der / wider dieSangleyen 96 
ſchoͤpſte Verdacht / zu Manilla bekraͤfftiget / weil 
man daſelbſt vernommen / es haͤtte der Obriſte von 
des Kaͤhſerb in China Leib⸗Wacht / ſich / auff Us 
berredung des gefangenen Chineſen / die Erobe⸗ 
tung der Philippinen ausgebethen. Der Gouver⸗ 
neur Dom Pedro verhielt indeffen Die Mandarins 
Hang wohl, wer fie aber eigentlich "wären / kunte et 
aus ihrem Vorhaben nicht recht begreiffenvunterlich 
iedennoch nicht alle kluge Vorſorge hervorzufuchen 
und gewifle Leuthe ingeheim zu ihnen zu ſchicken / 
welche fie ausforfcheten / was fiedoch vonder Buͤ⸗ 

vberey dieſes Menfchen hielten / da ſie numehr ge 
ſehen / daß an dem angedeuteten Orthe we⸗ 
der einiges Gold, noch auch die allergeringſte 
Spuhrdavon anzutreffen geweſen. Dannenherd 
folten ſie ihn folches alles befchreiben (affen zum aus 
genfcheinlichen Beweiß / wie er feinen König bes 
Iogen hätte. Einer von denen Mandarins befahl 
ihm ſolches zu thun; worauff er die Feder ergriff? 
und drey Figuren hinfehrieb ’ die fo viel zu ſagen 
hatten: wenn der König wills iftes Gold; wenn 
er aber nicht will fo ift es nur Sand. Als Br 
no 
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och weiter auf ihn drang / gab er zu verſtehn / er haͤt⸗ 
dem König von dem Philippinifchen Golde deß⸗ 
Degen fo viel vorgeſaget / Damit er Durch dieſes Mit⸗ 


ei / eine groſſe Flotte und genugſame Macht / ſich 


in denen Chriſtlichen Sangleyern, wegen vielen 
mgethanen Schimpffs / zuraͤchen vom ihm bes 
ommen moͤchte. Man kehrete ſich wenig hieran 
nd ob man ſchon that / als wolte man zu Ehren der 


Aandarins ſolches laſſen gut ſeyn / ſo hielt man 


och die gantze Sache vor eine eitle Pralerey / und 
ſiſemand wolte glauben / daß die Chineſer außer 
andes Krieg zufuͤhren / vorhabens waͤren. Die 
Aandarins gingen widerẽ zuruͤcke / als fie, / wie 


nige vermeyneten / mit Denen einwohnenden San- _ 


leyern, deren zu Manilla und fonft in den her⸗ 
mliegenden Inſuln über 30000. zu finden waren / 
eimlich gefährliche Anfchläge gefchmiedet Hatten. 
Der Kayferin China hatte fich vorher fat auff 
ergleichen Manier, von der Inſel Agnao, oder 
Tainan, Meifter gemacht ; welche einen ſehr 
uchtbahren Boden hat und mit feinem Königs 


ich graͤntzet mohin die Chinefer ebenfals unter 


em Schein der Handlung / gleich wie nach Ma- 
illa fommen waren / fich daffelbe unterwuͤrffig 
emacht und cs noch biß aufheutigen Tag befigen. 
die Perlen⸗Fiſcherey it in dieſer Inſel ſo vortreff⸗ 
ch / daß im Jahr 1600. auf Befehl des Koͤnigs 
fiſcht und 700. Arobes (x) befommen — 

Sol 


) Eine Arobe wiegt 25. Pfund / daß alſo ıseo.Arobes37500, - | 
Pfund Perlen austragen muͤſſen / welches etwas unge ° 


woͤhnli hes iſt. 
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Solches aber wird niemanden unglaublich vor 
kommen / der nur weiß / daß kurtz zuvor innerhalb 
4. Monathen 1700. Nuder⸗Barquen zu derglei⸗ 
chen Perlen⸗Fiſcherey waren zufammen gebracht 
worden / deren iedwede einen Pic Perlenvroelchess. 
Arobes betraͤgt / verſchaffen muſte / biß daß fo 
viel geſammlet wurde / als zur Ausbeſſerung derer / 
in dem Koͤniglichen Pallaſt ruinirten Zimmer / ge⸗ 
nug war. Denn es ließ der Koͤnig alles wieder zu 
rechte machen und die Mauren ſamt denen Des 
Een mit allerhand Thieren / Voͤgeln Blumen 
und Früchten, von Perlen in Gold verfeßt / beklei⸗ 
den. Die Wahrheit hievon ift in einem glaubz 
wuͤrdigen / und mit Fleiß hierzu verfertigtem Bu⸗ 
che zu befinden / denn weil dieſes kuͤnfftig gar leicht 
vor ein Gedicht koͤnte gehalten werden, als hat man 
die Erzehlung deſſelben durch eine dergleichen Ur⸗ 
Funde voͤlligen Glauben beylegen wollen. 2 
Der Gouverneur dev Philippinen indeſſen 
fchlug dasjenige, was von der Mandarinen Abfes 
hen war geſaget worden nicht fo fehlechter dinger 
inden Wind / ob er es gleich nicht mercken tief, fons: 
dern beobachtete vielmehr in allen / ſonderlich in 
hurtiger Erbauung der Mauren zu Manilla ‚alle 
gute Vorſicht und Behutfamkeit.: Dieſe gute 
Stadt bemühete fich auf ale Weiſe / den durch) 
den Brand erlittenen Schadens und unter andern 
aud) den Verluſt ſo vieler Waffen / gu erſetzen 







Wozu ſelbſt Die Sanglayen „Pwelche hieſelbſt ihre” 
eigene Regierung haden / behuͤlflich waren: 3 
* Es 
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Es begab ſich aber um dieſe —õD 


erneur Dom Pedro ſich auf das allerforgfältigs 


te zudem Moluckiſchen Kriege ruͤſtete / zu Manilla 
twas / das nicht allein Diefen Anſchlag zu unters 
rechen / ſondern ſelber die gantze Landfchafftvols 
ommen zu verwuͤſten / fähig war. Es hatte fich 
Ihier ein gewiſſer Dann haͤußlich niedergetaflen, 
nd feintder Zeit das der berühmte See Räuber 
amaon'bier herum geſchwaͤrmet / beftändig ges 
ohnet. Die Gefchichte von diefem Corfaren iſt 


ier zu Lande ſo bekannt / daß auch viel Bücher das 


on in der Landes⸗Sprache find geſchrieben wors 
en. Diefer nun war anfaͤnglich ein Goͤtzen⸗ 
Diener) und bediente ſich Limaon ſeiner / wie man 
gte / zu einem ſchaͤndlichen Mißbrauch: Er nann⸗ 
ſich Encan , und war von Semygvasaus'der 
stoping Chincheo gebürtig. Er ward endlich 
n Chriſt / und ließ fich zu Zeiten des Santjago de 
era tauffen / der ihm auch feinen Geſchlechts⸗ 
cahmen beylegter und Baptifta de Vera nennen 


b- Er war ſehr hurtig und geſchickt / daß er auch 


irch ſeine gluͤckliche Handlung ungemein reich/ 
id bey denen Gouverneurs der: Philippinen 
ohlgefehen ward.  Erbrachte zuwege / dag die 
ingleyer die Bruftwehren an der Stadimauer 
ifihre Unfoften zu erbauen Sic) bey dem Gou- 
rneur zur Gnade ausbatheny weil fiealscih 


heil der Buͤrgerſchafft / dieſen Dienſt Se Mair 
leiſten / begierig waͤren. Hierzu both einichwer 


r von ihnen 4. Reichsthaler an / welches Erbie⸗ 
then 





nn — 
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then derer Landeleuthe des Encan, oder Bapti. 
fx, ſo er nebſt vielerley andern Gutwilligkeiten be 
fordert hatte verhinderte oder entkräfftete wenig—⸗ 
ſtens allen Argwohn / den man wider ihn wegen eis 
niger Confpiration fehöpffen koͤnten. | 
Diefer Menfch ftand bey den Spaniern in 
gutem Anſehen / und ward von den Sangleyern 
ſehr geliebet / auch etlichemahl zu ihrem Haupt und 
Gouverneur von ihnen erwehlet. Er hatte ei 
nen groffen Anhang / worunter die meiften feine 
Pathen oder&chug- Verwandte waren. . Damit 
er aber nicht den allergeringſten Argwohn erwecken 
möchte nahm er fich in acht und ging nicht aus Dei 
Stadt umb durch feine ſtete Gegenwart gute Ge 
dancken von feiner Treu zu erhalten: Nichts de— 
ſtoweniger unterließ er nicht zob er fehon nicht aus 
der Stadt kam / feine Sachen in der ferne gu unten 
bauen, die Semüther auffzuwiegeln / und in de 
nen Beranftaltungen ihres Vorhabens / durch 
Rermittelung feiner Vertrauten zimmer weiter za 
sehen. Danniter aber inaller Stille / wiſſen | 
le / wie viel ihrer zu Ausführung des Wercks wohl 
ſeyn moͤchten / b efahl er / daß jedweder feiner Lande 
Leuthe ihm eine Nehnadel bringen ſolte / und € 
dichtete ein gewiſſes Abſehen / warum er ſolch 
verlangte. Die Sa nglayer gehorchten ihm au 
esmochte feyn dag ı veil fie feine wahrhaftigen Ge 
dancken wuſten / oder necht. Und Encan als er die 98 
ſammleten Nadeln in einem Kaͤſtlein beyſammen 
hatte fand die Zahl derje "ben fo groß Daß: 
ur 
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Durch angefrifcht wurde / fich einer bey Abfordes 


Er 


fung der Nadeln gang zuwiderlauffenden That In 

guunterfangen. if ll 

Unterdeſſen drang der Gouverneur auff die © N 

Erbauung der Stadt Mauren, ließ Soldaten Ihr 

werben und forderte von denen Richtern und Ber N 
dienten aller Drehen her / Waffen und Lebensmis I" 
elzu der Stadt Dienften. Ohnweitdem Par- N 
An , Mar noch eine/von den Japonefern bewohns | 
e Gegend / welches eine dem Sangleyern ſehr ver⸗ 11 
aſte Nation iſt / und mit welchen fiein ihrem Lan⸗ N 
Je einen immerwährenden Krieg führen. Bon dies IN 
en ließ der Gouveneur die Bornehmften vuffeny \ 
md nachdem er fie mit guter Manier ein und ans - 

ers ausgefragt hatte / verſuchte er ihre Zuneigung 

u erfahren und was er im Fall der Noth fich u 

‚nen zu verfehen hatte, fragtefteauch/ ob fie iym 

eyſtehen wolten / dafern er von Denen Chinefern 

lte angegriffen werden. Die Japonefer,, die 

ch mit der Ehreder zu ihnen tragenden Verttaͤu⸗ 

gkeit viel einbildeten / wie auch in Anfehung der 

uten Gelegenheit / ihre natürliche Feinde zu bekrie⸗ 

en / antworteten / Daßfiebereit waͤren / en Spa : 
einzu Dienſte und vor ihr Intereſſe zu leben udd % 
ı fterben. Diefe obſchon Fluge Vorſorge aber J 
es Dom Pedro hatte eine ungluͤckliche Wuͤr— 
ung / indem Die Japonefer nicht ſchweigen Fon- 
n/ fondern alles gan& anders / und mit vielen 
loſt erdachten Zuſaͤtzen wie nemlich Dom Pe- 
ro ſich vorgenommen / unter ihrem Beyſtade 

⸗ HEN alg 


len 
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alle Sangleyen umbringen zu laffen  ausplauders 

ten. Ja einige warneten DieSangleyen und reis 
eten ſie zur Flucht any welches fie fich aber wohl 
— bezahlen lieſſen. Die meiſten waren fo dann ber 
Er Dacht zu entweichen, und auf die Gebürge zu flies 


, 


* 


hen / alle uͤberhaupt aber mit Furcht und Argwohn 
eingenommen; wiewohl diejenigen / welche ohne 
dem Luſt hatten / einen Aufſtand zu machen / hier⸗ 
durch eine erwuͤntſche Gelegenheit antraffen / die 
übrigen vollends an fich zu ziehen / welche fie durch 
allerhand Verſprechungen auffzurichten ſucheten / 
J da ihnen zuvor dieſes Vorhaben lauter Unruhe 

I verurfachet hatte. Denn in der That gefelite fich 

ll der groͤſte Theil zu den Aufruͤhrern und erwehle⸗ 

N ten’ das Werck nunmehro auszuführen den Tag 

| des Heil. Francifcı, wann die Ehriften in ihren 

I Kirchen das Feft diefes Heiligen zu begehen, wuͤr⸗ 

| | | den beyfammen ſeyn. Andere ſagen / fie wären: 
—9 eines worden biß auf folgende Nacht zu verziehen? 
da fie alsdenn 25000. Mann ſtarck die Stadt übers 
a! rumpeln / und alledie Unfrigen hinrichten wollen. 
Man hatte auch von der Sache einige Anzeigun⸗ 
senund Nachrichteny ihrer guten Vorſorge und 
Behutfamkeit ungeachtet 5 Denn Jean de Talal 
vera, ein Priefter zu Quiapo, ließ dem Ertz⸗Bi⸗ 
fchoff vermelden daß eine Indianerin / in welche 
einer von den Sangleyern verliebt war / ihm die‘ 
Zuſammen⸗Verſchwehrung / welcheaufden Tag 
des Heil. Francifei folte vollzogen werden, ente 
deckt hätte, Auch fagte many es habe fich eine! 
| wars 








Meundtes Buch . 
Schwargin verlauten laſſen / es ſolte auf die / dem 
Feſt des ermeldten Heiligen / folgende Nacht ein 





groſſes Blutbad zu ſehen ſeyn und eben ſo ein 


groſſes Feuer / als kurtz vorhero geweſen waͤre 
Der Gouverneur und Raͤthe vernahmen ſolches⸗ 


amd empfingen noch mehr dergleichen Nachriche 


en. Ja es kam ihnen fhliumgenug vor, als fie 
ſahen dag die.Chinefer alles ſo zu fagen biß auf: 


ie alten Schue verkaufften / and) gang forgfältig: 
And mit groffen Eifer ihre Guͤther ſortſchickten und: 
hre Schulden einmahneten; ob. man ſchon giau⸗ 


ven konte / ſolches geſchehe mehr in dem Abſehen 
id) davon zumachen denn etwas Boͤſes vorzu⸗ 


gehmen. Der Gouverneur hingegen wandte 


08 feine Perſon ale Sorgen an / wie er ihnen wie⸗ 
erum einen Muth beybringen koͤnte und ließ hin: 


md wieder ausruffen / daß man ihnẽ nicht das min 


eſte Leid zufügen wolte / um ihnen hierdurch alle 
urcht ſamt dem / wider die Spanier u. Japoneſer | 
eſchoͤpfften Argwohn zu benchmen. Dieſen Ders 
cherungen fuͤgte er quch allen Glauben bey / wel⸗ 


en Gerichts⸗ und Amts⸗Perſonen geben koͤnnen 
5 war aber alles vergebens. Drey Tage vor 
em Feſt des Heil. Francifei waren mehr denn 


00. Anhayfehe Kauff⸗Leuthe / welcheihre Kane 


n nicht verkaufen koͤnnen in der Stadt verblies: 
m; Dieferalsfie die Beſtuͤrzung und Unruhez 


A 


titteln an den Dom Pedro, Nahmens Chicanı, 


na 2 der 


20); 


euͤber dem Ruff von ihrer durch die Spanter 
1d Japonefer vorhabenden Hinrichtung ent⸗ 
Andy vor Augen: fahens fchicken einen aus ihren 




















der gleichfalls ein Anhay oderaus Chincheo, eis 
ner felbiger Provinz unterworffenen Landfchafft 
gebürtig war. Selbiger erwehlete die Nacht zu 
feiner Berrichtung / weil ex fich vor den übrigen 
Chinefen fürchten muſte und trug dem Gou- 
verneur Die Beftürgung und die Furcht vor / in 
welcher er famt feinen Landsleuthen fich befindez 
und nicht wuͤſten / weſſen fie ſich entfchlicffen ſol⸗ 
ten / naͤhmen daher ihre Zuflucht zu ihme / ſowohl 
ſeine Meinung zu erfahren / als ihn um ſeinen 
Schutz zu erſuchen. Dom Pedro hörte ihn gantz 
gedultig an / und antwortete ihm mit Verſiche⸗ 
rung alles Guten / fo viel als moͤglich war / ging‘ 
auch folgenden Tag felbft mit felbiger Gemeine 
auf die hoͤflichſte und freundfichfte Weiſe zu reden / 
wie fie nemlich fich vor nichts zu fürchten haͤtten / 
weil die Spanier nicht gewohnt wären» derglei⸗ 
hen Verräthereyen zu begehen / oder daß ſolches 
geichehen moͤge / einzumilligen. Hiermit wurden” 
diefe endlich roieder zu rechte gebracht : die andern” 
Ibelgefinneten aber ſchlieffen unterdeffen doch“ 
nicht ein. 4 
Hier muß man wiſſen / daß die Sangleyen 
eine beſondere Gegend bewohnen / von den Ara 
bern Afcayceria, als wolte man ſagen / die Boͤr⸗ 
fe/ von denen Philippiniſchen Einwohnern aber 
Parian genannt. Als nun der Tag vor dem Feſte 
Des Heil. Francifciianfam / verfammlete fich eine” 
halbe Meile vor der Stadt / eine groffe Menge” 
dieſes Volcks in einer Zucker Mühle / — im‘ 


at 
€ 

x 
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Walde / die dem Sangleyiſchen Gouverneur 
uſtaͤndig war. Die Erſten die dahin kamen/ wa⸗ 
zen Die Gaͤrtner des Parians. Dem Dom Louis 








Perez de las Marignas ward folche Berfamms 
ung von denen Facobiner- Mönchen zu Minondo 


ingefaget. Diefer Dom Louis hatte fiber die 
Chriſtlichen Sangleyen zugebiethen / gab auch: 
on allem / was vorging dem Dom Pedro, Nach⸗ 
icht. Minondo ift ein / von den Ehriftliche San- 
layen bewohnter Orth / ohnweit Manilla, jen⸗ 
it des Fluſſes gelegen. Bon Minondo aus er⸗ 
trecken ſich die Wohnungen der Sangleyen biß 


ad) Tondo, woſelbſt der eingebohrnen Indianer 


weich anfangen. In der Gegend der Chine-. 
erifbein Auguſtiner⸗Cloſter von Steinen erbau⸗ 
5 und nicht weit darvon noch ein anders von 
oltz denen Dominicanern zugehürig. : ä 
" ‚DomPedtro, um der Sachen Bewandniß, 
llkommen zu erfahren / ſchickte den Baptifta, der 
angleyen Gouverneur mit dem er ſehr wohl 
frieden war / und welchen iederman vor einen 
iten Chriſten und getreuen Unterthan des Koͤnigs 


n Spanien hielt / hin / und befahi ihm ſeinet we⸗ 


n mit denen Verſammleten zu reden / und ihnen 
wzubringen / daß ihre Furcht gantz vergebens und 
ne Grund waͤre · Welches er denn um fo vief- 
chter und gewiſſer ſagen koͤnne / weil er ſelbſt 
euge ſey / wie ſo gar ſtille und ruhig die Spanier. 
aͤren. Dieſer machte ſich andem Orth der Vers 
mmlung / welcher ſein eigen Hauß war redete 
Man 3 — 
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mit ihnen nach feinem Gefallen / kehrete darauff 


wiederum / und vermeldete dein Dom Pedro, daß 


erfich in geoffem Kummer befunden, und in Ge 
fahr gemwefen / von feinen Landsleuthen mit aller 
Bewalt zu ihrem Oberhaupt erroehlet zu werden; 
Es fey demnach wahr / daß diefe Leuthe fich dafelbft 
in groffer Menge zufammen rottiret hätten folches 
kaͤme aber fonften nirgends her als aus bloſſer 
Furcht vor denen Spaniern / die fies ihrer Meis 
nung nad) / umbringen wolten. Sie hätten viel 
ahnen / Darauf folgendes mit Chinefifchen‘ 
Buchſtaben gefehrieben finde: Das Haupt und 
der General des’ Xönigreichs China’; Ezeqvi: 
genannt / undeinianderer von Gefchlecht Su, 
mit Nahmen Tym, find zu gegenwärtigen 
Vorhaben der Vernunfft und dem Befehl des‘ 
Himmels zu ſolge erwehlet worden / auf daß 
alle Chinefen zu Dollziebung deſſen ſich vers 
ſammlen / und ihren Befehl geborfamen ſol⸗ 
en / unfere Seindeindie Räuber / volllommen 
auszhrotten 5 Wir befehlen und wollen alſo 
nach unferer guten und aufrichtigen Meinung / 
daß Chume und Qinte, beyde ſaponeſer mit 
uns Sangleyen ſich vereinigen / dieſe Stadt 
einnehmen / und. wenn wir davon werden! 
Meiſter ſeyn das ganze Landingleiche Their 
le / biß auf das Graß / ſo daſelbſt waͤchſt / als’ 


Bruͤder / theilen ſollen. 
Baptiſta jieete ſich groſſen Verdruß dabey 
an empfinden? ſonderlich aber daß ſie ihn zu ihrem 


Koͤnige 














Könige erwehlen und hierdurch verdächtig machen 
wollen ; dahero wäre er auch genoͤthiget worden 
fich fortzuwachen / um feine Pflicht nicht bey feite 
ju fegen 7 noch denen Spaniern treusbrüchig zu 








erden. Er ſatzte hinzu / er haͤtte defto beffer zu . 


ntgehen ihnen verfprechen müffen  roieder zu kom⸗ 
men. Der Gouverneur wandte indeffen allen 
Fleiß any fie zu befanfftigen , weil man, mit Bers 


röfferung ihres Hauffens / auch zugleich ihren Uns - 


ug groͤſſer zu merden ſahe / und Urſache hatte den 
erfolg zu fürchten. Das erſte Ubel / welches er 
jeforgete / und gerne vermieden haͤtte war. die 
Verheerung des zur Erndte faft reiffem Reiffes- 
Alſo benannte er den Oberſten Auguftin d’ Ar- 
eo, Der Sergeanten Major, Chriftoph d’ Az- 
ueta , und den Capitain Gallinato, mit den 
Aufruͤhriſchen zu reden. Allein Dom Louis Pe- 
ez de las Marignas zu Minondo hielt davor / 


nan müfte viel Erafftigere und härtere Mittel zur 


Hand nehmen / wenn diefer Aufruhr folte geſtillet 
derden 5 ging derowegen noch felbige Nacht den 
souverneur heimzuſuchen / um ihm von allen dea 
en Sachen Nachricht zu nebenz und wie er. fo 
hohl als die gange Stadt auf guter Hutt feyn 


nuͤſte mwolte man anders den ſchlimmen Folge⸗ 


ungen vorfommen. Er forderte auch einige Sol⸗ 
aten zu Bewachung des Fleckens / indem er fich 
efuͤrchtete 8 Dörfften wohl die Sangleyer einen 
Infehlag haben / felbigen noch diefe Nacht zu vers 
vennen. Er Fünte verſichern fagte er / daß es 

Ton 4 bohn⸗ 
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ohnfehlbahr zu einem Kriege kommen muͤſſe / auf 
Feine Weiſe aber man ſich ſchmeicheln duͤrffe / ob 
wuͤrden die Aufruͤhriſchen durch Geſandſchafften 
und glatte Worte ſich beſaͤnfftigen laſſen. Es 
hoffte zwar noch immer / der von dem Baptiſta bes 
trogene Gouverneur, man wuͤrde alles ohne 
Blutvergießen beylegen koͤnnen / nichts deſtowe⸗ 
niger aber gab er. doch dem Dom Louis, auf fein 
unablaͤßiges Anhalten / 20. Soldaten / feine eigene 
Bedienten / und einige verheyrathete Spanier, die 
zugleich im Flecken wohneten. Dieſe nun wur⸗ 
den dahin geſtellet / wo man die groͤſte Furcht des 
"ll Anzuͤndens hatte z welches denn verurfachen koͤn⸗ 
nen daß die Chriſtlichen Sangleyen sin Betrach⸗ 
tung / daß ſie das Ihrige verlohren / denen andern 
ſich zugeſellet hätten. Auf der andern Seithe mach⸗ 
te der Gouverneur gute Anſtalten / und ließ in der 
ii Stille hin und wieder Schildwachten aueftllen, 
Ä 9 Jederman wartete mit Verlangen / einige hoffe⸗ 
| ten / Die andern fürchteten Den Ausgang und dag 
Ende diefer Nacht. Unter. diefen Legteren war 

auch der General, Jeande Alcega, Der bey dies 

fer Selegenheit dem Befehl des Dom Louis fols 

gen muſte: Dffentlich aberließ man mit Trompes 

N ten⸗Schall ausruffen/ daß iederman in Ruhe / oh⸗ 

u ne das geringfte anzufangen / verbleiben folte / und 

N - zwar bey Straffe vier Jahr auf die Galeeren vers 
dammet zu werden. 

















— Dieſes alles aber nutzte fo wenig da 4000. 
| Kauffsund Handwercks/Leuthe / die ———— 
= auff⸗ 
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Fauff⸗Leuthe mit darzu gerechnet / ausgenommen N; 
ich alle Die Hbrigen an vorermeldten Orth vers I) 
| 





ammleten. Worxauf ohngefehr um ein. Uhr zu 
Nacht / ein Hauffen von 1000. Sangleyen mit 
dellepardten und anderm dergleichen Gewehr/ 
uch langen forn zugeſpitzten und hart-geprandten Il 
Stangen / deren fie fich an ftattder Spieße bedies | 
en / undnicht fehlechtere Dienfte thun / aus einer, N 
Schange hervor Eommen. Dergteichen Arth von u 
Baffen in diefen Ländern ſehr gebräuchlich its N 
nd werden fie von einem fehr harten Holtz Man- I) 
le, gemacht. GSieüberfielen Demnach die Woh⸗ | 
ung des CapitainStephans de Margvina, fo Ä 
n Luſt⸗ Hauß ohnweit dem Parian gelegen war... .- # 
Ile fo viel ihrer daſelbſt waren, der. Capitain, | 
ine Frau / Kinder Bedienten und Sclaven wur⸗ 

en hingerichtet. - Zuleßt leaten fie Feuer fo wohl 
dieſes / als in die uͤbrigen Häufer der Spanier 
orunter des Oberſten Pedro de Chaves, und 
er beyden Einſiedel Franz. Gomez und Ferdi-. 
and de los Rios ihre fich. befunden fchiugen 
sch den Pater Bernhard de Sanlta Catharina, 
ommiflarium des Heil, Officii, aus dem Or⸗ 

0 des Heil. Dominici,todt. Diefe alle zwar 
ehreten fichy fo gut fie kunten / Doch halffes nichts / 
ndern fie wurden alle ermordet. Hierauf gin⸗ 

m die Mörder nach dem lecken Tondo, wos 
(bften viel abfonderliche Duartiere waren / und 
iffen zu erſt das ſo genaute Quiapo an brachten. 





Ida zo. Perſonen ums Leben / und ſteckten es end⸗ 
an 5 üch — 
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lich mit Feuer an. Eine vornehme Frau und einen 
Juͤngling lieſſen ſie lebendig braten / und als jene 

hefftig ſchrien / trieben fie ihren Spott und fagten 

| mit Trotz und Hochmuth / die Indianer würden 
| ins kuͤnfftige ihnen Tribut bezahlen ale Spanier 
| aber umkommen müffen. | 
Als man auffden Sonnabend des Morgens 

vernommen / daß die Sangleyen dieſen Orth ein« 
genommen / die Einwohner aber entwichen und ſich 

zu Schiffe begeben / umb nach Manilla, wenn e& 
moͤglich waͤre / zukommen / oder zum wenigſten un⸗ 

ter den Stadt⸗Mauren auff dem Fluß bedeckt zu 

N bleibenließ der Gouverneur die geworbne Manns 
\ı) ſchafft zufammen ruffenvbefegte damit hin und wi⸗ 
Ih der die Mauren befichtigte auch auff dag allerflei⸗ 
ſigſte die Thore und die ſchwaͤchſten Oerther Nach 

Tondo ſchickte er den Capitain, Cafpar Perez’ 

| ‚il init feiner Compagnie, daß er.unter dem Dom} 
| | Louis de las Marignas ftehen Fein Fahn aber bey 
| ſich führen folte. Als ernun dafelbft ankam ſtieß 
| | fen die in voriger Nacht abgefchickten2o, Mann zu 
ihmyda aber Dom Louis die wenige Mannſchafft 

ſahe / ließ eu noch um einen ſtaͤrckern Succurs anhal⸗ 

ten. Weil nun der Gouverneur muthmaſſete / es 

wuͤrde ſolches nicht ohne wichtige Urſachen gefcher 

hen ſeyn / ſchickte er ihm ndch den Capitain, Dom 

Thomas Bravo, feinen Enckel / 24. Jahr alt/ der 

ebenindem Feldzuge von Ternate, unterder Anz 


4 


führung de Andreas Furtado gedienet hatte 













Diefer ging mit einer andern Compagnie, einiges 
Frey⸗ 
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reywilligen und 7. Bedienten des Gouverneurs 
ach Tondo, feine Fahne ebenfals zuruͤck laffende. 
dach ihm ſchickte er auch noch den Capitain ‚ Pe- 
ro d Arceo hin, einen alten Soldaten / der in 
landern zu Felde gedienet hatte. "Dom Louis 











eB zu ruͤcke fagen/ es rückten die Chinefen auff 


’ondo in grofjer Menge immer zu / und fürchtete 
1 fie möchten wohl den Orth zund die daſelbſt 


findliche ſchoͤne Auguftiner Kirche in Brand) 


ecken. Alfofchicketeder Gouverneur ihm noch 
Mann mehrentheils mit Piquen und Helle- 
arden bewaffnet / da die vorigen alle Flinten und 
fusqueten hatten. Sie wurden von demDom 
an de la Pegna commandiret bif erfie dem 
om Louis übergeben. + Ehe fie anfamen, war: 
bereit zu Tondo mit denen Sangleyern ein 
eharmügel gehalten / und eine ziemliche Menge 
rſelben hingerichtet worden womit fie Dom 
ouis genoͤthiget Hatte zu weichen und den Orth 
mangezuͤndet zu laſſen / ob fie fehon angefangen. 
und dorten Feuer anzulegen / und einige vornen 
ſtehende Haufer zuverbrennen, J 
Dom Louis wolte hirauf die / in ihre Schan⸗ 
gefluͤchteten Feinde / verfolgen; Dom Thomas 
avo aber that fo viel er konte ſolches zuverhins 
in indem wie er ſagte / feine Leuthe ſehr müde 
ren / und würden fie hinter dem Flecken einen 
ſchwerlichen und dornichten eg finden weil 
ch der Gouverneur die Feindenur allein zuzer⸗ 
euen und von hier wegzujagen befohlen / die Zer⸗ 
Nun 6 ſtoͤh⸗ 
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ſtoͤhrung der Kirche und Haͤuſer hiermit zuver 
hindern / ſolches aber nunmehro glücklich geſche 
hen ſey / muſte man / ohne weiter fortzugehenvallee 
vorher denſelben berichten; Zumahl da es ge: 
ſchwinde geſchehen koͤnte / weil dloß der Fluß zwi 
ſchen ihnen und der Stadt gelegen wäre; Die 
Soldaten aber unterdeffen ausruhen und fie vor 
dern Feinde viel genauere Umſtaͤnde erfahren Ein: 
ten. Alcega fügte folches auch / und war eben 
der: Meinungs Allein Dom Louis , welcher fehon 
im Begriff und in der Hitze fie zu verfolgen war 
ärgerte fich hefftig daß man ihm Niderpart 
halten wolterund fragte voller-Eifer den Alcegaz 
welche beregnete Henne ihm doch folches ins: Obe 
geblafen Hätte? fagte auch hinzu / es wärenichts ante 
ders zu thun / als ihm zu folgenzund wolte er mitas. 
Soldaten alleChinefer aus dem Felde fehlagen, 
Alcegaantwortete / keine naffe Huͤner hätten ib 

ſolches beygebracht / ſondern eben fo herghaffte und 
muntere Hanen / als er immermehr ſeyn koͤnte 
Nichts deſtoweniger wolte er ihm nochmahls ge 
warnet haben / wohl zubedencken was er thaͤte 
Der Pater Farſan, ein Auguſtiner, that durch 
fein Flehen Bitten und niederfallen vor den Dom 
Louis auch fo vieler konte um ihn zubewegen / da 
er dieſem Rath folgen/und fich weiter in feine Ges 
fahr begeben moͤge: Aber alles war vergebens /un 
nichts mächtig genung feinen Sinn zu ändern 
Alſo machte er fich fertig auffzubrechen zund nach⸗ 
dem er einige Ordere geftellet auch die 9— 

Leut 


















an 0 Ffeundtes Buch. Be} 
utheCafpar Perez,und Pedro de Arceo mit 
wer Mannfchafft gewiſſe Derther befegen laſſen / 
ing er wircklich fort/ und bemübete fich aufs eifrig⸗ 
emit ſeinem ſaͤmtlichen unterhahenden Volcke die 
einde anzutreffen. Die Chinefen waren allbereit 
nweit ihrer Schange ankommen 5 die Hinterften 








urden auch hiefelbft an einem fumfichten und mie 


fen Gräben verfehenen Orthe von den Unſern 
gegriffen. Uberdiß war eine / mit ſtarcken und über 
Rannslänge aufgeſchoſſenen Graſe bewachſene 
Biefe allhier / welches fie bedeckete / zwiſchen wel⸗ 
em nur gang enge Fußſteige zu ſehen waren 


rauf Faum 3. Mann neben einander marchiren 
mten. Alß man bey der Schange ankommen 


ar / entdeckte man etwas beſſer felbige Gegend. - 


ierauf fingen die Unftigen an denen Feinden in 
uͤcken zu fallen welche ihrer feitsrin Betrachtung 
r geringen Anzahl der Spanier don ohngefehr 
. Mann / ſich gleich einen halben Monden/ aus 
ander zogen / und alsein Heer von zweyen Spi⸗ 
n zwiſchen Daß groſſe Graß fasten. Ein ander 
auffe der Ihrigen naͤherte ſich von Seiten des 
iſtels, ſo / daß unſere Leuthe ſich vollig eingeſchloſ⸗ 
ſahen / auch auf allen Seiten mit groſſen Grim 


gegriffen und endlich in Stuͤcken zerhauen wur⸗ 


1. Man ſagt / es wären leichte Sturmhauben 
noben⸗gedachten / ohne Eiſen / und bloß von ges 


indten und oben zugeſpitztem harten Holtze ges 


chten Spießen durchſtochen gefunden worden. 
Muſquetirer des Dom Louis berichtete / daß / 
wo H ’ als 
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als ein Hauffen derSangleyer ihn umringtgehab 
felbiger fich Doch mit ſolcher Tapferkeit gewehr 
habe, daß / ob ihm ſchon die Schenckel entzwei, 
und er fonjten ziemlich zerfchlagen geweſen / erden 
noch aufden Knien fich ſo lange gehalten / und ge 
fochten / biß ev endlich von den Sangleyern mit ih 
ren hölgernen Spieſſen nieder geftoffen und umb 
gebracht worden, Der Fändrich/Franzde Re 
bolledo wurde gleicher Geftalt zur Erde geworf 
fen und vor todt verlaffen ; als aber die Feinde for 
waren / fand er Gelegenheit fich mit feiner groffet 
Hauptwunde indie Stadt zumachen / woſelbſtet 
| er auch hernach geheilet worden. Dieſer war ei 
I ner derjenigen’ welche mehrere Umbſtaͤnde von die 

| fer unglücklichen Niederlage erzehlen konten. St 
gab es auch noch ehngefehr 30. andere Perſonen 
die mit leichter Mühe hätten koͤnnen davon kom 
men / weil fie von denen-leßteren gewefen waren 
unter welchen ſich auch der Pater Farfan befandt 
Alſo ward Dom Louis, eben ſo unglücklich vor 
den Händen derjenigen Volcker umgebracht / wel: 
che vorherswieoben gefagt worden’ feinen DBatet 
hingerichtet hatten. So wurden auch der Gel 
neral Alcega, Dom Thomas Bravo, der Capi- 

tainCebrian von Madrit / nebſt allen dahin ge 
ſchickten Bedienten des Gouverneurs biß auf fi 
nen eintzigen Entlauffenen zugleich getoͤdtet. 

Nach erhaltenem Siege fehlugen die Sanı 
gleyen den Dodten die Köpffeabufteckten fie durch 

Em die Nafenlücheraufihre Langen und, —* fi 
Y tdrchH 
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rem in der Veſtung liegenden General / Hontey 
nannt. Dieſer fo wohl als die andern Anwẽe—⸗ 
ndeny erfreueten fich hefftig / als fie Die Küpffe der 
panier ſahen / und danckten auf ihre Weiſe deyı 
immel und der Erde vor den uͤberkommenen Sieg. 
le gedachten auch / numehro würden fie bey denen 


rigen Spaniern ſchlechte Gegenwehr antreffen / 


id brachten deßwegen dieſen / als des heil. Fran- 


[ciundden folgenden Tag / in lauter Luftund Eva 


sligfeit zu. Dal 
fanilla gang anders / indem die Vorſtaͤdte und al⸗ 
auſſer der Mauer befindlichen Haͤuſer abgebrandt 
urden. Man berathſchlagte auch / was man 


un ſolte / in Anſehung derer in dem Parian woh⸗ 


nden / derer insgemein vor dieſen etliche 1000. 


uter Sangleyen geweſen / ietzo aber nicht 1500. 
ehr darinne geblieben waren wenn gleich die soo. 
ahagiſche Kauffleuthe mit darzu gerechnet wuͤr⸗ 
n / welches alles ſtille und reiche Leuthe / worwi⸗ 
man keinen Argwohn hatte / und die übrigen 
andwercker waren eben von ſo gutem Glauben. 
tterdeſſen nahm man doch derſelben faſt soo. wel⸗ 
kurtze Haare trugen und mit den Chriſtlichen 
ngleyen umgingen / gefangen / vernahm aud) 
ndenfelbigen/daß die ihrigen die Geiſtlichen Cloͤ⸗ 
hin und wieder verbrande hatten. Es trug 


auch zu / daß / als einige Geiſtlichen / famt viel 


eibern und Kindern ſich nach dem heil, Fran- 
co auff dem Berge flüchten wolten / ſelbige von 


hen Compagnien Sangleyifchey Voͤlcker un | 
| | ⸗ 


yingegen machte man es zu 
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laͤgert wurden / da fiedenn fich in den Glockenthur 
zur Nothwehre begeben muften. Diefe hatte 
von einem Bettuch ein Fahn / und einige Ordnun 
unter fich gemacht; die Weiber und Kinder laͤute 
ten die Glocken die andern gaben durch die Ten 
fer Feuer auff die Feinde / alle aber fehryei 
ihnen zu fie folten nur ankommen. Sie wa 
ten nur mit zwey Feuer⸗Roͤhren verfehen/ mi 
denen fie gleichwohl ein ſtarckes Feuer machten 
' weil fiehurtig laden Fonten; ſo daß Die Sangleyet 
| fie anzugreiffen / ſich nieht allzuwohl unterfteher 
durfften ſondern ſich aus ſchaͤndlicher Furcht zu 
ruͤck in einen vortheilhafften Orth zogen’ die Ba 
|| lagerung dafelbft zuunterhalten. Der Gouver- 
I neur hielt davor / man folteden erlittenen Verluß 
IM nicht bekandt machen / aus Furcht 7 e8 möchten 
| hierdurch die meiften das Hertze fincken laſſen. 
| | Man fprengte derohalben aus / unfere Voͤlcke 
| ln wären zum heil. Francifco aufdem Berge. Det 
| Gouverneur aber befahl denen Obrigfeiten, al 
| zum Dienft geſchickten Indianer zuverfammien 
weil man fehon fehr wenig Spanier mehr antra 
Den Faetor ‚Franz de lasMifas ſchickte er mi 
3. Nuderfchiffen längft an der Küfte bin big na 
der Schantze der Seinderum ihnen alle Lebens 
Mittel abzufchneiden/ und die Zufuhr derfelben ; 
Waſſer zuverhindern, Diefes verrichtete der Fa 
Ctor fo glücklich, daß er auch einige Feindl. Schifi 
fein Grund ſchoß und andere mit Provianc ange 
fuͤllte / in Brandt fteckte. Auch brachte er nicht 
















weni⸗ 











enige von deinen Aufrührifchen an dem Einfall 
eines / unweit der Schantze in das Meer ſich er⸗ 
gieſſenden Fluſſes Navotas, ums Leben / und 
ſuchte darauf in ihren Haͤuſern / die Coͤrper derer 
von ihnen / der Nede nach / umgerachten Geiſtli⸗ 
hen. ach) St. Francifco du Mont ſchickte ex 
00, Japonefen, mit 3. Spaniern / und 2. Fran- 
ilcaner- München Die Zerfireuten der Unfrigen 


bieder herbey zu bringen. Indem er nun aufdiefem | 


Wegebegriffen war / und nahe bey der feindfichen 
Schange vorbey gings in willens alles / fo viel 
hm möglich waͤre zu verderben fand er ſelbige 
erlaſſen / und Daß die Feinde fich nach der Sei, 
yen de Parian gezogen hatten Damit fie ſich mit 
inander vereinbahren / und weil fie über dem 


Siege fehr auffgeblafen waren/ alsdenn die Be 


agerung der Stadt unternehmen Fünten. Diefes 
Iles geſchahe am Montage den &.diefes Monaths. 
lls nun Die Japonefen des obgedachten gewahr 
wurden / und ohne allen Widerſtand in die 
Schanse kamen / funden fie darinnen bey nabe 
20, Francke und verwundete Chinefer ; dieſe 
achten fie alle nieder und nachdem fie eine groſſe 


Renge von Lebens. Mitteln und Kriegs⸗Getaͤthe 


araus genommen /zunderen fie die Veſtung und 
les dasjenige an / wa fie nicht Fonten mitnehmen 
er aber zum Bebrauch wider die/ welche es vers 
fen hatten / nichts nüge war. Hierauf Famen 
- nach dem Cloſter / und von dar noch ſelbigen 
ag in die Stadt. 
SE Ooo Es 
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Es verurſacheten aber die wenigen in dem 

Parian noch übrigen Sanglayer,, nicht geringeri 
Kummer als die anderny weil fie nahe bey ung 

waren / und die Furcht erweckten / ſie doͤrfften fid 

wohl zu ihren Lands - Leuthen ſchlagen / wenn fi 

unſern unglückfeligen Zuftand erfahren folten 
Überdiefes hatte man vernommen daß die Auf 
rührifchen fie allbereit/ zu ihnen überzutreten / er 

fuchen laffensund ihnen der Spanier Niederlage dei 

| fie ſich fo fehr ruͤhmeten / zuwiſſen gethan. Solches 
erfuhr man durch einen heruͤberſchwimmenden / und 
| von der Schiffs-Schiltwacht aufgefangenen 
Il Sangleyer ; diejer befandte auf der Folter / & 
| waͤre ein Spion, und trüge Poſt hin und her vor 
nl allem was vorginge, auf welch fein eigenes “Bes 
) kaͤnntniß / erhingerichtetward. Man hielt zwar 
darvor / daß man fich gar mit leichter Mühe der 
Chinefer in dem Parian entladen Fonne / fabe 
I) es auch vor Das ficherfte und befte Mittel an / fich 
| || ihrentwegen aller Sorge und Unruhe zu entbres 
| chen ; gleichwohl aber befand man auch nicht 
vecht zu ſeyn / unfchuldige Leuthe hinzurichten / wis 

der welche man feinen Verdacht hätte; deren Die 

meilten auch Handlung halben nach den Phlippi- 

‚nenauf guten und allgemeinen Glauben gekom— 

men waren’ über diefes auch der Gouverneur ih. 

nen verſprochen / daß ihnen Fein Leid wiederfahret 

ſolte wenn fie nur ruhig verbleiben / und ſich it 

Die Sache nicht einmifchen wuͤrden Hieruͤber nur 

noch weiter Sich zu berathſchlagen / ward auf e 

f wiſſe 
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wiſſe Weiſe Kriegs⸗Rath gehalten / deme / ohne die 
Haupt⸗Leuthe / noch der Ertz⸗Biſchoff und die 





Raths⸗Herren mit behwohneten. In dieſem ward 


ſonderlich auf das hefftige Verlangen der Aufruͤh⸗ 
iſchen an die von dem Parian , fich zu ihnen zu 
chlagen / gefehen / alldieweil ſie endlich ſolches 
ingehen / und ſich zu ihnen gefellen doͤrfften; oder 
jafern fie nieht wolten von jenen umgebracht wers 
en fünten. Darauf ward befchloffen mit denen 


inhayifchen Kaufleuthen zu veden/ um ſie dahin 


vermoͤgen / daß fie ſich zuſamt ihren Guͤthern / in 
as zu Manilla auferbauete feſte Cloſter des Heil⸗ 
uguſtini begeben möchten. Der Gouverneur 
loſt redete mit ihnen, und ließ folches noch weiter 
e Raths⸗Herren und feine Freunde thun; Cie 
nten aber ſich zu nichts entſchlieſſen / und verblie⸗ 
n im Zweiffel den Ausgang erwartende. Mur 
liche wenige legten ihre Gätber in Verwah⸗ 
ag nieder / ohne ſich ſelber in Sicherheit zu be⸗ 


ben. Endlich und am gllermeiſten vor ſie zu 


‚gen / ging noch ſelbigen Tag DomPedro zu ih⸗ 
n nach dem Parian mit ihnen noch einmahl zu 
en / und fie zu bewegen. Eine Stunde hernach / 
men die Feinde an dem andern Uffer mit vielen 
ihnen zum Vorſchein / von einem feſten Orthe⸗ 
cine Viertel⸗Meile von der Stadt abgeles 
. Alsbald fiengen einige Sangleyen an her⸗ 
2 zu ſchwimmen / und die übrigen fich in die 
Diffe und Die platten Barguen zu begeben / wel⸗ 
ſie mit Fleiß / darauf nach den Patian zu kom⸗ 
Ooo 2 men / 
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men / gemacht hatten, 1. Die Uberſuhr konte man 
ihnen nicht verwehren / weil die Galliotten und 
Carcoas von der Flotte ausgeſchicket worden / die 
Inſeln Pindados wider die von Mindanao und 
Ternate, welche ſie anzugreiffen Luſt hatten / zu 
befchügen. Die Aufruͤhriſchen kamen alſo nach 
dem Parian mit groſſem Geſchrey / und lieſſen die 
Koͤpffe der am Tage des Heil. Franciſci niederge 
machten Spanier herumtragen. 

Indem nun der Gouverneur die Kuͤhnheit 
und Stoltz dieſer Leuthe ſahe / befahl er / Daß die 
Hauptleuthe Caſpar Perez und Pedro d’ Arceo, 
welche noch i im Tondo waren/ mit ihren Com- 
pagnien in die Stadtruckenfolten. Die Feinde 
hingegen / welche unter währendem Einzuge in 
dem Parian , die Spaniſchen Köpffe auf ihre 
Spieße und Sebeln durch die Naſen aufgeſpieſt 
im Triumph herum trugen / bemüheten fi) M 
Anhayer, weiche fic) noch nicht erklaͤhrt gehabt? 
nunmehr auf ihre Geithe zu ziehen. Allein fie fam 
den fie beſtaͤndig / auf keine Weiſe des Aufruhre 
fi ch theilhafftig zu machen / fondern muften noch 
über diefes von ihnen Verweiſe leiden /und wegen 
ihres Verbrechens gefcholten werden ; welchet 
jenenicht vertragen Fonten fie defivegen angrif 
fen / und ihrer mehr denn 200. tüdteten. hr 
Waaren machten fie Preiß und befamen daruntet 
allerhand Farben feidene Zeuge / womit fie ſich 
ausziereten. Etliche von diefen Kaufleuthen bien 
gen fie auf / und biß go.thaten es felberz Damit fü 

nu 
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nur nicht in ihre Haͤnde kaͤmen. Vergleichen vers 
weiffeltes Beginnen iſt unter dieſen thummen 
Leuthen nichts Ungewoͤhnliches; und ſiehet man 
derer Cxempel oͤffters in ihrem Rande. Einer uns 
ter Diefen ift der Sangleyer General ſelbſt Hon- 
tay genannt / geweſen. Es erzehlt auch der Pater, 
Johann Pobre, ehemahls Capitain,, voriko aber 
in Francifcaner-Mönch / als er bey diefer Zeit 
die Waffen zuergreiffen gezwungen worden / eine 
recht merckwuͤrdige Geſchicht: Er ſagt / daß / ale 
die auffruͤhriſchen Sanglayer die Anhayifchen 





gleich ihnen zu verfahren überreden wollen diefe 


ſich auf den Chican , einen reichen Sangleyer, 
ind der die Spanifche Sprache fehr mohlverfians 
den und reden können / bezogen und was erihnen 


ißfalls rathen würde / zu thun verſprochen häts 


fen. Chican, ehe er noch auf die Frage geants 
vortet / hätte gefaget / er hielte vor gut zu fenn,daf 
in Salgen auffgerichtet / und darauf die Köpffe 


er Spanier gefegt würden damit wenn fievon 


Alen koͤnten gefehen werden / hiedurch alle deſto be⸗ 
ertzter ſeyn moͤchten. Dieſe feine Meinung ward 
jebilliget/ Der Galgen gemacht, und ex ſeloſt flieg 
inauf die Kopffe in Ordnung zu bringen ; zog 
Iber einen verborgenen Strick herver legte felbio 
yon fich umden Half underhieng ſich im Angeficht 
iller felbften. | | 
Selbigen Tag / als der Capitain Pedro de 
3rito, aus der groffen Kirche, als feiner und der 
Compagnie angewiefenen Poſt ein gewiſſes 
5 D08 3... Hauß 
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Hauß anfichtig w ward/ 1d / welches wider den noorigen 
Tages ausgegangenen Befehl noch nicht abgedez 
cket / und alfo von denen feuersfangenden Sachen’ 
den Palmen⸗Blaͤttern / nehmlich / noch nicht bez 
freyet war / fehickte er feine Leuthe dahin felbiges 
abzudecken. Hierzu ward nun der Faͤndrich / An- 
dreas Obregon abgeordnet / indem er aber biß 
oben aufdas Haus binauff ſtieg fand er den Ba⸗ 
ptifta EISEN Dolch und Degen verfteckt/ wel⸗ 
hen auch einige Weiber noch mehr bedecken wol⸗ 
ten’ damit er nicht Eünne gefehen werden. Der 
Faͤhndrich fragte ihn’ was erda machte, Worauf | 
er alfobald zur Antwort gab / er wäre hingekom⸗ | 
men das Hauß abzudecken; Als er aber noch mehr 
gefragt wurde / verwirrete er ſich und fehrie von 
feinem Gewiſſen überführet/ mein Herr / ich bitte‘ 
— nicht ums Leben! Der Faͤhn⸗ 
Drich / um ihn wieder zu ſich ſelber zu bringen / redete 
ihm freund! ich) zu / und fagte/ daß erzu dem Gou⸗ 
verneur der auf ihn wartete / gehen ſolte er aber) 
ließ imwiſchen das Dach weiter herunter werffen. 
Kurtz drauff ſtieg der Faͤhndrich herunter / nahm etz) 
liche feiner Soldaten zu ſich / und ging in das 
Hauß / daſſelbe wegen habenden Argwohns wei⸗ 
ter zu durchſuchen. Unterdeſſen hatten die India⸗ 
niſchen Weiber den Baptiſta ſchon wieder ver⸗ 











ſteckt in einem ſolchen Orth / dahin die Soldaten 
mit Gewalt eindrungen / und als fie ihn funden/ 
mit den Händen zufammen bunden z und nebſt 
noch andern Chinefern nach dem Sefanenibg 

zufͤhe 
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zufuͤhreten. Man machte ihnen nach Rriegess 
then in das Hauß Des Capitains Gallinato. 


nabe dahin / und fragte nach) dem Baptifta; 


bey feinem Mitgefellen ein Wachslicht / welches 
alles ihnen von einem Sclaven des Baptifta war 
ugefteckt worden. Die Schmwermer waren mif 
Blut / ohne Zweiffel der ermordeten Chriſten be⸗ 
pritzet. Baptifta handy auf die Anfrage / zu / daß 
van dem Auffruhr den groͤſten Theil haͤtte / ſelber 
er Anſtiffter dazu waͤre und es daher nicht ohne 
Arſache geſchehen Daß die Rebellen ihn zu ihrem 


Jontay hätte ſich tiber feinen Verzug fehr bes 
lagt und geſagt / weil er nicht kaͤme / fich als ihr 
Oberhaupt voran zu ſtellen / müffe er ohne Zweiſfel 
icht koͤnnen / fondern Durch etwas widriges vers 
indert werden. Daher es denn auch kommen 
pre Daß der Hontay vor Kummer ſich felber 
ufgehencket babe. Ihm folgten die Bornehmften 
erer Aufruͤhrer im Tode nach / und wurde geſagt / 
b haͤtten fie auf dem Hügel von. Calocan einen 
Ifahteingegrabenzundein ſchwartzes Fahn drauf 
eftecket gehabt, worauffmit Chinefifchen Buchs 
aben das Wort Cuntien gefchrieben geweſen / 
Jelches fo viel heiſſet / als dem Himmel zu gehors 

| Ooo 4 ſamen. 
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Rechten Procefs fein kurtz / und brachte fieingwis - 
Als fie nun dafelbft waren, Fam ein Japonifcher 


Diefer ward überall durchſuchet / und in feiner Das - 
fyen lauter Schwermer gefunden  deßgleichen 


Haupt verlangt / und die Sangleyer feinen Nah⸗ 
en immer im Munde gefuͤhret hätten = Den 
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famen. Dergleichen Fahnen Hin wurden unter 
dem zu Dilao gefehlagenen Hauffen, angetroffen, 
worauf die ‘Bilder von des Encans Schwieger— 
Vater und Mutter / ſo beyde Chinefen , zu fehen 
waren. 

Micht wenige Geiftliche Perfonen fochten 
dazumahl wider Die Nebellen, man muß aber be 
keñen / Daß unter allen infonderheit die Tapfferkeit 
des Frater Anthon Flores , eines Auguftiner 
Layen- Bruders zulobenfey. Er iſt aus Eftrama- 

N) - dura gebuͤrtig / war ehemahls ein Soldatin Flan⸗ 

I | dern’ und mehr denn 20. Jahr in Gefangener unz 

il ter den Türcken gewefen. Hatte ſich endlich durch 

I) ſeine Gefchicklichkeit und Tapfferkeit mitten durch 
| | | N! Tuͤrckey zu bringen gerouft / und war darauffnach 
| 0 den Philippinen gegangen / daſelbſten aber in dem 

Ei Elofter des Heil.Auguftini zu Manilla mit allen 
| u Freuden ein Muͤnch worden. Erhatte fonderbahe 
| 1 ve Demuth in feinen Gehorfam allemahl von fich 
ie, blicken laſſen / und garnicht gefchienen / feiner vos 

Ben rigen Tapfferkeit ſich zu erinnern noch diefelbe zug 

Bi | Ungeit unter Die, denen Geiſtlichen wohl anftändia 


— 











Bl | ge Einfaltzumifchen. Der Gouverneur, wel⸗ 
hi I cher ihn all 
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Pafig liegen, die Sangleyen daſelbſt zu erwarten. 
Zwiſchen ur. und ı2. Uhren/hoͤrete er ein Geräufche 





m Waſſer / weſches ein ſchwimmender Rebelle 


machte / der in die Stadt zukommen bemuͤhet war / 
ind wegen dicker Finfternuß hart an der Galiote 
deß Frater Anthonii vorbey wolte. Diefer tape 
fere Münch / der jederzeit munter war erblickte ihn 
noch eher als feine bey ſich habenden Indianer / buͤck⸗ 
e ſich demnach / und ſtreckte ven Arm ſo viel als 
noͤglich war aus / ergrieff auch den Sangleyen bey 
en Haaren / zog ihn in das Schiffund führte ihn zu 
dem Gouverneur. So fort ward er auf die Folter 
geleget / da er denn befante/daßer den Sangleyern 
m Parian Zeitung bringen wollen / welchergeftalt 
die jenfeit des Strohms / folgenden Tag berüber 
ommen fie allegufammen aber die Stadt anzus 
greiffen Willens wären, die Mauren nieder zus 
werffen hätten fie hierzugehürige Brechzeuge und 
müften fie alle Spanier ausrotten / und alfo Herz 
renvon diefen Snfelnverbleiben. Der Gouver- 
neur wandte auff diefe Auflage deß Gefangenen 
allen behoͤrigen Fleiß un Vorſorge gegen Fünftigen 
Tag an. Fr. Anton aber quf feiner Seiten / Fehrete 
in fein Klofter wieder um / verfahe fich dafelbft und 
ein Schiffmit Mehl und andern Lebens⸗Mitteln / 
auch zweyen Feuerroͤhren / und begab fich hernach 
mit feinem kleinen Fahr⸗Zeuge auff den einen Arm 
deß Fluſſes welcher unter den Stadt Mauren zu 
Manilla hinftreichet / verfteckte fich auch zwiſchen 
die Manglanares, eine gewiſſe Arch Bäume die 


DV 5 auff 
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auff einem mit Waſſer uͤberſchwemmten Bode 
wachſen / auch fo groß werden und ſich fo Dicke ir 
einander verwerren / daß man fich leicht unter Inner 
verbergen Fany ohne gefehen zu werden. Frateı 
Anthon faßte fich demnach hier gleichfam in Hin, 
terhalt / indem er glaubte oder vielmehr gewiß vers 
fichert war die Sangleyer würden hier vorbey 
kommen und diefen Orth ſchwerlich vermeiden 
koͤnnen; weil es der allevengefte deß Fiuſſes und 
am naͤchſten an der Mauer war. Er fand fich auch 
nicht in feinen Muthmaffungen betrogen / denn 
bald mit anbrechendem Tage fingen fiean in groſ⸗ 
fer Menge heruͤber zukommen und waͤhrete biß auf 
den ſpaͤten Abend. Der Muͤnch hatte fich mit eis 
ner guten Anzahl Kugeln in 2. Säcken verſehen / und 
fing um 5. Uhr des Morgens an auf die Feinde zu 
ſchieſſen / brachte auch damit zu biß Abendts umb 
6. Uhr / indem er unterweilen die Röhre mit eins‘ 
Eßig abkuͤhlete. Er lud iedesmahls. biß z. Kugeln 
hinein und ſchoß niemahlen / als unter einen gantzen 
Hauffen Sangleyer von 20. oder zo. Mann ſtarck / 
Damit feine Schuͤſſe nicht vergebens wären. Man 
weiß gang gewiß / daß er alleine mehr denn 600, 
Barbaren dieſen Tag über erleget hat. Hierauf” 
ließ ihn der Gouverneur mit 1006. Indianern die ’ 
zurück gewichenen Feinde verfolgen, dabey er noch 








mehr denn zooo. hinzichtete/ fo daß auch Die übrig 
Gebliebenen deffentwegen hefftig bejtürst wurden. 4 
Zu felbiger Zeit blieben viel von denen berüber 
geſchwummenen Sangleyern auf den Baflen des 7 
Parı- ° 













ngleichszumege. Ein Stücke wurde auf die Pfor⸗ 
des Parlans gepflantzt welches gute Wuͤrckung 
atte / ob ſchon niemand fich einbilden konte / daß es 
oͤglich wäre dergleichen hinzubringen. Einige von 
en Eingebohrnen und Japoneſen fielen auff die 
angleyer aus / nicht ohne gute Verrichtung; 
enn ſie brachten ihrer viel ums Leben / ſonderlich 
on denen / welche durch die Canonenſchuͤſſe und 
euerroͤhre / hinter der Mauer ſchon waren getrof⸗ 
nmorden. Dieſe unfinnige Rebellen, indem 
eden Parian als einen Schußplag derer Berzags 
n hielten / zundeten felbigen any und gingen auff 
ie Indianer und Japonefer loß / und weil fich einis 
e von ihnen mit ihren Feuerroͤhren inden Häufern 
erborgen hatten ſchoſſen fie heraus ohne daß ſie 
nten geſehen werden / verwundeten 3. Portugifi- 
be Dauptleuthes und noch einen andern fchoflen 
Ä Dos 6 fie 
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ſie uͤbern Hauffen. Bon jenen aber war einer/ de 
Capitain Rui Gonzalez de Sequeyra, Com 
mendant der Molucfifchen Inſeln. Hierauf zo 
gen ſich die Sangleyen in daß Cloſter zu Unfe 
Frauen Liechtmeß / zurucke / und fielen daraus auf 
die Unſrigen mit fo einer Wuth und Ungeſtuͤm / der 
gleichen ſie nicht in dem Parian gebrauchet hatten. 

Dienſtags Fruͤh ſahe man den Capitain Gal 
linato mit 500. Spaniern und einigen Japonen 
fern an vorermeldtes Cloſter hart anrücken. Di 
Feinde hingegen verfagten Feines Weges ein Tref 
fen fondern zogen daraus in guter Ordnung mel) 
denn 4000. Mann ftarck/ die Unfrigen nahmen ei 
ne "Brüche einy von welcher fie hurtig unter die Fein 
de ‚Feuer gaben, die ihren Verluſt erfehende / fid 
zurücke zogen umb die Spanier ins geraume zu lo⸗ 
cken / auf ſolche liſtige Weiſe / wie ſie den DomLoui 
überfallen und nieder gemacht hatten. Alleine 
gelung ihnen nicht vor dißmahl. Gewiſſe Solda 
ten traten aus / gingen biß nach der Kirche und 
plünderten eig Theil der in dem Parian von der 
Sangleyern geraubeten Sachen. Cie fahen fid 


aber bald von einger groffen Menge Seindenüber 


fallen / wurden daher genoͤthiget über Halß und uͤ 
ber Kopff nach der Brücke zu entweichen / weil fü 
ſehr ſcharff angegriffen und verfolget wurden. Dre 
Spanier und 5. Japonefer blieben bey diefer Ge 
fegenheit todt. Hingegen befieff fich der Beruf 
der / die unfrigen angreiffenden Sangleyer bif 360 
der beften Leuthe / welches fie ein wenig sagbarft 

un 
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und weichen machete. Nichts deſtoweniger wol⸗ 
tenoch felbigen Abend ein Hauffen von ihnen die 
Stadtmauren am niedrigften rth uͤberſteigen / 
nachdem alle hierzu benoͤthigte Sachen / wie auch 
Die Leitern allbereit waren herzu geführet und mit 
Daffendt uͤberdecket worden damit man nicht fo 
bald ihre Gedancken mercken moͤchte. Sie nis 


herten fich gang verwegen der Mauer 5 allein dag 


Stuͤckſchieſſen brachte fie gleich in Unordnung, ins 
dem ihre Leitern Dadurch in Stücken und ihrer fehr 
Diele erſchoſſen wurde. Eben denfelbigen Abend ging 
auch) aufder Seiten Def Parians ein Scharmügel 
bor/ wohin Die Sangleyen 2. groffes auff Arth der 
Wagen / die vorige Wacht über zubereitete Sturme 
geruͤſte auf Rädern geführt hatten / welche mit Mat⸗ 
ten Tuͤchern und dergleichen Sachen erfuͤllet was 
en um fich in ettvas von ‚denen Canon⸗und Buͤch⸗ 
en Rugelnzu bedecken. Der Gouverneur arg» 
vohnete / es doͤrfften wohl vielleicht felbige mit 
Kunftfeuren gefüttert ſeyn / wovon die Sangleyen 
zute Meifter abgeben. Doch waͤhrete dieſe Frucht 
Hcht fange; denn fo baldy als der Conftapel, eis 
1er von des Gouverneurs Dienern/daß auf den 
Thor des Parians ftehende Stückes gerichtet und 
oßgebrandt hatte / fchlug die Kugel mitten hinein 


md das gange vorderfte Werck in Stücken auch 


ie meiften zu feiner Herbenführung commandir- 
enoder oben flehenden Sangleyer todt oder vers 
bundet darnieder. Gleichwohl aber unterlieſſen 
tefe hartneckigten nicht in ihrem Vorhaben forts 

zu⸗ 
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niger mehr geſehen. Am Mittwochen ſchifften fie 
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zufahren und noch einmahl ihr Heyl zuverſuchen 

doc) als vorerwehntes Stück ihnen ſehr vieiScha 
den that / wiechen ſie zuruͤcke und verlieſſen ihr Kbri 
ges Sturmgeruͤſte. Der Scharmuͤtzel aber wäh, 
rete deſto laͤnger und hitziger auf dem Waſſer / ale 
worauf ſich das Wolck in den verhandenen Bar- 
quen begeben hatte, 

Der Faͤhndrich ſean Gverra de Cervantes, 
that auch mit denen Japonefen und Indianern ei 
nen Ausfall und als erunter Bederfung der Stuͤ⸗ 
cke auf den Waͤllen nahe genung an den Parian 
Tommen war ließ er da und dorten Feuer anlegen/ 
fo daß der groͤſte Theil von denen Häufern der An- 
hayen drauf gieng. Diefesmachte die ſich drin⸗ 
nen befindlichen Sangleyen verzagt; noch mehr 
aber / als ſie ſahen daß ihnen ihre Barquen und 


Feuerroͤhre / und zugleich die Gelegenheit fiber den 


Fluß zukommen genommen waren. Es wird davor 
gehalten ob wären diefen Tag durch Feuer und 
Schwerdt uͤber 2500. Sangleyer , ohne diejenigen 
in dem Cloſter / und welche hin und wieder zer⸗ 
fireuer worden / mitzurechnen / umbkommen. So 
bald als ſie ihren Schutzorth / den Parian,verlaffenz 
begaben ſie ſich in die Kirche von Unſer Frauen⸗ 
Lichtmeſſe; doch wurde folgenden Morgen kein ei⸗ 


| 


über den Strohm / woſelbſt einige der Unfrigenv in | 

waͤhrendem Verſolgen / erfoffen. Sie nahmen | 

den Weg nach Tabuco, einen fehr Volckzreichen 

und s. Meilen von Manilla in einem fruchtbahren 
| Lan⸗ 
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eande gelegenem Orthe. Der Capitain, Dom 
Louis de Velafco faßte ihnen nach / befand aber / 
daß ſie ſich hieſelbſt verſchantzet / und mit Blancken 








nd Zaͤunen auf Seiten des Morrafis Vayverr 


dm nundieSangleyen wider fü groffenund offters 
nahl. Verluſt weiternicht beſtehen konten / zuͤndeten 
ieineiner Nacht viel Feuer an damit von ihren 
Vorhaben nichts foite gemerckt werden ; ertiwi- 
ben darauf nach St. Paul, einem 6. Meilen von 
Manilla gelegenem Schloß und Famen daſelbſt ſo 
ermindert und in Entgegenhaltung der vorigen 
nzahl mit fo wenigenan daß ihrer Faum 6000. 
ehr waren / weil fie noch darzu vielaufden Me, 
naeh Tabuco verlohren hatten. Dom Louis 


‚| 


no Angriff von denen Seinigen abgekommen / 
ard nebſt 4. Soldaten 2. Barfuͤßer Monchen⸗ 
nem Prieſter und noch einer weltlichen Derfon 
In den Feinden umgebracht. | 
Als nun die Sangleyen zu St. Paul angelans 
t hielten fie fich daſelbſt auf / den Reiß einzuernd⸗ 
n / welcher hier faſt zeitig war / weil hieſiges 
ind mehr temperirt, denn das von Pampangua 
funden wird. Ehefie aber noch dahin kamen / 
ng ein groffer Hauffen von 1500. Mann von ihnen 


ch dem Gebürge de Pace hinweg. Diefe würs 
n don einen Hauffen Spanier und Indianer 
tder groͤſten Wuth angefallen und ale mit ein, 

| AN 


ber / welcher im allzuunvorſichtigen Nachſetzen 
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ander ihrer guten Gegenwehr ohngeachtet / nieder 

gehauen / wodurch unſere Leuthe einen Theil de 

Entraubten wieder bekamen. | 

Sonſten war die von den Sangleyern zu St 

Paul erbaute Veſtung von Palinen⸗Holtz ge 

macht. Aus dieſer fielen fie etliche mahl aus / ent 
weder mitung zu ſcharmuzieren / oder den Neil 
einzufammlen/ oder auch in dem Lande Streiffe 
reyen zu verüben. Endlich hatten fie auch vor 
rathſam gehalten, fich inz. gleiche Hauffen zu zer: 
theilen / ieden 3000. Mann ſtarck 7 indem ihre 
600. waren. Einer von Diefen blieb in der Ve— 
ſtung / und der andere ging nach Vatangas, fieben 
Meilen weiter ander Meer-Kuͤſte gelegen. Die 
Rede wars fie gingen dahin Schiffe zu bauen; 
dahero nahmen fie auch Arbeiter und Zimmerleuthe 
mit ſich famt Eifen und hierzu behörigem Werck⸗ 
Zeuge. Indem nun der Gouverneur das hierz 
aus entfiehende Nachtheil bey fich überlegere/ 
ward er ſchluͤßig / vorfichtige Leuthe und welchen er 
trauen koͤnte / nach Vatangas zu ſchicken / mit Be⸗ 
fehl / alle daſelbſt befindliche barquen und Schif⸗ 
fe wegzunehmen / damit fie die Feinde zur Uber— 
fahrt auf andere Inſeln nicht gebrauchen Eünteny 
welches vielleicht etwas fchlimmes nach ſich ziehen 


e 


mochte. 





Nechſt dieſem Fam auch dem Gouerneur 
in Sinn / es koͤnten dieSangleyen wohl Willens 
ſeyn ſich zu ſchonen / und einige Huͤlffe aus China, 

der / mit den Mandarinen vielleicht — 
b⸗ 
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Abrede nach / zu erwarten hielt alfo vor rath⸗ 
am / fo viel als möglich Dem Kriege ein geſchwin⸗ 


s Ende zu machen. Zudem fo verfehangten ſich 


die Feinde ie laͤnger ie mehr / und thaten allerhand 

treiffereyen auf das Land den Reiß einzuſamm⸗ 
len; wandten auch alle ihre Kraͤffte any die eins 
gebohrnen Indianer auf ihre Seithe zu bringen; 
welches ſie aber nicht konten zu wege bringen / weif 
Die Indianer vielmehr alle Sangleyen ‚die fienur 


bekommen konten / niedermachten. Noch andere 


Urfachen waren verhanden / welche sank klar be⸗ 


wieſen daß man allen Fleiß anwenden muͤſte / wo 
diefe Sache gluͤcklich geendiget werden ſolte. Das 
jero nun gingen viel Spanier und Indianer aus 
Befehl des Gouverneurs , die zerſtreueten San- 


eyer vollends zu verjagen. Ya er meintenocdh 


iber dieſes / man muͤſte ſie auffs haͤrteſte angreif⸗ 


en / und ihnen auf keine Weiſe die Zeit welche ſie 


bünfcheten / zu verſtatten / nehmlich / biß der Reiß 
eif wuͤrde; diewen fie am allerleichteſten durch 
Hunger koͤnten vertilget werden / welches ſie auch 
m meiſten zu fürchten ſchienen. Dieſes nun zu 
ewerckſtelligen glaubte er / koͤnte er ſich gewiſſer 
ingebohrner gang nuͤtzlich bedienen / weil et ihnen 
ar wohl trauen durffte. | 

Zehn Meilen von Manilla , auf der Seithe 
on Tondo, jenfeits des Fluffes Pafig; ift eine 
andfchafft Pampangua genannty deren Einwoh⸗ 
er auf Fleinen Nachen den Strohm befahren. 
aſt das gange Fand iſt mit Waſſer uͤberſchwem⸗ 
ddl met/ 











mn, 
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met / weil die Inwohner ſehr viel Canaͤle ode 
Graͤben machen / daß Waſſer auf ihren Reiß un 
andere beſaͤete Aecker zu leiten. Es iftnuri2. Me 
len groß / gleichwohl aber ſehr volckreich und br 
7. Auguſtiner· Cloͤſter / auch viel flieſſende Baͤch 
Das Wolck / welches tapffer / treu und ſehr gelel 
rig iſt hat den Chriſtlichen Glauben angenon 
men’ und iſt biß ietzund allemahl darinnen verblii 
ben. So iſt es auch reicher und viel geſchickter 7 al 
‘Die von der andern Seithe Manilla. Der Capi 
Ferdinand d’ Avalos war dagumahl Commen 
dant dafelbft, und hatte nach erhaltener Nachrich 
Des Gouverneurs, von. dem Aufftande der Sang 
leyen, Befehl / daß er ihmLebens- Mittel und Waſ 
fen ſchicken zugleich auch ſich in acht nehmen ſolte 
damit ihn die Feinde nicht von dieſer Seite ante 
ſten koͤnten / eines ſo wohl als das andere mit di 
groͤſten Sorgfalt verrichtet. Denn er uͤberſchi 
| te dem Dom Pedro eine groffe Menge Reiß / P 
| men⸗Wein / famt einer groffen Anzahl Kühe un 
Kälber. Mehr denn 400, Sangleyer befam e 
gefangen, und ließ fie 2. und 2. zuſammen gebunde 
andas Ufferreines Fluſſes führen / undeinigen Ja 
ponefern zum Tode übergeben. Man verfuchtevg 
allen Dingen fie zu bekehren / worzu der Pat 
Diego de Gvevara, ein Auguſtiner⸗Moͤnch un 
‘Prior zu Manilla fich gebrauchen ‚ließ / » welche 
ſelbſt einen Bericht davon aufgeſetzet / und vermel 
det / es hatten ihrer nur 5. dem Heydenthum ab 
geſaget und ſich tauffen laſſen. 



























De a, — — 
Zuſelbiger Zeit (dickte auch Ferdinand d. 
Avalos demGouverneur 4000. Emgebohrne von 


nzua, nach der Landes⸗Arth mit Pfeil und 
Sngen/balben Piquen / Schilden / auch breiten und 
Schwerdtern bewaffnet. Diefe kamen zu 
Yanılla an mit groſſen Freudengeſchrey und voller 
Dofinung des Sieges/ auch ſehr begierig die Fein⸗ 
Kanzugreiffen / welche fich zu vermehren fchienenz 
einehriman fie austotten wolte. ld Dom Pe 
Iro Diefe neu ankommenden Ind ianer fo wohl aus⸗ 
eruͤſtet ſahe / ſchickte er ungeachtet einige es 
hwehr machen und wiederrathen wolten , ihrer 
ine gute Anzahl nebſt einem Hauffen Spanier 
ind beivaffneter, Japonefer, mit Kriege sun) Res 
Ense Mikfeln wohl verfehen / gegen den Feind. 
Sie wurden son dem Capitain, Azcueta, Ser- 
jean Major, einem tapfferen / hurfigen und flei⸗ 
gen Mann angeführek, Der des Landes wohl kun⸗ 
ig war / und Befehl hatte, nach und nach an den 
send zu rücken / tedoc mit felbigen Auf Feine Wei⸗ 

zu ſchlagen / weil es lauter verzweiffelte und im 

Ingeiff recht unfinnige Reutheiwaren. Gr follefie 

ur immer beunruhigen / Tag und Wacht abmats 

ihnen alle wege z Die Lebens Mittel zu übers 

mmen / abſchneiden / und fie alſo zwingen, ſich von 

annen fort/ den Unſern aber Gelegenheit zu mas 

jez fie mit Vortheil anzugr: 
elde zu ſchlagen / wie es auch in der That alfo ges 

e 


% 

4 
— 
— 9 
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% 
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abe. erw | 
Als nun der Sergeant Major Azcueta ſol⸗ 
\ | Pp pP 2 cher 
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eiffen und aus dem - 


N enclen . 
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cher geftalt Manilla verlaffen/ kam er am Nomag 
den 20. October dem Feinde ins Geſichte zu St 
Paul. Es gingen hier einige Scharmügel vor; uni 
als ſich die Unftigen wohl verſchantzt hatten geif 
fen dennoch einigevonden Feinden welche vor an 
Dern vor tapffet wolten angefehen ſeyn / fie mit eine 
groſſen Kuͤhnheit / oder vielmehr verzweiffelten Ber 
wegen⸗und Unbeſonnenheit / mie Leuthe ohne Ver 
ſtand/ an Endlich aber / als man ſie / ihrer Raſerey ut 
Tollheit ungeachtet / dennoch enger einſchloß / ih 
nen das Waſſer abſchnitt / fie oͤffters beunru 
higte / alles Ausruhen verhinderte / und diemeifte 
Darnieder machte welche ſich unterſtunden herau 
zu gehen / verlohren ſie das Hertze. Gingen deß 
wegen in einer Nacht in der hoͤchſten ſtille fort / um 
nahmen ihren Weg auf Batangas zu, wohin all 
bereit ein Bortroupp von ihnen gegangen war 
So ſehr fie aber fich bemüheten die Wachſamkei 
der Unſrigen zu hintergeben / Eonten fie der 
hoch nicht verhindern 7 daß man von ihrem 
Abzuge nichts: folte gervuft haben. Denn mat 
verfolgte fie alfobald ; und nachdem Martit 
Herrera, Capitain von des Gouverneurs dei 
Guarde, welcher den Vortroupp aus Spaniert 
und tapffern Indianern beſtehend commendir: 
te / auffie ſtieß/ fiele er ihnen in den Rücken, unl 
drung mit fo einem Eifer auf fie hinein / daß fie g 
zwungen wurden / ftille zu ſtehen / fich zu wende 
und ihn den Kopff zu biethen. Mehr denn 800 
Mann wurden bey Lberfegung eines breiten 9 
tieffen 








— 






-ganges Volck ankommen war griff man fieauf 
mahl von 3. Seithen an einem Hügel, über 
welchen fie gehen muſten / any und tüdtete ihrer. 


hr denn tooo. Mann. Die audy heut entron⸗ 
waren / kamen den folgenden Tag um alſy⸗ 
Abnurein eintziger das Leben Davon brachte, obs - 


7 


on der Gouverneur gern geſehen / wenn ihrer 
br waͤren beym Reben geblieben’ um felbige auff 
ie Galeeren zu bringen. Der Capitain Azcue- 
a und die andern Officirer bemüheten fich zwar / 
vergebens / dieſe allgemeine Niedermaͤtzelung 
a verhindern indem ihr Befehl wegen der Grau⸗ 
amfeit und Blutduͤrſtigkeit der Japonefer und 
sndianernicht beobachtet wurde. fi 
Unnfßere Voͤleker indeffens welche über 5. Meis 
n weit Durch lauter Moraſt und Dorn⸗Hecken 
archiret / waren der Ruh gleichfalls ſehr ben, 
iget / welche man ihnen auch vetgonnete Hier⸗ 
ufmachten fie ſich mit einigen Feld⸗Stuͤcken auf 
en Weg / den andern Hauffen der Sangleyer 
|Batangasanzugereiffen., Der Sergeant Ma- 
rhatteden Japonefern Abſchied gegeben, weil 
ihn verlangt / unter dem Vorwand⸗ Daß fie kei⸗ 
geworbene Soldatenwären ; waren alſo nach 
lanilla zurücke gezogen. Diefemnach verblies 
n bey ihm nicht mehr als so. Soldaten s hinge⸗ 
fand er die Feinde wohl verfchangt auc) mit 
bens-Mitteln genug verſehen / weil fie dag Feld 
gehabt und alles leicht ſammlen koͤnnen in 
Ppp3 freyem 






gr m eundtes Bu RT 
effen Strohms niedergemacht; und fo Bald tina . 
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freyem Felde. Man that ihnen / gleich den erſten 
eben Friedens⸗Vorſchlaͤge und vernünfftige Er 
biethungen / wofern fie fich ergeben und den Wil 
fen des Gouverneurs unterwerffen roolten. Al 
Tein ihre Hartneckigkeit ließ ihnen nicht zu Derglei 
eben anzuhoͤren. Sie fasten ſich noch zu ihrei 
Schaden den Kopff auf / und Fonte man fein Mit 
tel finden fie zu Anbörung einiges Vergleiche zı 
bringen. Unſere Voͤlcker naheten ſich alfo auf 3 
Seithen denen feindlichen Verſchantungen / fel 
bigeanzugreiffen / als fie vorhero etliche Schüßer 
unter Die Indianer der Provinz Pampangua 
welche die Fapfferften waren und von Ihren An 
führern den Spaniern / unterſtuͤtzt und aufgemun 
tert wurden / untergeſteckt hatten. Nichts deſto 
weniger wehreten ſich die in der Schantze ſo tapf 
fer / daß fie die Unſrigen zu weichen zwungen; fi 
wurden auch bey dieſer Öelegenheit 4. oder 5. Derei 
don Pampangua getoͤdtet / und einige verwundet 
Unfere Leuthe aber fingen bald wiederum das Ge 
fechte any und der/ auf der Seiten des Angriffe, 
commandirende Capitain, fielmit feinen Sol 
daten, und denen die fich zu ihm fehlugen / Die Fein 
De mit ſo einer Tapfferkeitan/ daß er die Schangt 
uͤberſtieg fich Davon Meifter machte/ und die mei 
ſten von den Belagerten umbrachte. Bloß 600 
Mann Eamen davon / die aber wenige Tage dat 
nach vollends ausgerottet wurden ; Zum allerive 
nigiten blieben Ihrer mehr nicht z Denn etwas uͤbe 
100, Perſonen bey Leben / welcheman auf die G& 













leerer 
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leeren zu verbannen / auf hob. Unſer Seits blie⸗ IN) 
ben in diefen2. Stürmen 8. Indianer ind6. Jap IN 
refer aber Fein eintziger Spanier todt / viele aber [N 
Mmutden verwundet 7 und unter andern Dem Capi⸗ | 
hueoe Garde beyde Hüfften mir einer Lange In 
durchſtoche. —— 
Den ⸗ꝛ Oktober ward das Todes⸗Urthel 
On dem Encan oder Baptifta vollzogen / indem ex -|\ 
u erjt aufgehenckt und hernach geviertheilet fin N 
topffindem Parian aufgeftecktzund feine Guͤthe 
confifciret wurden. Die folgenden Tage ftraffte nl 


ag 


man auf eben folche Weiſe noch andere fehuldige 
Chinefgr ab. Hätteman aber wollen den Geſe⸗ 
Ben ihres Landes folgen’ müfte man nach viel wei⸗ 
tet mit der Schaͤrffe verfahren feyn 7 und alle von 
Ya Rearbrechern Abftammende hingerichtet 
haben. 
Alſo ward dieſes Feuer gedaͤmpfft / welches 
nicht weniger / als den gaͤntzlichen Untergang den 
Philippinifchen Inſeln zu draͤuen ſchien. Mehr 
Denn 23000. Sangleyen kamen darinnen um / und 
heh nahe z00. oder mehr wurden auf die Galeeren 
geſchickt / ſo daß alle dieſe Inſeln einen Frieden und 
guten Ruheſtand wider alles Verhoffen uͤberka⸗ 
men. Einige wollen behaupten, der Sangleyer 
waͤren weit mehr umkommen / ale man geſagt haͤt⸗ 
fe / und waͤre mit Fleiß die Anzahl verringert wor⸗ 
den’ um auf keine Weiſe blicken zu laſſen / mie fo 
bel man dem Koͤnigl. Befehl folge geleiſtet / indem 
man von dieſen Leuthen mehr im Lande angenom⸗ 
* SSDIR 4 men / 


— 


— 
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men / als bewilliget worden. So geſchichts dem 
bißweilen / daß die Liſt die Wahrheit zu unterdru 
den vermeinet / Die Doch endlich nicht verborge— 
bleibenfan. Dom Pedroerfuhrindeffen, es haͤtt 
feine Mojeftat ein groſſes Belieben die Molu— 
ckiſchen Sachen vor die Hand zunehmen. Schriel 
derowegen voller Hoffnung daß der Entfehlul 
glücklich würde von ftatten gehen fo.offt und mi 
ullen Gelegenheiten als ihm möglich war. Er er 
mahnete auch durchgehends alle in Indien befind 
lichen Commiſſarien / die nur die geringſten Din. 
ge in dieſer Sache helffen konten. Er ſeines Dr 
thes / ſahe ſich kaum aus dem Unweſen des San 
gleyiſchen Rebellion heraus gewickelt / als er fid 
ſchon wiederum alles Fleiſſes bemuͤhete / fertig gt 
ſeyn / wenn der Befehl ankaͤme / alſobald aufzu 


Mangel an Lebensmitteln empfand. Der 29 







betrifft / kan man ſagen / daß es ihnen an guten Wi 
len und Fleiß / dergleichen zuverſchaffen / J 








—— und vergeſſen / die ſie vorher 


ieben; als nehml. daß Feld zu bauen Zügel 
rc aufzuziehen und Tuch zu machen. Inſon⸗ 


jeiheit war. den Parian, woſelbſt ihr Handelsplat 


jer Boͤrſe war / durch Feuer und Schwerdt volls 
ommen ruiniret, der zuvor fo aut ausfahe und 
Hit ſo mancherley Kauffmanns⸗Wahren erfüllet 
var / daß auch Dom Pedro kurtz nach feiner Ans 
unfftzu Manilla, einem feiner Freunde nach Spa⸗ 
en mit diefen Worten zufchrieb. Diefe Stadt if 
pegen der groffen Bebäude / darüber ich mich 
ermundert habe / ſonderl. aber der Börfe bals 
er febens-würdig- , Han findet daſelbſtaller⸗ 
and Waaren von Bold / Seide und allem 
Das nur dinch Bunſt kan gemacht werden; 
nehr 400. Zelteffeben der Jandlung zum bes 
ten auffgerichtet und find mebrentbeils über 
000. Hienfchen und Bauff⸗Leuthe allda zuſe⸗ 
en: Wenn die Schiffe aus China mit ihren 
Vaaren ankommen / wie iegund gefebeben iſt / 
ind ſtets weit über i3. biß 4000. Menſchen 
ieſelbſt anzutreffen. Selbige bringen aller⸗ 
and Sachen mitte / die wir in Europa nicht 
aben. Indem aber Dom Pedro befürchtete/ es 
örfften wohl die gefchehenen Dinge und der Ruff 
dieser niedergemachter Sangleyen die Handlung 
tit China zum theil zerreiſſen und die Chinefi- 
ben Schiffe nicht mehr / wie bißher nach ihrer Ge⸗ 
vonheit geſchehen / hnen Lebensmittel und Waa⸗ 
Ppp⸗ ren 


* 


— 
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* a a — 
ten zuführen auch bedachte / folfnicht ins Fünfftige 
an ftattder Kauffardey⸗oder Handlungs. Schiffe 
Krieges. Schiffe voller Soldaten den Todt ihre! 
Lands Leuthe zuraͤchen / kommen dürften 2 & 
ward er Sinnes denFrater, Diego de Gvevara 
Priorn zu Manilla iberGoa nah&panienszu fehi 
cken / um von allem dem was gefchehen war Nach 

N sicht zu überbringen / und daßjenige vorftellig Aus 

Fin machen, welches er zubeftiechten 7 Urſache hatte, 

|; Diez aufdiefer Reiſe durch Indien, Perfien, Fürs 

ni. ckey / und Icalien, dem Gvevara zugeftoffenen Uns 

| terſchiedlichen Zufaͤlle aber machten, daß er allen 

erfinach Verlauff z. Fahren nach —— 

konte / woſelbſten er eine groſſe Veraͤnderung in al 

N den Sachen / andere Befehle und neuere Nachrich 

Bi) - ten / antraff. 

| So ſchickte auch) Dom Pedro den Capitain, 

| | Marcusde Cueva, nebft dem Frater Ludewig 

| Gandullo, einem Dominicaner -Münche nach 

| Macao, einer Stadt in China, wo gewiſſe Por- 

tugiefen fich niedergelaffen / mit Brieffen beydes 

vor ihren Gouverneur als auch Die Gerichts⸗ 

Cammer der Stadt; darinnen er von der San 

gleyen Rebellion und allem dem / was bey dieſer 

Gelegenheit vorgegangen wars bericht that damit? 

wenn allenfals in China einige Bewegung oder 

Anftalten deſſentwegen ſolten gemaͤcht werden 

man ihm ohne Verzug / alle moͤgliche Nachri ht 

hiervon ertheilen ſolte. Dieſe Abgeordnete brach 

ten auch Brieffe an die Tutons, Anbytaos h d 
1 













































ana, ı«‘ Neundtes Buch EI 
en ihnen Daß übele Verhalten / und der groß 
e Unfug der Chinefer , welche die Spanier / fie 


id 


jer Spanier zu Macao , war in Chincheo nicht 
Bbald ruchtbahr worden’ als gewiſſe von den vor⸗ 
iehmften Capitains, fie zu befüchen/ dahin gingen. 
Diefe aber waren von denenjenigeny welche ges 
neiniglich nach Manilla zuveifen pflegen und fich 


im fie nun von allem zur Genuͤge und der War⸗ 
jeit gemaß unterrichtet worden/ übernahmen fie ein 
ind andere ‘Briffe des Dom Pedro an gewiffe 


Dittelvichtig befamen. Und weil nun ſolcherge⸗ 
‚alt die Kauffleuthe von Chincheo eine gantze 
Jentliche Erklärung von allen erhielten, hatten fie 
inch die geringfte Frucht nicht mehr / wiederumb 
in den Philippinen zu kommen / und ihre Hands 
ung fortzufegen. Sie gingen auch zugleich mie 
injeen Abgefandten wuͤrcklich fort und hatten ihre 
Schiffe voller Pulver / Salpeter und Bley geladen⸗ 
vomt die Königlichen Magafıns angefüllet wur⸗ 
en. Den folgenden Monat Mah Eamen abermals. 
3. Chinefifhe Schiffe nach Manilla , und kurtz 
rauf noch mehr andere/ daß alfo der Handel feinen 
u Dr 6 ordent⸗ 





Vihtiver der. Länder Canton und Ghincheo,wor { 


‚te zu beſtraffen / endlich gezwungen hätte, erzehe 
ward. Als diefe Botbfchaffter Dafelbft anfas 
ey funden fie daß gantze Land ruhig / ob ſchon etz⸗ 

je von Manilla entlauffene Sangleyen, alles 
das gefchehen war berichtet hatten. Die Ankunft. - 


Gvanfan, Sinuund Gvachuam nandten. Nach⸗ 


Mandarins zu beftellen / die fie auch durch diefeg 


Fass 








ordentlichen Lauff behielt. Dom Pedro fchickt 
inzreifchen die Schiffes welche ihm den Succur 
aus den Füfuin zugeführet/wieder nach Neu⸗ Spa 
wien zuruͤcke/ Deren Admiralaber einen fo gar un 
gluͤcklichen Schiffbruch lidte daß ale auf feinen 
Schiffe befindliche ‘Perfonen untergiengen, aud 
fonften/ fo zu ſagen / Fein Brett davon gerettet wur 
de. Es ließ aber Dom Pedro dazumahleiftig ar 
beiten’ daß die Stadt Manilla mit Lebens und 
Krieges Vrothdurfften wohl. verfehen wuͤrde / unt 
alles bereit u. in gutem Zuftande waͤre wen Befeh 
kaͤme den Zug nach den Molucken anzutreten. Ce 
langete auch um felbige Zeit der Dberfte Jean d 
Efquivel aus Mexico, mit 60 0. Soldaten ji 
Manilla an, und berichtete, daß auf Befehl Ihie 
Majeſt. in Neu⸗Spanien / Volck geworben Gelt 
sufammen gebracht / und. allerhand Vorrath ai 
Waffen, Proviant und Munition angefthaffet 
wuͤrde; welches auch zu feiner Zeit allhier ankam 
Faſt zugleich ſtarb auch der Erbbiſchoff dieſe 
Stadt / Dom Michael de Benavides, der von 
jedermann ſehr beflaget ward. 7 
‚Mit denen / ob gedachter maſſen / nach de 
Philippinen zurück gekommenen Chinefifche 
Kaufflajiffen wurde auch Dem Gouverneur di 
Antwort auf feine abgefchickte Schreiben übers 
bracht. Es waren. Briefferfaf alle einerley J 
halts: Einervon den Tutan oder Vice-Re, d | 
andere von den Aitan, uud der dritte von dem Ge⸗ 
neral-Vifitator, der Provinz Chincheo. Gi 











enthielz 
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enthielten aber folgendes, jedoch daß ein jedereine 


derliche Überfchrifft hatte. ar 
An den groffen Capitain von Luffon. 

Jachdem ch erfahren / daß die Chinefer, 

welche fich in das Königreich Luffon, Aands 





* halben / begeben von den Spaniern ers 


mordet worden) babe ih alles aufs fleißigfte 
interfüchet / und den König unterthaͤnigſt ge⸗ 
bethen / diejenigen abzuftraffen / welche an die⸗ 
em geoffen Unglüc Schuld trügen / damit 
ünftig dergleichen Unfug vermieden würdey 
Ind die Baufleuthe in gutem Friede und Si, 
herheit ibren Aandel treiben Eönten. Vor 
tlichen abhren / ebe ich noch / als Vifitator, 
jieber fam/ wurde ein Sangley, Nahmens 
Jioneg, nebſt dreyen Mandarinen , mit Er, 
aubniß des’ Zoͤniges von China, nach Cabit, 


uf der Inſul Luflon, geſchicket / allda feinem 


Dorgebennac) / groffe Schäue von Bold und 
Silber, zu füchen / welches aber darnach ver 
Lügen befunden worden / indem eines von 
eyden vorhanden gewefen. Diefemnach wur, 
eder König gebethen / den Betrüger Tioneg 
bzuſtraffen damit jederman feben könne / wie 


rfaͤltig und genau man in China über Recht 


nd Gerechtigteitbalte. Diefe des Tioneg und 
ines Geſellen / Nahmens Yanlion , vorges 
achte Lügen / gefehaben noch zu Zeiten des 
orhergehenden Vice-Re und Derfchnittes 
n Flach diefem babe ich den Boͤnig Kg 
et / 














chet die zu dem Procefßs des Tioneggehörig 
Schrifften / wie auch den Tioneg felbft / vc 
ſich beingen zu laſſen: Ich habe auch felbft di 
fe Schrifften durchleſen und befunden / daß a 
les was er geſaget lauter Lügen gewefen. "fe 
babe auch dem Boͤnige gefehrieben und gese 
get / wie die Keichtfertigkeit und Lügen de 
Tieneg den Spaniern den Argwohn ver 
fachet / ob hätten wir vor / fie mit Kriege 3 
überziehen’ und daß fie deßwegen mebr al 
30000. Chinefer auf Luſſon getödter hätter 
Hierauf that der König was ich ihm einr iech 
und ließ den (6 genannten Yanlion am Lebe 
ſtraffen / auch dem Tioneg den Kopff abfehla 
gen / und felbigen offentlich zur Schau auffte 
den. Die Chinefer aber / die zu Luſſon getod 
£et wurden / waren nicht Schuld daran. RL 
babe nebft einigen andern, mit dem König 
davon geredet / um zu vernebimen / was ſen 
Mille ſey / ſo wohl uͤber dieſe Sache/ — 
über. eine andere / nehmlich über die auf da 
Aüffe Chincheo angemkoene zwey Englifch 
Schiffe. / weldyes eine vor das Chinefifi 
Reich ſehr wichtige und gefährliche Sache 
feyn ſcheinet als welche den Reichs - Öeferze 
ganz zuwider lauffet. Dieſemnach wolt 
wir wiſſen was der Boͤnig darüber vor Be 
dancken fuͤhre / und was er. wolter daß mani 
zwey fo nachdencklichen Dingen thun ſole 
Wir hatten auch zugleich in unſern De 
— den 


















n — 8 — mer — rn Ne — 
nBoͤnig gefraget / ober befiehle / daß man 

"2, Sangleyen, welche den Engellaͤndern 
Den Weg inden Hafen geseiget / fEraffen fölle? 

uf diefes alles antwortete der Rönig man 
Ple unterfüchen » warum die Engliſchen 
Schiffe nad) China kommen wären / ob es 
um rauben und plündsens wegen geſchehen/ 
undd# folle man fie alfobald nach Tuſſon sus 
Eike weifen: Denen von Luflon aber folle 
man fagen laffen / fie dürften dem liederlichen 
erlogenen Dolce unter den Chinefern keinen 
Blanben zuftellen. Die 2.Sangleyen ſolle man 
alfobald hinrichten laſſen / im übrigen aber in 
pllem feinem fehrifftlichen Befehl nachkom⸗ 
men’ und feinen Willen aufs genaueſte volls 
deingen. Nachdem nun der Vice-Re, Vers 
ehnittene und Ich diefe Ordre bekommen bas 
en / ſchicken wir diefen Brief dem Gouver- 
jeurponLuflon, damit er erkenne und wiſſe / 
Das der Boͤnig von China vor ein grofer 
dert ſey: Denn wuͤrcklich iſt diefer Monarche 
5 groß / daß manſagen kan / er babe uͤberall / 
vo Sonne und Monde hinſcheinen / zu befeh⸗ 
en: wie ingleichen auch / daß der Gouverneur 
on Luſſon ſehe / mit was vor Vernunfft und 
Ferechtigkeit / dieſes groſſe Reich regieret wer⸗ 
e. Schon ſeit langen Zeiten iſt niemand ſo 
erwegen geweſen / der ſich unterſtanden haͤt⸗ 


es anzutaſten. Denn obwohl die Japo- - 


er. Coream, welches zu China gehoͤret / zu bes 
ER TAR Ka en MILE 
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unruhigen angefangen / haben fie doch nid 
fortkommen koͤnnen / fondern find ſchimpfli 
Davon gejaget worden; und alſo iſt Core 
ſtille und ruhig geblieben / wie die von Luſſo 
es zweifels ohne werden erfahren haben. 
Als wir das verwichene Jahr erfuhren 

daß man / wegen der Kügen des Tioneg; 
Luſſon ſo eine groſſe Menge Chinefer umbrin 
gen laſſen / haben wir unterſchiedene Manda 
rins verſammlet / zu berathſchlagen / wie ma 
den König bereden koͤnne / den Todt einer f 
groſſen Anzahl feiner Unterthanen zu raͤche 
Wir ſtelleten ihm vor / daß das Land Luſſo 
ein ſehr armſeelig und elendes / folglich vo 
feblechter Wichtigkeit fep zebmabls bättennu 
Ceuffel und Schlangen drinnen gewobner) fei 
einigen fahren aber wären ſehr vielSangleyeı 
bingereifet/ mit den Spanieen allda zu han 
deln, die es.auch bereichert und ins Aufneh 
men gebracht : Eben felbige Sangleyen haͤtte 
auch viel Arbeit über fich genommen ı um 
felbffen die Miauren von Manilla bauen wol 
len / allwo fie ohndiß Haͤuſer gehabt / Gärter 
angeleget / und viel andere den Spaniern febt 
nuͤtzliche Diuge verrichtet. Bey fo geſtalten 
Sachen nun hätte manlirfache ſich zu verwun 
dern / daß die Spanier nichts dergleichen ge: 
achtet / ſondern eine fo groffe Menge Zeutbe 
geaufamlich bingerichter/ die ihnen doch trefi 
liche Dienſte gethan. Ob wir nun wobldem 
Boͤnige 
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Könige Diefes alles 2. Oder dreymahl ſchriſt⸗ 
lich vorſtelleten / antwortete er uns doch / daß 








nichts mehr davon hören wollerfondeinman 
i 


n / wenn man ferner anhielte / verdrießlich 
machen wuͤrde: Kr hätte dreyerley Urfachen, 
warum man dißfals an Feine Rache gedencken / 
hoch einigen Krieg mit Luſſon anfangen ſolle: 

ie erſte ſey / daß ſeit vielen Jahren die dort⸗ 

ohnenden Spanier der Chinefer gute Freun⸗ 

e wären / die andere daß der Siog zweiffel⸗ 
afftig / und die dritte und letzte / daß alle die 
bon den Spaniern getödteten/ liederlich Volck 


gervefen/ die weder von. ibren Vaterlande 


China, noch von ihren Eltern oder Freunden 
waͤren was geachtet worden / als welche fie 
berlaffen/ und viel Jahre nicht wieder an Chi- 
na zurücke gedacht hätten :: aus welcherlep Ur⸗ 


achen fie der König felbfE vor nichts-würdige 


Leuthe achtete. Diefemnach fehichete er an 
en Vice-RE&, den Derfchnittenen und mich Bes 
ehi / euch diefen Brieffsu ſchreiben und mit die⸗ 
en Abgeſandten zu uͤberſchicken / womit die In⸗ 
vohner von Luſſon die Großmuth den Glim pf 
Hedult und Langmürbigleit des Roͤniges von 
-hina erbennen, der bepdiefer Gelegenheit kei⸗ 
en Krieg mit ihnen anfangın wollen. Man 
vird auch / in Beſtraffung der Lügen des Tio-- 
1eg, feine Berechtigkeit wahrnehmen koͤnnen / 
Seil nun die Spanier Eluge und verftändige 
Leuthe find, foll fie es billich reuen / daß fic ſo 
| Dogg viel 
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viel Leuthe umbs Leben gebracht / ſollen es aud 

durch ein gutes Verhalten gegen die noch übr 

‚gen Chinefer zu erkennen geben. Werden fi 
dieſes thun / und kuͤnfftig mit den Chinefer 

nach Recht und Billigkeit umgehen / andy d 

der Ermordung entgangenen Sangleyen fre 

und ungebinders mit ihrem Aaub und Gut 

wieder zuruͤcke kehren laffen / ſo foll zwiſche 

unſerm Reiche und Luſſon griede und greum 

ſchaft geheget werden auch alle Jahre di 
Kauff⸗Schiffe wieder dahin abgeben. Tin 

‚Begentbeil aber / wenn man nicht fo / wie ig. 
gedacht worden / verfabren folte / wird de 
König nicht allein allen Aandel und Wande 

verbietben/ und verhindern daß kein einzig 
Schiff, Aandels- halben / mebr hinkomme 
fondern vielmehr 1000. Rriegs-Schiffe mi 

wobl bewaffneten Soldaten / nebfEden Der 
wandten der Ermordeten und allerhand den 
Reich von China zinßbabren Döldern bin 
ſchicken die einen grauſamen Krieg anfangeı 

und keines Menſchen ſchonen follen/ woran 
man diefen gedachten zinßbahren Völdert 

Das Land Luffon- eigentbimlich übergebei 

wird. Diefer des General- Vilitators Brie 

war Den ı2. ihres andern Monaths / der mit unferk 

Merg uͤbereintrifft des Verſchnittenen feiner de 

16. und des Vice-RE den zz. eben felbigen Monath 
und Jahres / gefchrieben. F 7 
Der Gouverneur antwortete hierauf / Durd 








eber 
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& en die Abgefandten / die ſie brachten zwar gang: 
hoͤflich / jedoch mit Bezeigung einer hertzhafften 


und tapffermuͤthigen Entfch! ieſſung. Er erzehlete 


arinnen Der Sangleyen Aufruhr vor ihrem er⸗ 


fien Urſprunge her, rechtfertigte hingegen der Spa⸗ 
tier Verfahren und zeigete / was vor. gutes Necht 
gehabt / ja gewungen worden 1 die Verbrecher 
gbzuſtraffen. Er fante, es wäre eine welt-bes 


nnte Sache / daß kein Staat in der Welt 


ey / woman nicht die Böfen zu feraffen, die 
grommen aber zů belohnen pflege 3 bielfe dan 
tenbero genglich davor /er babegar keine Ur⸗ 
ache ſich reuen zu laſſen/ dag auffeinen Befehl 
üfruͤhriſche Leuthe wären abgeſtraffet wo 
en als welches man thun müfjen / dieweil fie 
ie Spanier umbringen imd vertilgen wollen, 
er Vifitacor folle doch felbft Richter ſeyn / und 
ernünfftig bedencken wa⸗ er thun wuͤrde⸗ 
enn ihm dergleichen etwas in China vor⸗ 
ieſſe. Der gröffe Verdruß / den er bey der 
angen Sache gehabt, 
nhayifche Raufleuebe ; welche unter der 
ufruͤhrern mitte getödrer worden / nicht babe 
tten koͤnnen / esfey aber unmoͤglich zu verbine 
En geweſen / weil in der Zitge des Geſechtes 


e Kriegeswuth niemanden verſchone men 


ich nicht leichtlich einen Unterſcheid zwiſchen 
hjenigen/ die man tödten duͤrffe und reiten 
le’ machen könne , zumahl da die Soldaten 
Jen vor den andern nicht kennen. Im uͤbri⸗ 
— a, es gen 





[ey dieſer / daß er etliche. 
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gen habe er denen / ſo er lebendig gefangen be 
kommen Gnade ertheilet / ob ſie wohl der 
Todt verdienet / und ſich begnüget / fie aufdi 
Galeren zu verdammen / wie man in Spanie 
mit den jenigenverfübre denen man das Le 
ben ſchenckete / da ſie doch des Todtes ſchuldi 
waͤren. Nichts deſto weniger / woſern ma 
in China vermeinete / daß die Straffe noc 
mehr folle gemindert werden, wolle er fie auc 
gar wieder loßlaflen / jedoch folle man wol 
bedencken/ ob nicht folche groſſe Gnade / di 
man ihnen erzeigen wuͤrde / Gelegenheit gebe 
möchte / daß fie ein andermahl eben dieſe 
gebler begingen ı als wozu fie, wegen alle 
geſchenckten Straffe / leicht koͤnten verfübre 
werden, auf welchen Sall Feine Önade meb 
su hoffen / ſondern alle Thüren sur Barınbet 
tigkeit / vollkommen verfehloffen würder 
Im übrigen find die Bütber und Waaren de 
getödteten Chinefer wohl aufgeboben / un: 
willich  feßte er bey seigen/ daß ich keinen an 
dern Vorſatz babe, als iederman fein Rech 
mitsutbeilen ; bin alfo bereit / felbige Guͤthe 
ihren Erben / oder wem fie fonft von Rechts 
wegen zukommen möchten / susfolgen lafler 
Nichts zwar noͤthiget mich / diß zu thun / ode 
mich zu dieſem allen zu erbitten / als mein gu 
ter Wille und zur Billigkeit geneichtes Ge 
muͤthe. Man darff ſich auch nicht einbilder 
mich zuſchrecken / wenn man ſaget / woſern — 
die 
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Freunden der allhier Getoͤdteten die Erlaub⸗ 
niß ertheilen / mit gewaffneter Hand Manilla 
anzugreiffen. Denn ich bin gewiß / daß die 
Chinefer viel zu befcheiden find etwas derz 
gleichen, mitfo wenig Recht oder Grund / an⸗ 
ufangen / indem wir ihnen Beinerechtmäßige 


Urſache dazu gegeben. Jedoch wenn wider . 


alles Vermuthen was geſchehen ſolte / moͤgen 
fie nur glauben daß die Spanier Leute ſind /die 
Ihr Recht / Religion und Land ſchon werden 
zu bejchützen wiflen und duͤrffen alfo die Chi- 
nefer fich nicht die falfche Einbildung machen / 
wie fie insgemein zu reden pflegen / ob wären 
fie Herren und Meiſter über die gange Welt. 
Mir kennen swar die Gröffe und Staͤrcke des 
Chinefifchen Reichesgar wohl, es muͤſſen aber 
die Chinefer wiffen daß der Bönig von Spas 
nien fafE jederzeit mit fo mächtigen Rönigens 
als der: Ihrige iſt / Krieg führer und nicht nur 
brer gangen Gewalt Widerſtand thut / fons 


dern fie auch öftermals in die Engetreibet. Es 


fE nichts neues noch ungewöhnliches ı daß / 
wenn unfere Seinde gedacht, es wäre ganız 
zus mit uns / fie geſehen haben wie wir an ib» 


en Graͤmzen gebaufet / geplündert / ihr Land 


serbeeres/ und ſie gar gezwungen / Hauß und 
hof su verlaffen / ihren Boͤnigen aber den 
jepter aus den Haͤnden geriſſen. Hiernechſt ge⸗ 
tehet er zwar / Daß es ihm nicht wuͤrde lieb ſeyn / 
wenn 
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wenn Handel und Wandel aufhoͤren ſolte / ſetze 

aber auch hinzu: Kr zweiſele nicht / die Chine- 

fer würden denfeiben ihrer Seits ebenfall: 

ungerne perliebren / indem fie den gröffefter 

Vortheil davon zoͤgen / weil fie unfer Geid mi 

ſich in ihr Land ſchleppeten / welches ſich nich 

abnuͤtzete noch verduͤrbe / an ſtatt/ daß di 

Woagren / welche fie uns verkauffen / gar ieich 

verbraucht würden und umkaͤmen. Belangend 

die Engliſchen Schiffe / welche aufder Chine- 

Sifehen Rüfte ankommen wären  verjichert eı 

auf alle Weiſe / felbige nichr aufzunehmen? in 

dem fienicht Spanier / fondern vielmebt ihr: 

Feinde und Seeräuber wären / welche er ſtraf 

fen wolte / ſo ferne fie nach Manilla kaͤmen 

Und weil unfere Nation iederzeit eine Ehr 

darinnen füchet, die Gerechtigkeit ihrer Sadı 

| jederman zu zeigen / damit man inder Wel 

| | nicht fagen Eönne / wir 3ögen etwas an uns 

Na Das uns nicht zukaͤme / oder hielten uns geget 

Sl unſere Freunde feindlich / erkläret er fich end, 

| | lich dahin / alles was er verfprochen babe’ auß 

gensucfkezu erfüllen : wiewobl die Chinefe: 

nur glauben folten daß man nichts aus durcht 

oder wegen einiger feindlichen Dräuungel 

thaͤte. Endlich ſchloß Dom ‚Pedro mit ‚de 

Anerbiethen / die Sreundfehaft mitdem Bönig 

eciche China fortzufegen/ und durch neue Dex 

buͤndniſſe noch fefter zu verknuͤpffen verſpra 

auch ſo gar die auf unfern Galeren gefang 
' ne 
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ten Chinefer loß zu laſſen fo bald fieauf dem 
ich den Molucken vorbabenden ſehr eilfertis 


kn JZuge / ihre Dienſte würden verrichtet Has 





sen. Welchem er auch nachgehends / wie er verſpro⸗ 


hen / aufs genauefte nachkam. 
Umeben dieſelbige Zeit erhielt Dom Pedro 


uch von den Känfer aus Japon Brieffes worin 
je er fich euftlich vor gewiffen gefchenckten Rein 


Ind andere Dinge / die ihm der Gouverneur ge⸗ 
chicket / bedanckete / und hernach um Einrichtung 
iner Handlung bath. Unter andern fegte er: 
kr ſolle / ohne feinen Willen, keine Chriſtliche 
Irediger in fein Land ſchicken / weils ſetzte er 
inzu / daſſelbe Kincoco genennet wird/ das 
eiffe den Goͤtzen geweihet. Diefe find dars 
nen von Alters ber/öucch unfere Vorfahren 
edienet / und verehret worden’ und kan ich als 
ine dem jenigen / was ſie immer gethan haben / 
ichts zu wider thun noch ſelbigen Gottesdienft 
erbindern. Und alſo ſchicket ſich es nicht daß 
Ian eine Lehre predige / oder eure Religion 
ı Japon einfübre. - Wofern ibr nun / mein 
err / Freundſchafft mit mir und meinem Rös 
igreich halten wollet / ſo thut / was ich von euch 
egehre. DIE waren des Koniges Worte. Dom 
edro antwortete ihm auch / und wuſte alles ſo 


ohl einzurichten / daß er ihm beguͤthigte und ge⸗ 


ann / alſo daß die Predigt des Evangelii in 
inem Lande Dennoch fortgefeget ward. 

In eben dieſem Fahre 1604. ruͤſteten die Holl⸗ 

| Dog zen. umd 
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und See + Länder / ihrer Gewohnheit nach / eir 
Flotte von 12. groſſen Schiffen aus / nebſt noche 
nigen kleinern / und verſahen fie mit aller Notl 
durfft zur Genuͤge. Gingen hierauf / als wenn ſ 
Herren über Meer und Winde geweſen waͤrer 

nach Indien zu’ und war ihnen der Weg dahi 

gar wohl bekannt / alſo daß fie auch in Eurger Ze 

ıl auf den Cap der guten Hoffnung anlangeten. A 

Be ji {e die commandirenden Schiff-Capitains ha 
| ten dieſe Reife ſchon gethan / und die Steuerleutl 
vermeinetẽ auch nicht weniger Erfahrung zu habeı 

Der General dieſer Flotte hieß Stepha 

vonder Hage , der ſowohl der Kirche / als feinen 

rechtmäßigen Herrn war abtrinnig worden. Di 

fer, indem er anfing gegen unterichiedliche Dril 

auszulauffen/ und die Handelspläge zu bejuche: 

folchergeftalt aber feine Sachen zu verrichten un 

den Handel fortzuftelleny fuchte auchein und at 
dere Schiffe wegzunehmen. Unter andern tra 
fen fie bey dem Einfauff der Nehde von Mozan 
| bique zwey kleine mit Elfenbein beladene Schif 
chen an / welche fieverfolgeten / und ob gleich Die 

Schiffe ihnen fo geſchwinde als müglich war | 

entfommen trachteten 7 feßten ihnen doch die Ho 

laͤndiſchen Näuber immer nach / hohleten fie aut 

ein’ und nahmen ſie / nach) einigem Gefechte | 








Hievon verbrandten fie eines, das andereraber v 
fteten fie. zu fich deffen in ihrer Rauberey zu 

dienen. Alle Könige diefer Laͤnder / ja die Com 
mendanten unferer Feftungen felbft / 
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fie auf der Rehde vor Goa an und warteten her⸗ 
nach 14. Tage lang bey Bardes auf die Portugie⸗ 
ſiſchen Schiffe, in folcher Sicherheit, als fie zu 
Amfterdam thun koͤnnen. ie ftelleten ſich auch 
nicht als Seeraͤuber / fondern als Kaufleuthe / Die 


ſich Durch einen rechtmäßigen Handel zu bereichern 


ſuchen / und ſchicketen eines von ihren Schiffen 
nach Cambaya, das Elfenbein fo fie uns wegge⸗ 


capert / zu verhandeln welches ihnen auch gang. 


wohlanging. Nicht weniger fendeten fie auch 2. 
andere Schiffe mit allerhand Waaren nach Ben- 
gala, welches ihnen alles nach Wuntſch gluͤckete / 
daß ihre Leuthe mit guter Berrichtungund reichen 
Profit wieder zuruͤck kamen. Golchergeftalt nuny 
weilfie ſahen / Daß ſich ihnen niemand widerfeßete/ 
und fie Feinen Feind hatten / der ihnen Abbruch 
that / beſchiffeten fiedie gantze Malabarifche Kuͤ⸗ 
ſte / verkauffeten und verſtachen ihre Waaren nach 
eigenem Belieben / wo ſie nur vermeineten daß ih⸗ 
nen der Orth recht und gelegen wäre. " Sie nah⸗ 
men auch eine Bortugiefifche Fufte mit 21. Baͤn⸗ 
cken weg / welche / aller angewendeten Mühe uud 
ftarefen Ruderns / zu entkommen, ungeachtet/ in 
ihre Hände verfiel. Diefe bewaffneten fie nach⸗ 
mahls und verfahen fie mit allem was noͤthig wars 
Dr auch ihre Leuthe Drauf und führeten fie als 
ofort. 
Kurtz hierauf unterfingen fie fich gröfferer 
Dinge. Sie ſchicketen eine Geſandſchafft an den 
Dags Samo- 


97 - 
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Samori, das heiſt ſo viel / als Cæſar, oder Käyfer, 
wie ſich der König von Calicut nennet / welcher eit 
Freund und Bunds⸗Genoſſe der Hollaͤnder war. 
Sie bekamen auch Audienz bey ihm / da fie ihn in 
Perſon ſahen / und allerhand Sachen mit ihm ab: 
handelten. Zudem nun viele Holländer dem Han: 
Delnachgingen/ und jeder feine abſonderliche Ge: 
ſchaͤfte vorhatte / war ihr General feiner Seits auf 
! Staats⸗Sachen bedacht / und wieer mit den Spas 

a niern / noch mehr aber mit den Portugiefen zeinen 
Krieg anfangen koͤnne. Alſo wurde zwifchen ih; 

nen allerhand Abrede genommen / fonderlich aber 

Die Anzahl drr Voͤlcker unterfucher/ die man zu dies 

fem Vorhaben aufbringen koͤnne / endlich aber viel 

Gaftereyen und Freudenfefte angeftellet. Als der 

General von der Hage Abſchied von den Samori 

nahm / ſchenckte ihm diefer einen Smaragd/melchet 

vor den gröffeften und fehunften gehalten ward,von 

15 | denman jemahls reden gehüret. Sie griffen aber 
il mehr um ſich / und nahmen auf der Küfte von Java 
— etliche Schiffe weg / unter andern auch ein kleines 
| auf weichen fih DomManuel de Melo,Comen- 
dant von den Molucken befand, deſſen Frans ſo 

wohl als ers fich tapfer wehreten / aber Dennoch ſich 

gefangen geben muften. Je naͤher fienun anTer- 

nate kamen / jemehr funden fie Gelegenheit / was 

rechtes zu unternehmen. Nicht weit vonAmboy- 

na begegnete ihnen eine Fregatte , Die aus denen 

Molucken kam / und nach diefer Inſul gehen wolte⸗ 

Die nahmen fie und den diauf befindlichen Capitain 
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ntonio Machado. Bey Amboyna felbft aber 
hielten fie fich etwas auf, weil fie verhoffeten, das 
arauf verlohrne / entweder mit Gewalt /oder Liſt / 
oder Vergleich / wieder zu befommen. 

Im Jahr ı6o5.den 23. Februar. machte 

j fich fertig dieſes Vorhaben auszuführen. Es 








Drungen 8.Hollandifche Schiffe und 6.Parachen - 


in den Hofen von Amboyna, und bemeifterten 
ich ohne groſſe Müh / und faſt ohne Schwerdts 
teich/der Feſtung und aller Portugiſiſchen Woh⸗ 
hungen.; Denn nachdem dieſe die Hollaͤnder in 
ſo groſſer Menge und mit groben Geſchuͤtze fü wohl 
berjehen/ befunden unterftunden fie fich nichts ihr 
nen Widerſtand zuthun in welchem Stande fie 
auch nicht tvaren. Viertzig Portugiefen gingen 
gar in des Feindes Dienfte uͤber / und ſchwuren des 
Bringen von Oranien Sohne den Eyd der Treue. 
Sie hatten ſelbſt ihren Commendanten gefan— 
zen genommen, und in Eifen geleget nach dieſem 
ie Feſtung Der Holländern übergebenund zur Ents 
chuldigung angeführet., fie hatten fich nicht im 


Stande befunden zu wehren / weil fienicht Muni- 


iongehabt. Go fieckete auch noch etwas große 
eres Darunter / nehmlich / daß die Eingebohrnen 
andes⸗Inwohner Die Holländer liebeten / und fie 
or ihre Erloͤſer anfaheıv die fie aus dem ſchweren 
Joch und der harten Portugiefifchen Dienftbarz 
eit herauszichen wolten. Welche Kiebe denn zu 
eſen neuen Ankoͤmlingen man nicht leugnen Fans 


Sie mochten handelns⸗halber hinkommen, wo fie 


Dog 6 hin 
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bin wolten / zumahl / da ſie immer verſprachem vr de 
ihrer Religion nicht zureden/noch jemand zu ni 
thigen/ ſie anzunehmen / auſſer gegen die / welchee 
mit gutem Willen und aus eigner Bewegniß thu 
Vol fie jederzeit Dazu laffen würden. S 
taten auch fonft niimand Gewalt oder Unrecht 
und’ umb zu zeigen daß fie diefes Volck ftets be 
Nuhe und Friede zu erhalten gedachten’ bewaffn 
ten fie ing. Tagen 40. Carcoas, ſelbige zur B 
ſchuͤtzung der Inwohner ‚u gebrauchen wider al 
Feinde die fich finden mochten. Don den ober 
gedachten achte chiffen aber / erwehlete ihr der Ge 
neral drey / ging auch ſelbſt auf eines und fuhr de 
mit nach den Inſuln Banda, um allda Muſcater 
Nuͤſſe und Bluͤthe zu (aden/ wie ſie zu Amboyn 
ſchon Naͤgeln geladen hatten. 
EGEs dienete aber der Ruff von dieſem glück 
chen Fortgange / und der alyier wider die Spanie 
gefaßte Haß / der Hollaͤndiſchen Nation vortref 
lie), wie denn die von Amboyna. Ito,Vera 
nula und vielen andern Orthen / ihre Abgefandte 
in der Enge Sonda hielten’ die auf die Echiffe de 
Holländer warteten, weichen auch ſo gar / auf Die 
fer Voͤlcker Verlangen / aus Holland abgegange 
waren. Es hatten fich auch, vor derfelben Abreift 
Abgeſandten von dem Könige von Achern aufde 
Inſul Sumatra, in Holland/ umb eben der Urſach 
‚willen eingefunden. Dannen! hero fagen auch Di 
Hollaͤnder offentlich / daß fie nach Iudien reifen zu 
der Portugieſen und Spanier Tyranneyylingeree 
ti 
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feit und Spott / welche fie den eingebohrnen 
oͤſckern angethan / abzuftraffen / und diefe arme 
uthe in Freyheit zu ſetzen. Alſo machete dieſe 
euloſe Nation aus ihren Vorhaben gar kein Ge 
eimnuͤß mehr / und ihr General von der Hage 
atte ſchon5. von feinen Schiffen mit allem aufs 
efte verſehen / und fie nach den Molucken gefehichers 
ab fie fich folten der Veſtung und des gangen Koͤ⸗ 
igreichs Tydor bemeiftern welches noch eintzig 
nd allein in SpanifchenSehorfam geblieben war. 
Die fagten auch offentlich / daß fich der König von 
lernate,mit feinen Schiffen und Volck / zu eben 
em Ende / mit ihnen vereinigen würde. Dieſem⸗ 
ach / reifete der HollandifcheAdmiral mit feinen 5. 
Schiffen / ab hielt fich auch hin und wieder auf fo 
sohlder Handlung halber / als Erfrifchungen eins 
mehmen / und aus ihren Kaufhaufern Pfeffer und 
ndere Specereyen zu laden. Alles gelung ihnen 
ach Wuntſch / ob fie gleich folche Dinge vornah⸗ 
jen / die uͤber ihre Kraͤffte zu feynfcbienen. Cie 
atten Luſt / nach Acapulco zu gehen / und alida 


en Schiffen / welche von Mexico nad) den Phi⸗ 


ppinen feegeln aufzupaffen, denn fie wuften/ daß 
e aliemahl reich beiaden wären und aiſo reiche 
Zeche abgeben würden. Zudem Ende bielten 
e fich) fertig wolten jedoch vorher noch 2. Schiffe 
onSonda erwarten/die in ihrem aroffenMagazın 
elches fie. allda haben mit Pfeffer geladen now 


n. Einandersvon ihren Schiffen folte in deu 
Rolusken bleiben, um allda Naͤgeln zu laden. Auf 


allen 











alten ihren 8. Schiffen aber hatten fie eine rofl 

Menge Ziegel, Kalck gehauene Steine / Schu 

karren und allechand Baugerätheund Werckſen 

mehr mitgebracht, auch ſchon angefangen, fich der 

felben auf Amboyna zu bedienen allwo fie ihr ei 

Theil ausladen auch fonften 130. Soldaten vd 
lieſſen fo wohl die Feftung zu bewahren als di 

angefangenen Wercke vollends auszuführen. 

Sie erwarteten aber auffer Diefer erſten Flot 

te/ noch in kurtzem eine andere/ womit fie Malac 

ca belägern/ und den Hauprfiß ihrer Regierungit 

Indien allda feftftellen wolten / von dar aus ihr Re 

giment zu fuͤhren / wie die Portugieſen bißher gerhar 

hatten. Aus dieſem Abſehen hatten fie mit der 
Künigen von Jor, Achern und Sondaein Blind. 

niß gemacht/und hoffeten / durch derſelben / wie auch 

einiger anderer Sangiacs, Huͤlffe und Yeyftant 
die Macht der Portugiefen in diefen Landern gang: 
lich unterzudruͤcken. Denn fie hatten fich einmah) 
vorgenommen / Indien nicht zuverlaffen  fondern 
weil fie mit dem hiefigen Handel groſſen Reich hum 
erwurben / hoffeten fie ganglich ‚Dadurch ein fiche: 
res Mittel gefunden zu haben/ wo fie die Krieges; 
Untoften hernehmen koͤnten. Indem fie fehon in 
den Niederlanden erfahren, daß das Geld womit 
ſie überflüßig verfehen waren / eine groffe Menge 
Leuthe inihre Dienfte zog / und daß viel Soldat 
bey den Ertzhertzog Alberto abdancketensund untei 








Ungeachtet nun / wie gefagt die Holnd 


Ähnen Dienſte amahmen. 
durch⸗ 
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yo in allen diefen groffen Provinsien 
eliebt waren / uñ viel Freunde hatten / kamen doch / 


heſie noch bey Amboyna anlangteny zwey Engli⸗ 


ſche Schiffe / und wurffen nahean gedachter Inſul 


Ancker / berichteten anbey die Inwohner / daß eine 
Hollaͤndiſche Flotte unter wegens wäre, ihre In⸗ 


© 


ul zuüberfallen. Sie dürfften ſich aber nicht fuͤrchte / 


en Diefeuthe und Soldaten wären nichte windi 
je / verzagte Kevlen folten fich alfo nur zur Wehre 
telleny fie die Engelländery erboͤthen fich ihnen yu 
Huͤlffe zu kommen / und ihnen alle Freundſchafft zu 


rweiſen / wolten ihnen auch eröffnen daR die Re 


ige von Spanien und Engelland Friede gemacht 
nd gute Freunde mit einander wären, und alfodie 
Interthanen beyderſeits Koͤnige es von Nechts⸗ we⸗ 
en auch ſeyn ſolten. Allein die Infulaner ſchlu⸗ 


en dieſes Erbiethen aus / und wolten lieber den 


ins Moritz unterthaͤnig feymund der Ketzer Joch 
agen. Es verlangeten auch dieEngländereN&s 


elen von ihnen’ und erbothen ſich davor zu zahlen / 


08 ſie nur wolten / nahmen fich auch uͤbrigens in 
lem fo wohl in acht / den Frieden mitden @ pani⸗ 
n zu unterhalten daß fie ſich niemahls mit den 
olländern vereinigen wollen. Indeſſen blieb 
ſch Amboyna in der Gewalt der Feinde von 
Spanien und die allhier wohnenden Portugieſen 
achten ſich davon / einer hier der andere dorthin. 
siel begaben fich nach Malacca , worunter der 
ommendant Dom Manuel de Melo war / an⸗ 
re nach Zebu und andere Orlhe der Philippi- 

| nen 
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nen; 1, indem malleni denen, die ſem die dahin kommen wolten 
die Erlaubniß gegeben worden war. Alſo zogei 
fie alles gegen das Mittel des Maͤhes von Amboy- 
na weg / durfften aber nichts von ihren Sachen 
fonderlich Feine Specereyen mit ſich hinweg neh 
men / welchen Handel ihnen die Hollaͤnder ganı 
und gar verbothen/ und fageten er gehöre ihneı 
alleine zu. 
Anzwifchen hatte eines von den beyden Engli 
ſchen Schiffen ſich an der Kuͤſte hin / die Sant 
Bände und Klippen gluͤcklich vorbey und nad 
Tydor gemacht / allwo eg auch / noch vor der Hol 
länder Ankunfft / im Hafen anlangete. Diefe 
ließ alfobald den Commendanten der Feftun: 
Petrum Alvarez Abreo zu fich bitten / und bevich 
tete ihn was ſich auf Amboyna zugetragen / um 
| wie Die Holländer fich alda- fefte feßeten / in de— 
| gangtichen Meynungswenn fie Meifter zur Ge 
Bea feyn wuͤrden / als denn nach Tydor zu fommen/unl 
| | ſich deffen zu. bermächtigen. Der Commendan; 
danckete hierauf dem Englifchen vor feine auf 
Nachricht / fragete ihn auch / nach vielen abgelegt 
Gegen⸗ Complimenten und Hoͤfligkeiten / wohe 
dieſe gute Meynung kaͤme und was ihn antriebe 
ihm dieſen Bericht zuertheilen. Hierauf erzehle 
ihm der Engellaͤnder den gemachten Frieden u 










das gute Verſtaͤndnuͤß ihrer beyden Koͤnige /erbot 

ſich auch / um den Alvarez deſto mehr zu uͤberreden 

| was er ihm von Frieden fo wohl / als der Gefahr cie 
EB nes eheſten Uberfalles gefages. hatte / ihm ſo vie! 4 
| ſeine 








Neundtes Buch. 985 





— ⸗— nen 2 
einer Munition zu überlaffen / als er brauchen 
Hürde; wie er ihm denn auch twürcklich 6. Tonnen 
ulver / 100. Canon-Rugeln, und eine gute Arte 
ahl Sturm⸗Hauben zuließ. Nach erhaltener aller 
ieſer Verficherungen / als einer Frucht def zwi⸗ 
ſchen Epanien und Engelland gemachten neuen 
Friedens / fingen die Portugiefen und Zydoriner 
an fich in Defefions-Stand zu fegen. | 
„Einen Monath hernach langeten 4. groſſe 
Hollaͤndiſche Schiffe und fo viel Parachen auf der 
inful Tydor an, allwo dazumahl 2. Königliche 
Salionen und einige andere Pprtugiefiiche mit 







Munition und Kaufgüthern beladene Schiffe la⸗ 


en. Der Holländifche General fchickere zum 
tönige von Tydor undließ ihm fagen , wofern er 
ie Portugiefen wolte aus der Feftung treiben und 
e ihm übergeben, waͤre er fein Freund ;bäthe ihn 
ber / nicht viel Schwierigkeiten deßwegen zu ma⸗ 
en / denn weil er ein König wäre der fein a 
Ihig beſaͤſſe fo koͤnte er diefes leichte thun/molte er 
ber nicht mit Bitte / ſo hätte er Soldaten und 
Nacht genug, e8 mit Gewalt zu erlangen. Der 
‚önig von Tydor ſchickte ihm eine Kuhe zum Ge⸗ 
hencke / und lieh ihm zur Antwort fagen /er Eonne 
id Dürffe Die Portugiefen aus feinen Feſtungen 
cht heraus treiben / noch Leuthe von anderer Na- 


on: an ihre Stelle einnehmen / es ſey denndaßfie - 


bt freywillig die Plaͤtze verlieſſen oder durch 
wang der Waffen Daraus getrieben wuͤrden; 
ndefjen aber wolle er fie machen laffen, und, als 
utral,den Ausgang erwarten, Als der Com- 
| Se. “e. men⸗ 


| 
| 


— 
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mendante dergeftung diß alles erfuhr / ſuchte era 
len Vergleich mit den Hollaͤndern abzuſchneiden 
und ließ ihnen ſagen / es ſey nut unnuͤtze wegen Ube 
gabe der Feſtung zu handeln fo lange er am Lebe 
Waͤre / und Eonneman auch mit niemanden deßw 
gen handeln / als mit ihm / und feinen bey ſich habeı 
Den Leuthen. Weil man nun ſahe / daß er ſich de 
fen entſchloſſen / gingen die Hollaͤndiſchen Schiß 
bald des andern Tages früh unter Seeget, um d 
Portugieſiſchen fo für Tydor,ohngefehr zivey Ca 
non-&chüffe weit von der Feftung / lagen / anzı 
greiffen. Sie thaten e8 auch wuͤrcklich und bi 
meifterten fich Derfelbigen ihrem gemwühnlichet 
Gluͤcke gemaͤß / nach einem zwenftindigem Gefech 
te. Die lebendig⸗gebliebenen Portugieſen ſprun 
gen indie See fich zu retten fo gut fie koͤnten di 
Galionen aber wurden genommen’ und eine da 
von alfobald in Brandt geſtecket. Des folgen 
den Tages lieffen die Holländer dem Könige vor 
Tydor ſagen / er folle den Portugiefen vorfteller 
wofern fie die Feftung übergeben wolten / ſollen ihne 
Die überbliebeneGalion wieder gegeben werden un 
ſich Darauf mit ihrem Haab und Guth an Orth um 
Stelle zu begeben / wo fie felbft hinwolten. Net 







ährer Galionen erfchreckte fie gar nicht / fonder 
fie. wären entfchloffen bey Beſchuͤtzung ihr 


Feſtung eher alle zu fterben 7 als fich zu ergeben. 
Wie die Holländer dieſe Beſtaͤndigkeit fahen? 
verlange” 









n langeten fie die Feftung nicht ſo bald zu beſchieſ⸗ 
N / ſondern gingen dem Könige von Ternate 
ntgegen / welcher nebft einer groffen Anzahl Car- 


0as ‚in Perſon ankam / und eine Meile von der 


eſtung zu ihnen ſtieß Nach behderfeits abgeleg⸗ 
m Complimenten und Ceremonien, worauf 


edoch abernicht fo gar viel Zeit wendeten kehre⸗ 


h fie wieder mit einander zuruͤcke; Beym Aus 
eigen auf Tydor ſteckten fie einen Flecken in 


Srand und des andern Morgens früh, lieſſen ſie 


ch vor der Feſtung nieder. Sie brachten eine gus 
Anzahl Soldaten fowoh! Ternatifche als Hol⸗ 
Inder an Land / welche ven Pla angreifen ſol⸗ 
n: Der Letztern mochten 800. feyn. Sie wurfe 
n einen Sauffgraben auf / um dahinter bedeckt zu 
ffe vor ſich / und beſchoͤſſen die Feſtung drey Ta⸗ 
lang mit zwehen Stuͤcken / auff der Seithe/ wo 
ſich gelagert hatten. So befchoffen fie felbige 
ich zugleich von den Schiffen mit mehr ale 1500, 
anon-Kugeln. Desdritten Pages ruͤckten fie 


her an / und des vierdtenfingen fie bald mit ans’ 


echendem Tage an noch mit gröfferer Gewalt 
fhieffen. Der Commendantvon der Artil- 
rie in der Feſtung wurde getoͤdtet / und zugleich 


waͤhrender Verwirrung welcher dieſe Tod⸗ 


fall verurfachete , griffen auch der König von 
rnate und die Hollander zu Lande die Feſtung 
+ nachdem fie ihre Artillerie gang nahe dran - 


ngen laffen. Die Portugiefen harten fich zueis : 
| Vi 2 vom 
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yn / ftelleten auch einige mit Erde gefüllete Ges 
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nem folchen Anfalle nicht geſchickt gemacht / alf 
daß fie Anfangs ſehr harte gedrückt worden 
Beil fie aber bald, ihre vorige Tapfferkeit wie 
der hevorſuchten trieben fie im Gegentbeil di 
— ſo tapffer zuruͤcke / daß ſie ihnen mu 
en den Ruͤcken kehren und die Flucht nehmen 
ſich auch gar auf das Waſſer begeben / um de 
WVerfolgung ihrer Feinde zu entweichen / wodurc 
ſie denn die Stuͤcke ſo ſie an Land gebracht / ver 
lohren. Indem nun die Portugieſen ihren Sie 
ſolchergeſtalt verfolgeten / und ſchon viel Hollaͤn 
Der getoͤdtet der Ihrigen aber nur viere verloh 
ren hatten / ſahen ſie ihre Feſtung in einem Au 
genblicke in vollem Feuer ſtehen / und hatte fic 
die Flamme mit einem groffen Gepraffel ſcho 
über das gantze Dach ausgebreitet / alfo daß al 
le darum befindlich Häufer / in die Aſche geleg 
wurden / und faft Fein einiges überblieb. € 
verlohren 26. Portugiefen in dieſem Brande ih 
Leben / und hat niemand erfahren konnen’ wie 
oder Durch wen das Feuer ins Pulver komme 
koͤnnen und alfo der Platz in Grund verderbe 
worden. Durch diefes Ungtücke nun wurden di 
über ihren Sieg fonften ziemlich hochmuͤthig 
Portugiefen gezwungen ihnen einen ander 
Dreh zu ihren Aufenthalt zu fuchen weil 
auch Feine Mauren mehr hatten hinter Die fie fi 
verbergen koͤnnen. Alſo mwichen fie indie Sta 
. Tydor, und die Feinde, als fie diefes ſahen/ k | 
men wieder aus ihren Schiffen ans Land ch 
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“ Holländer als Ternataner, und verfolgeten 


e biß an Die Stadt. Der König von Tydor 
impfing fie auch gang freundlich, und ging noch 
elbigen Tag zu dem Holländifchen General 


nit ihm zu fprechen / welcher ſich auch auf eine 


don feinen Schiffen fo unweit der Stadt vor 


Ancker lag und wo der König feiner erwartete⸗ 


egab. Er trug ihm vor / weil doch die Schans 


se numehro Durch einen unvermutheten Zufall. 


ang Ansgebrennet waͤre / möchte er den Portus 
iefen Schiffe geben / daß fie ſich darauf anders, 
vohin machen koͤnten / wie fie zu thun bereit waͤ⸗ 
en: Welches auch alfo gefchloffen wurde, 
Dieſemnach verlieffen die Portugiefen die 
snful und alles was fie drauf hatten und die 
dollaͤnder gaben ihnen drey Eleine Patachen, 
nd über dieſe eine Königliche Galiotte undeine 
Joländifche Patache, die fie convoyiren und 
dr der Ternataner Muthwillen befchligen fol 
n. Nach diefem machten die Holländer Freund⸗ 
hafft mit dem Koͤnige von Tydor, und fehloffen 
n Buͤndniß mitihm daß fie möchten in feinem 
ande bleiben / Darinnen Kauff-Häufer aufrich⸗ 
n und mit Nägeln handeln / wie die Portugie⸗ 
n vor dieſem gethan. Weil nun die Überwuns 
nen gedachter maßen Schiffe bekamen, zerſtreue⸗ 
nn fie ſich in allerhand Inſuln. Diele wende⸗ 
h fich nach den philippinen, allwo fie der Gou- 
erneur Dom Pedro fleißig ausfragete / und 
ach dem Zuftande der Molucken forfchete- 
Nur 3 Unter 
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Unter andern war einer / der aus der Feſtun 
von Tydor nach der Stadt Arevalo in die Phi 
lippinen entkam / Nahmens Antonio de Silva 
ein Portugieſe. Dieſer war ein Soldat und zu 
gleich Naguatato oder Dollmetſcher. Er erzehlet 
alles gang umſtaͤndlich / was ſich zugetragen , un! 
anbey auch dieſes / daß / als er auf Amboyna ge 
fangen geweſen / der HolländifcheGeneral in wäh 
vendem Schiffen eine See-Carte genommen / un 
Mindora, Manilla und Cabite gefuchet. Hierau 
babe ihn Silva gefraget warum er foabfonderlid 
dieſe Orthe fuche und betrachte da er ihm denn oht 
Umjchweiff gefaget daß / im Fall esmit den Mo 
lucken nicht glücklich ablieffe zer Vorhabens märe 
zu verfuchen/ ob er einige von denen aus Neu 
Gpanien nach den Philippinen ab» und zuge 
henden Schiffen erhafchen koͤnne. Wogegen Sil 
va geantwortet’ er wuͤrde io dergleichen nichts be 
kommen / indem nicht die Zeit darnach wäre, fon 
dern Die daher Eommenden gegen den 10. May an 
zulangen / die dahin gehenden aber: gegen den 19 
Jun. abzureifen pflegeten. ‘Den fey nun aber wi 
ihm wolle z fo fiehet man Doch daraus / Daß Diefe 
auch) eine Urſache feiner vorgenommenen Schiffa 
geweſen fey.Er wolte aber zu Mindora Kundſcha 
einziehen / nachmahls nach Macao feegeln / und d 
Schimpf raͤchen / den ihm Dom Pablos de Portu 
Zal alldort im Lande angethan. Wenn diß geſch 
hen wolle er zu Patana Pfeffer laden / und verſu 
chen / ob er fich der Chinefifchen Schiffes die ud 




















ie Enge von Singapour nach; Malacca zu gehen. 
pflegen bemeiſtern koͤnne / aufallen Fall aber wolle 
a allda durch / and mit feiner weichen Ladung nach 
olland zuruͤcke gehen. 

Es hatteaber der Hollaͤndiſche General deß⸗ 
wegen mit Antonio de Silva fo offenhersig gere⸗ 
det, weil er ihn fehr gerne mit fich nach Holland 
genommen hättes indem er. nicht allein ein braver 
Soldat / fondern auch / und vornehmlich, weil er 
in ſehr guter Dollmetſcher war / dannenhero ihm 
»on der Haage auch ſehr ſchoͤn that. Diefe Erzeh⸗ 
ung beſtaͤtigten auch die andern / fo von Tydor, 
aach einertapffern Gegenwehr / wie. ehrlichen Leus 
ben zukoͤmt / entkommen waren / und fageten faſt 
ben das / was Silva ſagete. Als nun Dom 
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2edro ſich des Zuftandes der Molucken wohl ers 


undiget hatte / ging es ihm fehr zu Hertzen wegen 
es Eifers / den er vor die Wohlfahrt der Kirche 
ind den Dienfl feines Königs bey fich empfand. 
Er ſahe mit Schmertzen / daß die Kron Spanien 
zichts mehr in den Molucken hatte / ſondern daß 
euthe / die GOtt und ihrem rechtmaͤßigem Koͤni⸗ 
ge waren untreu worden / ietzo alles / was Den Spa⸗ 
tieren vormahls zugehoͤret / ruhig beſaͤſſen. Zudem 
Ende verſammlete er den Kriegs⸗Rath / und rath⸗ 
ſchlagete von allem / was zu thun ſey / ſchickete dar⸗ 
auf Die Capitains Antonio Freyla , den Com- 
mendanten Der Flotte Ber Pintados,. Petrum 
Sevil, Stephanum d’Alcazar, und Bernardin 
Alfonfo, mit. ihten Compagnien Infanterie in 

Rer hl untere 
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unterſchiedliche Piade von don den Pindatos ui und an anı 
Dern Inſuln 7 wo was zu befürchten warz um all 
Da wachſam zu feyn. So mar er aud) ſehr be 
fliſſen feine Schiffe in guten Stand zu bringen, 
ihre Anzahl zu vermehren: und fie mit Artillerie 
wohl zu verfeben 7 welche Borfichtigkeit er darum 
vor nöthig erachtete weil der fieghaffte Feind, den 
alles fo nach Wuntſche ging / in der Nahewar. 
Es zeigete auf) Antonio deSilva einen O 
Figinal-'Brieff von einem andern Hplländifcher 
General nnd Schiffg-Capitain , Philipp Biffe- 
gop genant / weichen erausder Infül Borneo ar 
Den König von Ternate geſchrieben hatte. Die 
fer enthielt z nach den gewoͤhnlichen Compil 
menten , eine Nachricht von allerhand Ge 
ſchencken in fich , die ihm der General ſchicke 

te / als etliche Ellen feine Holländifche Keir 
wand von allerhand Gattung / fechs "Ballet 
Gefaͤſſe/ worunter etliche Töpfe voll Mufeus, 
13. Flaſchen mit Roſen⸗Waſſer / ein gut Theil 
Amfion , welches / wie fchon oben gedacht ein 
vermifchte Sache ift / die fich gut vor die febicketl 
fo in eine Schlacht geben follen / weil fie denen 
Die fie gebrauchen. die Vernunft auf gewiſſe Arth 
‚benimmet / und fie gank dumm machet, und 
fechs Tonnen Pulver: Eben darinnen gab & 
ihm auch Nachricht von der unglücklichen Neif 
des Andrex Furtado , von der Befchwerligkeil 


















welche feine Flotte wiſchen Ternate undMallaca, 
wegen ftürmijchen Wetters / ausftehen "il 
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und wie ihm auch Die Feinde allechand Hinderniffe 
gemacht. Die Überfehrifft des Briffes war: Dem 





ſten Rönige des Molucken  Banda, Amboyna 
und unzeblicher anderer Infuln. Es wuntſchte 


Macht / die er aus Holand erwartete, nach Ter- 
nate zu kommen / die Feftungen allda einzunehmen 
und beffer zu bauen / und ihre allgemeine Feinde, 
Die Spanier / daraus zu verjagen und gänglic) aus⸗ 
zurotten. Bath ihn alfo und fprach ihm ein 
Hertz ein / fich auf diefe Hoffnung, biß dahin 
wohl zu halten. Er verficherte ihn daß er von 
den Molucken an die gange benachbarte See durch» 
ſtreichen / und derfelben Meiſter / biß an die Küfte 
bon China feyn wolle / ohne daß ihn, weder die 
Japonier noch die Spanier in den Philippinen 
daran wuͤrden verhindern koͤnnen. Zudem Ende 
verlangete ev von ihm / er folle die Freundtſchafft 
and Bündnüffe mit Mindanao verneuern/ und 
dem Konige felbiger Inſul zu wiſſen thun / daß er 
mit den Holländern Freundfchafft gemacht babe, 
mormit fie durch dieſes Mittel offenen Paß in die 
dortigen Hafen befämen auch fonft Freyheit zu 





handeln und Bequemligkeit auf ihren Reifen allda - 


findeten; welches denn eine wichtige Sache vor 
beyderfeits ſeyn und ihme groffen Nutzen zuwege 
" RES brin⸗ 





Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Großmaͤchtig⸗ 
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bringen kome | ſtellete auch d dem Könige noch 
ferner vor / er möge glauben und gewiß verſichert 
ſeyn / daß man in Spanien auf nichts weniger. be 
dacht und bemühet ſey / als Die fo weit herumgeſtreu⸗ 
ete Theile der ungeheuren Monarchie in Einigkeit 
und gutem Vernehmen zu erhalten: Dannenhero 
die ſo ſehr entiegenen Darunter gehoͤrigen Länder 
nur dieſes wohl bedencken moͤchten / daß es mit allem 
daher erwartendem Succurs unvermeidlich lang⸗ 
ſam zugehen muͤſſe / ſo wohl wegen Weite des We⸗ 
ges / als der Gewohnheit des Spaniſchen Hofes/ 
da es mit allen Berathſchlagungen ſehr langſam 
zugehe. Denn ehe man allda die erhaltenen Nach⸗ 
richten glauben koͤnne / oder unterſuchet habe / ob 
man ſie wuͤrcklich glauben ſolle / aͤndere ſich die 
Sache ſelbſt und befäme ein ander Anſehen / alſo⸗ 
daß weder Der Nath noch die Huͤlffe darwider / je⸗ 
mals aus Spanien zu rechterZeit ankaͤmen. Endlich 
ſetzte er bey / der König habe zweiffels ohne fchor 
vorlaͤngſt diß alles wahrgenommen / jedoch habe er/ 
weil er ohndiß geſchrieben⸗ ſeiner Schuldigkeit und 
"Begierde dem Könige zu dienen, gemäß geachte 
es ihm vorzuſtellen. | 
Es verfichert aush Antonio de Silva, daß 
gewiß wuͤſte der Kinig von Ternate habe nicht 
das geringite auffer acht gelaſſen / was ihm d 
Hollander zuwiſſen gethan / fondern aufs fleißt 











fie alle die Vorſorge angewendet und alle die An— 
ſtalten vor die Hand genommen / die er ihm einge 
rathen; ja er habe ſchon gar feinen Unterthanen 

vor 











rden zu eineny weit von ihren Inſuln entlegenen 
griege angeführet roerden. "Daß er nun Dergleis 
hen was anzufangen fich unterftehen würde, Funte 
han zivar nicht fehr glauben ; Nichts deſto mes 


iger aber machte es dem Dom Pedro doch einige. 
Sorgen und verurfachete ihn feine Vorſichtigkeit 
u verdoppeln / zumahl / da er ſahe / wie fehr er durch 


ie vorgegangene Unruhe und befuͤrchtende fernere 
Weitlaͤufftigkeit mit den Sangleyen geſchwaͤchet 
vorden war. Alſo war er emſig bemuͤhet / alles 
n guten. Stand zu ſetzen / und nicht allein dem 
egenwaͤrtigen Ubel abzuhelffen Durch wieder Ans 
chaffung genuafamer Lebens, Mittel/fondern auch’ 
aß aufs Finfftige gedacht würde, womit die 
Yandlung in den Philippinen wieder bluͤhen⸗ 


gleich aber auch Nuhe und Friede erhalten wer⸗ 
en möge, und man hernach die Moluckiſchen 


Angelegenheiten mit‘ defto groͤſſerm Nachdruck 
reiben fünne. —— 

Wie nun die Zeit / durch ihre unaufhoͤrli⸗ 
be Veränderungen / dieſe oder. jene Hofnung 
ald unterdrucket / bald wieder empor beingets 
10 fing fie auch dazumahl wider a, dem Dom 
edr@Troft zu geben. Denn es fanaeten in 
ng Monathen einige parriculier-Schiffe aus 
Reu-Spanien auf Manilla an + und die ordi- 
air Flotte flellete fich zu der gewoͤhnlichen Zeit 
uch ein. Es war gleich des Abends vor dem 


Nr 6 Fe⸗ 
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Feſte St. Matthias, und brachten dieſe Schiffe 

die aus Spanien zu dieſem Kriege abgeſchickter 

Soldaten mit fih nebſt noch mehr als 200. an, 

dern weldye der Marquis de Montes Claro: 

Vice-Re von Neu » Spanien’ auf Ordre det 

Koͤniges wie auch Munition und Geld / dem 

Dom Pedro fendet. Man war deßhalb oder 

wenigſtens zum Theil dem Bruder Gafper Go- 

9 mez verbunden, der auch ſelbſt mitte kam / und 

il mit geoffen Freuden » empfangen wurde. Eı 
I übergab dem Gouverneur feine Brieffe / und 
| ". .. alfobald wurde benörhigte Ordre gefteller 
| Die Officirer und Soldaten einzuguartieren, 
wiewohl man fie in unterfhiedene Drthe zers 
Kl theilete umb allen Argwohn zu benehmen 
| und hergegen Sedermann zu beveden / man 
| hätte fie nur zur Sicherheit der Philippinen 
il kommen laſſen / als welchen von dem Keyſer 
von Japon und den aufrührifchen Sangleyen 

noch immer gedvoher wuͤrde. Dieſes wurde 
überall ausgebreitet fo viel als möglich war / 
und ſolte mit Fleiß erihallen/ damit diejeniz 
| gen / auf Die 88 gemuͤntzet war / es nicht mer⸗ 
| eben möchten. Uberdiß geveichte auch dee 
Dal Ruff von fo vielen nenzangefommenen Voͤl⸗ 
ckern den Spanien zu geoffem Vortheil⸗ 
Zwar wurde unierfchiedlih Davon Ban 
et / 
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let und ein jeder hatte feine eigene Gedan⸗ 
den darüber / aber diß ift wohl gewiß, daß 
der Ruhm / den die Unſrigen fchon erwor— 


ben hatten und die Einbildung/ die ein jeder. 


* 


die von ſtarcker Anzahl zu feyn vorgegeben 
wurden / uns gleihfam zu einer Borinaner 
Dienefe/ und unfere Sicherheit mercklich bes 
feltigte. Denn als man in Japon erfuhr, 
daß Manilla voll Krieges: Bold und wohl 
berfehener Schiffe laͤge / linderte ſich der Zora 
fehr/ den der König empfunden / daß hm Dom 
Pedro die Schiffs: Bauleuche abarfchlageny 


oder Dielmehr/ Ex verlohe den Muth gar. 


Gleichfals gedachten auch die von Chincheo 
Richt mehr an Die vorgehabte Nache / ale fie 
ſahen / daß. die Spanier nicht allein die San- 
gleyen gänglich erleget / fondern auch fo viele 
md frifche Voͤlcker zu Huͤlffe bekamen. 

Nachdem nun Dom Pedro alles wohl 
hedacht und veiflich überleget hatte / befand 
r alle Umftände fo wohl befchaffen / daß er 
Manilla, ohne Sorge / eine Zeitlang. verlaf 
en koͤnte. Inzwiſchen aber war der König 
yon Ternate hochmuͤthig worden / daß er 
a3 Spaniſche Josh abgeſchuͤttelt umd der 


Steps 





— dieſem neuen Voͤlckern ſich machete / als, 
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Freyheit nach Wuntſch genieſſen kunte / ach 

‚tete alſo die Nachrichten wenig / die er hit 

und. wieder aus feinen Ländern von neuer 

Zuruͤſtungen ‚befam / fondern glaubete fe 

ſtiglich die Spanier würden ihr Anfeher 

und Regiment nimmermehr wieder in dieſer 

Hrthen einführen koͤnnen / woraus fie fi 

gänglich verjaget worden. Die Hollänvi: 

hen Commendanten lieſſen auch die Feftung 

I —— auf Tydor wieder aufbauen / und ſchicketen 
| | dem Könige unterfchiedliche groffe metallene 
| Canonen, auch andere eiſerne / und eine groß 

fe Menge Muſqueten. So nahm er auch 

einige aus Europa gekommene Ingenieurs in 

| Dienfte / welche die Feftungen vifitiven und 
verbeſſern muften/ auch gar darinnen / oder 
menigftens in der Stadt Ternate wohnen 
folten. Einige nahmen es auch ohne Wie— 
derrede an / weil man an ſolchen Dethen in 
aller Freyheit oder vielmehr Frechheit / faſt 
ohne Religion , Zucht oder Erbarkeit / leben 
Darf, Es ift auch wahr / daß die jenigen/ 
fo allda wohnhafft blieben / kaum mercketen 
Daß fie auſſerhalb ihrem Warerlande wären? 
wegen groſſer Anzahl der Kauff⸗Haͤuſer und 
Schiffes worinnen ſich alles voll von Br 

| an⸗ 
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Waffen und allerhand Kriegs-Munition an 
zuſchaffen. Inſonderheit aber bigenget 
Dom Pedro eine wundernswuͤrdige Wach 
famzund Hurtigkeit / indem er die Auge 
überall hatte / auch durch fein Exempel uni 
Vermahnungen alles in Bewegung brachte 
alſo daß man auf gewiſſe Weiſe fagen Fan, 
daß er alles that, und er allein / wiewohl mi 

vielen Händen / die gange Arbeit 
a yerp lien "re 
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ab. Kommt bey Mindanao an. Ein Schiff ſcheitert allda. 
Gefährliche Schiffahrt. Fehlen des Weges, Kommen 





endlich beh Ternate an. Finden J—— Schiff 
y e 


allda, Gehen nach Tydor. Bekommen dur etliche 
Sollaͤnder dachricht von Ternare. Ob das Hollandifche 
Schiff ſolle angegriffen werden ?. Furchtſame Gedan: 


\ 


cken daruͤber. König von Tydor koͤmmt bey den unſri⸗ 


gen an. Berathſchlagung wie die Landung anzuſtellen? 
Gechet wuͤrcklich vor ſich. Der Feind fleucht indie Fe 
ſtung. Anfang der Belagerung. Beſchreibung eines 
harten Gefechtes. Eroberung der Stadt. Grofe Be: 
‚gierde zum Sturm. Ein Soldat träger den Villagra dar 
ze. Plünderung der Stadt. Flucht des Königes nach 
Gilole, Ein Marien: Bild wird gefunden und vereh⸗ 
ret Ein klein verwundet Mägdlein getauffet. Eingröft 


ſers von Soldaten umgebracht. Difcurs dariiber. Kir⸗ 


he wird gefaubert und Der Sottesdienft drinnen gehal⸗ 
ten. Spanikhe Fahne wird auffgeſtecket. Villagra wird 


den flüchtigen Koͤnige nachgefchieket. Gefchlechte und 


Thaten dieſes Villagra. Cachil Amuxa ergiebet fich dem 
Villagra. Bekommt aud) einen Sangiac, Deilen Rede 
ei Sſſ mit 
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mit Dom Pedro. Erbeut Ach den König zur Hberaab 

zu bereden. Welches auch geſchiehet. Der König q 

het aufdes Villagra Galere uber. Beſuchet feine Mu 

term Tacoma. Tihrelinterredung. Dom Pedro laͤſſe 

ihn complimentiren. „Seine Beſtuͤrtzung über Anſich 

der Stadt.  Mupdem Könige von Tydor eine Vihreg, 

ben. Dabey vorgegangene Ceremonien , Zambaya ge 

| mannt. Ihr Sefprache. Des Cachil Amuxa Rede 
| Her König trirtan fand. Kommt in der Stadf Ternat 
| an. Wie ihn Dom Pedro angeredet. Seine Antwort 
| 9— hm wird ein Hauß eingeraͤumet und Wache zugegeben 
J Laͤſſet bitten / den Capit. Villagra zu ihm zu laſſen/ fi 
| | auch geſchiehet. Der Vergleich zwiſchen ihm und den 
Spaniern wird gefihloffen. Articul davon. Unterfhrifft 

des Koͤniges Voll iehung des Tractats und Einräunmung 

der Feſtungen. Mit was vor Ceremonien ſolches ge 

ſchehen König von Tydor nimt etliche Oerther eigen: 

maͤchtig weg. Dom Pedro Vedruß daruͤber Reude 

Koͤniges. Feſtung Sabubu il ſich nicht ergeben/ wege 

der Königin. Wird doch der Artillerie entbloͤſſet. End⸗ 

lich die tibergabe verfchoben. Schwierigkeiten Same 

canora zu befomen.Sangiac davon erbeut fich dazu zu helf⸗ 

fen. Seine Mutter Fommt ihm entgegen. Aufzug ih 

zer Weiber. Villagra mohlempfangen und beſchencket. 

Die Fefiung übergeben. Die von-Sabubu wollen eine 

Derrätheren wider den Villagraverüben. Wird ende: 

cket. Dom Pedro theilet Gnade aus... Stifftet Kirchen 

und Kloͤſter auf Ternate. Deſſen Vorhaben mit dem 

| Könige. Brieff nach Spanien. Koͤnig von Ternate 
IF f muß mitfenach Manilla. Schicket fich willig drein are 
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digung an Spanien. Rede des Dom Pedro. Antwor 
darauf. Nahmen der Perſonen welche gehuldiget. In— 
halt des Eides. Indianer find wold zu ſrieden mit der 
neuen Regierung. Etwas Schatzung wird nachgdaflen. 
Neue Feſtungen werden erbauet. Garniſon auf Ternate, 
Eſquivel Commendant allda. Dom hPedro Rede an ſel⸗ 
bigen. Gehet wieder nach Manilla ab. Villagra die 
zefan 











” men und verbrennet, Andere guthlich eingenommen, 


- Spanier gehen wieder nach Ternare. Dreuung des ek 


ten Höllandifchen Schiffes, Efquivel ſchicket nach. dep 


Inſul Mathias, Könige derfelbigen Inſul Verrichtun⸗ 
gen der Spanier allda Brieffe der dortigen Könige an 
 Elquivel, Koͤnig von Tydor nimt auch das ihm gehoͤrige 


‚ein. Die Regenten von Lernate ertlaͤren ſich auch nach 
Ternare zu fonımen. Es wird überall Sriede, Wie eg 
dem Dom Pedro Auf der Ruͤrckreiſe ergangen, Das 


 Schifiworaufder gefangene König Eömmtyonder Slot 
feab. € 


om Pedro ffirbefvon Gift. Difcurs vom Amt eineg J 
Hiltorici, Falſeh Geſchrey von des Dom Pedro Unglie ’ 


in den Molucken Berurfachet bey nahe einen diuf 


fand, Seine Ankunfft bey Manilla, Der Gefangenen‘. 


neuer Kummer Und gegebener Troſt Ankunfte und 


f — 
Ein ug in Manila Beſchreibung der, Perſon des Küng 
gesvon-Ternare. Schreibet an den König pon Spanien, 


Inhalt des Briffes und Unterſchrifft. Predigr des Evan⸗ 
gelii in den Molucken. Ve 
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— — Menſchen Thun und Saffen giebet 





auch ohn Zweiffel eine Frucht iſt / wel⸗ 


oftermahls Gelegenheit zu alexhand 
Anmerckungen / die im gemeinenLeben 
nachgehends ſehr nuͤtzlich ſind / welchs 


die. Hiftorieträgetwie man aus den klugen Re⸗ 
I 5... GSfif a dein 
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geln / die finnveiche Hiftorienfchreiber ihren Ges 
ſchichts⸗Erzehlungen beyfügen / leicht erſehen Fan. 
Nun ift unfere vorhabende Materie nicht gar be; 
quem zu folchen Grund⸗Lehren Anleitung zu ge 
ben / die im gemeinen Bürgerlichen Leben groffen 
Vortheil bringen koͤnten als worinnen nur von 
Eroberung und Erhaltung Barbarifcher Länder 
geredet wird / wohin man auch nur durch langwie 
rige Schiffahrt gelangen und fein Anfehen mehr 
durch ſtarcke Garnifonen, als Einführung guter 
Geſetze / erhalten muß. Denn ob gl:ich die Vol 
cker derer Erwehnung gefchiehet / ihrer wilden 
Arthunerachtet/ Elug genug find / Die Staats 
Streiche zubegreiffeny auch.offte deſſelben zu miß: 
brauchen ; fo Fan man Doc) wenig Davon ſagen / 
welches der Leſer nicht gar leichte von fich felbft ’ 
als eine/ aus denen vorhergefagten Geſchich⸗ 
ten / nothwendige Folgerey / fchlieffen koͤnne. Und 
alſo wird man einem ieden die Freyheit laſſen / der⸗ 
gleichen Gedancken darüber zu machen / als er es 
vor nuͤtzlich befindet; Wir wollen indeſſen unſere 
Erzehlung wieder vor die Hand nehmen / und un⸗ 
ſer Anfangs gethanes Verſprechen zu erfuͤllen 
trachten. ; 
Indem nun Dom Pedro d’ Acugna ernſtlich 
bedacht war / ſein aufgetragenes Commando über 
die Flotte und Truppen / die in den Philippinen 
verſammlet wurden / fortzuſtellen / auch alles / was 
zu gluͤcklichem Ausgange dieſes Zuges noͤthig waͤ⸗ 
re / beſtens zu beobachten / vergaß er dennoch Pi 
j | auch 


J 











eitlang verlaffen ſolte / Sorge zu tragen. Ihrer viele 
hielten es vor ein Gluͤcke vor ihn / daß die Moluoken 
dor feiner Ankunfft / vollends gänßlich verlohren ges 
gangen waren s Denny fagten fies dieſes wuͤrde ihm 
Jefto gröffere Ehre zumege bringen / und den Sieg / 
en er ohne Ziveiffelzu erwarten hättes deſto herr⸗ 
icher machen Indeſſen aber unterließ Dom Pedro 


ichts/ was zu einem glücklichen Ausgange feines ' 


Vorhabens dienen die im Kriege gemöhnlichen 
Inglücfsfälle aber abwenden / oder zum menig- 


ten Mittel wie demfelbigen abzuhelffen 7 zeigen 


nme. | 
Es iſt auf der Inſul Panay, nicht weit von 
\revalo, ein gewiſſes weit in die See auslaufen» 
es Vorgebuͤrge das Cap Yloilo genannt / welches 
or bequem gehalten ward / die Flotte allda zu ver⸗ 
immſen. Dieſe beſtund aus fuͤnff groſſen Schifs 
n/ ſechs Galleren, drey Portugieſiſchen Ga- 
otten, auf deren einer fich Petrus Alvarez d’ 
breo, der in der Schange von Tydor Com- 
endant geweſen wars befand die andern bey- 
en commandirete Jean Rodriguez Camelo, 
‚apitain Major , den der General Andreas 
urtadode Mendoza, abſchickete / durch feinen 
Beritand und Tapfferkeit zu einem “glücklichen 
usichlage Das feine beyzutragen / ihm auch / wie 
; gehen wuͤrde / Nachricht zugeben. Ferner war 
ne platte Galiotte ‚die Artillerie damitan Land 
bringen / auf welche auch zoo. Maß Reiß gelas 
Sif 3 den 
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den war ingleichen vier Fuften,, die fonft nicht 
als Proviant fuͤhreten und ziwey Champanen, 








- worauf1600. Maß fehr fchöner Reiß war. Mehr 


noeh / die zwey Engliſche Barquen , worauf dir 
Portugiefen nach dem Verluſt von Tydor, ans 


kommen waren / fieben Königliche Gregatten? und 


fieben andere Particulier - Perfonen zugehörige, 
nebft fo viel Champanen , welches in allem feche 
und dreyſig Seegel ausmachete. 

Der Obriſte Jean d’ Efquivel führte ız 
Compagnien Spanifche Infanterie, deren vier 
in Andalufien geworben worden / nehmlich/ feine 
eigene, die von dem Capitain Paul Garrucho, Die 
bon Pedro Sevilund die vom Lucas Vergara 
Gatviria, Sechs Compagnien waren aus 
Neu⸗Spanien / nehmlich / die von Dom Rodrige 
de Mendoza, Sohn des Dom Jean de Baeza 
& Caftilla und der Donna Maria de Mendo- 
za alſo von dieſer Seite Enckel des Marquis de 


, Montes Claros, Vice-Re von Neu⸗GSpanien, 


In Betrachtung: deffen aud) Dom Rodrigo die 


Dienſte in Italien verlief / und die in den Philips 


pinen dagegen wieder annahm : Ferner die Com- 
pagnie von dem Capitain Pafcual' d’.Alarcon 
Pacheco,die von Martin d’Efquivel; die von 
Bernardin Alphonfo, die von Pedro Delgado 
und Die von Stephano d’ Alcazarı Die bey⸗ 
den uͤbrigen Compagnien, der Capitains Jean 
Guerra de Cervantes und Chriftophori de 
Vilagra waren auf Manilla und in der — 

INS 


E * 
—* 
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Pintados geworben worden. Und dieſe 12.Com- 
pagnien mit ihren Officirern trugen 14 2 3. Koͤpffe 


lauter Spanier aus, und fiunden unter dem Com- 
mando.des Dbriften Dom Guillermo , und der 


Capitains Dom Francifco Palaot, Dom Jean 
Lit, Dom Louis und Dom Auguftin Lont. 
Der Indianer von Pampangua und Taga- 


lamaren 344. und noch 620. andere von eben die⸗ 
fer Nation, die zu. allerhand Dienften aufden 


Schiffen und zu Lande folten angewendet werdens 
und noch uͤber dieſe alle649. Nuderfnechte. Daß 
alſo Die gantze Summa der Perſonen auf der Flot⸗ 
te / ohne Die Bedienten des Gouverneurs, fich 
auf 3095. belieff. Am Stuͤcken von allerhand 


Gattungen waren ihrer 75. und im uͤbrigen aͤlles / 


Belägerungen nötbig war. : J— 
Den 5. Januar, 1606. gingDom Pedro mit 
dieſer Florte, aus dem Hafen Yloilo: in See / und 
fchien das Wetter wohl gar. unbeftändig zu feyns 
hinderteihm aber dennoch nicht, mit geoffen Muth 
und Hofnung auszulauffen. Er langete bey der 
Inful Mindanao an / diemit den Spaniern Feind 
war und mit Denen: von. Ternate im Buͤndnuͤß 
ſtand. Hier warffer im Hafen Caldera-Andery 
um Waſſer einzunchmens In wwahrender. diefer 
zeit wurde das RN Jeſus Maria, 
auf welchen ſich der Obriſte Klquivel befandt/ 
rehdloß. Dieſes nun ſich fo viel moglich, zu ret⸗ 
ten / zog feine Seegel auf / als aber das Volck ſahe / 
Sf 4 daß 


was zur Schiffarth / Ausſteigen / Schlachten und 
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doß esein nabe beyliegendes Borgebürge nicht vor 
bey Eomen kunte/ that es zwey Canon⸗ Schuͤſſe / da 
man ihm zu Huͤlffe kommen ſolle / ſonderlich wet 
das Steuerruder ſchon feſte ſaß. Hierauf näher 
‘ten fich zwar die Galeren, und verſucheten es zuruͤ 
cke zu ſchleppen/ nachdem ſie aber etliche groſſ 
Thauen daruͤber zerriſſen und ſich lange vergeb 
lich bemuͤhet hatten’ weil ihnen Wind und Se 
zuwider war, fomufte man andern Nath ſchaffen 
Diefenmach wurde der Capitain Villagra beor 
dert Das Volck und die Lebensmittel von dem ge 
ſtrandeten Schiffe zu retten; Diefer ließ aud 
‚fleißig und eilfertigdaran arbeiten, und ober gleid 
nicht alles’. was dem Könige und particulier 
Leuten zugehoͤrete / davon bringen kunte / fo falvir 
te er doch wenigſtens alles Volck / ein gut Theilih 
rer Bagage, Die Artillerie , Pulver⸗Thauwerck 
wie auch das übrige Schiffgeräthe und die See 
gel. Und damit die Mindanäer Feinen Profi 
pon dem gefcheiterten Schiffe haben Fünteny wur: 
den ſo viel Nägel und Eiſenwerck / als nur moͤglich 
war / herausgezogen / und endlich das oͤbrige ir 
Brandt geſtecket. Dieſes Ungluͤcke bekümmert: 
ſie alle / nicht allein wegen des ziemlichen Scha— 
dens / ſondern auch / weil es die Soldaten verzag 
machen wolte / als welche es / wie gar ins gemein zu 
— pfleget / vor ein boſe Zeichen annahmen 
iewohl der General, feiner Kiugheit nach ſich 
fehr bemuͤhete / fie alle bey guten Gedancken zu et: 
halten. "Er beorderte ine bier von Caldera aus 
einen 
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einen Oberſten mit den Schiffen nad) Talanga- 
ma ‚ welches, wie fehon gefaget worden / ein Has 
fen auf der Inſul Ternate ifty zu feegeln ; wie 
denn auch Dom Pedro felbft mit den Galeren 
bey ihm blieb / biß fie hinter Die Enge vonSambu- 





anga kommen waren / welche / wegen der Ströhme 


und Klippen’ hoͤchſt⸗ gefährlich iſt. Sie muſten 
auch allda / wegen der groſſen Gefahr und der dar⸗ 
zukommenden Windſtille / die Schiffe wieder zu⸗ 


ruͤckziehen. Als man nun endlich hier vorbey 


war / macheten ſich die Schiffe in die weite See / 
die Galeren aber / umb biß an Ternate keinen 
Maugel an Waſſer zu haben / gingen ziemlich 
langſam laͤngſt an der Kuͤſte hin / zumahl / da 


ſie ſehr ſchwer beladen waren / indem ſie ſowohl 


das Volck / ale Die andern&achen, von dem ver⸗ 
unglückten Schiffereinnehmen muͤſſen ohne was 


auf etliche Barquen geleget worden / welcherley 


Last denn die Ruderpurſche fehr abmattete. Es 
waren zwar die allergefchiefteften Schiffer, fo in 
dieſer See zu finden waren / ausgeſuchet worden / die 
Galeren zu führen / und dennoch kunte ihre und 
der Capitains und anderer wohlerfahrner Leuthe 
Sorgfalt und Bemühung feines weges verhin⸗ 
dern, Daß fienicht eine falſche Straſſe gegangen 
und nach den Infuln Celebes, die man ehmahls 
die Matthias-Infuln genennet / fommen wären 
welche mehr ald 60. Meilen unterhalb Ternate 
liegen. Um aber wieder zuruͤcke zu gelangen war 
der Wind zuwider, und mufte man ihn bloß mit 

Sit; Mur 
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me Ve en ER un en 


‚Rudern wieder. bekommen s welches. denn ſeh 


ſchwer zuging / daß ſie auch eher nicht / als den 26. 
Mart.am H. Oſtertage / an Ternate gelangen kun⸗ 
ten. Es ward aber die Ankunfft an einem ſo Heil 
Feyertage vor ein ſehr gutZeichen angenommen / da⸗ 
hero fie aller bißherigen Mühe und Arbeit vergaſſen / 
und voller Freude und Hoffnung wurden. 

Hier erfuhr man / daß die Inwohner etliche 
Tage zuvor eine Monden⸗Finſterniß geſehen ‚und 
daruͤber / wie ſie allemahl zu thum pflegen sein groſſes 


Trauren bezeuget hatten. Denn ſo bald als det 


Schatten nur anfaͤnget den Monden zu bedecken 
fänget anch das gange Volck an zu heulen und zu 
ſchreyen / indem fie feſtiglich glauben / die Verfinſte⸗ 
rung dieſes Planetens bedeute den Todt oder Ge⸗ 
fangenſchafft ihres Koͤniges / oder fonfteiner vorneh⸗ 
men Perſon / oder auch ſonſt ein Unglück vor das 
Land. Geſchiehet aber nachgehends nichts von 
den was fie befuͤrchten fo halten ſie eine groſſe Pro- 
cefion nad) ihrer Mosquee ‚ohngefehr in folgenz 
der Ordnung: Vornen an gehen-ihrer. etliche und 
tragen graffe Porcellanene Sefäfle, aufdiefe folgen 
andere / die mit Langen / Streitaͤßten Musqueten 
und Feutroͤhren bewaffnet ſind; nach dieſen kom⸗ 
men etliche / die tragen auf den Achſeln drey Fackeln 


auf ſolche Arth/wie die Kundſchaffer des Landes 


Canaan gemahlet werden daß fie die. abgeſchnitte⸗ 
ne Traube getragen... Hierauf kommet ein junger 
Menſch in Euniglichen Habitund einer. hinter ihm / 
der ibn einen ſchoͤnen Sonnenſchirm von aller⸗ 
band Federn über dem Kopfe träger. Nach 5 
em 


— 
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ſem kommen die Weiber mit Blumen und Palın 
Weigen gezieret. Wenn fienun folchergeftalt durch 
‚die Gaſſen gezogen und in der Mosquẽe angelan⸗ 
‚get find / machen fie groſſe Danckgebethe / daß fie 
(glücklich geweſen / und ihnen nichts böfes wiederfah⸗ 
wenift. Die Hollaͤnder hatten ihnen ſchon geſu— 
get / daß in ihrem Lande und in gang Europa man 
ſich über dergleichen Finfterniffe gar nicht wunder 
tesfonderndie Urſache davon gar wohl wuͤſte / allein 
fie hatten ſich nur über dieſer Rede ver undert ans 
dere aber es nicht glauben wollen. 
Als nun unſere Galeeren im Hafen von Ta- 
langama anlangeten / gedachte Dom Pedro den 
Oberſten Efquivel mit den Schiffen und Boͤl⸗ 
ckern allda fehon anzutreffen; fand aber dagegen ein | 
ſchoͤn Hollaͤndiſch Schiff von 30. metallenen und 
2. Stein⸗Stuͤcken drinnen. Diefes gab auf die 
Unſrigen zals fie vorüber fuhren Feuer amd hatten 
fich etliche von Deßelben Leuthen am Fand begeben 7 
auch einige Stücke Geſchuͤtze mit fich genommen; 
und alldawohl vergraben / wurden auch von denen 
von Ternate beſtens unterſtuͤtzet. Dom Pedro 
machte ſich gantz nahe hinan / um es recht in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen / muſte aber viel Canonſchuͤſfſfe das 






bey ausſtehen / und wurden unter andern achzehens 


pfuͤndige Kugeln nach der Capitanz ‚wo er drauf 
war / geſchoſſen. Er bieltaber nicht dor rathſam / 
ſich hier aufzuhalten / weil er wuſte daß ſeine Schif⸗ 
fesu Tydor etwas uͤher . Meilen von dieſem Has 


fen Talangama ‚lagen, Dieſes erfuhr man mit 
u Sie 


eini⸗ 

















1012 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſeln 

















einigen Barquen von den hieſigen Leuthen welche 
nicht weit vom Hafen vorüber fuhren und unfern 
Galeeren an Bord kamen. Alſo nahmen fie der 
Weg nach Tydor voller Freuden / daß ſie ſo eine 
gute Poſt erfahren / welche dem Dom Pedro aus 
vielem Kummer halff / den er vor feine Schiffe 
trug / als welche vornehmlich an Matrofen Man⸗ 
gel hatten und dannenhero in Zurchten ſtand / fie 
möchten deßwegen an einige weit entlegene Ders 
ther verſchmiſſen worden feyn. | 
Als Efquivel zu Tydor anlangete/ fand er 
4. Holländer allda: Einer war ein Factor, der 
vor eine Compagnie Kanffleuthe aus feinem Lan⸗ 
de Nägeln ſammlete / und felbige aus den Packs 
bäufernvon Ternate, Amboyna, Banda d’ la 
Sonde und einigen andern benachbarten Orthen 
befam die andern drey aber waren nur Matrofen. 
Diefe befragete er alle viererda fie ihm denn den 
Zuſtand / Stärckeund Anzahl der Stücke des Hol⸗ 
laͤndiſchen Schiffes, fü auf Talangama lag / ſage⸗ 
ten. Sie erzehleten ihm auch / daß es zu Ternate 
Naͤgeln geladen haͤtte / und eines von den fuͤnffen 
waͤre / weſche die Portugieſen damahls / als die Fe⸗ 
ſtung zu Tydor in Brandt geſtecket worden / uͤber⸗ 
fallen. Sie erwarteten aber noch in ander Schiff / 
welches mit dieſem zugleich von Bandam abgefees 
gelt / aber duch ungeſtuͤm Wetter / von feinem rech⸗ 
ten Wege verſchlagen worden waͤre. Itzo ver⸗ 
neuerten die Hollaͤnder und der König von Terna- 
te ihre Vergleiche und Buͤndniſſe mit — 
AR 
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daßj jene dieſem wider die Spanier und Portugieſen 
u Huͤlffe kommen ſolten. Es wäre auch auf Java 
ind Sonda ſchon Ordre , daß man die Hollandis 





hen Schiffe, welche dahin kaͤmen benachrichtigen . 


olley wie esin den Molucken ſtuͤnde / und was eis 


van da vor Veränderungen vorgegangen waͤren / 


Jamit ſie / auf benöthigten Fall ihre Ladung allda 
aſſen / und dem Könige von Ternate zu Hülffe 
ommen koͤnten. 

Ehe aber Dom Pedro von —— ab⸗ 
zing / hatte er den Kriegs⸗Rath verſammlet / und un⸗ 
erſuchen laſſen / ob es thulich ſey / das Hollaͤndiſche 
Schiff / ehe man auf Ternate ſelbſt einen Verſuch 
hatesanzugreiffen ? Hiervon wurde viel geredet / 
ind die Meynungen waren jehr unterfchieden dee 
Schluß aber endlich, daß weil Ihro Majeft. Bes 
ehl waͤre ander Wiedereroberung der Molucken 
narbeiten / die Flotte auch / dieſem zu folge, und zu 
ieſem Ende / ausgeruͤſtet worden / ſchiene es nicht 


athſam feyn ‚das geringſte vorzunehmen was Diez 


en Zweck verhindern / oder ins weite Feld ſpielen 


oͤnte; Denn bey Verlierung der Zeit koͤnne leicht 


pas veränderliches vorfallen/ und die Umftände 


nglücklicher lauffen / wie man denn oftermahls ſie⸗ 


et / daß die aufs allerbeſte eingerichteten Anſchlaͤge 


urch unverhoffte Zufaͤlle mißrathen. Es kan leicht 


eſchehen / ſageten einige daß dieſes groſſe mit Ar- 


llerie fo wohl verſehene Schiff / einige von den 
nfrigen in Grund ſchieſſet / und wir Stuͤcke und 


Munition verlieyenzoder uns ſonſt etwas nachtheiz 
liges 
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liges widerfaͤhret / das uns an unſern Hauptzwecke 
verhindert / welches ja auf vielerley Art und Weiſe⸗ 
die man unmöglich vorher ſehen kan / geſchehen koͤn⸗ 
te. Und gefest/die unftigen bemeiſtern ſich des Hol⸗ 
laͤndiſchen Schiffes, ſo koͤnnen doch die Leuthe das 








von ſich zu den Ternatenern, als ihren Freun⸗ 
den und Bundsgenoſſen /in ihre Haͤuſer begeben / 


und ihnen hernach wider ung helffen / fich deſto beſ⸗ 
fer zur Gegenwehr zu ſetzen welches ohne Zweifel 
unfer Rorhaben fehiwerer machen wuͤrde. Wie 


man denn auch Durch Spionen erfuhr / daß der Kir 
nig etlich Holländifche Eonftabel und anderebrave 


erfohrne Soldaten bey fich hätte, 


Es war aber der König von Tydor, als unfes 
re Flotte in feinen Hafen einlieff / nicht einheimiſch / 
fondern nad) Baccham verreifet/ fich mit einer 
Dochter felbigen Koͤniges zu verheyrathen und ob. 


ihm gleich der Oberſte Efquivel feine Ankunfft 


melden und bitten ließ / eilfertig zurücke zu kommen / 
indem der Verzug fehr ſchaͤdlich ſeyn koͤnne / kam 


er dennoch nicht. Weil man num ſahe / daß ſich 
Die Zeit verlieff / eß man dieFlotre den letzten Mart. 
unter Seegel / und nach Ternate zu gehen. Als 


die Unſrigen in See waren / wurde ein Gethoͤne 
von Hoͤrnern⸗ Becken / Trompeten und Drum⸗ 
meln gehoͤret / womit der neu⸗ vermaͤhlete Koͤnig / 


nach empfangenen Briffen von den Spaniern / nebſt 


ſeiner Gemahlin / angezogen kam und waren ſeine 


Carcoas mit Kraͤntzen und Blumenpuͤſchen ſchoͤn⸗ 
ſtens ausgezieret. Nachdem fie nun nahe 


n⸗ 


as 


en genau zu halten in einer Bucht / nahe bey 


‚ernate, wo unſere Flotte die Ancker hatte fallen. 


ſſen / an. Uber diefe Ankunfft wurde groffe 
veude begeuget / welche aber doch nicht verhinderz 
+ dab der Gouverneur nicht, ohn einigen Zeit; 
erluſt / berathfchlaget haͤtte mas numehro fers 


r zu thun fey ? Dieſemnach wurde der Kriege» 
th zuſammen geruffen / und darinnen befchlaffen, 
Br um zu Sande und Waſſer zugleich zu agiven’ |; 
m uur die groͤſſeſten drey Schiffe wohl befegen 


unß 
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und ausfehicken fole. Diefes wurde auch alſo— 
bald zu Wercke gerichtet und gnugfames Bold 
an Soldaten und Botsleuten drauf gefeget/ unter 
dem Commando drey berühmter Capitains, 
nehmlich Bernardin Alfonfo, Antonii Carre- 
gno de Valdes,, und Dom Gil Sanchez de 
Carranza. So wurde auch noch andre Ordre 
gejtellet welcher die Capitains auch alfo gleich 
nachFamen. Es fturben aber. von Diefen dreyen 
auf dem Ruͤckwege ihrer zwey / Daß nur der eingige 
Carregno annoch lebet. | 

Den April ließ Dom Pedro und der König 
von Tydor das Volck sank früh an Land ſetzen 
Es ereugneten fich aber allerhand Beſchwerligkei— 
ten und Gefahr, den Marfch an dem Ufer forzfe 
gen zu laſſen / allmo das Land fehmahl wary und 
anfs höchfte mehr nicht, als 5. Manny neben ein: 
ander marchiren funten. Alſo wurde vor gui 
befunden, man; folte zwar allhier einige Mann; 
fehafft abſchicken / die gang langſam / und nach unt 
nach ſortgingen / damit fie einander nicht im Nege 
wären inzwifehen aber einen Weg durch das Ge 
bürge,vermittelft der Sndianifchen Schanggräber 
von Pampangua und Tagula , Durchzubrechen 
trachten,damit manallda ander Volck durchfaͤh— 
zen / folchergeftalt aber den Feind nöthigen Fünne, 
feine Macht zuertheiten. Der König von Terna- 
ze hatte fehon aus Erfahrung und Furcht gelernet / 
wie er fich im Kriege vorfehen müffe ; Als er nun Die 
Bewegungen der Unftigen ſahe / befurchte er / ſie 


e 


moͤch⸗ 
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jöchten ihn von hinten zu angreiffen zog fich alfo / 
Bin nur die Unſrigen ankamen / nad) feiner Se 
ung zuruͤcke. Und daher Fam es / daß unfere Leu⸗ 
he dißmahl gang Feinen Wiederftand noch Yes 
chwerlichkeit fſunden / wo fie doch. Fahr zuvor der 
zeneral Furtado dergleichen viel und groffe ges 


unden/ auch in der "Belagerung diefes Plases uns 


erfchiedliche Spanier und Portugiefen verlohren 
atte / ungeachtet ihm der Capitain Galinato kraͤf⸗ 
igen und treuen Beyſtand leiſtete: welches alles in 
orhergehenden zu erfehen gewefen iff. 
Es murden aber alle unfere Voͤlcker in gute 
Srdnung geftelletzund erfigedachter Capitain Ga- 
inato, der abermahlsdie Avantgarde comman- 
ireternäherte fich der Feftung und Mauer,biß auf 
nen Musquetenfchuß. Als er hier war fagete er 
ıdem Dom Pedro ‚in beyfeyn des Küniges von 
ydor ‚er habe einige Soldaten / den Platz zu re- 
ognofciren ausgefchicket/ nach deren Bericht / 
nd eigener NBiffenfchafftdie er von der Beſchaf⸗ 
nheit des Drtes habever vor rathfam erachtete an 
ejen gegenwärtigen Pofto ftehen zubleiben / biß 
if die Nacht / da die unſrigen fich bedecken / auch 
atterien aufwerffen und die Canonen drauf 
ingen laſſen koͤnten. Dieſer Rath wurde auch 
billiget und zu Werck gerichtet; indeſſen aber / 
eil unſere Soldaten gegen das feindliche Feur , fo 
ohl aus den Stuͤcken als Musqueten/ gang frey 
inden / daß ihrer viel Eunten erfchoffen. und die Ba- 
illonen dünne gemacht werden / ſuchte Dom Pe- 
| | Ttt dro 


e 





nn enclun. 





zunehmen vor nöthig erachtete / fehickete alfo de 
Cap.Jeande Cubas, einen alten Soldaten / de 
in Flandern lange gedienet7 mit 30. re 
bin’ felbigen Orth anzugreiffen / gab ihm au 
Ordre , wenn er etwan in Noth geriethe / undfid 
des Orthes zu bemeiftern allzu harte — ei 
ihm 
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Jim nur zu wiſſen thun ſolle/ ſo vürnde er ihm einen 


Hien Succurs von Piquenitern zufchicken. Dies 
t Capitain nun machte fich fertig, feinen empfans 


enen Befehl nachzukommen / marchirete alle 
n Verg binan, die Feinde hingegen / um ſich 


m Vorhaben der Unſrigen entgegen zu ſetzen _ 


hicketen auch einiges Wolck auf der Ser Sc 
eaus ihrer Seftung heraus / mit denen der Car 
tainVillagra herum fcharmusterere, In waͤh⸗ 


ndem dieſem Gefechte hatte der Königvon Terz 


ate wahrgenommen / Daß Cubas deßwegen ans 
zogen kam / Diefen Poſten wegzunehmen deſſen 
3erluft er denn wohl verſtund / daß er ihm ſehr 
ichtheilig ſeyn werde / und alſo ſich ſelbſt aufma⸗ 


ete / bey einer fo wichtigen Gelegenheit, feine - 


apfferkeit anzuwenden. Hierauf wurde die Sa⸗ 
e ſchwehrer und das Gefichte heftiger. Cubas 
im endlich wohl biß oben auf den Berg, aber mit 
viel Mühe / und wurde von den Feinden fo febe 
rungen / daß er um den verſprochenen Succurs 
n Piquenirern mufte anhalten laſſen. Es wurs 
ihm auch die Capitains Vergara, Alarcon 


0 Dom Rodrigo de Mendoza mif so. Man - 


jefehjicker/ ehe diefe aber anlangeten, waren ſchon 
eDer andere feindliche Soldaten’ von denen von 
-rnateund Java, ausgefallen , daß alſo das Ges 
dte hitziger / und ie länger ie hefftiger war. Zu 
icher Zeit wurde man auch eines andern Trups 
dieſer Ungläubigen gewahr, die laͤngſt an der | 
angezogen kamen. Die Unfrigen befurchten 
N wet. 0. fig 
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ſich hiebey / daß / wofern die Feinde noch mit ſtaͤr 
ckerer Macht ankaͤmen / unfere Poſten allz 
ſchwach ſeyn moͤchten / lieſſen alfo des Villagr 
unterhabende Leuthe zuruͤcke fodern / und mit ein 
gen andern zuſammen ſtoſſen / die überall hin 
100 es noͤthig feyn würde/ gebrauchet werden folten 
Cubas inzroifchen hatte einen harten Stand / in 
dem ein Capitain gegen ihn gang verzweiffe 
fochte / daß er um Hütffe bitten mufte / die ihm aud 
unter den Capitains Villagra und Cervante 
alfobald gefchicket wurde welche die Feinde tapf 
fer zurücke trieben. Es war aber Cachil Amu 
xa, von deſſen Hertzhafftigkeit vor diefem ſcho 
geredet. roorden / der mit Dem Capitain Cuba 
angebunden / und ihm erftlich zwar mit eine 
Mufqueten-Schuffe den Nand dee Hutes / fan 
denen darauf ftecfenden Federn vom Kopffe al 
gefchoffen hatte , hielten aber nachgehends ein 
lange Zeit einen abfonderlichen Kampff gegen ein 
ander einer zwar mit feinem Degen’ der ander 
aber. mit feinem Campilan oder Sebel. Es be 
richteten auch Die auf den Baumen ſitzende Fr 
wachten / daß die an der Seermarchirenden Bol 
cker / auf unfere Avantgarde zukaͤmen / und dei 
Reg verbeugen wolten / daß man ihnen nicht 
Hülffe kommen könne. Hierauf wurde dem Vi 
lagra Ordre ertheilet / fie mit einem Theile 










Hackenfchügen vom Capitain Cervantes, deri 

zwifchen Die Dellebardirer commandirete / zu vers 

treiben. Auf beyden Seithen wurde tapffer ge 
fochten / 











ochten / d 
er Vortheil ausfallen würde / als die Schild⸗ 
dachten von den Bäumen anzeigeten/ Jean Cu- 
Jas , Der auf Der rechten Hand war / fodere noch 
rehrSuccurs. Diefen muften ihm andy die Ca- 
itains Dom Rodrigo de Mendoza und Pa- 


eng Bemmnay 


cual d’ Alarcon zufuͤhren / und hattenfiea.Srupe 
en Hackenſchuͤtzen dazu bekommen. Hierauf fine 


en die erftgedachten Schildwachten auf den 
zaͤumen abermahls anzurufen, daf die wider den 
illagra fechtenden Feinde nach ihren Mauren zu 
je Flucht nehmen bingegen aber Jean de Cubas 
ochmahls einen neuen Succurs von Piquenirern 
nd Hellepardirern verlange / da denn noch 5o.M. 
hter den Commando des Cervantes hingefehie 
et wurden / wie auchder Villagra mit feinen Leu⸗ 
en. Als diefe beyde angekommen / berichteten 
eoffterwehnten Schildwachten die ſeht nüßlich 
arenund vielzu dem guten Augfchlage des erzehls 
n Sefechtes beytrugen / daß die Feinde in groffer 
nordnung die Flucht nehmen / die Unfrigen bins 
gen auf die Mauren zueileten. Alſo begunte 
imehro das Gefechte nicht weiter zweiffelhaftig 
izufehen/ fondern vor die Unſrigen vortheilhafti⸗ 
r / als bißher / wannenhero auch eine andere 
inrichtung muſte gemacht werden/ um ſich des 
lückeszubedienen. Dieſemnach gab Dom Pe- 
to Ordre, daß annoch einiges Volck mit allen 
rigen Piquenirern diefen zu Hülffe ginge / einen 
Jauffen Mufquetiverund Hackenſchůtzen aber ließ 

Ttt 3 er 
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er bey der Arrieregarde zuruͤcke / ſich dem Feind 
zu widerſetzen / wofern derſelbige feine Leuthe/ auf 
weue/ laͤngſt an dem Ufer anführen wolte. Di 
andern Capitains und Soldaten aber näherte 
ſich immer fechtende der Stadt, und. ale fie fol 
chergeftalt biß an den Fuß der Mauer gelanger wa 
ren / halff einer dem andern hinaufzufteigen. Di 
beyden erſten Die wuͤrcklich hinauf kamen / ware 
je de Cubas und Cervantes, weiche auch bey 
erſeits bleſſiret wurden und deßwegen fich obet 
nicht erhalten Eunten/ fondern herunter fielen. J 
mehr auch Die Unſrigen vermeuneten was zu ge 
winnen / le ſchwerer fchien Die Sache zu werden 
indem Die Feinde aus ihrem groben und Kleinen & 
ſchuͤtze Diufqueten und andern Schieß⸗Geweht 
fehr groffen Schaden thaten / uͤberdiß auch fir 
der Kunſt/⸗Feuer / Steine und anderer Erfindur 
gen / welche fie die Holländer gelehret wohl zu be 
dienen wujten. Dem allen aber ungeachet Deu 
gen die Spanier fo ſcharff drauf / daß fie dem KU 
nigeundden Seinigen nicht Zeit lieffen / fich in dk 
alte Schange der Portugieſen zu werffen / welch 
noch hinter der Mauer / Die angegriffen wurde/ lag 
Es war aber vor die Unſrigen ſehr gut / daß Diele 
nicht gefchehen Eunte z Denn wenn fiehinein fom 
men waͤren / hätten fiefich noch lange genug drig 
nen wehren fünnen die Unfrigen aber fie erſt m 
Canonen befchieffen muͤſſen. Nun if. die 
Schantze zwar gar Hein auc) nicht regulier 98 
bauet oder fonft wohl befeftiget 4. dennoch abe 
Mur 
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ide ſie den Unſrigen zu thun gemacht haben. 
in diefem Tage verrichte Chriftophorus d’ Az- 
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ieta, einalter Soldat und Sergeant Major in 


n Philippinen, fein Amt treu und fleißig indem 

des Generals Befehle aufs hurtiafte an gehoͤ⸗ 
je Ditheiberbrachte / daher man fagen kan / daß / 
eil alles zu rechter Zeit und an benoͤthigten Orthe / 


Azogen ward / er zu dem glücklichen Ausſchlage 


el beygetragen habe. Antonius d' Ordaz, des 


enerals Secretarius, wat Commiſſarius bey 


rArmée, der auch dabey gute Dienſte that / wie 
auch bey den Empoͤrung der Sangleyen ſchon 
than hatte; Er auch in Wahrheit ein Mann 
n gutem Verſtande / und fo wohl zu Krieges⸗als 


ieden- Sachen wohl zugebrauchen war. 


Endlich Drungen die Unſrigen in den Platz 
nein mit wenigem Verluſt / indem ſie an Todten 
cht mehr als ix Manny und zo. Bleſſirte bekom⸗ 
en hatten. Unter den Erſtern / die das Leben 


ıbüffeten / wat der Capitain Cervantes: denn 
s er. / wie ſchon gedacht / zum allererſten auf die 


auer kletterte / in Willens ein Koͤnigl. Faͤhnlein 


nauf zu ſtecken / ſtieß ihn ein Barbar mit einem 
pieffe in ein Auge / andere aber vollends gar wie⸗ 
r zur Mauer hinunter / daß ev den ſiebenden Tag 
auf an ſeinen Bleſſuren ſterben muſte / von ie⸗ 
rman aber ſehr beklaget wurde. Er hatte etliche 
age zuvor / feinen Eifer zu verſtehen zu geben / in 


efellfehafft anderer geſaget: Ihr Herren / ich vers, 


here euch / der Ochſe ſoll ung nicht entlauffen / 
J— Str 4 oder 
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oder es ſoll mir mein Leben Eoften rmdh hatte damit 
auf das gemeine Stier⸗Gefechte in Spanien ge— 
zielet; Er hielt auch fein Wort / indem er biß auf 
den legten Athen / und bi ihm Arm und Bein ent: 
zwey geichlagen worden / fochte, Indeſſen aber 
waren wenig rechtſchaffene Spaniſche und India; 
niſche Officirer unbleßiret davon kommen. Von 
den Ternatanern und Javanern wurden viel ges 
toͤdtet / wie es denn auch etlichen Hollaͤndern das 
Leben koſtete / als welche gewiß tapffer und ale 
verzweiffelte Leuthe fochten / auchoffentlich ſage— 
ten fie würden vor ein groß Unglück achten, went 
fie ihr Leben der Gnade und Hoͤfligkeit der Spa 
nier zu dancken haben falten. 

Ob nun gleich Dom Pedro der Gerechtigkei 
feiner Sache verſichert war / ſo hatte er ſich doch 
nicht eines ſo geſchwinden und gluͤcklichen Ausganı 
ges verſehen. Denn er hatte ſich Rechnung ge— 
mache / er würde muͤſſen Batterien aufiverffen 

und die feindlichen Wercke ordentlich‘ beſchieſſen 
laſſen / welches nicht ohne groſſe Befchwerligfeit 
geſt hehen koͤnte / indem er doch das ſchwehre Ge— 
ſchuͤtze wuͤrde muͤſſen aufführen da denn uͤberaus 
groſſe Mühe machen wuͤrde / daſſelbe an gehörige 
Orthe zu bringen / wo die Batterien angeleget wer⸗ 
den ſolten / der Boden aber gantz unbequem dazu 
und faft Feine Erde / die Sand⸗Koͤrbe damit zU 
füllen / zu finden war / die groffe Menge Stein 
hingegen verhinderten » daß man nicht leich 
Tra ncheen machen kunte / und alfo zu — 
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ſtund / daß es ſchr viel Vock Foften dhicffte, ehe: 
inan die Artillerie im Stand fegen koͤnne den 
Platz damit zubefchieffen. Diefemnach war. es 








geſchwinder von ftatten gegangen, als manga II 


dacht oder gehoffet hatte / und weil fich die Unſri⸗ 
gen ihres Gluͤckes zu bedienen vermeineten / bemeis 
fierten fie fich. der Feſtung ohne weitere Mühe, 
morinnen fie 43. groffemetallene Stückes eine groß 
fe Anzahl Eleine eiſerne auch Waffen / Munition 
und Proviant genug funden. Als nununfere Leus 
the in die Stadt Famen fingen fie an zuplündern, 
dern Dom Pedro hatte ausruffen laſſen daß alle 
diejenigen Feinde / diemaninnerhalb 4. Tagen gez 
fangen bekommen wuͤrde / Sclaven bleiben folten 
Die Capitains aber dieffen bey der alten Kirche 
S. Pauli ftille halten welche vonden Feinden war 
mit Erde angefüllet worden / fich derfelben ftatt eiz 
nes Bollwercks zu bedienen: } | 
Als man nun gu beratbfehlagen anfing / was 
weiter zu thun ſey waren die Meinungen unters 
fehiedfich.  Einiger Gedanken gingen dahin / man 
folle das bißher Gewonnene zu erhalten trachten, 
andre aber wolten man folle fein Gluͤcke aufs eilfers 

tigſte weiter treiben und alſo die Haupt⸗Feſtung 
angreiffen und wegzunehmen ſuchen / dieſer letztern 
Meinung waren die Capitains Vergara und Vil- 
lagra, die Hitze der Soldaten aber ſo groß / daß eg 
ſchien als wenn fie alle Gefahr uͤbertrogen wolten / 
wie denn einer unter ihnen den Capitain Villagra 
auf die Armen nahm und ihn ſolcher Geſtalt über 
DTtt zehen 
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zehen zehen Schritte forttrug / und zugleich zu zu ihm ſage⸗ 
te: Drauf loß / drauf loß / mein Capitain. Die⸗ 
fer Soldate war von der Compagnie des tapf⸗ 
fern Arragoniſchen Capitains Sevil, der eben⸗ 
falls gerathen hatte weiter zu gehen. Als er nun 
den Villagra wieder loß ließ / gab ihm der Capi- 
tain einige Stock⸗Streiche 7 weil er ihn fo unhoͤf⸗ 
Sich und wider feinen Willen gefchleppet hatte, dies 
- fer hingegen, bücfte den Kopff und machte einen 
Schertz draus / ſchwur dazu bey dem heiligen Sa⸗ 
crament und ſprach: Gebt mir immer noch ein⸗ 
mahl ſo viel Schlaͤge / iedoch daß wir weiter drauf 
sehen. Als nun Vergara und Villagra-Diefe 
groffe Begierde ſahen / griffen ſie mit ihren weni⸗ 
gen Leuthen die Haupt⸗Feſtung wuͤrcklich an / be⸗ 
meiſterten ſich auch derſelbigen; Sie waren auch 
wohl Die Erſten die durch die Pforte hinein kamen / 
aber nicht die Erſten die oben hinauf fliegen. Da 
fie nun eileten / Die Treppe auch hinauf zu kommen / 
lieff neben ihnen ein alter Goldate 7 Nahmens 
Barela, der Foͤrderſte im Gliede von der Gompa- 
gie des Capitains Cervantes her und da fie 
zu der Thuͤre eines Saales kamen / ging er hinein 
und nahm von einem Schenck⸗Tiſche / der in ſelbi⸗ 
gem Saale war / eine koſtbahre vergoldete Gieß⸗ 
Kanne / die auf Arth eines groſſen Blumen-Ge 
fäffes fehr kuͤnſtlich gemacht war z und fagete zu 
den Capitains, ihr Herren / dieſes nehm ich zu ei⸗ 
nem Zeichen und Beweißthum / daß ich mit euch 
zugleich hierein kommen bin ; Es blieb es 
eſes 
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dieſes Stück zu ſeinem Gigenthums ohne daß ſich 
ihn jemand widerfeget hätte, vielmehr ſprachen alle 
diejenigen die diefes ſahen und feine Worte das 


bey höreten e8 ‚gut / und lobeten ihn, Hierauf 
wurde. auch der Pallaſt Preiß gegeben / daß die 
Soldaten darinnen nach Belieben haufen mochs 
ten / und obgleich Dom Pedro. fie gerne einges 


ſchrencket haͤtte wolte ihm doch niemand gehor⸗ 
chen / biß gantz auf die letzte da die erſte Hitze inetz - 


was verrauchet war. 


Der Königvon Ternate hatte inzwiſchen 


den Plas auch Ichon verlaffen / und die Holländer 
als fie, fahen Daß er überwunden war / und feine 
Sachen fo übel ablieffen / hatten fich ebenfals das 
von gemacht/und diefen Pringen feinen-Unglücke 
überlaffen. Es folgeten ihm in feiner Flucht und 
Verwirrung mehr nicht als fein Vetter der San Sir 
ac von Mofaquia der ihm noch ein Herge eins 
ſprach und Rath mittheilete wie auch die Königin 
Celicaya und. einige andere Weibes⸗Blildern. 
Mit Diefen ſetzete er fich aufs eilfertigfte hinter der 
Dauer aufetliche Carcoas von Mofaquia, da fich 
denn auch der Prinz Gariolano fein Sohn’ und 
eine kleine Anzahl Holländer zu ihm funden. Cie 
ieffen aufs. ſchaͤrffſte und geſchwindeſte alß möge 
ich mar rudern / Famen auch in kurtzen auf der In- 
fül Gilolo.an / bey der Schantze Sabubu die erſt 
Eurg vorher erbauet war. Die übrigen Holläns 


Der + hatten fich auf Barquen begeben zund waren 


endlich quf ihr Schiffentfommen. 
| Tu 6 Im⸗ 
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Inmittelſt lieffen die Soldaten ohne alle Ord⸗ 
nung und Gehorfam i inder Stadt herum / raubeten 
und pluͤnderten in allen Haͤuſern und alles was die 
Inwohner von Ternate in ihre Vermoͤgen hatten, 
Dom Pedro hingege bemühete fich feiner feits auch 
hierinnen einige Ordnung zu erhalten / und die Hitze 
und Unerfättligkeit dee Soldaten einzuſchrencken / 
damit doch wenigſtens einiger Schein eines Ge⸗ 
horſams / und das Anſehen regulirten Kriegsleuthe 
übrig bliebe. 
Als fie das Hauf eines Cachils plůnderten / 

fand ein Achutant, nahmens Petrus de Lerma, 
ein Bild der Heil. Jungfrau und Mutter Gottes / 
welches ziemlich gut ausgeſchnitzet war / auch ſauber 
und gar wohl gehalten zu ſeyn ſchien / als men es uns 
ter Chriſten Haͤnden geweſen / woraus man auch 
muthmaſſete daß der Cachil wohl ein Chriſt ſeyn 
möge. Dieſes Bild nahm Lermaundbrachte es 
dem Dom Pedro, der gleich dazumahl auf dem 
Bollwercke unfrer lieben Frauen war / erzehlte ihm 
auch die Arth und Umbſtaͤnde / wie er es bekommen. 
Der General empfing es auch mit einer gebuͤhrli⸗ 
chen Ehrerbiethung / und alle Chriſten thaten deß⸗ 
gleichen mit einer ſolchen Andacht/ daß ihnen auch 
wegen der fonderbahren Umftande die dabey vor⸗ 
lieffen die Thränen aus den Augen floflen wie fie 
denn auch alle auf die Knie fielen / und ihr Gebethe 
verrichteten. Zu gleicher Zeit am auch ein Sol⸗ 
dat der auffeinen Armen ein Elein Mägpdlein von 
ohngefäbr drey Fahren getragen brachte welches‘ 
zwey 
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zwey Stiche durch den Leib hatte / jedoch noch nicht 





todt war. Aus den Rubinen und Perlen / welche. 


es an ſich hatte / urtheilete many daß es reiche Eltern 
haben moͤchte. Dieſes arme Kind hatten die vols 
len Soldaten / deren Grauſamkeit ſonderlich in der 
erſten Hitze Fein Erbarmen ſtatt finden läffets nicht 
verſchonet / wiewohl es doch nicht mit Fleiß / ſondern 
hinter den Vorhaͤngen eines Bettes / wo es geſte⸗ 


cket / geſtochen worden war. Jederman hatte mit 


demſelben / wegen der unſchuldigen Jugend ein 
groſſes Mittleiden/ und der P. Rocque von dem 
Orden St. Auguftini, Feld⸗Prieſter bey der Spas 
nifchen Infanterie , vermeinete nicht übel gethan 
zu ſeyn wenn man diefes Mägdlein tauffete. Es 
wurde auch alfobald in einer Sturmhaube Waſ⸗ 
fer herzu gebracht’ / woruuf der Pat. Rocque die 
Tauffe verrichtet Dom Pedro d’ Acugna aber 
ſelbſt Gevatter dabey feyn wolte. Es ward Ma- 


ia Agyptiaca genannt, weil der Tag diefes Gies 


ges der erſte April war / an welchen das Feſt dieſer 
jroffen Heiligin / welche dieſen Rahmen ſůhret / ges 
eyret wird. 

Es wurde auch damahls gemeldet / daß ein 
Soldat in das Hauß eines von den vornehmſten 
Inwohnern über die Garten Mauer geſtiegen waͤ⸗ 
e / und darinnen eine junge wohlbekleidete und ſchoͤ⸗ 


e Jungfer ohngefehr 14. oder ix. Jahr alt / gefunden 


aͤtte. Dieſe als fie den Soidaten erſehen wäre 


vollem Weinen geflohen / und wieder in das 
auf hinein gelauffen / umb ſieh vor feinem Grimm 
| zu 
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zu verbergen / habe aber nirgends ihre Sicherheit 
gefunden / dannenhero fie ſich nach der vornehm ſten 
Thuͤre des Hauſes / die auf eine andre Gaſſe ge 
gangen / begeben / und allda ſich zu retten geſucht. 
Es habe ſich aber zugetragen Daß eben als fie her⸗ 
aus gehen wollen ein ander Soldate zu dieſer Thuͤr 
hinein gehen wollen und fie aufgefangen, derjenige 
aber / der ihr aus dem Garten nachgefolget / fie zu 
‚gleicher Zeit angefaffet. Die arme Indianern) 
weiche fich alfo in den Händen zweyer Soldaten be 
fand / habe geweinet / und in ihrer Sprache fie um 
Gnade und Barmhertzigkeit angeruffen / ein jeder 
Soldat aber habe mehrgedacht allein ſich ihrer zu 
bemeiftern / und fie zu feiner Sclavin zu machen 
als auf ihr Weinen und Bitten Achtung gegeben. 
Ein jeder brachte feine Urſachen vor und wolte fein. 
Recht an fie behauptenzeiner aber von ihnen, als 
er fahe daß fie nurdie Zeit mit dergleichen Zanck 
unnuͤtzlicher Weiſe verderbeten , nahm feinen 

Dolch / und gab der armen Schavin/ mit einer 

barbarifchen Raſerey unterfehiedliche Stiche, ſa⸗ 
gende: Sie foll weder deine nach meinefeyn. Hier⸗ 
auf viel die Sungfer alfobald zur Erden und blieb in 
ihren Blute ſchwimmende liegen, die Soldaten 
ober giengen weiter und füchten Gelegenheit ana 





derswo Beuthe zu machen. Hier kan man nicht 
vorbey die Geheimen und tieffen Gerichte der Goͤttl 
Vorſehung zu mercken. Cine von diefen Indins 
nerinnen welche verwundet und zum Pode zuge⸗ 
richtet / auch fünften fo wohl Alters / als der vVar⸗ 

| wun⸗ 
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w undung wegen unfähig war / die Gnade 
Gottes durch die Heil: Tauffe zu ſuchen / bekam fie 
nichts deftomeniger durch die alweiſe Einrichtung, 
der allerhöchften Vorſorge; die andere aber / welche 
zu gleicher Zeit/ und bey eben diefer unglücklichen 
Krieges⸗Noth das Leben verlohr / mufte annoch in 
der Finſterniß des Alcorans oder der Heydnifchen 
Abgötterey fterben und umbfommen. Andeffen 
ging der General weiter. biß zu der KircheSt.Pauli, 
welche gans offen Hund und verunreiniget war. 
Diefe befahl er auf dag allergeſchwindeſte zu ſau⸗ 
bern und mir Zweigen von grünen Baumen/welche 








die Soldaten herzu hohleten / auszuzierenvließ nachz 


mahls einen Altar aufrichten und das obengedachte 
Marien⸗Bild drauf ſetzen / wornach mit hoͤchſter 
Andacht der Geſang Salve Regina geſungen muss 


de in welchen Die Heilige Mutter Gottes von 


infrer Kirche angeruffen wird. 

Es fehlete numehro zu einem vollfommenen 
Siege nichts weiter ale die Perfon des Königeg/ 
der Printzen / dei Sangiacs und der ihm nachges 


ölgeten andern vornehmen Perfonen annoch in 


ie Hände zu befommen. Der General nahın 
nztoifchen Die Feſtungen in Beſitz / und ließ im 
Nahmen und don wegen unſers Koniges Philip- 
IT. die Fahne mit der Cron Spanien Wapen 
ufftecken 7 welches unter Dem Klange allerhand 
nftrumenten und dem Donnern der Canonen 
efchahe: Des andern Morgens drauf fehickteer 
en Capıtain Villagra quf wey Galeren mit 
100 
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100. Mann aus / den en König von Ternate, ‚der 
nach der Infül Gilolo geflohen war / zu verfolgen 
und wo müglich gefangen zunehmen. Es ging auch 
‚der König von Tydor und fein Sohn / mit ihrer 
Flotte / welche in zwey Tanguas und i5. Carcoas 
beſtand / und worauf 1000. Mann waren, mit ih⸗ 
nen. Der Capit. Chriſtophorus de Villagra iſt 
von dem Geſchlechte Aquilar del Campo, ein 
Sohn Martini del Pozo und der Dame Da- 
miana de Villagra , welches beydesfehr edle Ges 
fehlechter find, und in ihrer Sreundfchafft vorneh⸗ 
‚me Perfonen haben. Es iſt auch Diefer Capitain 
fehon über 20. Jahr in Ihro May. VIREN? und 
hat in Neu⸗Spanien / Gvatimala, inden Philip- 
pinen aufMindanao und in den Molucken gez 
Dienet / allwo er fich faft in alien Gelegenheiten/ 
Die inden Kriegen wider die Barbarifehen Natio- 
nen vorfielen/ hatte gebrauchen laffen. Es verz 
dienet aber feine Tapfferkeit / welche erin dieſer Ich» 
ten Adtion , fo näglich angewendet / wohl / daß 
man etwas abfonderliches von ihm gedencket / wie 
wir izts sethanhaben. ” 

Den 3. April Fam der Konig und Printz vom 
Tydor , nebft unferm Capitain Villagta, bey 
der Schange Tacoma, auf der Inful Ternate 
on, Allda funden ſie den Cachil Amuxa, ben 

: braveften Dann von allen Snnwohnern der Infüh 
der auch des Königes nechfter Vetter und obrifter‘ 
General war. Zu dieſem fihickte Villagra den: 
Antonio de Silva, der Die N 
en 
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Jen konte / und ließ ihm einen gewiſſen Vortrag 





hun + da fich dann auch Amuxa bereden ließ / 
jebſt etlichen bey ſich habenden Hollaͤndern zu er⸗ 


eben. Sie wurden alſo als Gefangene nach der 
Stadt gefuͤhret / iedoch ſehr wohl: und hoͤflich vers 
jalten/ wiewohl fie auch ihrer Seits gang frifch 
md munter ausfahen/ daß man fienicht vor Übers 
vundne erkennen füllen. . Als fie. gedachte. maſſen 
der Stadt anlangeten / wurden fie dem Dom 


edro d’ Acugna überliefert + welcher ihnen viel - 


Hoͤflichkeit anthat / und fie ſehr güthlich verhielt, 
uch ihre Hershafftigkeit lobete. Der Cachil 
nd Capitain Jean de Cubas erfenneten auch 
nander + und erinnerten fich ihres gehaltenen 
dampffes / undder einander gegebenen Wunden / 


aher fie aber gan gute Freunde wurden. Andre 


Jortugiefifche Capitains mehr gingen: gleichfalls 
in / ihn zu beſuchen / und als fie feine Tapfferkeit / 
ie ſie in dem Gefechte an ihm wahrgenommen / lo⸗ 
eten / hengte er ihnen mit eigner Hand: goldne 
alß⸗Baͤnder oder Ketten an / mit einer ſolchen 
epmüthigen und Cavallirifchen Arth / wie Sol⸗ 
aten zu thun pflegen / bath fie auch / ſie moͤchten die 


ochachtung / die er vor fie hatte ſich gefallen la 


n / und das geringe Geſchencke / womit er ihnen 
lbige bezeigen wolte / guͤthig annehmen / worauf 
e auch nicht ermangelten / gebuͤhrender maſſen ſich 
ifs hoͤflichſte zu bedancken. 
Nicht lange hernach ging Villagra aus der 


Stadt auf Parthey aus / und ce auf dem Wege/ 


Bu den 
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den Sangiac von Mofaquia, welchen er nebſt ſei— 
nen zwehen Enckeln ohne Widerſtand bekam 
Als ſie nach Ternate gebracht wurden / bathen 
fie, daß fie mit Dom Pedro reden möchten / all— 
100 fie ihm verficherten daß fie jederzeit gewuͤnt— 
fchet , wieder unter des Koͤniges von Spanien 
Schuß zu kommen woran ſie aber ihr Vetter / der 
Königs verhindert : Weil er nun allen guten 
_ Math, den man ihm gegeben / huchftz gedachten 
May. fich wiederum zu unterwerfen / und den 
Eyd der Treuer wie ehmahls / wiederum abzules 
gen / verworffen / fo habe er fich durch feine Hart— 
näckigkeit felbftin Unglück gebracht / denn er habe 
alles nicht glauben wollen fondern feine eigene Ger 
Dancken allen andern guten Meinungen vorgezogen. 
Diefer Hochmuth und Widerwaͤrtigkeit / fprachen 
fie, bat ihn in den unglückfeeligen Stand worins 
nen er ſich iso befindet verfeßet 5 wo ihr es aber 
verlanget / wollen wir mit ihm reden / und verſu⸗ 
chen ihn dahin zu bringen daß er fich euch ergebes 
Im übrigen wollen wir euch alle felbftzverlangete 
Berficherung geben’ Daß wir vor unfte Perfon 
nicht zu entwiſchen füchen wollen noch den geringe 
ften Betrug im Sinnehaben. Ihr koͤrmet nur ei 
nigen von euren Allervertvauteften Befehl gebenz 
mit dem Könige folche Traktaten und Vergleich 
zu macheny wie ihr fie vor euch am allervortheils 
hafftigften befinden möge. Die Veraͤnderun 
unftes Zuftandes machet uns wenig Sorge dent 











wir haben uns fchon längft verfehen etwas 
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hen zu erfahren; Was unsa 
uͤmmert gefallen, ift geweſen / daß wirunfte fehußs: 
ige Treue ‚nicht haben erweiſen koͤnnen indem: 


vir uns anderswo verbündlich und gezwungen / 


pie auch in ungluͤckſeeligen Zeiten befunden haben, | 


Dem Dom Pedro gefiel diefer / ihr Eifer / und fas 
eteihnen daß die Wahl welche fie getroffen ohn 
weiffel die befte waͤre Und das fichenfte Miccety 
eu Koͤnig von Spanien zu bewegen/ in Anfehung 
ter / ob fie gleich überwinden gank glimpflich 


‚verfahren und fie feiner gewoͤhnlichen Konigl. 


made genicffen zu laffei. Gab ihnen auch alfohald. 


Rachts, dem Künige und feinem Gohne Sebens 


Sicherheit, zu nerfprechen, . Afo ferten fich Diefe 
yde Cachils zu Schiffe / nebſt Paulo de Lima, 
tem gebohtnen Ternataner, der auch ein klu⸗ 
ty vernünftiger, und dem Indianifehen Könige 
ohlbekandter Mann war. ' Villagra comman.. 
rte dieſe Schiffe / und ging damit unter Seegel 
ch der Inful Batochina, allıvo fie bey Der Fe⸗ 
dajelöjt mit vielen Umatmungen und Thränenz 
fie ibm aber den Vorſchlag thaten ſich zu erge⸗ 
kunte er ſich Dazu nicht entſchlſeſſen/ eg wuͤr⸗ 

dern vor allen Dingen ein Salvus Condu- 

sin guter Form gegeben. Diefes wurde ibm. 
‚teichtlich Angewilliget 7 und Dom Pedro 

Er hm alſo bald denfelbigen , und verſicherte 
dar mien feines Lebens / mitallen dergleichen 

ichen Worten / wie fie der Chrerbiethigkeit ges 
u ——— hen 





— — BR 
am meiften bez 


ng Sabubu anlanaeten. Der Koͤnig empfing 
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gen eirie Königliche Perfon gemäß twaren. Es 
war auch diefe Berfiherung gang unbeſchrencket / 
und der Gewalt die er hatte gleichformig: Das ir 
Beige aber und die abfonderlichen Bedingungen) 
unten welchen er Das Keben behalten ſolte / wurd 
dem Wohfgefallen des Königes in Spanien vor 
behalten. Als nun der General dieſen Salvum 
Condudtum in gehöriger Form ansfertigen la 
ſen / ſchickte er ihn Dem Könige von Ternate ‚tel 
cher fich auch entfchloß in die Stadt zu Fommen) 
und / nebſt dem Printzen feinem Sohne den Sarı- 
giacs und Cachils, die bey ihm waren den Dom 
Pedro ſich zu ergeben’ wiewohldie Königin Celt 
caya ‚ welche er jederzeit hefftig liebete / gan Dt 
driger Gedancken war. Dieſes wurde nun aud, 
volzogen und fegten fie fich alterfeitg auf 3. Tan 
guas, und als fie unter Weges den Villagra all 
trafen, gingen fie auf feine Galeren übery umb {ob 
cher geftalt ferner biß zum General zugelangen. 

Als fie vor der Feftung Tacoma vorben fuhr 
ren / wuͤntſchete der Koͤnig / daß er feine Mutter / wel 
che darinnen war / beſuchen koͤnte / trug es auch dem 
Villagra vor / der ihm dieſen Gefallen erweiſen 
wolte / und darein willigte; alſo wurden die RU 











tigkeit / und nicht die geringſte Kleinmuth fpühren 
ſprach ihm vielmehr ein Hertze ein / Daß — il 
o 
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Dollmetſcher verſicherten / es ſey bey ihrer Unter⸗ 
zedungyfo viel fie vernehmen koͤnnen / von dieſer 
Deingefin nicht das wenigfte geredet worden’ daß 
entweder mit der weiblichen Schwachheit oder 
mit der natürlichen Liebe einer Mutter / entſchuldi⸗ 
get werden duͤrffte. Sie habe ihn auch garnicht 
mit vergeblicher Hofnung / fich einmal zu racheny 
getröftet  fondern ihm mit gutem Grunde vorge» 
Rellet/ daß man der Noth weichenund der Gerech⸗ 
tigkeit des Himmels / die unfer gantzes Thun und 
kaffen eintichtet / fich unterrwerffen müffe, 

Indem fiefich. hier etwas aufhielten / ſchrieb 
Yıllagra dem Dom Pedro, und gab ihm Nachs 
icht von dem / was vorgegangen waryun daß er den 
ßoͤnig von Ternate eheſtes bey ſich ſehen würde. 





Hierauf ſendete der General den Sergeant Ma- 


or Chriftophorum d’ Azcueta zum Koͤnige / 
md ließ ihn mit vielen Complimenten bewill⸗ 
ommen / dem Capitain Villagra aber nicht allein 
agen/ er folle ihm allen Refpedt erzeigen  fondern 
uch ingeheim befehlen / daß er fo viel möglich, je⸗ 
och gantz unvermerckter Weiſe / eilen ſolle / wieder 
ach Ternate zurück zu kommen / indem noch gar 
jel zu thun / und Eeine Zeit zu verlieren wäre. Und 
ewiß iftes ein Zeichen einer groffen Klugheitznach 
em Siege nicht einzulauffen. Diefemnach gins 
en fie.den 9. April gegen Abend von dar ab nach 
Dernate zur langeten aber erft gang fpät in der. 
acht allda any weßhalben fie auch nicht in die 
Stadt fommen kunten. | 
az Es 








nun 
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Es kunte ſich aber der Koͤnig nicht enthalten, 
einige Zeichen feiner Beſtuͤrtzung ſehen zu laſſen / ale 
er die Stadt zu Geſichte bekam, das Maffeln der 
Spaniſchen Trommeln hoͤrete 7 und die andern 
Merckmahle betrasdtete, daß diefe Meilter darin— 
nen/ und er gezwungen waͤre Das Koch derjenigen 
auffich zu nehmen / welches er immer von fich fehüt: 
teln wollen / und Deren Befehl forthiu zu gehorſa 
men / die er vor dieſem fo verächtlich gehalten hatte 
Indeſſen bemuͤhete er fic) ader doch die Nacht ii 
ber / feine Eummerhaffte Gedancken in etwas zı 
vertreiben, gleich wie ein Kranker nicht unterläffet 
zuweilen mit Gefunden gang gerne umzugehen. Au 
den Morgen gab der General Befehl / das famt: 
liche Volck zu verfammfen und in Ordnung zuſtel 
len daß der König bey feinem Austritt mitten hin 
durch pafliren Fünne. leichfals wolte er auch 
haben/daß der Gefangene dem KönigevonTydor, 
der mit feiner Flotte noch im Hafen lag / eine Vifite 
geben ſolte / wowieder er fich zwar / ſo viel moglich 
ſtreubete / ob ihm gleich der Obriſte Efquivel und 
die andern Officirer ernſtlich zuredeten / daß er & 
thun ſolle / endlich aber doch ſich dazu entſchloß / e 
mochten ihn nun ihrellrſachen / oder ihr ſtarckes Am 
halten dazu bewogen haben. 4 





Hierauf nun ließ man die Galere , worauf e 
war / gegen die Flotte des Koͤniges von Tydor at 
rudern / und wınden / als fie nahe binzu Fam / DU 
Stuͤcke gelöfe. Der König von Tydor erwat 
tere ihn auf feiner Capitana , unter einem 
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Damaftenen Zelte. Alsdiebeyden Galeren nas 
be zufammen geführet und an einander. mit Ketten 
feſt gemachet waren / blieb alles eine Zeitlang ftilles 
‚nachmahls aber wurden die Borhänge/hinter wel⸗ 


chen beyde Könige bedeckt ſaſſen / aufgezogen. Hie⸗ 


mit zeigete ſich ein jeder auf ſeiner Galere dem an⸗ 
dern / thaten aber eine ziemliche Zeit nichts /als daß 
fie einander / ohne Wort ſprechen / anſahen. Ends 
ſich rufte der König von Ternate, als der uͤberwun⸗ 
dene / einen von feinen Vettern zu ſich / welcher zu 
ihm hintrat / und fich für ihm auf Die Khie niederleg⸗ 


fe ;diefem fageteder Koͤnig etwas ins Ohr und ber 


fahl ihm, feinetwegenzu dem Könige von Tydor 
zu gehen / und mit ihm zu reden. Diefer war bereit 
es zu thun / ging alfo auf die andereGalere hinüber 
neigete und bücfere fich aus Ehrerbierhigfeit auff 
bielerley Art) und Weiſe / und mit allerhand Ce-' 
remonien , toelche fie Zambaya nennen, fiel auf 


die Knie / ſchloß die Handezufammen,hob fie auff 


biß zum Geſichte / und endlich Eüffete er dem Könis 
je von Tydor den linken Fuß. Nachdem dig 


gefchehen, legete er das Compliment von feinem . 


Better ab/ undredete Dabey gang langfam.. Alle 
Hegenmärtige verwunderten fich/ als fie ſahen / wie 
er König / in waͤrender diefer Rede + die Stirne 
ungeltezund allerhand Zeichen der Bermunderung 
ind Bekuͤmmernißes von fich blicken ließ. Als 
un der Vetter Des Koͤniges von Ternate zu reden 
ufgehövets begab er fich wieder zuruͤcke. Wor- 
uf denn der von Tydor eine Zeitlang gleichſam 

Um 4 im 
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im im Sweiffel blieb. blieb, was: zu thun n feuv jedoch dh endlich 
einen Cachil , feinen Befreundten und Fieblingr ji 
fich ruffete. Mit dieſem redete er aufeben die Arth 
mie vor gedacht worden / und, befahl ihm / auf ein 
gang ernfthaffte und Majeftatifche Weiſe / was &ı 
feinetwegen Dem Könige von Teernate vor ein Ge 
gen -Compliment machen folle. Dieſer Abge— 
fandte/ nahm eben die Ceremonien in acht / wii 
der vorige fam allo auf unſte Galere, und nach: 
dem er Alles was Die Zambaya erfodert/ gethar 


hatte / legte ex fich vor dem Koͤnige von Ternate 


auf die Knie nieder und überbrachte ihm die Ant 
wort Die ihm war anbeiohlen worden. Der Koͤ⸗ 
nig hörete ihn mit eben dergleichen hoch⸗muͤthiger 
und Majeſtaͤtiſchen Minen an / als wann er der U 
berwinder geweſen wäre. Er blieb auch gleich 
fals einige Zeit / ohne ein Wort zu reden / oder ſich 
fonft zu bewegen / ftille ſitzen / ſtund aber hernach 
auf / und ging auf die Capitana des Koͤniges vor 
Tydor hinüber / welche wie fehon gedacht an Di 
Galere worauf er fich befand / fefte gemacht war) 
wobey ihm fein Sohn der Pring und die vornehm 
ften Ofäicirer begleiteten. Alß fie nun bey einanı 
der waren / machten fie viel Complimenten, und 
beehreten ſich ſehr mit einander / ehe ſie ſich niedet 
feßtenvendlich fegte fich Doch der Künig von Terna- 
te zu eiſte fein Sohn aber der Pring mufte an 
feinen "Befehl dem Koͤnige von Tydor alle Ceres 
monien der Zambaya erweiſen / und ihn den Fuß 
kuͤſſen. Damit aber des Koͤniges I 

nicht 
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nicht eben dergleichen thun muſte / hatte ihn fein 











Herr Vater / vor Des Koniges von Tiernate Ans 


kunfft / von hier weg gefebicket. Diefe zwey Koͤ⸗ 
nigevedeten von allerhand Sachen mit einanders 
der von Tiernate aber infonderheit von feinem ietzi⸗ 
gen Zuftande und Ungluͤcke / iedoch mit guter 
Standhafftigfeitz Cachil Amuxa mifchete fich 
in ihr Geſpraͤche mit ein’ und fagete zu dem 
Könige von Tydor, mit ziemlich echobener 
Stimme / daß e8 Antonius deSilva und Paul 
de Lima wohl‘ wahrnehmen kunten: Mein 
Rönig! Wie dürffen nicht in: vorberge 
benden Zeiten Exempel ſuchen su beweifen / 
wie wenig die Menſchen auf ihr Gluͤcke bauen 
dürffen. Seit vielen "Jahren bat die ganze 
See hierumb / und alle Propingien von Indien 
biß in China gezittert / wenn man den Nahmen 
des Boͤniges von Ternate genennet. Niemand 
wuſte wo er für feinem Zorne ſolte ſicher ſeyn. 
Ken Schiff unterſtund ſich in dieſem ganzen 
Archi-Pelago obne unſere Kinwilligung die 


Seegel aufzujpannen; Bein König unterſtund 


ſich / mit einen andernein Buͤndnuͤß sufehlüffen, 
oder das geringſte zu thun / ohne Vorwiſſen 
oder Beyhuͤlffe desjenigen / den du ietzo als ei⸗ 


nen Gefangenen vor dir ſiehſt / du ſelbſt furch⸗ 


teſt dich vor ihm nicht unbillich / als vor einem 


gefaͤhrlichen Nachtbar und alten Feinde. Al 
les dieſes iſt ietzo veraͤndert / deine Furcht iſt 


vorbey / und ſeine Hoheit iſt gleichſam in einem 


Uun 5 Au 










| 
/ 
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Augenblicke verfchwunden. Sein ganzes An 
febeniff den Spaniern indie Haͤnde gerathen 
welche fich fo wohl feines Königreiches, all 
auch feiner Perſon bemächtiget. Jetzo fichefi 
du vor deinen Augen denjenigen / deffen Herr 
ſchafft fich fo weit ausgebreitet hatte / und dei 
numebro kaum den Nahmen eines Könige, 
noch übrig behalten kan / der auch ſonſt nicht. 
zugewarten oder zuhoffen hat / als was ihm di 
Gnade und Gunſt feiner Seindemittbeilen wel 
len. Alles diefes aber was ich itso ſage / zielet au 
nichts andess ab / als daß du betrachten ſolleſt 
daß ietzo nicht Zeit iſt rauf Rache zugedencken 
ſondern vielmehr eine herrliche Gelegenhen 
dich zu pruͤffen / und zu erkennen ob dein Hert 
wahrhafftig großmuͤthig ſey. Das Glück 
giebet dir ein ſchoͤnes Mittel an die Hand ein 
fonderbabre Probe davon abzulegen. Diefet 
Aönig / dein Derwandter und dein Feind / iſt ie 
Bund ein UÜberwundner und Gefangener 
Ws Eönte man mehr fagen wenn man ein 
ſchimpfliches und elendes& eben vorfkellen will: 
Errinnere dich alſo bey diefer Belegenbeit einer 
Schuldigkeit / welche die Natur nur edlen und 
geoßmütbigen Seelen eingepflanget bat 
Schlage deine Huͤlffe diefem unglücklichen Sür« 
ſten nicht ab und wo dus fie ja ihm / als deinem 
Anvermandten nicht gewaͤren wilſt / ſo gewaͤ⸗ 
re ſie ihm zum wenigſten als einem Feinde der 
derſelbigen nicht unwuͤrdig iſt / weil er in — 
in 
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Ungluͤcke worinnen du ihn ſieheſt / weder durch 
Zartlichleit noch Zaghaftigkeit verfallen iſt. 
Er hoffet von dem Gouverneur von Manilla 
Ind General der Spaniſchen Armee einige 
Gnade zuerbaiten. Verbindre doch diefelbis 
genicht / laß dir es vielmehr eine Sreude imd 
Ehre ſeyn eber vor ibn zu bitten / und dich ibm 
guͤnſtig su erzeigen’alsdich mit feinemlinglüce 
zu verbinden und ihn zu verfolgen. Ich Hofa 
ſe / du werdeft nicht abfchlagen bey dem Gene- 
al vor ihn zu bitten ‚daß er ibn wiederum in 
fein Reich einfige / wodurch denn die Freund, 
ſchafft Die vor langen Zeiten / und aus vielerlep 
Urſachen / zwiſchen uns feyn ſolte zum wenig- 
ten ietzo anfange zu bluͤhen und indem Zergen - 
Des Boͤniges von Ternare ‚durch die Danckbars 
keit welche er vor fo eine groſſe Wohlthat 
ſchuldig ſeyn wird / ſeſt einwurtzele. Endlich 
‚erinnere dich auch / daß du ein Menſch biſt/ 
wie wir / und daß weder du noch deine Nach⸗ 
folger ein Privilegium haben / das euch verft- 
here / ihr koͤntet die Unbeftändigkeit des Gluͤcks 
eſter ſtellen als wir. Hierauf antwortete der Koͤ⸗ 
tig von Tydorin generalen Worten / und mit 
Complimenten ‚diefich auf dieſe Gelegenheit ſchi⸗ 
Feten. Weil es aber Zeit wary daß der König von 
Ternate an Land tretten ſolte / naͤherten fich beyde 
Könige demfelben  wiewwohl mit unterfchiedfichen 
Sedanckenund Bewegungen des Gemuͤthes 
Der General erwartete ihrer in der Feſtung / 
Nm 6 und 
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und fahe fie. vom der Hoͤhe worauf er war / aus⸗ 
ſteigen; der König von Ternate lehnete ſich auff 
den Oberſten Gallinato, welcher ihn bey der 
Hand fuͤhrete. Nach ihm kam der Printz ſein 
Sohn / und alsdenn der Capitain Villagra und 
der Sergeant Major. Er ging zwiſchen unſrer 
Infanterie hindurch / und ſchien doch einigen Ger 
fallen zu haben / als er ſahe / daß ſie fo fehun und in 
fo gutem Zuftande waren; Gelangete auch ſolcher⸗ 
geftalt indie Feftung als von langen Jahren hei 

feiner Vorfahren Wohnftätter und die auch no 
vor wenig Tagen die ſeinige geweſen war. Der 
Gouverneur Dom Pedro ging ihm ohne Waf⸗ 
fen, iedoch ſehr herrlich, wie es fein hoher Stand 
erfodertes bekleidet, biß an die Thuͤre entgegenv und 
wolte ihm bey den Empfang die Handefüffen. Al 
fein der König umbarmete ihn / und gingen fie/ fich 
ben den Händen haltender zugleich in einen groffen 
Saal / allwo aufeinem koſtbahrn Türefifchen Tep⸗ 
piche und unter einem Himmel 3. Stühle, und auf 
jedwedem ein Kuͤſſen / ſtunden. Auf den / in der 
Mitten ſetzte ſich der Koͤnig auf den andern der 
Printz fein Sohn’ und auf den dritten der Gou- 
verneur. Nach einem Furgen Stillſchweigen 
‚fing Dom Pedro an zuredensund ſprach zu. dem 
RKoͤnige / Er folle nicht den Muth finden laß 
ſen / noch in feinem gegenwärtigen Unfall fich 
allzuſehr bekuͤmmern / fondern bedencken daß 
die allweiſe Vorſorge Gottes / die alles regie⸗ 
ret / ihn eine lange Zeit / eine groſſe map 
Ä ei 
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eit genuͤſſen laſſen dannenharo auch Billich 


wäre mit Demuth und Gedult den Ungluͤcks⸗ 
über fich su nehmen / damit fie ihn / durch 

blen Ausſchlag feiner Sachen numehro beim» 
fücheten. Er verfpräche ihm biermitfeine Vor⸗ 


bitter und alles was er vermöchte bey Seiner 


Majeſt. anzuwenden’ daß er wieder in fein 
Königreich eingeferzet würde; weil aber dies 
es eine Sache wäre‘ die einer weitern und ges 
nauern Unterſuchung vonnötben babe/ und 
3 guter Wille "nicht in vielen prablenden 
erſprechungen ſondern in der That beſtehen 
muͤſſe / wolleer ſich vorietzo nicht weiter dar⸗ 
jber heraus laffen. 
Der König bedanckte fich vor dem ihm angebos 
fhenen guten Willen / beklagte fich hernach über feis 
nen betrübten und unglücklichen Zuſtand / worein er 
gerathen? und fagete endlich zum Beſchluß / es fep 
bin noch ein Troſt / daß er die geoffen Ders 
dienfte und Tugenden des Dom Pedro hätte 
ennen lernen und daß er fich noch glückfees 
ig ſchaͤtzte / da er ſchon hätte überwunden 


verden ſollen daß es der Simmel fo geſchi⸗ 


tet / von einem folchen unvergleichlichen Ge- 


reral überwunden zu werden. Er hoffete / er 


vuͤrde ihn ſo hoͤflich und gelinde halten / als 
nan von einem mit ſo groſſen Tugenden be⸗ 


tabtem Manne / und eines fo mächtigen Mo⸗ 


jarchen Bedienten / erwarten koͤnte hinge⸗ 
en aber ihm nicht alle die, Straffe NER 
Kar‘ | weh 
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welche ſein Hochmuth / damit er ſich ſelber in 
das Unglück geſtuͤrtzet / verdienerbätte. 

Der Gouverneur antwortete ihm hierauf 
in ſehr höflichen Ißorten ; Befahl auch das ſchoͤ— 
nejte Hauß in Ternate zu bereiten daß der König 
Darinnen wohnen koͤnne / worein er. von feinen 
eignen Meublen, als Silber⸗Geſchirre/ Tiſche/ 
Weißzʒeug / Bette Zelte / und alles was zur. Be⸗ 
quemlichkeit eines ſolchen Gaſtes noͤthig zu ſeyn 
ſchiene / bringen ließ / bath auch den Koͤnig ſich da⸗ 
hin zu begeben und aus zu ruhen / mit dem Ver⸗ 
ſprechen / woferne es ihm angenehme waͤre zu.ihm 

Sul zu kommen / und ihm aufzuwarten. Diefemfügs 
| te er noch bey / daß / mit feiner, Erlaubnüß / er zur 
Sicherheit feiner Perſon / ihn. wolle durch einen 

Capitain und deſſen Compagnie, bewachen lafs 

ſen / indem die Stadt Ternate itzunder voller Ty- 

doriner ware welches als feine natürliche Feine 

des wenn fie ihn alleine ſehen ſolten leichtlich. et⸗ 

was wider ihn vornehmen koͤnten. Hierzu gab der. 

König laͤchelnde ſeinen Willen; weich Lächeln 

aber nicht von einiger Freude herruͤhrete / ſondern 

er gab dadurch zu erkennen / daß er gar wohl ver⸗ 

| ſtuͤnde welchergeftalt man ihm die Wache dar⸗ 

un zuordnete/ um fich feiner und aller der andern. 
Gefangenen zu verficherns und er fich nicht durch 
Diefen ſchoͤzen Vorwand betruͤgen lieffe--.. Alle 
ward dem Capitain Pedro Delgado-Ordre ers. 
theilet ſich mit feiner Compagnie nach dern Hau⸗ 
ſe / wo der Koͤnig ſeyn ſolte binzubegeben 7 
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gan verbleiben, biß man ihn durch andere ab⸗ 

fen lieffe. Als fich nun dieſer Fürft mitten unter 
diefen unbekandten Leuthen allein fahe / konte er 
ſich nicht enthalten fich darüber zu kraͤncken. Weil 
8 Ichonfpath war woölte er mit niemanden redeny 
als mit dem Portugiefifchen Dolimerfher Silva, 
den er zudem General fchicfte/ und fich zur Gna⸗ 
de ausbitten ließ / er moͤchte um feine Einfamfeit 
in etwas zu lindern / den Capitain Villagra zu 
hm kommen laffen® welchen er /als den erſten 
Spanier / den er hätte Fennen lernen / lieb hätte, 
wie er ihn Denn auch feinen Vater nennete / und 
ehr gernein feiner Sefellichafftwar, Man erzeh⸗ 
et / der Koͤnig habe gefaget / daß mit den Uber— 
vindern um zugehen / ſo viel waͤre als ſich amzu⸗ 
jewehnen / feine Gefangenſchafft erkennen zu ler, 
en / und Durch dieſes Mittel fein Unglück deſto ges 





ultiger zu tragen. Dem Gouverneurmarlieby 


Helegenheitzufinden/ ihm einen Gefallen zu erzei⸗ 
en / ließ alfo augenblicklich den Capitain Villagra 
uffen und befahl ihm zum Könige hinzu geteny 


nd ihn mit ſo viel Höflichkeit und luſtigen Geſpraͤ 
hen zu unterhalten als ihm moͤglich wäre, womit . 


E in feiner Sefangenfchafft einigen Troft hätte. 
Dieſem gehorchte auch der Capirain ohne Wir 
errede / der Koͤnig aber / als er ihn fahe / bezeigete 
ber feiner Ankunfft gantz vergnuͤgt zu fenn. Hier— 


uf hielt er die Abend⸗Mahlzeit / und einige Zeit 
arnach legte er ſich ſchlaffen / redete aber ſtets mit 


em Capitain ſo wohl von Religions⸗als Krieges⸗ 
Sachen. a0 


> 
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Zwey Tage hernach gab der Gouverneu 
dem Oberſten Galinato, und dem Capitain Vil 

lagra, nebft Paulo de Lima, Befehl, mit der 
gefangenen Könige eine Unterredung zu halten 
und ihn zu bewegen / mit ihm / alsder im Nahme 
des Koͤniges von Spanien hierzu Vollmacht hät 
te / einen Vergleich abzubandeln/ damit manein 
mahl dasjenige, was zu kuͤnfftiger Sicherheit un 
Feſtſtellung der hiefigen Fa nötbig ei 
achtet wuͤrde / in Nichtigkeit verfenete. Er ga 
ihnen mitte ihm ernftlich vorzuftellen / daß dieſe 
das rechte Mittel feyn wuͤrde / Ihrbo Majeft- zu 
Gnade zu beivegen/ und feinen künftigen Zuftan 
angenehm und glücklich zu machen. Diefemnad 
aingen dieſe drey zu ihm diefen Befehl zu vollzie 
hen, wurden auch von einigen andern Elugen um 
verftändigen Leuthen dahin begleiter/ infonderhei 
von etlichen Geiftlichen, Auguftinern, Domini 
canern und Jefuiten ‚ welche bey dieſer Hand 
lung nicht üble Dienfte thaten , Der König ver 
weigerte auch nicht fich in einen Tractat einzula| 
fen: Diefemnac) wurde nad) einigen Berath 
fchlagungen über die Arth und Weiſe des Verglei 
ches, wobey Paul de Lima ftets ald Dollmerfche 
fich gebrauchen ließ im Nahmen des Könige 
von Spanien / dem Sultan von Ternate ein uni 
anders / das er verlangete/ zugeftanden/ und end 
lich folgende Artickel aufaefeget und unterfchrieben 
Der erfte Articulbielt in fih : Es wird at 

den König Cachil Sultan Zayde von Ternate 
ii und 
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B fie, fo viel in ihren Kräfften fteher unfrem 

roßmaͤchtigſtem Könige Philippo , Die Feſtun⸗ 
gen auf Gilolo, Sabubu, Gamo-Canora ‚.Ta= 
coma, Maquian, Sala , und.alledie andern / wel⸗ 
be noch in Ver Gewalt des Sultans find, wieder 
D feine Hände geben follen..  Melchen Articul 
er Sultan einwilliget / und verfpricht, Ihro Mas 


ä gr — — 
an die andern ſeine Mitgefangenen verlanget / 


eft: Die itztgenannten Feſtungen einzuliefern / zu 


eſem Ende auch mit dem oder Denen die felbige 
D übernehmen. benennet werden möchten / den 
Printzen feinen Sohn und den Cachil Amuxa 
einen Vetter / abzufenden / und Diefe Seftungeny 
nit aller Artillerie, Mufqueten, und-andrem 


Dervehre / auch aller Munition die fie darinnen - 


nden moͤchten einzusäumen. 


Der ander Arcicul: Es ſoll Sultan Zayde 


le Gefangene die er von unfren Unterthann hats 


wohl Ehriften als Unglaͤubige / fie mögenans 
m Provinzien Pintados , oder ausandernPhi- 


ppinifthen Infüln, die der Cron Spanien uns 

rworffen ſeyn wiedergeben. Antwort. Er ill 

ſobald und ohn allen Verzug alle Diejenigen wies 
tgebeny Die er itzo hat oder ins Fünfftige nach 

id nach finden moͤchte. * 

Der dritte Articul: Er ſoll alle Hollaͤnder / 
er in feiner Gewalt hat / ausliefern. Antwort. 
8 er aus der Feſtung Ternate heraus gegangen/ 
eten 13. oder 14. Holländer die damahls bey 
n geweſen / zugleich die Flucht genommen, und 
| &rr glaube 








glaube ers fie hätten fich wiederum auf das Schifl 
ihrer Nation , Das alda in der Nahe gelegen ge 
machts indem er fie feit dem nicht mehr gefehen: 


wuͤrden fie aber wieder zum Vorſcheine kommen, 


wolte er fie den Spaniern alfobald einliefern. 
Dervierdte Articul: Er ſoll den Spani 
ernalle Renegaten,, die in der Feſtung Ternate 
geweſen / zuftellen. Antwort. Es wäre nic)! 
mehr.als ein eingiger drinnen geweſen / welcher ar 
dem Tage der Eroberung der Feſtung nebſt der 
Hollaͤndern Die Flucht genommen / wiſſe alfo gant 
und gar nicht. wo er itzo ſey er wolle ihn abeı 
ſuchen lafſen / und. hernach den Unfrigen üben 
geben. Ä a 
Der fünffteund letzte Articul. Es fol Sul. 
tan Zayde den Spaniern alle lecken und Dr 
fer, dieauf Batochina del Moro, wie man fie 
nennet / gelegen/ und deren Snnwohner ehmahle 
Ehriften geweſen find wiedergeben ; Wie audi 
ingleichen dielnfnln Marotey und Herrao, Die 
ebenfalls vor diefem von Chriſten bemohnet wor⸗ 
den / nebſt aller Artillerieund Munition, die al 
da zu finden feyn wird. Antwort. Er iſt bereit a 
les ſo viel moͤglich wiederzugeben. 
Dom Pedro d' Acugna, Gouverneur und 


“ 


General Capitain der Philippinifchen Infulm, 


Prefident des hohen Königlichen Gerichte felb 
ger Inful, und General der iso inden Molucke 
befindlichen Armee, hat Macht und Gewalt übe 
geben dem General Jean Suarez Galinato “ 
de 
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| Capitain Chrilophoro de Villagra abzu⸗ 
teden / gufzuſetzen und zu unterſchreiben die Artie 


» dieſes Vergleiches / welches fie vermittelſt und 


uch Beyhuͤlffe Pauli de Lima, eihes auf die⸗ 
fen Inſuln gebohrnen Portugiefen / welcher auch 
bei der ganhen Abhandlung vor Dollmerfcher ge 
brauche worden / ins Merck gerichtet haben. 
Und hat felbiges der oben gedachte König Sultan 
Zayde mit feinem Mahmen 7 und auf feine ge 
oöhnliche Arch 7 unterfehrieben. Sefchehen in 
der Feſtung Tiernate den ıo. Monaths⸗Ta 
April 1606. war gleichfalls unterfchrieben durc 


den oben genannten General und Capitain, wie 


auch den gedachten Paul de Lima, 


Der Koͤnig unterfhrieb eg in Perſianiſcher 


Sprache mit groſſen Buchſtaben und einem Zuge / 
ie Spanier aber nur ſchlecht weg Das Ori« 
zinal dieſes Nergleiches nebft allen andern 
töten und zugehörigen Schrifften/ iſt nach Spas 
rien geſchickt worden. 
Um num alles, was in dieſem Tractat vers 
prochen worden/ wuͤrckuch zu Stande zu bringeny 
vurden etliche Officirer beordert / zu Schiffe zu 
ehen / und die Orthe / welche den Eiyaniern eins 
uraͤnmen verſprochen worden in Beſitz zu neh⸗ 
nen. Sie nahmen den König und den Printzen 
inen Sohn mit fieh / und hatten Diez. Galeren, 
ie Capitana und Pa trona bey fich / auf welche fie 
Compagnie von Villagra umd ein Theil von 
er von Cervantes gefeget hatten. Das erſte⸗ 
IN. TEEN: was 


nn dafs 








auf der Inful Ternate liegen. Bon da gingen 
fienad) Groß-Batochina, allwo ſich die Scham 
Ken von Gilolo befinden, welches Vorzeiten ein 
Peichund mächtig Königreich war. Ferner gim 
gen fie nach Sabubu und Gamocanora,, welches 
ins gemein. Granbocanora, aber nicht vecht außs 
gefprochen wird; denn in biefiger Landes⸗Spra—⸗ 
che heiſſet Gamo, mitten / und, Canora, Land) 
alſo beyde Worte zuſammen / heiffet Gamocano+ 
ra ein Land das in der mitten liegt / nehmlich / zwi⸗ 
fihen Gilolo und dem Lande del Moro, Dieſe 
fefte Plaͤtze kriegeten fie, alle ohne Muͤhe / daß auch 
niemandeinmahl vom Schiffe fteigen durffte / als 
Villagra, Cachil Amuxa, Antonius de Silva 
und: Jean de Vega , weicher das Amt eines No- 
taris oder Schreibers verwaltete‘ y wozu er auch 
Durch abfonderliche Verordnung beftellet worden 
war. In allen dieſen Orthen fieß der Cachil die 
verhandenen Trouppen zuſammen kommen und 
erzehlete ihnen was ſich zu Ternate zugetragen? 
und wie die Spanier völlige Herren Darüber wor⸗ 
den wären  Dannenhero der Capitain Villagra 
rechtmaͤßiger Weiſe von ibnen bevoll maͤchtiget ang 
gelanget wäre, dieſe Plaͤtze in Beſitz zu nehwen 
und fich alſo alle / die darinnen waͤren / Ihro Maj 
den Koͤnige von Spanien unterthaͤnigſt ergeben 
ſolten. So bald ſie nun dieſen Vortrag des Ca— 
chil vernommen hatten / legten ſich rn die 
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nie / machten die Ceremonien der Zambaya, 
Ind fingen uͤberlaut an zu ſchreyen. Bald hierauf 
ckte der Spaniſche Capitain, im Nahmen Ih. 
Mai. ein Faͤhnlein mit dem Spaniſchen Wapen 
in die Erde zum Zeichen des genommenen Beſi⸗ 
ses. Wenn dieſes verrichtet / wurde dem Volcke 
efohlen / die Artillerie auſſerhalb der Feſtung/ 
And biß an die See zu führen welche hernach auf 
die Galeren gebracht wurde. Auf welcherley 
Arth zu Gilolo und andern geringern Orthen al⸗ 
es vollzogen ward. iR 
Indem diefes alfo gefchahe / hatte der Künig 
yon Tydor vermeinet / fic) des Sieges auf feiner 
Seite auch zu bedienen und diefenmach den Drins 
en feinen Sohn / mit etlichen Compagnien 
Soldaten ausgeſchicket / die Dorffer / welche der 
Rönige von Ternate ihm ehmahls weggenommen 
md vorenthalten hatte wieder an fich zu bringen / 
velches ihm auch mit unterfchiedtichen wuͤrcklie 
inging. Als Dom Pedro dieſes erfuhr ‚ Ad 
s ihn / daß es ohne feinen Pillen oder Borbe 
vuſt gefchehen war ; und weil es ſchien / ob hätte 
er Koͤnig von Tydor bierinnen ein groffes Mif- 
rauen / auch wenig Refpedt vor die Hoheit Des 
toniges von Spanien blicken laffen , fo vermeine⸗ 
ser Recht zu haben / deßwegen gehörigen Abtrag 
hfodern. Wie nun der Koͤnig von Tydor feinen 
sehler erkennete / und wohl fabes daß cr fich ein 
yenigübereilet hattez auch erfuhr, daf der Gene- 
al fehr zornig Darüber ſey exariff er ihn wieder 
| Er 3 zu 
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zu begüthigen / das Mittel und entfehuldigte ſich / 
daß alles ohne ſeinen Befehl oder Vorbewuſt ge⸗ 
ſchehen ſey. Ließ auch in der That alles fein Volck 
aus den genommenen Orthen heraus ziehen / und 
erwartete die Wiedergabe alles deſſen z wozu er 
Recht zu haben vermeinete / von der Guͤthigkeit des 
Dom Pedro, wie ınan aud) Eünffiig ſehen wird / 
daß er fie wüccklich wiederbefommen habe. 1 
Auf folche Weiſe aber / wieesbißher an ana 
dern Drehen geſchehen  Tunte man die Feſtung 
Sabubu nicht wieder in die Hände bekommen, 
denndie Konigin Celiceya , welche ſich darinnen 
befand / war z oder ftelete fich menigftens, kranck 
tie Cachil Amuxa die Nachricht Davon heraus 
brachte. - Villagra hielt vor das rathfamfte / die 
Cache etwas glunpflich / und nicht mit der euberz 
ſten Schaͤrffe zu treiben. Gchichete alfo an feine 
Gtattden Cachil Rete, Sangiac von Gamoca- 
nora,, einen tapffern Soldaten / und des Künige 
Vettern an fand. Die Inwohner der Inful hat⸗ 
ten. gedacht, Villagra hätte viel Volck / und alfol 
fo wohl zur Sicherheit der Königin als Ihrer eige 
nen / über 2500. Munn verſammlet/ in Wilens 
wie fie fagten / zu verhindern / Daß de 
nicht entführet würde. Dieſe bewaffnete Seuche 
hatten fich zwar verſtecket / nichts deſto J 










aber wuſte es der Spaniſche Capitain gantz wohl, 
Er ſtellete ſich aber gantz anders / und als er an das 
eine Bollwerck kam / das an dem Ufer des Fuſſes 
lag / ließ er die Artillerie davon wegnehmen / 

J 
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zu ihm einige junge Leuthe des Landes behuͤlflich 
waren / maßen die andern die Waffen zur Hand 
genommen / und nur warteten / wenn etwas vor⸗ 
ginge / daß fie Damit alſobald bereit ſeyn koͤnten. 
Kurs Darauf ließ Villagra, unter dem Beyſtande 
Rrancifco Romanico und Jean Rodrigo Ber- 
meio , welchebeyde die Galeren commandire- 
en / aud) die Canonen von den andern Bollwer⸗ 
ke wegnehmen. Diefer Orth lieger an dem Lifer 
ines Fluſſes / auf welchem unfere Barquen hin; 
infommen waren. Es muften aber die Nuders 
echte von den Galeren herzu kommen / und die 
„Sanonen einladen helffen / wobey der Sangiac 
tete groffen Fleiß anwendete / daß alles gefchwins 
je von ftatten ging ; wiewohl er Anfangs / da er 
as Volck hauffenweiſe beyſammen und in groſſer 
Bewegung ſahe / nicht vor rathſam hielt + gedachte 
Artillerie wegzunehmen. Allein / die Feſtung felbft 
vard damahls noch verſchonet / wegen der Koͤni⸗ 
in’ und des befuͤrchtenden Aufſtandes unter dem 
Volcke / welches man nach der Zeit auch einiger 
naßen zur Straffegezogen hat. 

Als die Galeren nac)Gamocanora fameny 
unten fie nicht in den Fluß einfahrẽ / noch auch nahe 
abey ficher liegen bleibenzwegen der Sandbäncke 
md Klippen / derentwegen fie ſich nicht ohne Urſach 
ines Schiffbruches befuͤrchten kunten / wenn der 
Wind ein klein wenig ſtuͤrmiſch würde. Galinato 
ielt vor ſehr noͤthig fich hiebey wohl vorzuſehen. 
Denn er bedachte daß / wenn die Galeren verun— 
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gluͤcket werden ſolten der König von Ternate ihm 
wieder entwifchen koͤnne / und weil er in feinem Lan⸗ 
de waͤre / wuͤrde es faſt unmoͤglich ſeyn / ihn wieder zu 
befommen / wenn man gleich noch eine groͤſſere 
Macht zufammen brächteralsman fieiego aus den 
Philippinen ſchon beyeinander hatte; indeffen a⸗ 
ber wäre Fein Zweiffel / daß er nicht aufs hoͤchſie / ſich 
in Freyheit zu fehn wüntichete. Dieſemnach wurde 
berathſchlaget / wie ſie ſcher nadyGamocanora ge⸗ 
langen koͤnten / wobey ſich der Sangiac dieſer Inſul 
zu dem Gallinato wendete / und ſagete: Mein 
Herr / wofern ihr euch mir vertrauen wollet / wie ihe 
es gantz ſicher thun koͤnnet / ſo nehmet mein Nath 
an / und folget ihm; gehet nicht mir den Galeren 
nach Gamoconora, denn es iſt wegen Der Winde 
und Klippen / allzugroſſe Gefahr dabey. Well 
aber zwey Carcoas von Tydor hier zur Hand ſind / 
ſo laſſet den Capitain Villagra, den Notarium 
und den Dollmetſcher darauf ſitzen / ich erbiethe mich 
ſelbſt mit ihnen dahin zu gehen / zumahl da dieſe In⸗ 
ſul mein eigen Land iſt / wir wollen alsdenn alles / 
was ſich gehoͤret in gebuͤhrenden Stand ſetzen / & 
ben fo gut / als wenn die Galeren ſelbſt da wären. 
Gallinato Überlegete diefes mit dem Villagra, und 
folgeten fie endlich dem Mathe den ihnen der San- 
glacgegebenhafte. Sie giengen auch an einem 
Sonnabende gegen Abend zu Schiffer und auf den 
Sountag fruͤh / als fienur noch eine Meilevon dem 
Einlaufinden Fluß waren / fagete der Sangiac zu 
dem Gpanifchen Capitain. Ihr wiſſet / daß 

| ich 
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ich / zu Dienſt des Boͤniges / ſchon eine Zeit⸗ 
lang aus meinem Lande abweſend geweſen bin. 
Wie nun meine Unterthaner von meiner Pers 
On Feine gewiſſe Zeitung gebabt haben / alſo 
lönte leichtlich / wie fonften offtermabls / auch 
etzo geſchehen / daß fie mis etlichen Carcoas art 





den Kinlauff des Fluſſes kaͤmen und feibigen 
rerivabren wolten. Geſchiehet nun diefesr 


o duͤrffet ihr nicht erſchrecken / denn fo bald ich 
iur werde zu ihnen geredet haben / werden fie 


ereit ſeyn / alles zu thun / was man von ihnen 


haben will. Hierauf antwortete ihm Villagra: 
Ihr koͤnnet leichtlich erachten was vor ein 
jE0B Vertrauen ich in Euch ferzer weil ichmich) 
hne alle Vorſichtigkeit und ohne allen Bey⸗ 
fand, gleichfam euren Haͤnden und eigenem 
Wohlgefallen überliefert babe, indem ich faſt 
tanz unbewaffnet an einen Orth komme) 
vorüber ihr Herr fepd. Ich babe aber ſo gu⸗ 
e Gedancken von eurer Treu und Auffrichtig⸗ 
eit / daß mich diß alles nicht reuet / ich auch dies 
es Vertrauen nimmermehr verlieren werde, 
Alſo verfolgeten ſie ihren Weg / und kamen in kur⸗ 
ern zu dem Einfluß / allwo fie 13. Barquen heraus 
om̃en ſahen / welche ſich wie einen halben Monden 
usdehneten / und alſo die Carcoa des Spaniſchen 
apitains gang umringeten. Als fie der Sangiac 


erannahen ſahe / zeigete er fich Denen die darauf 


paren / ſchrie ihnen auch mit lauter Stimme zus 
ie folten ftille halten. Sie erfenneten ihn auch 
Eıys bald 
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mern u nn mei 


bald / und waren augenblicklich gehorfam / kamen 

hernach in den Barquen herzn / umb mit ihm: zu re⸗ 

den. Erfragte fies wie es ftünde und wie es ſei⸗ 

ner Mutter ergienge/ ob fie noch hier aufder Inſul/ 

100 er fie gelaffen wäre ?. Sie fagtens jaz fie ware 

noch allday und gaben auf alles / was er fie fragete / 

genauen Bericht. Dach diefem giengen ſie vor⸗ 

aus und gaben der Mutter von der. Ankunfft ihres 

Sohnes Bericht. Er hatte ihnen ſchon Befehl 

gegebenv alle Innwohner der gangen Inſul / jedoch 

ohne Waffen / zu verſammlen / wiewohl man fie 

ins gemein faſt niemals ohne ihren Campilan oder 

Saͤbel gehen ſiehet. Bey Ankunfft der Spanier 

traffen fie Das gantze Volck / auch ſo gar die Wei⸗ 

ber / bey einander an / und als fie weiter hinauf ka⸗ 

men / begegnete ihnen mitten im Fluſſe des Sangi⸗ 

acs Mutter, dieihrem Sohne entgegen kam / und 

| i auf einer Barque fuhr, welche voller Weibesvolck 
| war die alle feidene Kleider von allerhand Farben? 
| auch groffe Federn auf den Köpffen hatten z.etliche 
aber auch bewafnet waren. Es waren ihrer drun⸗ 
ter/ Die auf die Geegel acht gaben’ anderes welche 
Schildwache ſtunden / und noch anderes die Dee 

\ Printzeßin aufwarteten ohne daß ein eingiges 
Mannsbildunterihnengemefenwäre. 4 
ı Weil die Mutter begierig wars ihren Sohn 
| zu umarmen/ wolte ſie / fo bald fienahe an deſſen 















‚Carcoa Fam hinein ſteigen Er aber fprang ſelbſt 
geſchwinde inder Weiber Barque, und demuͤthig⸗ 
te fich ſehr vor der Mutter da fie Dean auf > 








eſert werden. Nach 
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Nach dieſem bath Villagra den Sangiacz 
nach Hauſe / zu ſeiner Gemahlin und Kindern zu 
gehen / und ſagete / es waͤre gegen Abend ſchon 
noch Zeit genug / die Feſtung und Geſchuͤtz in Be⸗ 
ſitz zu nehmen. Allein dieſer antwortete / er waͤre 
nicht hinkommen / ſich mit den Seinigen zu ergetzen / 
ſondern dem Koͤnige in Spanien zu dienen / ſetzete 
auch hinzu: Ich will ſie wohl gerne ſehen / ehe ich 
wieder von hinnen reiſe / wo ihr mir es erlauben 
wollet; haltet ihr es aber nicht vor thulich bim 
ich) auch bereit wieder zu Schiffe zu gehen / ohne fig 
zu fehen. _ Villagra wolte nicht fo harte verfahren? 
{ondern noͤthigte den Sangiac, noch vor Übergabe 
Der Feftungs nach Haufe zu gehen / er aber / «en 
Jean de Vega und Antonio de Silva blieben ins 
zwifchen andem Orthe wo ſie waren. Kaum mar 
Der Sangiac in feinem Haufe angelanget z fo ſchi⸗ 
ckete er. Dem Spaniſchen Capitain allerhand Lea 
bensmittelz welche von 30. Indianern / da einer 
hinter dem andern ging/ getragen wurden, Dar⸗ 
unter war allerhand Haußrath / Stühle, weiße 
Leinwand, Becken, groffe Schalen’ Saltzfaͤſſer / 
Meſſer / Schuͤſſeln / Gießkannen / allerhand Fruͤch⸗ 
te / gebraten Gefluͤgel und anderes / auch gebraten 
und geſotten Ziegenfleiſch / nebſt viel andern Ge⸗ 
richten / Die dort zu Lande gebräuchlich find. Kurt 
vorher / ehe noch die Spanier aufhoͤreten zu eſſe 
ſchickte der Sangiac annoch ein Bette mie Küffen 
von grünen Atlaß / die auf ein Tapet geleget wur⸗ 
Den / um inwahrender groſſer Tages⸗Hitze Darauf 
. zu 
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zu. ‚u gleicher ‚Zeit heran heraus brechen und nd verfuchen 7 Ihret / ihre 
Koͤnig und die andern Gefangenen bon den Gale= 
ren loß zumachen 5 wolsen die Spanier aber di 
Galeren nicht in den Fluß einlauffen laſſen / Füntet 
fie doch den Capitain Villagra wenigſtens gefan 
gen nehmen / ſo bald er an Land traͤte / damit dei 
Gouverneur, wenn er ihn gefangen ſehe / ihnet 
den Koͤnig dagegen wieder frey gebe. Don dieſe 
Vetraͤtherey bekam Gallinato Nachricht durd 
ein Portugiſiſch Weib / welches / bey Eroberung 
der Stadt Ternate , nad) Täcoma geflohet 
war. Sie war ſonſt eine Chriſtin / hatte aber ei 
nen. Renegaten zum Wanne. Es ſtellete fich abe 
der Oberſte / als nenn er von nichts woͤſte / ſieß te 
doch den Capitain Villagra in der ſtille warnen 
und ihn rathen / ſich kranck zu ftellen. Die vor 
Sabubu‘ 'ermangelten auch nicht, fich wieder ein 
zufinden "und aufs neue zu Bitten / man müchte ih 
nendochden Capitain hinfebicken / daß fie ihm di 
Feſtung überlieferten Gallinato fagete ihm auch) 
er folle fich Dazu fertig machen er aber entſchuldig 
te fich mit feiner Unpaßligkeit. Alſo wurden Ve 
ga und Silva allein hingefchichet  nebfteinigen an 
dern Officirern, Die eben das verrichteten / wa 
Villagra haͤtte thun koͤnnen / ohne die Verraͤther 
zu befürchten / als welche nur allein auf jene 
ansefehen war. ’ 
Nach dieſem kehreten die Galeren wiede 
nad) Ternate zuruͤcke allmo Dom Pedro bemt 
1a war / alles wohleinzurichten/ hatte auch mauc 
hand 
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and eingewilliget warum er war gebethen wor⸗ 
en / und er vor billich befunden. Er theilte auch 
us lauter freyem Willen Gnaden aus und gab 
inem wieder / dem andern fchencfeteereinige Deva 
her 7 Die der Koͤnig von Ternate genommen ges 
abt hatte. Den Königen von Tydor, Bacham 


nd Siam gab er dag jenige wieders was ihnenvors ” 


nahls zugehoͤret. Der Letzt⸗genannte hatte vers 
rochen anher zu kommen um bald bey dem An⸗ 
ange Des Krieges zu ſeyn , allein das üble und 
uͤrmiſche Wetter hatten verurſachet / daß euniche 
minen koͤnnen. Dieſemnach bekam Cachil Mo- 
König von Tydor acht Doͤrffer auf der Inful 
Taquian wieder / welche ihm da gehöret hatten. 
)ie Infuln.Coyoa, Adoba und Baylore , wels 
nicht weit von Bacham Liegen wie ingleichen 
ich Lucabata und Pulomata ; nebſt einigen 
dern Orthen / gab Dom Pedro dem Cachil 
axa Laudin, Künige von Bacham, in Anſe⸗ 
ing feiner Freue die er jederzeit den Spaniern 
zeigety und weil er in.der Berlagerung Ternate, 


e.der. Andreas Furtado vorgenommen. hatter 


ar verwundet tworden. Dem Ruy: Pereyra, 
ingiachonLabua, fo ein Chriſt und Ihro Mas 
t. Vafal wars gaber die Inful Gane, unter eis 
rgewiffen drauf gelegten Erkäntlichfeit. Ends 


h gab er auch) dem Paul de Limaeinige Oerther / 


feinen Borfahren gehüret hatten. 


So bemuͤhete fich auch Dom Pedro aufs: 
rigſte fo viel ihm. möglich war den Gottes: 


dienſt 
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Meinungen. waren dariiber unterſchiedlich end 
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dienſt der Ehriftl- Religion wieder voieder aufzubringen, 
und die verunvelnigten Kirchen in vorigen Stam 
zu verſetzen. Alſo befahler aus der von St-Paulus 
die Erde zu räumen’ wovon fie gang voll war 
dieß fie auch oben wieder zudecken. Diefe Kirch 
fahen die Ungläubigen mit groſſen Schrecken an 
weil alle Diejenigen welches ſo lange fie in ihrer 


"Händen geweſen / hinein gegangen waren Darin 


nen zu wohnen in kurtzer Zeit ſterben muͤſſem. Gi 
wurde den Jeſuiten wieder eingeraͤumet / dene 
ſie vorhero auch gehoͤret. Aus der vornehmſte 
Mosquee machte DomPedro einFrancifcane) 
Kloſter ausıdem Haufe der Schweſter des KU 
niges eines vor die Auguſtiner, und ein andd 
Hauß eines reichen Cachil gab eines vor. Di 
Hominicaner ab; war auch in Perſon / nebſt al 
len bey ſich habenden Truppen, bey der Einen, 
ung und Wieder⸗Erneuerung deß Gottes dienſ 
dieſer Heil: Oerther. 
MNach dieſem wurde in einigen — 2 
gen berathſchlaget was mit der Perſon des Kön 
ges und feines Sohnes anzufangen ey. 











tich aber ging Doch alles dahinaus / daß gar nich 
rathfam ſey / weder einen noch den andern / no 
auch die vornehmſten gefangenen Cachils, San 
giacs, Verwandten und Freunde des Königesi i 
den Molucken zu laſſen. Gleichfalls wurde aud 
durch gute Urſachen befunden / daß man den Koͤ 
nig noch zur Zeit nicht feines Reiches entſetzen / 

) 





ah deffen verluftig erklaͤren ſolle fondern man muͤſ⸗ 
hr ſelbiges durch iemand friedfertiges und der 
icht zu Unruhe Luft habe / vegieren laſſen Es 
atte aber, Dom Pedro ſchon vorher Ihro Mai: 
en Ausgang diefes Krieges berichtet. In felbis 
en Brieffen / welche durch einige von Malacca 
usgeſchickte Galeren nad) Spanien uͤberbracht 
urden / ſiehet many daß er anfänglich nicht der 


edancken geweſen / die er nachmahls bekom⸗ 
en. Denn / ſagte ers) man muß allhier noth⸗ 
endig eine gewiſſe angeſehene Perfon laſſen / wel⸗ 
er die Indianer Furcht und Ehre erzeigen muͤſ⸗ 
die auch alles was zum Naͤgel⸗Haͤndel ge⸗ 
ret / in Obacht nehme / und fie ſammlen und 
rwahren laſſe. Man hat dißfalls feine Gedan 
en auf dem Koͤnig von Tydor gerichtet/ welchem 
an koͤnte den Titul eines Koͤn iges von Ternate 
biegen, biß es Euer Maſ beliebte, ung hierüber 
ro Willen zu entdecken. Nicht war / als wenn 
an fich viel auf dieſen Fuͤrſten verlaffen / oder ein 
oß Vertrauen auf ihn fegen Fonne, als weiches 
ihm fd wenig, als bey allen andern Innwoh⸗ 
en dieſes Landes zu hoffen iſt welche nur fo land 
freu und gute Freunde bleiben , als fie ihren 
ortheil dabey erfehen, Denn gewiß iſt gar kein 
veiffel / fie würden uns bald’verla en / wenn ſich 
nand findete der ſtaͤrcker und maͤchtiger ware/ 
wir / und ſo wuͤrden fiees allen andern machen, 
möchten ſeyn / wer fie wollen: Denn diß iſt ihre 
th / und machen fiefich gar Fein Gewiſſen / fich als 
u verhalten. Vyy Auf 
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Auf ſolche Weiſe ſchrieb damahls DomPk 
dro, um dieſes letzten Bedenckens willen aber ku 
te er ſich nicht entſchlieſſen / dem Koͤnige von Ty 
‚dor die Fruͤchte die man billichmaͤßiger Tel 
von unferer Überroindung zu hoffen hatte , Di 
Wiederaufrichtung unferer Kirchen das Anfehe 
unfers Koͤniges / die Unterwerffung fo vieler K 
nige und noch viel. andere dergleichen Vorthei 
mehr / in feine Hände zu ftellen? und feiner Wil 
kuͤhr zu überlaffen.  Diefemnach ergriff er eind 
andern Weg / und ließ dem Könige und dem übel 
wundenen Prinsen ſagen / er müffe ſich gegen | 
wohl vorfehens und zu feiner Sicherheit ander 
Anftaltmachens indem fie mit den Holländern il 
Buͤndniß und Freundſchafft ſtuͤnden / welche fi 
auch / wie man gantz gewiß wuͤſte / er 
ihre Hülfe auch wider die Spanier ausgebethe 
hätten. Der König moͤchte alſo fich nur die Ned) 
nung machen / daß feine Freyheit und Wiederer 
haltung feines Königreiches von ihm ſelbſt / feine 
Fünfftigen Treue und guten Aufführung gegen DI 
Gpanier / die auf Ternate bleiben würden / bet 
ruͤhrete mit welchen er in guten Vernehmen um 
Einigkeit leben / und ihnen in allen behüfflich ſey 
ſolle. Diefen Schluß ihm beyzubringen’ wurd! 
der P.LudwigFernandez ein Jefuit, Gallina 
und Eſquivel abgeordert / welches fie auch mit ab 
fem Glimpff und möglicher Gelindigkeit verricht 
teten damit er die Erklärung defto weniger em 










pfindete / die fieihm endlich thun folten 7 Daß dt 
nehm⸗ 








—* 


hehtnlich mitte nach, Manilla wenn und in 


wiſchen einige Perfonen benennen folle das Reich 
in feiner Abweſenheit zu regieven. Er fehickete fich 
ber’ ohne Murren / in alles, was man von ihm 
erlangete / und benennete in feinen Abweſen vor 
Fouverneurs, den Cachil Sagui Und Cachil 
Quipate, feine beyde Vettern, 
viedferfige und gufsmeinende Leuthe waren. Ä 

Endlich wurde auch vor die Huldigung / die 
aan dem Koͤnige in Spanien thun/ und den Ge⸗ 
orſam gegenihh offentlich verſprechen folte, ein 
ewiſſer Tag ausgefeger. An demſelbigen ver⸗ 
Amnmlete ſich iederman in einem groſſen praͤchtig 
usgezierten Saale. Der Gouverneur ſetzete ſich 
die Oberſtelle ‚die gange Armee Rund in Waf⸗ 
und da hielt Dom Pedro an Die gegenwaͤrtigen 
önige eine Nede, und fagete ihnen , daß er fie 
ätte zuſammen gefodert 7 um Ihro Maiden Hut 
gungs⸗Eid abzulegen, welches zwar lange Zeit 
Are verſchoben geweſen/ man hatte aber nur wer 
An des Krieges nicht dazu kommen Fünnen. Unter 
dern fpracher : Ich fehe mit Vergnügen’ daß 


r alle beveit feyd Diefen Eid zu fehrwehren 7 und. 


ar muthmaße ich es / oder befer zu ſagen / fehe 
) 8 klar aus euren Augen und gantzem Sefichte, 
br duͤrffet euch nichttwundern ‚ daß ich mich dar⸗ 
er. bewege / zugleich aber auch erfrene und nicht 


ein ein Innerliches Nergnügen empfinde, füne 


in eeauc) eußerlich durch allerhand Zeichen an 
ag gebe 7 Denn ich fehe es vor dig eujte er 
| Vyo ung 
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enden 





1068 Befehreibungder Moluckiſchen Inſeln | 


ckung und eine der vornehmften Früchte unfert 
Sieges an. Ihr duͤrffet euch nichteinbilden/daf 
wir Willens hätteny euch ein ſchwehres / oder auch 
nur einiges’ Joch aufzubürden. Unfer Großmaͤch 
tigſter Königs deffen ‘Befehl wir Oflieirer nur ven 
richten, iftvon folcher Großmuth und Verſtande 
) daß er gantz genau unterſcheiden kan / wieder um 
terthaͤnige Gehorſam / den ihm feine Volcker en 
N Vafallen fehuldig find nach der Belchaffenheil 
I) ihres Zuſtandes / ſeyn ſol. Ihr nun / die ihr nut 
unter feinem Schutze ſtehet / duͤrffet euch nur vor 
feine Kinder halten / und ihn als einen Vater lie 
ben. Wir wiſſen gar wohl daß dieſe Länder Die 
Sclaverey nicht ertragen konnen / aber auch daß 
ihnen eine vollfommene Freyheit eben fo wenig 








\ 












Band ihrer Vereinigung nicht zerreiffen wollet⸗ 

' die Spanifchen Bedienten niehmahls das geringe 
ı) ſte dawider handeln werden. Dom Pedro vedete 
von dem allen viel weitläufftiger / als hier wieder⸗ 

holet worden / als er. aber endigte nahmen Die, \ 

er angevedet hatte Gelegenheit / ihm zu antworten 

Diefes beftund nun in vielem Danckſagen vor Di 

Snade und Gelindigfeit, Die man gegen fie — Is 

| : chete⸗ 
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jete. Nachmahls hielten fie / in ihrer Sprachen. 


ine Unterredung mit einander, und mochten wohl / 


viel man aus ihren Sefichtern abnehmen kunte / 


nterfchiedener Gedancken ſeyn / erbothen ſich aber 


ichts deſto weniger alle / zu thun / was man von ih⸗ 
en verlangete. Dieſes geſchahe auch mit allen 


en Ceremonien und Gebraͤuchen / die in ſolchen 
Helegenheiten gewoͤhnlich ſind / und legeten viel 


oͤnige und andere groſſe Herren / unſerm Könige 


hilippo, den Eid der Treue in die Hände des 
souverneurs DomPedro ab. Der. erftewar 
‚achil Sultan Zayde Buxey, Künigvon Ter- 
ate , und nach ihm Cachil Sultan Gariolano 
in ältefter Sohn. Hierauf Fam Cachil Mole, 
önigvon Tydor, Cachil RaxaLaudin König 
on Bacham, und Cachil’Dimi König von Siam, 
elcher vorhers noch nie ſchwehren duͤrffen / ſon⸗ 


ern nur ſeine Freundſchafft muͤndlich beſtaͤtiget. 
erner ſchwuren auch folgende Cachils und San- 


iacs, nehmlich Tulo , Codate, Amuxa ‚Rete, 
le, Nayo, Quipate, Colambaboa , Dexebes, 
amuza, Babada, Barcar, Sugi, Gugu, Buley- 
:, Gulila, Maleyto, Banaba , alles Fuͤrſten / 


Zerrwandten/Unterthanen und Vafallen der Mor 


ſckiſchen Könige. Sie verſprachen aber in dies 


in Eide / Feine Hollander einzunehmen noch auch 


dere Nationen zum Naͤgel⸗Handel zu iaſſen / 
ndernalles vor Ihro Mas. und dero Unterthaner 
‚behalten. Go verbunden fie fich auch / alleſamt 
Perſon nebft ihren Seuthen und Schiffen fich zu 

| Yyy 3 geſtel⸗ 
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geſtellen / fo offte fie der Commendant der Feſtung 
von Ternate oder der Gouverneur der Philip= 
pinen erfodern würde. Endlich ward auch feſt ges 
ftellet / daß kein Mahometaner noch Heyde / der 
Luft haͤtte ein Chriſt zu werden Daran verhindert 
werden ſolte. BE — 
Indeſſen aber ſchienen alle dieſe Koͤnige mit 
A ührer neuen Megierung gar wohl zu frieden 
au ſeyn indem der von Fernate, als der Maͤchtig⸗ 
ſte / und dem die Holländer beyftunden fie all 
unterdruckt hatte. Dannenhero fie fich rider feis 
ne Tyranney keines Weges ficher zu feyn getrau⸗ 
eten / ſonderlich nachdem er des Koͤniges vonB 
cham Pater und einen feiner Anverwandten ven 
zätherifeher Weiſe hatte hinrichten laſſen / wel⸗ 
ches auch einer wie der andere in friſchem An⸗ 
dencken / und zu Eünfftiger Nacher bey ſich bebielk 
Es befahl aber Dom Pedro eine neue Feftung 
auf Tydor zu bauen / umb einen Capitain mif 
so. Soldaten hinein zu legeny welches auch der 
KRoͤnig felbft verlangete / wodurch denn die Feftung 
'E alfobald vollfommen aufgebauet war. Und das 
| mit das Volk einige Ergoͤtzlichkeit haben / Die 
Gelindigkeit / als eine Frucht des Sieges / ſchme⸗ 
cken / und ſich nicht einbilden moͤge / ob wolle man 
ſie noch mehr druͤcken / oder gar unter die Fuͤſſe 
treten fa wurde befunden allen Inwohnern auf 
Ternate das dritte Theil der Gaben zu erlaffenz 
die fie bißher hatten abführen muffen. Weil auch 
Davor gehalten ward / die alte Feſtung diefer x 4 
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il ſey allzu lein und zu ſchwach gute Gegen 
vehr zu. thun / fo wurde Anftalt gemacht eine 


jeöffere und ſtaͤrckere zu bauen und felbige an eis 
ten hoͤhern Orth zu legen. Alſo ward auch. der 
Platz ausgeſtecket und anbefohlen daran zu ars 


jeiten und ihn folchergeftalt zu befeſtigen wie. 


a8 Vorhaben gemacht worden. Ze mehr aber 
iefe neue . Feftung zunahm / je enger wurde Die 
te eingefchloffen z und hatte die neue fo guten 


Sortgang/daß fie noch ehe Dom Pedro abreiſete / 


und herumb gefchloffen/ mit Wercken ‚von Er⸗ 
je verfehen/und bey nahe vollig fertig war. Hier⸗ 
in legte er eine Garnifon von 600. Portugiefenv 
ie in. 6. Compagnien; eingetheilet waren, wel⸗ 
de das Land vor. allem feindlichen Uberfall bes 
hüsen folten. Sechs andere Compagnien 
teckte- er unter. Ließ auch ferner 12. Buͤchſen⸗ 
neifter/.65. Schantzgraͤber und 33. Mäurer und 
Steinmeßen hier, überdiß auch noch. 2. gute Bri- 
jantinen,die auf den Fall der Noth gar leiche 
unten fertig gemacht werden. Und endlich ers 
ennete und beftellete er zu feinem Unter⸗Stadt⸗ 
ulter allhier den Dberften Jean. d’ Efquivel, 
em er. auch die gange Sorge vor die Molucken 
interließ. 

Des. Tages vor feiner Abreife übergab er 
iefem Efquivel efhen. gang Furgen aber umbs 
Andlichen und genauen Unterricht / wie er fich 
ı verhalten hätte; hatte aber vorher unterfchieds 
che geheime Unterredungen mit ihm gehalten / 
| Mm und 
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und ihm weitlaͤufftig / alle Zufäller die ihm vorftof 
en und Kummer machen koͤnnten / vorgeftellet 
[8 aber die Stunde der Reife wuͤrcklich verhan 
den war / redete er ihn nochmahls / in Benfeyn alle 
Officirer, folgender geftaltan: : Wenn ch nich 
notbwendig wieder nach Marilla zuruͤck keh 
ven muͤſte / ſo konte mie Bein Orth mebr Eh 
re geben / noch lieber ſeyn / da zu bleiben / al 
Ternate. Und gewiß / welches Land font 
ein Menſch / deridie Ehre lieb batı zu feinet 
Wohnſtatt eber erweblen oder dem vor 
sieben/daser mit feinen Waffen erobert bat; 
In was kan er mehr Ehre oder Verdienf 
Jüchen ‚als den waaren Glauben und eine gu 





















und ihnen Sicherheit zu verfchaffen >? 
deſſen aber iſt es doch nicht möglich /!glüick: 
lic) darinn 





Dr Proben genugfam verfichert kin. D 
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Veränderung, die ihnen begegnet, und de 
vortbeilbafftigen Zuſtand / worein fie die 0% 
ve 
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euer En ame — —— 
rechtigkeit unſerer Sache verfeger hat / su 
Mpfinden. Solte nun ins künfftige fich eie 
tige Unruhe blicken laſſen fo weiß ich/ daß ibr 
hicht ermangeln werdet / bebörige Mittel da- 
wider vorzukehren / und denjenigen die fich 
interffeben wolten / die Rube des gemeinen 


Weſens zu feöbren / eure Tapfferkeit in der 


That zu zeigen. Wird aber. auch im Ge; 
gentbeil alles ſtille und rubig verbleiben, ſo 
weifle ich nicht / ihr werdet euch deſſen wohl 
ji bedienen wiſſen und Eure Tugendt und 
Derdtenfte ſo wohl in Sriedens » als Krieges⸗ 
Seiten anwenden / inmaſſen die Belegenbeit 
hier ſo wenig als dorten dazu fehlet. Ich 
mpfeble euch gegenwärtige nfüln , ſo ſehr 
ch kan / um mit ihren Boͤnigen fo wohl / als den 
Spaniſchen Officirern und Soldaten bier und 
n den Philippinen in gutem Verſtaͤndniß zu 
eben. Unterlaſſet nichts’ was euch nur im⸗ 
ner die Alugbeit an die Aand geben Banydies 
es von uns wieder erobertes Land wohl zu 
ewahren und uns su befeftigen. Ich babe dem 
Aönige fehon geſchrieben werde es auch noch 
erner thun und berichten / daß ich euch bies 
u erwehlet babe, zweifle auch nicht er wer⸗ 
de es genehm balten/ weil ich fehon weiß, wie 
wertb er euch geachtet / daß er euch anher / 
dieſem Briege beyzuwohnen / geſchicket bat. 
Endlich erinnert euch nur ſtets/ daß ihr in den 


Nolucken blieben ſeyd / umb nicht nur ein ſehr 


J ruhm⸗ 


ER 





1 4. j 
r | 


— — —— — 


nungen jemahls vorfallen kan: Nehmlich des 
erhaltenen Sieges ſich wohl zu bedinen Mi 





Land zu.fegen. Als nun unſre Flotte mit alles 
Feindlichen Beuthe und denen vornehmen Ges 
fangnen fort war / nahm fich der Oberſte Efqui- 
| vel alles deſſen / was ‚ihm nothwendig fehienZ 
| embfig an / inſonderheit aber befleißigte er ſich / die 
u an unterfehiednen Drthen angefangen Fortifi= 
| cationen zum. Ende zu bringen. “Den 4. May 
gab er Ordre,daß der Konig von Tydor, mis 
feiner Flotte und etlichen Spaniern welche von 
den Capitains Pafcal d’ Alarcon und Martino 
d’ Efquivel commandiret murden/ nad) Sabu⸗ 
bu abgehen, und allda die Cachils Sagui und 
Quipatte bereden ſolten wiederumb in die Stade 
Ternate zu kommen / damit nad) ihrem Exem⸗ 
pel die vornehmſten Bürger fo wohl als das 
| ge⸗ 
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emeine Volck/ welche aus Furcht in die Gebuͤrge 
ind andre wuͤſte Oerther geflohen waren/ gleich⸗ 
als wieder kommen / und zu ihren Uberwindern 
in gutes Vertrauen faſſen müchten/ umb alfo ei⸗ 
ien allgemeinen Frieden und Ruhe zu ftifften.: 
Es begab fich auch) der Koͤnig von Tydor, nebſt 
jenen ihm Zugegebenen/ nach Sabubu ‚und ließ / 
d bald er hin Fam / denen Cachils den gedach« 
en Vortrag thun / zugleich aber auch ſagen / daß / 

vo ſie Geiſel verlangeten / man ſie ihnen geben 
volte / und wären die Spaniſchen Capitains ſo 
nit ihm gekommen / erboͤthig / es ſelbſten zu ſeyn. 
28 wolten aber die Gouverneurs nicht allein dies 
e Borfchläge nicht anhören / und noch viel we⸗ 
iger annehmen / fondern lieffen fo gar den Uns. 
rigen unglimpflich genung ſagen / fie: folten fich 
ur von Sabubu weg machen, Dieſe abſchlaͤ⸗ 
ige Antwort und Mißtrauen, ſo man bezeugete / 
ing dem Efquivel fehr nahe / und weil auch die 

neiſten Innwohner der Anful fich in dieſe Fe⸗ 
ung und nach Gilolo gepflüchtet hatten / kunte 
s viel Ubels nach ſich ziehen, fehien auch / weit 
iß alles im Angeſichte fo vieler Leuthe fich) bee - 
ab / man würde künftig gar Widerſtandt zuge⸗ 

bartten haben. Indem er nun Zubereitungen 
nachetev die gedachten Cachils zur Wiederkunfft 
1 noͤthigen / bemuͤhete er fich auch Durch Geſchen⸗ 
Fe und Höfflichkeit die Seuthe eines Orthes Ta- 
oma genandts welches zwey Meilen von Ter- 
late lieget und wohin a ‚auch ein Theil der 

| yy 6 





aus 
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aus dieſer Stadt entflohenen begeben hatte / zu 

gewinnen / und ſchickte ihnen allerhand in Erobe⸗ 
rung dieſer Stadt erbeutete Sachen, In dies 
ſes Tacoma aber und Malaya legete er Spani⸗ 
fche Soldaten’ womit nicht die Tydoriner, als 
ihre alte / und zu felbiger Zeit Sieg⸗haffte Feinde / 
der Innwohner / ihnen was Leides ſuſugen 
moͤchten. 

Als der Koͤnig von Tydor und unſre Capita 
ins von Sabubu unverrichteter Sache zuruͤcke ka⸗ 
men / gingen ſie mit eben dieſer Flotte nach Mac⸗ 
quien ‚um allda das Antheil der Inſul, welchesder 
Gouverneur Dom Pedro dem Könige von Ter⸗ 
nate genommenyund dem von Tydor gegeben hat⸗ 
te / in ruhigen Befigzu nehmen. Eben zu der Zeit 
lieſſen ſich auch 2. Hollaͤndiſche Schiffe bey dieſer 
Inſul ſehen / deren eines eben dasjenige war / welches 

| unſre Flottefurg vorher/in dem Hafen Talangama 
| | angetroffen hatte. Die fich Darauf befindlichen 
| | Holländer waren Zeugen unfers Sieges geweſen / 
| nach dieſem aber zu dem andern Schiffe gegangen? 
allebende aber auf fonderbahren Befehl des Hole 

laͤndiſchen Commendantens ‚welcher zu Ambo2’ 

yna fich befand / nach den Molucken kommen / dem 

Koͤnige von Ternate ein Hertz einzuſprechen / daß 

er in ſeinem Ungehorfam verharren / fie aber ihm 

wieder uns behülflich feyn folten. Es wurde dem 

Dberften Efquivelalfobald Nachricht von dieſen 
zweyen Schiffen gegeben / welcher feinerfeits unſte 
Galiotten heraus fehichete / uud ihnen befahl / die’ 


ger 
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gedachten Schiffe aufzuſuchen / und ihnen nachzu⸗ 


olgen / ſolcher Geſtalt aber zu verhindern / daß fie ih⸗ 
e Chaloupen nicht aus ſchicken / und das geringſte 
nit den Inwohnern des Landes vorhaben koͤnten. 


Wiewohl man nun ſuchete / dieſem allem beſt⸗ 


noͤglichſt nachzukommen / konte doch nicht verhin⸗ 
ert werden / daß nicht drey Tage hernach dieſe 
Hollaͤndiſchen Schiffe im Geſichte von Ternate 
infommen waͤren. Sie gingen aber. weiter und 
vurffen die Ancker vor Gilolo, allwo die von Ter- 
ate gefluͤchteten Inwohoner ſich befeſtiget hatten. 
Die Hollaͤnder / lieſſen zihrer Gewohnheit nach die 
erſtreueten Indianer zuſammen kommen / und be⸗ 
edeten ſich mit einander nach Gilolo und Sabubu 


u gehen. Dieſemnach brachten ſie alle ihre Bar⸗ 


uen zuſammen / welche nebſt ven Hollaͤndiſchen 
Schiffen ſucheten / ihren Leuthen zu Huͤlffe zu kom⸗ 
jen / und ſie wieder den Schaden und Verderben / 
ihnen unſte Galiotten dreueten / in Schuß‘ zu 
ehmen. Dieſe neue Rebelliſche Bewegungen 
egaben ſich im Geſicht der bey Gilolo vor Ans 
‚er liegenden Hollandifchen Schiffer welche ftets 
uf der Wache ftunden die Auffiwiegler wider 
nfve Flotte zu beſchirmen. Der Oberſte Efqui- 


el batly zwar den König von Tydor als er von 


faquien wieder Fam eine größte Anzahl Car- 
oas zu bewaffnen / um unſre Infanterie Drauff 
ı fegen / und nebft unſren Galiotten Gilolo 
1d Sabubu anzugreifen / damit. der Aufitand 
Ad im Anfange gedaͤmpffet / und ———— 

— 





— 


de den Hafen inne, worinnen aud) Die Hollandi 


lein der König von Tydor machete fo viel Schwuͤ⸗ 


Maitel / und fonderlich den Reiß / in der Provinz 
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de / daß er bey ev. bey fernerem Sortgange nicht new 
Kräffte bekommen möchte. Zwar hatten die Fein 


ſchen Schiffe vor Ancker lagen es waren abet 
noch andre Drthe und gang gute Mehden ver 
handen wo die Unfrigen anlanden Eonten. Al⸗ 


vigkeiten, daß dem Efquivel unmöglich) war ihn 
dazu zu überreden. Indeſſen aber wurde ein ander 
beſſer und nüglicher Mittel erfunden. Man bes 
dachte, daß die Flüchtigen ihre benüthigte Lebens⸗ 


del Moro, und der Infül Moratay, wo er im U⸗ 
berfluffe waͤchſet fuchen müften : Uberdiß waren 
Die meiften Barquen und Carcoas der Molucki⸗ 
fchen Innwohner in waͤhrendem Kriege von den 
Unſrigen verbrennet worden, dergleichen ebenfalg 
die Mebellen aus eben denen Inſuln/ woraus ſie 
den Proviant bekaͤmen / haben müften. "Dielen? 
nach wurde befchloffen 120. Spanier mit dem Ser) 
geant Major Vergara hinzuſchicken / wie denn der 
Koͤnig von Tydor ſich auch dahin begeben ſolte 
um die Feinde dieſer "Bequemlichkeit zu berauben 7) 
und ihnen alle Hoffnung / ſich weiter derſelben zu be⸗ 
dienen / zu benehmen / ſie alſo auf ſolche Weiſe wider 
zu unſern Gehorſam zu bringen / als wozu fie die 
groſſe Noth vielleicht zwingen wuͤrde. 

Dieſem Schluß zu folge gingen die unſrigen 
nad) Batogina oder Gilolo ‚worauf Sabubu fies) 
get / und als fie an fand getreten waren / — ‚ 

ſie 
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fie ſich von dem Ufer und marchireten feitwerte 
nach einem groſſen Flecken / der an dem Ufer des 
ſuſſes Gamocanora liegt / und ein Aufenthalt der 
Fluͤchtlinge war. Auf dem Wege funden fie kei⸗ 
gen andern Widerſtand / oder Beſchwerligkeit als 
Die ſchlimmen Berge nebſt Dornen und Hecken 
von Denen hier alles vol war. Die vornehmſte 
Schusiwehr der Indianer beftund in dem Fluſſe / ſo 
bald fie aber Die Ankunft der Spanier erfuhren 
machten fie ſich Davon / und flohen in die Gebuͤrge / 
berlieſſen alſo ihre Haͤuſer und ihre Barquen, de⸗ 
ten beyderſeits ſich die unfrigen bemaͤchtigten / alles 
mit Feuer verbrenneten / und diejenigen fg noch nicht 
die Flucht genommen / gefangen nahmen. Das 
Anſchauen diefes Feuers und dag Schrecken des 
Krieges / welches diefen Flüchtlingen vor die Augen 
jefteller wurde / machete auch / daß fie den Muth ver⸗ 
ohren und ſtatt ihres Trotzes / beßre Hoffnung / als 
eher / zu den unfrigen bekamen. Dergleichen be⸗ 
raf auch die Stadt Chiſoa, welche ebenfals ver⸗ 
rennet wurde / die Inwohner aber / welche nicht un 
amen / unterwurffen ſich / und baten um Guade Al⸗ 
er verließ der König von Tydor die unſrigen und 
tahm 8.von feinen Carcoas mit ſich / dieandern 
ber. ließ er. bey Dem Sergeant Majorundden Ga- 
eren. So wurde auch die Stadt Mamoyay da 
umb daß ſie ſich wiederſetzen wolte/ verbrennei. 
Nach dieſen fuhren die unfrigen in gang kleinen 
3arquen nach) Galela, twelches in einen groſſen 
See gehauet iſt. Hier widerſetzten ſich die * 
woh⸗ 
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wohner auch. hartnaͤckichter Weiſe / und wolten 
ſich nicht ergeben / biß man ihren Hochmuth mit 
Feuer und Schwerdt gedaͤmpfet hatte. In wel⸗ 
chem waͤhrendem Feuer man auch die allerklei⸗ 
neſten Kinder ins Waſſer ſpringen ſahe / fi 
mit Schwimmen zu erretten. Tolo, Chis 
ava und Camafo, allerſeits drey Meil 











von Galela, wo die Innwohner vormahls —9 
ſten geweſen waren warteten nicht biß man Kri 

ges⸗Gewalt gegen ſie brauchete / ſondern ſchicketen 
von Tolo als dem feſteſten Orthe / einige Abge⸗ 
fandten mit blühenden Bananas-Zweigen und: 











anderevon grünen und weiſſen Naͤgeln. Siek 
men auch ohne Waffen / und unter dem Gethoͤne 
allerhand Muficalifeher Inftrumente angezogen“ 
bezeigeten hernach den Spaniern / daß ihnen ihr 
bißheriger Ungehorfam Leid waͤre / an welchem 
Sultan Zayde Schuld truͤge / wie nicht weniger⸗ 
daß ſie die Chriſtliche Religion verlaſſen / die ſie 
doch alſobald aufs neue wieder anzunehmen erboͤ⸗ 
thigwäaren. Dee Spaniſche Capitain lobete “ 
deßwegen / verhielt fich auch gantz gelinde gegen ſie 
Indeſſen fehlichen fich allerhand Krankheiten — 
unſren Leuthen ein / worzu auch die widrigen und 
ſtuͤrmiſchen Winde kamen / welches Urſache * 
daß das Vorhaben / Moratay auch noch unter ſich 
zu bringen / muſte im Anſtande gelaffen werden. 
Alſo wurden nur zu Tolo einige Soldaten, und die 
Eleinen Stücke, welche man zu Gamocanora bes 
kommen hatte/ gelaſſen / und dieſes deßwegen / 

iß⸗ 
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ißherigen eroberten Orthe in Sicherheit zu verſe⸗ 
en / und ſie wider die Innwohner von Galela und 


abelo, weſches groͤſſere Oerther als dieandern - 


nd/ zu ſchuͤtzen. Nachdem aber alles nach Noth⸗ 
urfft verfehen war nahm der Sergeant Major 
inen Ruͤckweg wieder nach Ternare, wiewohl 
icht ohne Gefahr / weil er einem aus den Molu— 
‚en gebürtigen Ruderknechte allzu viel getranet 
atte. OT Ä 
Eines von den obgedachten Holländifchen 
Schiffen ging von: Gilolo weg das andere aber 
lieb da legen / wiewohldie Stadt mit aller Nothz 
urfft wohl verfehen war / daß fie einen langen 
Biderftand hätte thun koͤnnen. Es nahm aber das 
egreifende Schiff zwey Bediente des Koͤniges 
on Ternate mit ſich / mit welchen es verfprach 
nerhalb vier Monaten wieder zu kommen / und eis 
igen Succurs von Bantam zu bringen 7 welches 
antam denn eine Stadt in der engen Straffe 
onda, allda auch die erjie und vornehmſte Sta⸗ 
el — Hollaͤndiſchen Handlung in dieſen Län 
en iſt. — in 
Nach dieſem ließ der Oberſte Efquivel eine 
raliotte, eine Brigantine und etliche andere Elcw 
ve Schiffe ausruͤſten und mit einigen Solda⸗ 
munterdem Commando des Faͤhndrichs Chri- 
ophori Suarez befegen die Ruderknechte aber 
arenSangleyen. Diefe giengen zu einer recht 
ten Zeit von dar ab / in Willens/ nach der Inſiel 
latthias zu fahren melche ze. Meilen von vie 
333 Intul 
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Inful Ternate gegen Abend fich anhebet / und fa 


get man fie fey über iz0. Meilen lang / und geh 
mit der einen Ecke biß nahe an das Königreid) Ma 


ſchickete ev ihnen einige Kleider und Europaiſch 
Geljamfeiten / both ihnen auch von den Spani 


Fünfftigeficher und in vollfommener Sreybeitnad 
den Molucken gehen / und allda ihren Handeltrei 
ben koͤnten. Dieſe Könige waren 2. Bruͤder / eh 
ner Koͤnig von Bool und der andere von Totoli 


Sie bezeugeten groſſe Freude über Der Ankunf 


J 
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Ä En SE rn, u ne M Hann 
s Abgeſandten Chriſtophori Suarez, ſchienen 
uch uͤber etliche zum. Zeichen der Freundſchafft / 


uſſer eine groſſe Menge Lebensmittel/ die ſie den 
Zpanlern freywillig gaben / als fie wieder zuruͤcke 
iſeten / mit welchen ſie auch folgenden Brieff an 
ſquivel uͤberſchicketen. ie, ur 
© Blei) als mein Bruder Dom Michaäl 
rtig ſtund abzureifen / und zu euch zu kom⸗ 
en / in Geſellſchaſft des Sähndrichs Chrifto- 
hori Suarez, wolte das Linglücte Daß der Rös 





g von Macaflar mit einer dlotte kam md uns 
ELand angeiff plünderte auch den Sleden 
otoli aus / worĩen die Seinde 140. Mennund : 


runter unfern Dettes und Gouverneur des 
etbesi erſchlagen haben. So babenfiesuch 
09. Veiber und viel Kinder gefangen wegge⸗ 
bret. Soviel Innwohner / alsnur entlauffen 
nnen / ſind in die, Gebuͤrge geflohen... Aura 
eſen Urſachen hat mein Bruder feinen Dorz 


3 nicht ſortſtellen und abreiſen koͤnnen denn - 


ix muͤſſen itzo Mittel und Wege ſuchen / wie 
it die Gefangenen / worunter einige von im⸗ 
» Derwandten find / wieder loß machen 
je.feindliche Flotte iſt 130. recht groſſe Zar⸗ 
ien ſtarck / alſo rechnet es uns/ mein Herr/ 


ht vor ein Berbrechen daß wir nicht su. 
chkommen koͤnnen / dem Boͤnige zu: huldi⸗ 
n und ihn uniene Beben fameam verſichern/ 
‚7 Ä 33. 


2 wo 





inen geſchenckte Stücke Sammer ehr vergnuͤgt 
dm. «Sie gaben dagegen andere Gefchenckey 











1084 Befehreibungder Moluckiſchen Inſeln 


wozu wir uns verbunden erkennen / nachden 
der Rönig von Ternate untergedruckt iſt un 
wir igo an dem Boͤnige von Spanien einei 
£ mächtigen und gnädigen Herrn baben 
weifelt auch nicht / daß die Barquen, weldy 
bey uns Proviant hohlen follen / nicht wob 
eınpfangen werden möchten. Alles, warum 
wir euch / als ”jbro Maj. Statthalter, vor 
itzo bitten / iſt daß ihr uns die Gnade tbun 
und einiges Schieß⸗Gewehr / nebft Pulve 
und Kugeln / ſchicken wollet / um uns wide 
die Feinde zu webren / welches wir / als eit 
Pfand und Derficherung von Ihro Majeſt 
Schutz annehmen wollen. Ich wuͤntſchet 
ſehr / daß ich auf kuͤnfftiges Jahr nach Manill, 
reifen und mit dem Gouverneur allerhant 
wichtige Dinge überlegen koͤnte: Deßwegei 
ich auch den Kaͤhndrich Suarez überaus gern 
in Befellfehatft bey mir haben moͤchte / als dei 
ich wie meinen Bruder liebe / und mir ga 
nicht angenehm waͤre / mit einem andern hin 
zureiſen Dasjenige / was wir euch itzo voi 
bier ůͤberſchicken koͤnnen / iſt ſo was geringes 
daß wir uns deſſen ſchaͤmen muͤſſen / allein di 
feindliche Flotte / die uns fo viel Unheil verur 
ſachet / laͤſſet uns nicht zu / das zu thun / wa 
wir gerne wolten / uns auch dazu verbunde 
erachten. Wir haben den Sammet / den ib 
uns zu ſchicken / die Guade gehabt / webl er 
halten / wovor wir euch hoch verbunden le 
ben 
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en’ und bitten euch / den Danck / den wir euch 
iemit davor erfkatten / geneigt anzunehmen. 
Bott beſchuͤtze und erhalte euch noch. viel Jah⸗ 
e lang. Gegeben zu Bool den 10.Ottobr. 1606. 
zegenwaͤrtiger Sangiac , den wir 3u euch 
hicken um diefen Brief su überbringen, iſt 
nfer Schwager / demſelben koͤnnet ihr inals 
m / was er euch unfertwegen fügen wird‘ 
cher trauen. 

Es bezeugete auch Dongua , Königin von 
auripa , nicht weniger Vergnügen und Begier⸗ 
+ Sich der Spanitchen Megierung zu unterwerf⸗ 
n / und den König vor ihren Deren anzunehmen, 
ie aus folgendem an Efquivel gefchriebenen 
jvieffe zu erkennen iſt: Ich babe ſchon viel 
ahre lang ein Verlangen getragen / den Boͤ⸗ 
g von Spanien vor meinen Ober⸗Herrn zu 
kennen / und ihm den Eid der Treue und Ge⸗ 
rſams abzulegen wie ich glaube / ihm ſchul⸗ 
g zu ſeyn / auch sur Genuͤge gezeiget habs / in» 
m ich ſtets wider den Koͤnig von Ternate 
rieg gefübret bloß und allein um Seiner 
Jaj undder guten Freundſchafft willen / die 
h zu ihnen trage. Deßwegen babe ich auch 
n Säbndeich Chriftoph Suarez gang gütbig 
ymir aufgenommen, und alles mögliche ges 
jan / daß ihm wohl ſeyn ſolle. Ich wil auch 
or die Barque, die fie allhier laſſen muͤſſen / 
eil fie nicht im Stande war / die See hal⸗ 
n su koͤnnen und vor die dazu gebörigen 

33 3 Leuthe 
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um nicht zubalten. Alle Schiffer die von en 


‚der König von Tydor auf die Küften von Batı 


Leuthe / Sorge tragen. Ich babe dem daͤhn 
drich Suarez verfprochen’ fie vor meine Bin 
der anzufeben und zu halten und foll die Zei 
Zeugniß ablegen ı daß ich es nicht zugeſage 


herkommen werden? follen willkommen feyn 
wie ich auch dem Faͤhnrich verfpsochen un 
zugeſchworen / vor fiesuforgen. "Ich febliefl 
undbitte GOtt unfern HErrn ı daß er euch be 


ſchuͤtze x. 


Die Spanier griffen auch einige Derthe 


worinnen Garnifon war / und die fich nicht gu 


willig ergeben wolte / mit Gewalt an und n 
thigten fie zum Gehorſam. Gleichfalls fiel au 











china ein / und nahın die Feftungen / und a 
"andre Orthe / welche der König von Terna 
ihm unvechtmäßiger Weiſe vorenthalten ha 
wieder iveg. Den groffen Flecfen Mirain Mor 
zay plünderte er aus und führete die meiſten 
denen die Widerſtand thun wolten / und vorl 
faſt alle Chriſten geweſen waren / gefangen h 
weg / unter andern hatte er einen Gvimala, d 
iſt / Oberhaupt eines Strich Landes / bekomm 
den er aber / auf der Unſrigen Vorbitte / wieder 
gab / auch nebſt noch zwey andern Gvimalas 
die Haͤnde des Capitain Jean de la Tour, uͤbe 
lieferte. Solchergeftalt nun wurden alle Inſul 
auf Diefer Seithe ohne groffe Weiher und m 
mit etwas wenigem Widerſtande/ — 2 
n 
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ıfuln Meaos, welche im Nord⸗Weſten / und auf 
em Wege nach Manilla liegen / deren and) gar 
el und wohl bewohnet find wehreten fich gut mie 
Joländifcher Hülffe und Anſchlaͤgen / die fie ih⸗ 
en gegeben hatten. Als aber unfte Galeren ans 
men / auf weichen Anton Flores ein Augufti- 
er Layen⸗Bruder / welcher auf Manilla fo tapffer 
ider die Sangleyen gefochten hatte fic) befands 
eſſen fieihren Hochmuth einwenig fincken / und 
gaben fich. Um aber diefen Frieden zu erhalten / 
ufte es doch was koſten / und etliche Doͤrffer indie 
fche geleget / auch einige Perſonen druͤber gefan⸗ 
n genommen werden. Hierbey befand ſich der 
aͤhndrich Louis de Zuaco, und nachdem die Un⸗ 
igen fahen Daß fie die Oberhand behielten / und er⸗ 
Ihren daß das Holändifche Schiff von Gilolo 
yaefahren wäre / begaben fie fich auch in die See / 
m daſſelbige vollends zu vertreiben’ konten es aber 
hnmoͤglich einhohlen. Inzwiſchen wurde der 
'vieg auf Gilolo und Sabubu fortgeführet / und 
ice Gouverneurs oder Regenten des Königreis 
e6/ als ſie ſahen daß die Sachen folchergeftakt 
effen enderten fie auch in etwas ihre Gedancken. 
Sie fehrieben an den Oberſten Efquivel , der ib» 
en auch antwortete / und eine Abfchrifft der Artı- 
ul, deren man mit dem Sultan Zayde fic vers 
lichen hatte / uͤberſchickte worauffie in gutem Fries 
enach Ternate zu fommen verfprachen. Im übris 
en waren unfte Officirer an vielerley Orthe zer- 
reuet / da fie verfuchen muſten Die Gemüther zu 
333 4 gewin 
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gewinnen / entweder durch Gewalt der Hafens 
oder aufandre Wege / um foldyergeftallt ale In 
füln, die fi) noch nicht hatten ergeben wollen / 
wieder zum Gehorſam zu bringen / vornehmlich 
aber diejenigen / welche dem Sultan ven Ternate 
unterwuͤrffig geweſen / und derer / der Anzahl nach 
beynaheroo. waren, Es wurde aber der Friede 
nach und nach faft überall feft geftellet, und obgleich 
Leuthe waren / die ſelbigen nicht wuͤntſcheten/ mu⸗ 
ſten ſie ihn doch dulten / ja wohl dazu behuͤlfflich 
ſeyn / und / dem Scheine nach / thun als wenn er Io 
nen von gantzem Heygen lieb wäre. 

Indem man nun bier bemühet war die ſaͤmt⸗ 
lichen Molucken wieder zuſammen zu bringen ſetzte 
der Gouverneur Dom Pedro d’Acugna jeinen 
Nuͤckweg nad) Manillafort. In mährender Dies 
fer Reiſe wurde der Capitain Villagra von Det 
Flotte abgetrieben. Nun iſt ſchon geſaget worde 
daß der Koͤnig und Printz von Ternate nebſt de 
gefangnen Sangiacs auf der Galere dieſes Capi- 
tains waren. Dieſe vermeineten eine herrliche 
Gelegenheit zum Entwiſchen gefunden zu haben’ 
machten auch Anſchlaͤge / es zu ihun / und in das 
Königreich Mindanao zu fliehen. Sie haͤtten auch 
‚wohlihren Zweck erreichet / wenn nicht die Solda⸗ 
ten / welche bey ihnen Wache hielten / fie Daran 
verhindert. Villagra als er einige Muthmaſſung 
dieſes Varhabens / oder vielleicht einige Nachricht 





von iemanden bekommen hatte / verdoppelte ihre 


Macher ließ auch achte von denen Staͤrckſten / Die 
am 








| Schendtes Buch, 1089 


am meiften zu fürchten waren / in Eifen fehlieffen. 
Unter diefin waren Cachil Amuxa, der Sangiac 
Rete , und.der von Mofaquia, - Endlich Eamen 
fie alle bey Manilla ans vorher aber ließ Villagra 
denjenigen die Bande wieder abnehmen / welche fie 
0. Tage lang tragen müffen. Der König von 
Ternate war. anfänglich über diefes ſcharffe Vers 
jahren fehr empfindlich gemwefen man hatte 
hn aber durch gute Hoffnung wieder zu begüthigen 
getrachtet ihm auch vorgeſtellet was man vor 
echtmäßige Anzeigungen zu dergleichen Verdacht 
ehabt hätte, worauf er auch friedlich zu feyn ges 
ſchienen / und als man geſehen / daß Feine Gefahr 
nehrzubefürchten waͤre wurden ihnen die Eifen 
viederabgenommen. Es waren zwar die Inn⸗ 
vohner von Mindanaodes Künigesvon Terna- 
e Unterthaneroder Zinßträger niemahls geweſen / 
Jielten ſich aber vor ſeine gute Freunde, und iſt ges 
viß / wenn er fich hätte auf dieſe Inſul begeben 
oͤnnen / würde er allda fehr wohl aufgenommen 
vordenfeyn. Dieſemnach war, Villagra glück, 
ich / daß er endeckete wie der König in dieſe 
Flucht gewilliget oder wohl gar den Vorfchlag 
Jazu gethan hatte’ und Fan man fagen / daß eg 
peder auf der Patrona noch auf der Capitana, 
worauf ſich Dom Pedro befandt/ an Urſachen 
fehlete / fleißigauf feiner Hut zu feyn. 

In diefer gansen Zeitz. wovon wir itzo geres 
det und worinnen jo groffe Dinge waren verrich⸗ 
et wotden / war die Zeitung von unfiem Siege 

Bi 5 nicht 
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nicht auf die Philippinen gekommen; Man hielt 
alda diefes Stillſchweigen vor ein übel Zeichens 
und machtefajtin allen dieſen Infuln , fonderl. aber 
auf Manilla daher viel ſchlimme und nachtheilige 
Murhmaflungen. Manfehloß daraus Dom Pe- 
dro müßte nothwendig mit feiner gangen Flotte 
umkommen feyn / oder fein Vornehmen ein übel. 
Ende genommen haben / wannenhero fich auch 
wiel Leuthe darüber grameten. Gleichwie aber’ 
dir Pugend überall Neider findet welche fie haffen 
9 und verfolgen / alſo fehlete es auch dem Dom Pe- 
dro nicht an dergleichen zu Manilla zu finden. 
Man Eennete auch folche Leuthe wohl offenbahr« 
ı fi) / die dergleichen Gedancken hierüber hegeten/ 
daß auch der Verdacht, den ihrer viel hatten ald 
wenn dieſer vortrefliche Cavalier mit Gifft wäre 
hingerichtet worden auf dieſelbigen Leuthe fiel. 

Dem fen nun wie ihm wolle, fo wurde geglau⸗ 
bet / daß er Sifft bekommen / als er 22. Tage nach 
| feiner Wiederkunfft auf Manilla ſtarb. Nach— 
dem aber ein Hiftorien-&chreiber weder Vorur⸗ 
theilen unterworffen / noch partheyiſch / ſondern 

durchaus niemanden zugethan ſeyn / vielweniger et⸗ 

was vor gewiß ausgeben ſoll / was nur auf Muth⸗ 

maſſungen gegründet iſt fo will man allhier den 

Argwohn / welchen man wider einige Perſonen ges 

habt / kein neues Gewichte beylegen / ja nicht einmahl 

ihren Nahmen nennen. Sie ſind itzo alle geſtorben / 

und folglich vor dem allerhoͤchſten Richterſtuhl 

allbereit gerichtet / wo man von allem / auch ſo 9 

en 
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den allergeringſten Gedancken / die uns einfoms 
men find / Nechenfchafft geben muß. | 
Einige hatten ausgefprenget/ Dom Pedro 
hätte Ternate angegriffen / wäre auch glücklich - 
hineinfommen / als aber nachmahls feine Leuthe 
ſich in lauter Unordnung aufs pluͤndern begeben/ 
waͤren die Barbaren wieder zurücke kommen/ hits 
ten fie hefftig angegriffen / und gezwungen mit 
vielem Verluſt der Spanier / die Flucht zunehmen, 
‚da denn der Gouverneur, feiner üblen Aufführ 
zung und fchlechten Vorſicht wegen / die er in einer 
fo groſſen Sache gehabt / ſich nicht unterftündey 
wieder nad) Manilla zu ehren. Es hatte auch 
dieſes Geſchrey / welches den Indianern zu Ohren 
kommen war / fehon viel Boͤſes zu wege gebracht, 
daß fie, ſonderlich in den Provintzen Camarina 
und Pintados,einen Aufſtand zumachen anfingen. 
Die Mönche/ welche bey ihnen waren, undfieuns 
terrichten folten/ konten fie nicht mehr in Sehorfam 
erhalten. Denn / fagten dieſe Barbaren weil die 
Innwohner der Molucken den Sieg davon 
gebracht / was würde es uns dienen) wenn wie 
nochden Spaniern unterthan ſeyn ſolten / wels 
ehr doch nicht mehr im Stande ſind / uns wider 
die Gewalt der Mohren zu ſchuͤtzen / die uns 
ohn diß ſchon unter den Schutz des Rönigen 
von Ternate, vormabls überfallen und ges 
plündert haben: Und ohn Zweiffelwirdesing 
kuͤnfftige dißfalls noch fehlimmer feyn. Sie blie⸗ 
ben auch nicht dabey / und waren nicht vergnuͤgt zu 
| 333 6 mur⸗ 
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murren und aufruͤhriſche Neden zu fuͤhren fondern 
fingen auch an fich zu verſammlen / und unter einan⸗ 
der zu rathſchlagen / wiefie ihr Vorhaben ausfuͤh⸗ 
ren wolten. Indeſſen aber / als die Zeitung aus⸗ 
brach / daß die Unſrigen ſieghafft wiederkaͤmen / 


man auch auf Manilla Zubereitungen machete / ſie 


prächtig und gleichſam in Triumph einzuhohlen / 
wurde alles wieder file und ruhig. Die Reife 
unferer Uberwinder / welche mit ſo groffer Ehre wie⸗ 
der kamen / war auch gantz gluͤcklich / und langeten 
ſie / nachdem fie ſich indem Hafen Cabit, 2. Mei⸗ 
len von der Stadt etwas erfriſchet hatten / den 9. 

Jun. auf Manilla wiederan. Be 
Die Gefangenen fucheten indeffen ihren 
Kummer etwas zu vermindern / indem fie fich mit 
den unfrigen ergoͤtzeten / da ihnen inzwifchen ſeidne 
‚Kleider von allerhand Farben gemachet / die Unko⸗ 
ften aber aus dem allgemeinen, oder Königlichen 
Schatz⸗Kaſten der Philippinen dazu genommen 
wurden. ie Eonten aber dennoch die Errinnes 
rung ihres Ungluͤckes nicht gänslic) aus ihren Ge⸗ 
dancken vertreiben / welches ihnen / das Anfchauen 
don Manillaohnediß verneurete. Sie ſahen den 
Hafen ‚die Mauren / die Feſtung und Haͤuſer dieſer 
Stade mit groſſen Betruͤbniß an / denn alles dies 
fs brachte ihnen das Yammer-volle Andencken 
des Tages / an welchen ſie ihre Ehre und Freyheit 
verfahren hatten / wieder ins Gedaͤchtniß · Es be⸗ 
muͤheten fich auch unſre Officirer fie mit hoͤflichen 
und freundlichen Unterredungen in dieſem Kummer 
zu 
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zu troͤſten / und gaben ihnen Hoffnung / daß wenn 
man in Spanien / den hieſigen Zuſtand erfahren / 
und ſich auſſer Geſahr ſehen würde, diejenige Unru⸗ 
he nicht mehr zubefuͤrchten / die man bißhero beſtrei⸗ 
en muͤſſen / ſo wuͤrde ihro Maj. gang ohnfehlbahr 
Ordre ſchicken ‚fie allerſeits wider in ihre Laͤnder 
und Guͤther einzuſetzen. Diß alles aber / wolte 
ihnen ihr Hertz nicht viel leichter machen / zumahl 
weil fie glaubeten Urſache zu haben fich über dem 
Generalzu beſchweren ‚wie fie auch wuͤrcklich tha⸗ 
en / und ihn im Verdacht hielten / er wuͤrde ihnen 
nicht halten was ihnen in dem Salvo Condudto, 
der ihnen auf Königlichen Glauben und Wort / ehe 
fie fich ung ergeben / ertheilet worden / und worauf fie 
ſich verlaſſen / verſprochen war; Lind vieleicht hat⸗ 
fe jemand von den unſrigen ſelbſt etwas davon geſa⸗ 
jet. Sie bildeten fich wohl ein / man würde end⸗ 
ichiden Sultan Zayde in den Philippinen laſſen / 
yingegen zweiffelte der Künig Feines megesrtaß 
man nicht feinen Sohn den Pring Gariolano 
ber Neu⸗Spanien nad) Europa ſchicken würde. 
Diefer Verdacht und Urfache des Kummers ger 
Jachter Pringen wurde dem Generalzu Ohren 
jebracht/welcher der Ehreund Mugen der Spani⸗ 
eben Nation, ja felbjt dem Ehriftenthum daran 
jelegen zu feyn erachtete / feine Aufrichtigkeit Treu 
nd Slauben zu rechtfertigen / und / allen Argwohn / 
en man dißfals wieder ihn haͤtte / abzulehnen. Al⸗ 
d ſchrieb er ihnen / ließ fie auch muͤndlich Durch den 

Sapitain, der ihnen Die Brieffe überbrachte Ba 
| chern 
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chern chern ‚fie ſolten den Much nicht finden (« aſſen / fon 
dern ſich auf das Königliche Wort und Glaubens 
welches er ihnen in habender Vollmacht gegeben / 
verlaſſen. Dieſes ſtillete auch ihren Kummer in 
etwas / und waren / oder ſchienen zum wenigſten / 
durch ſolche neue Verſichrungen ziemlich getroͤſtet 
uſeyn. in 
| "enalich wurde der Einzug nach Meinaita ans 
geſtellet / und die Galere auft welcher Die Sefangnen 
waren/mitten zwiſchen die Flotte genommen; ale 
man nun nahe an die Stadt-Piauren kam / wurden 
die Stücke geloͤſet / und dadurch die Stadt gegruͤſ⸗ 
ſet / welche darauf durch Loͤſung ihrer gantzen Artil 
lerie wiederum antwortete. Man ließ den Koͤ— 

nigin einem Haufe außerhalb der Stadt / wo der 
Gouverneur einen Garten hatte / ausſteigen / allda 

er auch dieſe erſte Nacht ſchlief. Indeſſen wurden in 
der Stadt die allerſchoͤnſten und praͤchtigſten Haͤu⸗ 

ſer ausgeſuchet und zubereitet / die zu finden waren / ſo 

wohl den Koͤnig als die andern Gefangnen / ihrem 

Stande nach / dahinein zu logiren. Als nun al⸗ 
les fertig war / hielt Dom Pedro nebſt den mitge⸗ 
habten Soldaten / in groſſer Pracht ſeinen Einzug / 

wobey er die Gefangnen führen und die Feindliche 

Beuthe / als Sieges⸗Zeichen tragen ließ. Es wur⸗ 
de auch nicht unterlaſſen Triumph⸗Bogen aufzu⸗ 
richten / und Schrifften draufzuſetzen / wie man bey 
dergleichen Faͤllen den Uberwindern zu Ehren zu 
thun pfleget. Es ſchickten fich aber die Zierathen 
der Gefangenen sihre Kleider / ihre Turbants und, 
ihre Feder Büfche nicht. gar wohl zu ihrem un guck⸗ 
lichem 
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lichem Zuftande/ und fageten einigerfie febienen viel 
zu prächtig vor fiezu ſeyn / und zeigeten noch viel zu 
groſſen Hochmuch an. | | 
Der König von Ternate iſt von einer groſſen 
und ſtarcken Leibes Conftitution , alle Gliedma⸗ 
fen find fehr wohl gefchaffen von Farbe ift ex febr 
braun und faft ſchwartz  welchesam Halfe undauf 
der Bruſt / die er ſehr weit offen laͤſſet / erſcheinet. 
SeinGeſichte iſt faſt wie der Europaͤer ihre / und hat 
groſſe / wohlgeſpaltene / und dabey uͤberaus lebhafft 
ind blitzende Augen. Seine Mine iſt trotzig und gar 
in wenig harte wozu ohn Zweiffel / feine Augen⸗ 
Braunen / Augenlieder / auch Knebel⸗und übriger 
Barth / als welches alles dicke und ſtarck mit Haͤa⸗ 
en bewachſen iſt / nicht wenig beytraͤget. Er hat 
tets feinen Campilan, oder Saͤbel / und Dolch / 
sen fich ‚deren Griffe von Golde und wie Schlan⸗ 
en⸗Koͤpfe gessacht find. Auf diefe Weiſe bes 
chreiben ihn die Officirer , die ihm auf der Reife 
Defellfchafft geleiſtet und denen er. viel Höfligkeie 
ingethan. Gleichfals reden auch die Relationes 
ben alſo von ihm / und alles zufammen kommet den 
Bilde dieſes Koͤniges ſehr gleiche / welches der Gou- 
erneur Dom Pedro nach dem Leben abmahlen 
aſſen und vor J. Maj. nach Spanien gefchicker hat. 
Uber dieſem Siege nun wurden etliche Tage 
ing offentliche Freuden⸗Feſte gehalten / wobey dies 
nmigen welche Die Gelegenheit darzu gegeben ſich 
ucheinfinden muften. Als auch der König von 
ernate erfuhr / daß gewiſſe Leuthe nach Spanien 
ſſchicket wurden von allem was geſchehen war / 





und 
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und dem gangen Zuftandeder Sachen und der Ge⸗ 
fangnen Nachricht dahin zu bringen / ſchrieb er zus 
gleich in wenig Worten an ihro Maj. und miſchete 
in felbigen Brieff allerhand Lob vor Dom Pedro 
d’Acugna und einige andere Spaniſ. Officirer eim 
So ftelleteer auch in ſehr demuͤthigen und unterthaͤ⸗ 
nigen Worten jedoch ohne Niederträchtigfeit die 
Veraͤnderung feines Gluͤckes und Zuftandes vor, 
Nechſt diefem bath er auch Ih. Maj. fie moͤchter 
doch die Uberwundenen die Wuͤrckung ihrer Koͤni⸗ 
glichen Gnade ſpuͤren laſſen / worinnen ſie eine Probe 
ihres großmuͤthigen Hertzens zeigen / zugleich abeı 
auch durch dergleichen Guͤthigkeit fie verbinden 
wuͤrden / ihnen ins Fünftige unverbrüchlich treu zu 
verbleiben / wie er es hiemit verfprechen wolle. Dies 
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fer Brief war in Spanif.. Sprache gefchrieben 
aber nicht von des Sultan ZaydeHand.Als er ih 
zus Unterfchrifft vorgeleget wurde / drehete er daı 
Papier aufallen Eeiten herum / und ſchrieb endli 
feinen Nahmen mitten auf das weiſſe Blat in Pa 
fianifchen Buchftaben da man gedacht haͤtte / 
würde ihn oben bey den Anfang des Briefesfchrei 
ben / wie diegürften indiefen Landern zu thun * 
Nachdem nun die Molucken ſolchergeſtalt wie 
derum unter den Gehorſam Ih. Maj. des Koͤniges 
von Spanien waren gebracht worden / begaben 
viel Prediger und andere Diener des H. Evangeli 
hinein ; daß alfo deffelben Schall bald anfing fid 
ſowohl allhier in diefen Orthen / als auch ſo zu ſa 
gen / faſt biß ans Ende der Erden / 


auszubreiten. —J 
Beſchrei⸗ 
| 
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Worbericht 
an den Veſer. 


© Je Spanier haben die Erobe 
berung der Moluckiſchen In 
N ſuln jederzeit vor fo ivaı 
in ruhmwuͤrdiges vor fih ge 
7° Halten? daß fieauch vor no 
thig erachtet/ das Andencken derfelbe 
den Nachkommen fund zu thun. It 
welchem Abfehen denn Bartholomeu 
Leonhardus d’ Argenfola, Pfarrer zu Vil 
la-Hermofa und Capellan der Kanferin, 
eine Hiftorie Davon gefchrieben / die it 
den beyden vorhergehenden heilen 
überfeget zu finden ift. Nachdem num 
die Holländer eben dieſe Inſuln der 
Spaniern/ Portugiefen und ſelbſt der 
eingebohrnen Innwohnern / wiederum 
eggenommen haben / fd nicht minder 
billich, 
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lich / auch ihre Ehre auszubreiten/ 


ie um fo viel deſto gröffer iſt / weil fie 
rey Nationen überwinden muͤſſen 
Man hat dieſes zwar nicht mit ſo gar 
enauen Umftaͤnden thun fonnen / ale 
han in den vorhergehenden heilen 
pahrnimmet / weil man folche ſonder⸗ 
ahre Nachrichten nicht gehabt , ale 
er Spanifche Autor Yon fich in der 
Sorrede ruͤhmet; Nichte deſto weni⸗ 
er hoffet man / daß dem Leſer dieſer 
ritte Theil doch auch noch in etwas 
ngenehm ſeyn wird/ ale welcher eine 
dllige Abbildung von alle dem / was 
den Molucken von ihrer erften Erz 
ndung an / biß auf unfere Zeig, vorge⸗ 
angen iſt / abgiebet/ ind alſo die Hi 
ie vollkommen maͤchet. 
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D Sändern die fie in Oſt⸗Indien 
verlohren  müffe gelegen geweſen 

5 ſeyn / daß fie fich fo unvergleich⸗ 
ch bemühet fie wieder zu erobern / ſo müffen fie: 
en Berluft der Moluckiſchen Inſuln gewiß vor. 
nen der. allergröffeften gehalten haben / den fie 
iden koͤnnen. Man muß ſagen / daß fie über 30. 
ahr lang nachdem fie diefelbigen verlohren / und 
; fich garnicht angelaſſen felbige wieder bekom⸗ 
en zu koͤnnen / fich Doch nicht entfchlieffen wollen / 
zu verlaffen/ biß fie endlich geſehen / daß fie, 


urden vor Hunger und Elend drinnen umkoms 


en müffen. Ehe fie aber in folche eußerfterfte 
och geriethen / thaten fie alles was moͤglich wars. 
id wandten an / Verſprechen und Draͤuungen / 
ochmuth und Demuth / Liſt und Gewalt / Schaͤr⸗ 
und Tyranney / Schwerdt / Feuer. und Gifft / 
eſe Laͤnder vor ſich zu behaupten / von welchen 
in Wunder iſt / wenn ſie hoch geſchaͤtzet werden / 
gen der ſonderbahren / vortreflichen und koſt⸗ 
hren Fruͤchte / die ſie hervorbringen und in der: 

ntzen Welt fo beruͤhmt machen. 
Die Urſachen nun / welche dieſe hatten / das / 
Yaaa 4 was 








ah) 
ll) 
| hl 
« I 
zz f l 
Ri 
* dir 





104 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſeln 


was fie beſaſſen zu erhalten auch das übrige vol⸗ 
lends an fich zu bringen / wodurch fie Denn gar vor⸗ 
vortrefliche Einkuͤnffte wuͤrden eingezogen haben / 
war den Voͤlckern der vereinigten Niederlanden 
nicht verborgen. Weil ſie nun von allem Handel 
und Wandel in den Koͤnigl. Spaniſchen Laͤndern 
ausgefchloffen / in ihtem Vaterlande auch wegen 
der groffen Unruhe darinnen  fehr beflemmet waz 
ven welches ohndiß ihre groffe Menge nicht er— 
nehren kunte / zumahl da der. Krieg feinen ordent— 
lichen Sig drinnen hatte » und oftermahls Die 
Gelder in Grund verwuͤſtet wurden / ſo faſſeten fü 
endlich den Schluß / in die allerentlegenften Laͤn⸗ 
der zu ziehen und Handlung Darinnen zu ſuchen 
um folchergeftalt dag wieder zu gewinnen was ih) 
nen die Tyranney ihrer Nachbarn entjog. 3 
Diefemnach ſchicketen fie vier Schiffe nad 
Oſt⸗Indien / welche im April 15 9 5. aus Texe 
austieffen und glücklich auf Bantam anlande 
ten. Diefe Schiffe befucheten ein Theil der Kuͤ 
ften von Groß-Java, Sumatra und einiger ander 
Infuln, welche gethane Unterſuchungen ihne 
denn die Känntnif des Zuftandes von Indien } 
wege brachte nnd ihnen in folgenden Zeiten Di 
nete / Anſchlaͤge zu faſſen die nachmahls ſo beftar 


dig als glücklich ausgefuͤhret wurden. 


Aus der Erzehlung / welche die Officirer DI 
fer kleirien Flotte nad) ihrer Ruͤckkunfft in Ho 
fand, die im Augufto 1597. geſchahe / von Dei 
Zuſtande der Molucken und der Spanier alld 

/ mi 
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ee} 
mitbrachten /\ nahmen die jenigen / ſo fi) vorge⸗ 
nommen / in Indien ihr Gluͤcke zu ſuchen / Gelegen⸗ 








heit / der Sache weiter nachzudencken. Hiebey 


nun befunden ſie / daß / in Anſehung die Inwoh⸗ 


ner gegen Die bey ihnen wohnenden Auslaͤnder / 


wegen ihrer tyranniſchen Regierung / ſchlechte Zus 
neigung / Diefe auch wenig Kräffte haͤtten/ gedach⸗ 
ten Inwohnern / wenn ſie von andern Europzi- 
ſchen Voͤlckern unterftüger wuͤrden / Widerſtand 
zu thun / daher gar wohl zu vermuthen ſtuͤnde ſie 
würden die jenigen welche ſich anerboͤthen / die 
Handlung bey ihnen wieder aufzubringen / und ih. 
nen im Kriege wider ihre Tyrannen Beyſtand zu 
leiſten / aufs befte empfangen. 

‚Man Eünte wohl die abfonderlichen Urfa- 
chen / worauf fich Die fehlechte Zuneigung der Ins 
Dianer gegen Die Spanier ‚gründete / entdecken 
weil aber die meiften Umftände hievon weiter uns 
ten in dieſem Buche vorkommen / und es alfo ſchon 
Gelegenheit geben wird/ davon zu reden / will man 
hier weiter nichts ruͤgen / um nicht einerley Sache 
offters zu wiederholen. 

Indeſſen hatten die Betrachtungen / welche 
many obgedachter waßen / über die Nachrichten 
der aus Indien wiedergefommenen Officirer ges 
macht’ fo viel gemürchet/ daß befchloffen wurde / 
abermahls einige Schiffe nach den Molucken zu 
fenden. Dieſemnach wurde eine neue Siotte von 
acht Schiffen ausgeruͤſtet und Jacob Cornelius 
vanNeck , als Admiral, drüber geſetzet Wy- 
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brand van Warwick aber ihm / als Vice-Admi-. 
ralzugeordnet. Diefe bekamen genaue Ordres. 
und veifeten mit ihrer Flotte den 1. May ı598. aus. 
Texelab. 4 

Als diefezu Bantam angelandet/ hielten ſich 
die Officirer ihrer Ordre gemäß und fonderten 4, 
Schiffe von den andern ab die nach den Moluchen 
gehen folten. Es waren die Schiffe, Amſterdam 
Seeland Geldern und Utrecht / und wurden von 
Warwick, als Admiral, und Jacob Heems- 
kerck ‚al8 Vice-Admiral,commandiret. 

Diefe gingen den 8. Jan. 1599. von Bantam 
ab / und Famen den 13. vor Jacatra an / allwo fie erſt⸗ 
lich / und nachmahls zu Tubaon oder Tuban, An⸗ 
cker wurffen. Der hieſige Koͤnige that den Hol⸗ 
Ländern ſehr ſchoͤn. Es war auch ein Orth / wo ein 
groffer Handel mit Seide / Camelotten , Baum⸗ 
wöllener Leinwand und dergleichen getrieben ward, 
Die Innwohner beladeten ihre Jonquen mit Pfef⸗ 
fer / und führeten ihn nach) Baly ‚ alwo fie ihn gegen 
grobe Baumwoͤllene Leinwand / die allda häuffig 
gemachet wird / verſtachen / nachmahls aber eben Dies 
fe Leinwand nach Banda, in die Molucken und 
Philippinen verfuͤhreten / und Muscaten⸗Bluͤthe 
und Nuͤſſe / Naͤgeln und andere Wahren davor 
einhandelten / und mit ſich in ihr Land nahmen. 

Den 24. Jan. 1599. ging. das Admiral- 
Schiff Amfterdam / nebſt dem Schiffe Geeland / 
wider unter Seegel/die andern beyden aber blieben 


noch zu Tubaon, und füchten einen Piloten zu Dinz 
/ gen / 














gen’ derihnen allerfeits den Weg in die Molucken 
zeigen folte. ' J 
Die zwey abgereiften Schiffe kamen indeſſen 
bey der Inſul Madura an / und wurfen vor einer 
kleinen ziemlich feſten Stadt / Namens Arofabaia, 
Ancker / allwo über go. M. von dem Schiffsvolcke 
durch Verraͤtherey gefangen genommen wurden. Als 





Die Schiffe Geldern un Seeland Nachricht davon) 


bekamen, feegelten fie auch dahin und fuchten zwar) 
alle vier die ihrigen mit Gewalt wider gubefreyen / 
kunten es aber nicht zu Wege bringen fondern mus 
ften ſehr ſchwere Rancion vor fie bezahlen. Der 
Borwand den die Indianer hatten / war / es hätten 
das Fahr vorher Die feuthe von den Holländifchen 
Schiffen etliche den Inwohnern zugehörige Scla-. 
ven gedoͤtet. Nun kunte diß wohl wahr ſeym; 
maſſen die erſten aus Holland hieher Fommenden! 
Schiffe / an dieſen Inſüln einige Verdrießlichkeiten 
gehabt hatten / daß auch die Leuthe von beyden 
Theilen todt geblieben waren. | 

Denz. Mertz i599. kamen diefe 4. Schiffe in 
die Enge von Amboina ‚weil fie aber eine Wind⸗ 


tille uͤberfiel / wurden fie durch Stroͤhme zuruͤcke ge⸗ 


rieben / und muſten vor einer kletnen Stadt ſelbiger 
Inſul / Nahmens Ito, Hito, Hiton, oder Iton wie 
ie Die Autores auf unterſchiedlige Art nennen / An⸗ 
Fer werfen. | —J— 
Was nun die Inſul Amboyna und die an⸗ 
ern Molucken Ihren Lager / Nahmen und Sit ten 
er Innwohner nach anbelanget / fo geben die 
| Aa aa /6Echriſf⸗ 
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Schrifften der erſten dahin gegangnen Holaͤnder 
folgenden Bericht davon. ar 
Amboyna, Celebes und Gilolo werden zus 
weiln unter die Molucken gerechnet / ob fie gleich ei» 
gentlich nur inderen Nachbarſchaft liegen. Diß 
find diez. Inſuln die Prolemeus Sindas nennet. 
Man hält aber auch davor / daß einige.der alten 
Geographen alle die Moluckiſchen Inſuln / dieſe z. 
obigen mitte begriffen Sindas genennet haben. 
Sm übrigen liegen Celebes und Gilolo recht unter 
Amboyna aber Sudwerts der Linie. | 
Diefe letere war ehemahls wuͤſte und uns 
fruchtbahr / die Innwohner derfelben aber befante 
Seeraͤuber und MenfchensSrefler- Man bat 
auch von felbigen gefchrieben/ daß / wenn die Eltern 
altund ſchwach würden ‚ihre Kinder fie erſchluͤgen 
und auffräffen. Sie lieget vier Grad, oder etwas 
weniger, Mittägiger Breite / ꝛ Meilen Sudwerts 
der Inful Ceram , deren groͤſtes Theil unter des 
Koͤniges von Ternate Gebiethe gehoͤret / und deren 
Innwohner noch immer wilde / Goͤtzen⸗Diener und 
gar Menſchen⸗Freſſer waren / auch alles / was ihnen 
vorkam / raubeten / ausgenommen die / ſo gegen Am- 
boyna zu wohneten / und unter andern auch die von 
Campelle und Lohou, allwo viel Naͤgeln wuch— 
fen. Es liegen aber Amboyna und Banda bey. 
Derfeits im Nordweſten und Sudweſten der Linie 
24. Meilen Davon. | 
Amboyna bat zwey oder 24. Meilen in 
Umfange / und ift faft in zwey Infuln Rare 
Ä em 
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denn auf der Weſt⸗Seite iſt ein groſſer Hafen‘ der 
wohls. Meilen tief in das Land hinein gehet / und 
wo ſo viel Schiffe als man haben wil / vor allem 
Ungewitter / ſicher liegen kͤnnen. Man kan aber 
faſt nirgends Grund darinnen finden / auſſer nahe 
an der Feſtung an / da die Ancker gut halten / und 
dieſer Platz iſt erſtlich zwey / nachgehends aber nur 
eine Meile breit. 
Auf der Oſt⸗Seite iſt ein groſſer See⸗Buſem 
dieſem Hafen grade gegen uͤber / alſo daß zwiſchen 
beyden nur ein Stücke Landes / von ohngefehr 24. 
Nuthen lang / iſt / und noch Dazu gang niedrig und 
ſandicht; dannenhero man nicht vielüber Mannes 
Hoͤhe graben duͤrfte / wenn man dieſe beyde Buſeme 
zuſammen leiten wolte. Es fuhren auch ohndiß 
die Piroguen uud Corcorren ‚die von Oſten ka⸗ 
men / und zu der Schantze wolten / lieber in den Bu⸗ 
ſen ein / und lieſſen ihre Fahrzeuge uͤber das Land 
ſchleppen / wozu fie nicht 2. Stunden braucheten / 
als das fie um die gantze Inſul herum feegelten. 
Die Feftung aber war gegen Mittag gelegen. 
Die Luft allda war geſund / und dag Land mit 
‚herrlichem Waſſer wohlverfehen. Man hatte nicht 
noͤthig das Brodt anderswoher zu holen / indem 
Sagus-Bäume genug vorhanden waren / die es ga⸗ 
ben. So waren auch ſehr gute Fruͤchte verhan⸗ 
den / und noch ziemlich viel Fiſche. Der Reiß 
wuchs wohl allda / die ſtetigen Kriege aber hatten 
verhindert / daß man in langer Zeit nichts mehr ge⸗ 
ſeet hatte. Naͤgeln hatte es wohl auch / aber nicht 
ſo viel / als auf Cambelle und Lohou. 


Man 
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Man konte auch Muscalen⸗Nuͤſſe auda ha⸗ 
ben / und wuchſen fie gut / iedoch wolten Die Leuthe ſie 
nicht pflegen / gleichwie die auf Banda auch der 
Prägeln nicht achteten,fondern fageten / Gott moͤch⸗ 





te fie frraffen / wenn fie ſich einer Sache anmaffeten 


wozu er andere Leutheberuffe fie aber ausgeſchloſ⸗ 
fon hätterein jediweder von ihnen habe ſchon genug 
zu thun / einer mir den Nägeln ‚dev andere mit den 
WuscatenMüflen. 
Das ardffefte Theil diefer Inſul war unbe⸗ 
hauet / aus Mangel der Leuthe die Vrage- Bäume 
gepflanget und die Früchte geſammlet hatten / oder / 


en beffer zu ſagen / weil die Leuthe fehr faul find und 


nicht gerue viel Mühe anwenden wollen. - Sonſt 
fieget fie ſehr bequem / alle andere herumliegende In⸗ 
ſuln im Zaume zu halten / oder auch ſelbige zu be— 


ſchuͤtzen. Bauholtz fehlet allda auch nicht / und 


Thauer kan man von Cocos Rinde mache. 
Die Inful' Celebes lieget im Weſten der 


Molucken / und führen auch noch andere kleine dahe⸗ 


zum liegende Inſuln eben dieſen Nahmen · vhre 
Innwohner ſind ziemlich weiß" Ehemahls waren 
fie Menſchen⸗Freſſer / Heyden und See⸗Raͤuber / 
gingen auch dazumahl gantz nacket. Wenn ie⸗ 
mand in den Molucken zum Tode verurtheilet war / 


ſchickte ihnder König von Ternate nach Celebes, 


daß ihn dieſe wilde Leuthe erſchlagen und auffreſſen 
ſolten. | | 

Gilole , die ehemahls Maurica und Bato- 
china hieß / iſt eine fehr groſſe Inſul, die viel Neiß 
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ind Sagu bringe. Die See daherum giebet 
Schild⸗Kroͤten in Menge. Die Innwohner find 
vohlgewachſene / aber wilde und grauſame Leuthe / 
or dieſen auch wie die von Celébes, Menſchen⸗ 
Freſſer geweſen. Sie hat drey Vorgebuͤrge / wel⸗ 
he / vermittelſt zweyer tief ing Land eindringender 
Mehr⸗Buſeme / die auch in einer Ecke zuſammen 
gehen / gleichſam drey abſonderliche Inſuln machen, 
Eines von dieſen Vorgebuͤrgen wird Batochina 
genennet / das mittelſte Gamocanora, und das 
ritte heiſſet eigentlich Gilolo. | 

Alle Oſt⸗Indiſche Länder find zwar bewoh⸗ 
jet / die Inſuln Banda und Ternate mehr / als Am- 
»oyna, allwo die Hitze faſt unerträglich iſt / wie⸗ 
vohl ſonſten das Land ſchoͤn und aut. 

Die Innwohner von Amboyna waren vor⸗ 
nahls arm und übel befleiderveben wie die von 
anda und den Molucken. Indeſſen wuſten fie 
och den Nägel-Handelzuihrem Vortheil gut ge⸗ 
ug zuführen. Alle auch die aller: aͤrmeſten tru- 
en ftets ein Meffer inder Hand / womit ſie ihre Ars 
eit verrichteten. Sie machten groffe Kuchen von 
Reißs Zucher und truckenen Mandeln die ſehr gut 
Jarenzund den Durchlauf ftopfeten. Des Reis 
8. gebraucheten fie fich viel / und feßeten davon 
Stücke zuſammen / ſo hoch / als ein Zucker-Hut zu 
yn pfleget / welches auch ihre ordentliche Speife 
At 5 et 
Ihre vornehmſte Waffen waren hölgerne Wurf⸗ 
pieſe / unten mis einem eiſernen nn. 

i eſe 
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Dieſe wurffen fie mit groſſer Staͤrcke / zieleten auc 


ſo genau / daß ſie in einen Fleck eines halben Tha 
lers groß treffen kunten. Go gebraucheten fie fic 
auch Schild und Schwerdtes oder Saͤbels. 
Ihre Fahrzeuge waren eigentlich Galeren 
meiſtentheils Drachen⸗foͤrmig gemachet / welch 
ſehr geſchwinde fahren koͤnnen / und haben zu 
Zierrath viel kleine Flaggen und Wimpel. Ma 


nennet ſie Corcorres, Carracores oder Carcoa 
Jede von dieſen Galeren hatte drey Stein⸗Sti 
cke / als fie den Hollaͤndern Damit entgegen ginge 


Als nun die Innwohner von Amboyna Di 
frembden Schiffe auf ihren Küften fahen / ſchick 
ten fie etliche Corcorres aus / diefelben zu begrü 
fen und zu fragen / von warnen fie waren. Sl 
‘Admiral fuhr um unfere Schiffe, mit drey feine 
vornehmften Galeren herum / wobey denn d 
Ruderpurſche fingen / auch auf Eüpferne Becke 
und lange Drummeln fchlugen / welche fie untı 
dem einen Arme hilten / und mit dem andern drai 
fehlugen daß es mit den Becken überein Fan 
ie denn auch der Sclaven Sefang mit diefet 
Klange eintreffen muſte. nr 3 
Die Holländer thaten auch eine Salve el 
ſie die Ancker fallen lieffen. Und ob fie wohl fü 
‘ chergeftalt gang freundlich empfangen yourdet 
“hatten Doch die Infulaner die vorherige gant 

Nacht am Strande Wachten ausgefeßet ur 
Feuer angezündet / wannenhero aueh Die Unſrige 
in ihren Schiffen fleißige Wachzielten. 
a | ndli 








Kilfftes Buch. 2113 
Endlich Fam der Admiral von Amboyna 
antz nahe zu den Unſrigen / und fragte fie + von 
dannen fie kaͤmen / und was fie wolten ? Am 
surde geantwortet / man fuchte Gelegenheit zu 
andeln und hätte zudem Ende Waaten mitges 





racht. Der Admiral fchien damit zu frieden zu - 


yn / und erſuchte dieſe neuen Gaͤſte an Land zu 


ommen. Diefesthat auch folgenden Tagesder 


ice-Admiral Heemskerk,und wurde ſehr wohl 
npfangen / und unter ein Zeit geführer, welches 
on Seegeltüchern / die man an Bäume gebunden 
atte / aufgefpannet wars allwo ermit den Leuthen 
8 Landes ein lang Geſpraͤche hielt. Nr 
Den 6. Mart. 1599: ging der Vice=Admiral 
ermahls an Land 'nebit z. Unter Kanfleutheny 
d fragete ob man wohlalihier Yßgaren ihre 
Schiffe damit; zu beladen / finden Fünte? Die 
sefehlhäber antworteten ihm / es wuͤrde wenig⸗ 
NS vor zwey genug vorhanden ſeyn / welches den 
hfvigen eineangenehme Nachricht war. Es kam 
ch ein Printz / des Königes'von Ternate Yıus 
r / auf die Hollaͤndiſchen Schiffe und beſahe 
: So wurde auch dem Vice- Admiral ein 
auß angewieſen / wo er Die Waaren koͤme hin⸗ 
ngen laſſen. in | / 
Weil man mehr nicht / als wor zwey Schifs 
Ladung zu hoffen hatte / ſo wurden die beyden/ 
nſterdam und Utrecht befehliget / felbige einzu⸗ 
mens Seeland und Geldern aher nach Ban⸗ 
geſchicket / gleichfalls Ladung ſuchen / und ale, 
n nach Holland zuruͤcke su kehren. 
Bbbb Indem 
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Indem nun Amfterdam und Utrecht auf d 

Rehde vor Amboyna lagen / welches im Monk 
Marti 1599. war / kamen allda 2. mit Javanı 
ſchen Soldaten befeßte Jonquen ans welche d 
Innwohner von Amboyna, als Huͤlffs⸗Voͤlcke 
zu ſich eutbothen hatten / und damit verſuchen wo 
ten / fich einer kleinen Schantze / welche die Portt 
gieſen noch inne hatten / zu bemeiftern / als wo 
aus fie die Snnwohner fehr verunruhigen 7 Ur 
nach ihrem Gefallen drucken Eunten. 

Die Holländer indeffen gingen offters c 
Land / und fchoffen allda Tauben die fü groß a 
Enten waren : Macheten auch) einen Kauff u 
Die Naͤgeln / und fingen an zu laden. 

Den 23. gedachten Monate Martii, woltt 
die Vortugiefen eine Eleine Stadt auf der Inf 
uͤberrumpein / wurden aber zurücke getrieben / us 
verlohren 2. Mann. Als fich die Infulaner ve 
ſammlet hatten felbigen Plage zu Huͤlffe zu gehe 
erlaubete der Holländifche Commendant vier 
von feinen Leuthen mit ihnen zu gehen, da fie fi 
denn in eine dem Pringen von Ternate gehoͤri 
Pirogue ſetzeten. | 

Man kan fich nicht groͤſſere Freude und I 
wunderung einbilden / als die Indianer begeig 
ten / da fie fahen/ daß Europzer vor fie wit 
den König von Spanien fechten wolten / und fi 
alfo vor der Spanier und Portugiefen Feinde ı 
Häreten. ! 

Inzwiſchen aber’ ob man den Holaͤndern 
Ho 
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doffnung gemacht / zwey Schiffe mit Naͤgeln zu 
eladen / fo wurden Dad) gar wenig gefunden / alſo 
ab / nachdem ſie alles / was fie gekunt zuſammen 
fischet hatten diea. Schiffe wieder unter Eee⸗ 
gingen um ſich nach den Molucken zu bege⸗ 
wohin fie auch einen gewiſſen Printzen mit 
ch nahmen / der fich vor den Bruder des Königes 
ner benachbarten Inſul ausgab. ” 

Als ſie den 22, May auf der Rehde von Ter- 
ate Ancker geworffen / Fam der König diefer in— 
auf einem Schiffe nahe zu ihnen hingefahren / an 
ord aber zu ihnen zu koinmen/ ſchlug er ab / ob fie 
m gleich iuſtaͤndig drum bathen. Der Admiral 
rgegen ſtieg zu ihm auf feine Corcorre ‚und res 
te mit ihm wermittelft der Dolmetſcher. Zu 
nde des Sefpräches bach der Admiral noch⸗ 
ahls noch inſtaͤndiger / zu ihm auf fein Schiff zu 
nmen / allein er entſchuldigte ſich Die Treppe 
are nicht bequem genug. Man ließ fie alſobald 
t Duche bedecken es wolte aber nichts helffen / 
dern er ſprach / es waͤre ſchon zu ſpath und die 
onne / ſo ſich zum Untergonge neigete / erinnerte 
17 fein Gebethe zu verrichten. | | 

Des andern Tages Fam er wieder / und bins 
‚feiner Corcorre mehr als z0. andere fehr ſau⸗ 
gemachte, auf welchen wohl mehr als 180. me⸗ 
lene Stein-&tücke fiunden. Alle Diefe Fahr⸗ 
ge führen, unter dem Klange der Becken und 
rummeln / und kn — der Ruderpurſche⸗ 
ymahl um die Schiffe herum. — 
Bbobb 2 Dieſe 
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Dieſe Bewegungen machten denHolländern 
einige Sorge. Man ſahe zwar / daß es Freudens— 
Pezeigungen feyn folten / wuſten aber dennoch 
nichts ob nicht ein unvermutheter Überfall Drunten 
ſiecken möchtesdannenhero machte man alles fertig, 
auf allen Fall fich tapffer zu wehren. Man.wart 
aber der Sorge bald entnommen / als nur Die ein 
gige Galere des Küniges naher hinzuruckete. ©: 
woͤlte aber der König nochmahls gar nicht at 
Bord Eommen / fondern fehickte nur einen von ſei 
nen Hauptleuthen hin der mit dem Admiral te: 
den muſte. 

Den 2. Jun. gingen etliche Hollaͤnder ar 
Kand und überbrachten dem Könige Sefchende 
Sr hatte Luft zu einer Muſquete / die man ihm aud 
gab / er wolte fie aber durchaus nicht zum Geſchen 
Fe haben / ſondern man ſolle fie ihm an den Ge— 
rechtigkeiten abziehen ‚die ihm zukaͤnen. 

Den 9. Jul. wurde der Preiß der Nägelt 
feftgeftellet, und träget die Bare oder Bahar au 
Ternate 600. auf Amboyna aber. nur 500. Pfunt 
aus. Unter andern Dingen gaben auch die Hol 
laͤnder viel gläferne Corallen.davor. 

Nach dem Bericht der Innwohner von Ter 
nate , brachten diefe Infulund Tydor, iede jabı 
li) 1000. Baren Nägeln: Die Inful Bachiar 
2000. und Motir 6. biß 700. Baren. 

Den 25. Jul. ließ der König etliche Holländer 
als Geiſel / anhalten / und begab fich hernach zı 
unfern Schiffen / auch endlich gar auf as 

am / 
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Jam/ welches er von oben biß unten befichtigte. 
Alles was da war gefielund ftundihman. Das 
jornehmfte aber / welches ihm vergnuͤgen wuͤrde⸗ 
vie er fagete/ waͤre / wenn man einige Holländer 
uf feiner Inſul laſſen wolte. Ihr Admiral wils 
igte alfobald darein / feine Leuthe aber erfchracken 
efftig Darüber + und wolte Feiner mas davor 
oͤren. 

In der vierdten Beſuchung ſchlug der Koͤnig 
oͤr / er wolle ihnen die nechſt⸗kuͤnfftige Einſamm⸗ 
ung der Naͤgeln voraus verkauffen / wannenhero 
jet Admiral bewogen ward bey feinen Leuthen 
nit Nachdruck anzubalten/ daß iemand da bfeis 
en möchte / worauf fich auch endlich ihrer fünffes 
nd ein Funge/ funden / welche verfprachen zu bleiz 
en / und Die Nägeln / nach dem gemwiffen auffges 
ichteten Vergleiche / zu Eauffen oder einzuhandeln. 

Als ale Nägeln / die nur zu finden gemefen, 
ingeladen waren / macheten fich die Schiffe fertig, 
bieder ab und nach Haufe zu feegeln. Und weil 
er König fehr vergnügt war / daß man Cinkaufs 
er auf feiner Inful gelaſſen Fam er und holete fie 
lbſt ab, fagete auch / als er von den andern Ab- 
chied nahm / GOtt ſelbſt habe ſolche Leuthe in fein 
and gebracht / mit Denen ex ſich fo wohl verglei⸗ 
hen koͤnte. 

Sie erzehleten ihm unter andern wie die 





Spanifchen ausgefchickten Meuchel Moͤrder den - 


Bringen / der ihrer Republic Oberhaupt geweſen 
hͤre / in feinem eigenen Pallaſte / mit einem Flin⸗ 
3 ten⸗ 
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tenſchuſſe hätten ermorden laſſen. Worauf er ante! 
wortete / die Portugieſen hätten egmit dem Koͤni⸗ 
ge / feinem Vorfahren / noch wohl ärger gemacht 
indem fie ihn gefangen’ in Stücke zerhacket / eine 
gefalgen/ und mit fich nach Malacca geführet/ deß⸗ 
wegen er nimmermehr aufhören würde, Mache zu 
üben, auch hoffete feine Nachkommen würden 
nach ihm dergleichen zu thun nicht unterlaffen. 
Es erſtreckete fich aber Diefer Eifer wider Die 
Mortugiefen auch biß gegen den König von Tydor, 
welche Inful nur einen ftarcfen Canon - Echuß 
von Ternate ab lieget. Die Postuniefen haste 
noch) Zeitungen aufTydor, und der König fügete 
ihnen aufalle Weiſe / und ob er wohl ein Vetter 
von dem von Ternate war / haffete ihn Diefer doch 
ſo ſehr / als die Unterthanen einander zu wider wa⸗ 
ren / und einander ſtets in Haaren lagen. 
Indem die Hollaͤnder hier auf der Rehde 
von Ternate ſtill lagen gingen die Ternataner 
über nach Tydor, und überfielen ein Dorff / worin⸗ 
nen fie drey Perſonen erfehlugen. Sie brachten 
etliche Schwerdier und Schilde mit ſich / welche fie 
im Triumph herum trugen, und die abgefthnittenen 
Ohren ihrer getbüteten Feinde daran gebunde 
hatten. Auch hatten fie 43. Gefangene bey fich, 
worunter des Koͤniges Vetter’ der Sohn eines fei 
na Brüder, von ein und zwanzig Jahren war. 





Dieſer wurde ver den König von Ternate 9% 


bracht / der ihn gnhoͤrete / hernach aber einen Strick 
an den Halß haͤngen / und ihn vor den Pallaſt bin 
aus führen tieß. | * Man 
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” Man führete ihn biß an das Ufer des Fluſſes / 


ind befahl ihm / ſich Die Hände zu waſchen / als er 
8 thun wolte und ſich buͤckete / gab ihm einer 
nit einem Sebel einen ſtarcken Hieb auf den 


Ruͤcken daß er zur Erden fiel: bald darauf bekam 
rnoch einen/ daß man ihm Lunge und Leber fehen 


unte / endlich band man den Leichnam an eine Eleie 


je Pirogue ‚und ließ fie aufs Meer treiben, wohin 
ie Wellen walten. ) 


Den a1. Aug.1599. hoben die Schiffe Amfters 


am un Utrecht ihreQinckersun gingen vonTernate 
b wieder nach Holland / allwo ſie den legten May 
soo.landeten. Die 6. andern von ihrer Flotte was 
en ſchon vor ihnen wieder ankom̃en / alſo daß fie alle 
zit einander glücklich nach Haufe gelanget waren. 

Und diefes war die eufte Reiſe / welche die Hols 
ander nach den Molucken thaten / und diefe Infuln 
um erſtenmahl befucheten/ welche ohngefehr An- 
101515. von den Portugieſen / unter Anfuͤhrung eis 


es / Antonio Dabreo genant / endecket wurden / der 


ucheine Triumpf Säule allda aufrichten ließ. 
Man kan ſich leicht einbuden / daß ſie nicht gerne ge⸗ 
ehen / als ihre Europzifche Feinde ihre Indiani⸗ 
chen Feinde ſolchergeſtalt beſuchet / dieſe auch die 
een Gaͤſte auf Ternate und Amboyna ſo freun⸗ 
ichempfangen haben. 

Sie gaben auch aufs geſchwindeſte nach Ma- 
acca,Goaund Spanien davon Nachricht und 
interlieffen nicht die bofen Folgen darans nach⸗ 


rruͤcklich zu zeigen. Daher denn’ um den Forts 
Bibb 4 gang. 
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gang des Handels der Holländer/und die ie Bine 
ckung der Buͤndnuͤſſe / ſo ſie mit dieſen bey den In- 
ſuln und einigen anderu Indianiſchen Ländern ge⸗ 
macht hatten / zu hemmen / machete ſich Andreas 
Furtado de Mendoza Commendant von Ma- 
lacca,im Jahr 1001. auf / mit einer See⸗Armad 
von 30. Schiffen/ groß und klein / welcher dieſe in 
Indien neue Ankoͤmlinge verjagen / und ihnen das 
Wiederkommen auf eidig verbieten folte, Man 
wird aber ins kuͤnftige ſehen / was dieſes groſſe 
Weſen vor einen Ausgang gewonnen hat. 
Indeſſen war man aber in Holland nicht al⸗ 
lein bey der Ausruͤſtung der 8 Schiffe geblieben / die 
nach den Molucken geſchicket worden. Denn ob⸗ 
gleich die Schiffarth nach Indien nur bloß von 
Privat⸗Leuthen angefangnn ward / ſo feifchete doch 
die Begierde/in diefem groffen Vorhaben glücklich 
fortzukommen / und dadurch fo wohl fich felbft als 
ihrem Vater⸗Lande groſſen Vortheil zuwege zu 
bringen / dieſelben kraͤftiglich a an. Dannenhero 
nahm ihre Anzahl von Tag zu Tage zu / und da an⸗ 
faͤnglich nur eine Geſellſchafft zu dieſer Handlung 
ſich zuſammen gab / wurden ihrer nachmahls mehr. 
| Solchergeſtallt vüftete man auch mehr und 
mehr Schiffe aus / und eine Flotte folgete der an 
dern auf dem Fuſſe nach. Die nach Bantam und 
den Molucken deftinirtewar den 1. May. 1598. ab- 
sangen: Zwey Dionath hernach feegelte ſchon eis 
ne andere vons. Schiffen wieder ab / nach der 
Magellanifchen Enge / um in das — zu 
gehen / 
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gehen’ und allda zu fuchen ob man auf felbigen 
Küften was zu handeln finden fünnerda man denn 
bey ihrer Wiederkunft fehen würde, was vor Mit 
tel zugebrauchenyoder was vor ein Handel in ſelbi⸗ 
gen Ländernangeftellet werden koͤnne. 
Drey Monarhenach diefen / wurde wider eis 
ne Flotte von vier Schiffensunter Commando O- 
livier de Noort, in See geſchickt / der ebenfals 
durch die Magellanifthe Enge gehen und verfüs 
chen foltes um Die gange Welt herum zu ſeegeln / 
welches er auch glücklich zu Ende brachte. Auf 
ſolche Weiſe nun kamen diejenigen Schifferwelche 
durch die Enge von Sonda nach den Molucken wa; 
‚en gefehickt worden, und Die Infuln allda beſucht 
hatten / nebſt denen / die Durch Die Magellanifche 
Straſſe gegangen waren / zugleich hin / und zwar alg 
die erſten die noch Die Philippinen geſehen hatten. 
m Sat 1599, ging noch eine andere Flotte 
von8. Schiffen, unter der Aufficht Stephani van 
der Hagen, und nur etliche Monathe drauf aber⸗ 
mahls eine von vier Schiffen fortzüber welche Paul 
van Caerden Admiral war. Anno ı600, mas 
chete fich eine von 6. Schiffen auf die Neiſe / und zu 
gleicher Zeit fehicheteeine andere Compagnie ihrer 
2. abydie auch eine Zeitlang mit einander in einer 
Slottefuhren : Und dergleichen Abfendungen ge⸗ 
ſchahen in folgenden Jahren mehr, 
Aufdiefe Weiſe nun muchs die Zahl der Hol⸗ 
aͤndiſchen Schiffe in Indien geſchwinde an / und 
war dem Spaniſchen General Furtado nicht fo 
bb 5 mas 
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was leichtes / ſie zu uͤberwinden und von dannen zu 
treiben / als er ſich es wohl eingebildet hatte. In⸗ 
deſſen aber war es ihm doch viel leichter / die Portu⸗ 
gieſen und Spanier bey denen inhabenden Plaͤtzen 
zu erhalten / als es ihm wuͤrde geweſen ſeyn / wenn 
alle die Hollaͤndiſche Schiffe einem Herrn / der ihr 
Thun und Laffen regieret / zugehoͤret hätten; oder 
auch einer Compagnie, die ihnen befehlen koͤnnen / 
auf gleiche Weiſe ihre Sachen anzuſtellen / wie 
nach dieſem geſchehen iſt. Denn eher / kan man 
nicht ſagen / als nach der Vereinigung aller dieſer 
Handels⸗Geſellſchaften / daß die Spanifche Macht: 
gefallen / und man der Hollaͤnder in den Molucken 
geſuchte Wohnſtaͤtte vor einen feſten Sitz habe hal⸗ 
ten koͤnnen. Vorhero kunte man mehr nicht thun / 
als hier und da einen Grundſtein legen; als aberal⸗ 
le die Arbeiter / die bey dieſem groſſen Gebaͤude ange⸗ 
wendet wurden / ein Geiſt gleichſam lebhaft machete 
und ein Haupt regierete / fo wurde das Gebaͤude 
aufgeführet, und mit folchem Nuhm zum Ende gez 
bracht’ auch auf allen Seiten fo befeſtiget / daß man 
hoffen kan / es werde mit Goͤttlicher Huͤlffe / allem 
Sturm und Ungewitter widerſtehen koͤnnen / und 
biß an das Ende der Welt dauren. 
Indem nun zwar die Spanier / aus Hoch⸗ 
muth wegen ihrer Macht und Weitlaͤuftigkeit ihrer 
Laͤnder / dem kleinen Haͤuflein der Hollaͤnder / die 
anfänglich. nach Indien kamen / den Untergang 
draͤueten fo wuchß doch aber der Hauffe täglich 
groͤſſer und weil noch dazu das Hertze - 
eſſer / 
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deffer / als bey den Feinden war / brachten ſie es 
'9 weit / wider derſelben Willen ihren Platz zu bes 
yaupteny den feindlichen Grimm aufzuhalten / und 
die geoffen Thaten / fo fie ſich vorgenommen / zu 
yernmen. Diefes war bey einem fo ſchwehren Anz 
ange gewißlich viel, und mehr als man hoffen 
uͤrffen. Und endlich übertraf die Herghafftige 
keit dieſer Handels⸗Leuthe / unter Göttlichen Sees 
jenz den Hochmuth des Caſtilianiſchen Adels/ 
md gab den Spaniern zu erkennen / daß ſie beſſer 





gethan / wenn fie dergleichen Feinde nicht nach 


Indien nach fich gezogen hätten 5 wofern auch dies 
es nach fich ziehen heiſſet wenn man die allergen 
valtſamſten Mittel anwendet fie fo wohl von hier 
is von alien Europzifchen Ländern’ die Spanien 
dazumahl beſaß / auszufchlieffen. 

Eigentlich zu reden find der Moluckiſchen In- 
ſuln nur fünffe » Nahmens Ternate , Tydor, 
Machian , Motir und Bachian. Außer diefen 
uͤnffen / wodie Nägeln wachſen  findihrauch auf 
Meao, Marigoran, Cinomo, Cabel und Am- 
doyna zu haben’ diealle / nebft Celebes , Gilolo 
‚nd vielen andern in einem weitläufftigen Ders 
tande / unter dem Nahmen der Molucken begrifs 
en werden. Es werden aber die Nägeln von dies 
en letzt⸗genannten nicht fo viel geachtet / als die vor 
den andern fünff wahrhafftigen Molucken. 

Von diefen zehen Infuln „ nehmlich ohne 


Celebes und Gilolo, gehöreten ihrer fieben unter - 


en Künig von Ternare. Tydar hatte feinen eis 
Bbbb 6 genen 
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genen Koͤnig/ ſo woht alt als 3 Bachian, welcher ex and 
—* Marigoran befaß / und feinen Hoff allda 
hielt 








Die Inful Ternate hat ohngefehr 8. Meilen 
im Umfange. Gietieget ſehr hoch. Ihr ſͤſſes 
Waſſer iſt gut / und wird aus Brunnen geſchoͤpfet. 
An Lebensmitteln iſt ſie mittelmaͤßig fruchtbahr. 
Zahme Thiere hat fie garnicht / als einige Ziegen. 
Reif oder ander Grtraͤyde / Brodt Daraus zu bas 
cken wächfer darauf nicht hingegen ift ein gewiſ⸗ 
fer Baum allda / der / wenn er abgehauenund 9% 
fpalten wird / ein Marek oder Kern hat / ‚welchen 
man mit einem holgernen Hammer zerſchlaͤget / da 
es Elein wird, ohngefehr wie Segeſpaͤne und aus 
dieſem machen fie Brodt / und nennen e8 Sagu oder 
Saga. Esift fehr weiß, und wird in der Groͤſſe 
eines Hand⸗Tellers / iedoch viereckicht / gemacht / 
auch in der gantzen Inſul im Handel, ftatt Geldes / 
gebrauchet / denn alles was man hier kauffet oder 
verkauffet / wird mit ſolchem Brodte bezahlet. 

Gedachten Mangel aber zu erſetzen / iſt ein 
Uberfluß an Cocos-Nuͤſſen und Bananas verhan⸗ 
den. So giebet es auch Pomerantzen und Zitro⸗ 
nen. Allein die Naͤgeln wachſen in einer wunder— 
bahren Menge. Wenig Hühner ſihet man / aber 
viel ſchoͤne Papageyen / die auf dem Mücken roth 
find, und fornen an den Flügeln Eleine gelbe Federn 
haben. ie find ein wenig Eleiner/ als die aus 
Weſt⸗Indien / lernen aber viel beffer reden. 

Biel Manucodiaten,, oder En 

in 
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ind auch allhier von denen man allerhand feltfame 
Sachen faget und unter anderny daß fie Feine 
süffe hätten. Es iſt aber wahrſcheinlicher / daß die 
nigen / die ſie fangen ihnen die Fuͤſſe abfehneideny 
nd / nebſt dem Kopffe und Leibe / nur ein Theil vom 
Schwangelaffen/ der aus unvergleichlich ſchoͤnen 








sedern beſtehet. Wenn nun dieſes alles an der 


Sonne getrucknet iſt / ſiehet man gar Feine Merck 


rahle von Füffen mehr daher man anfangen zu 


lauben / fie hatten auch niefeine. Wenn man alle 
ndere Dinge die von diefem Vogel geſaget wer, 
en / fo genau, als dieſe / unterfuchen ſolte würde 
tan vieleicht nichts ſeltſames / als die Schoͤnheit 
iner Federn / an ihm finden. 

Ferner giebt es auch viel Mandelbaͤume all⸗ 
ier / deren Fruͤchte viel groͤſſer / als die unſrigen 
nd. Die Schaalen daran find fü harter daß 
an fie kaum mit einem Hammer auffehlagen Ean. 
Ran brauchet fie ſtatt Kohlen / da fie fehr ſcharff 
euer geben daß fich auch Die Schmiede ihrer zu 


dienen pflegen. nieder Schaale find .biz, 


Randeln von länglicher Figur. Es mächfet alda 
ich Taback / iſt aber nicht fo gutzals der Weſt⸗In 
che. Die Sclaven pflegen ihn häufig zu gebraus 
en / und glaubens daß er fie erfriſche und ſtaͤrke 

Die Stadt / wo der Koͤnig von Ternate ki; 
n Hof hielt hieß Gammalamma. Sie tig 
n Ufer des Meeres / und beftand nur aus einer 


oft am Waſſer hin lauffenden ungepfläfterren 


aſſe. Sie war ohngefehr jo lang als ehmahtß 
Amſto⸗ 





a ä⏑— 
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Amfterdamı vonder damahligen Harlemmer / biß 
an die Reguliers-Pforte. 

Die meiften Häufer waren son Nohr / andere 
aber / wie auch Die Kirche, von Holg gebauet, Es 
ift Feine Rehde daß man vor der Stadt anefern 
koͤnte / indem der Grund fleinicht iſt und die An— 
cker übel daran halten. Die Fiſcher fahren, bey 
niedeigen Waſſer / auf die Sandbänckes und be; 
kommen allda kleine Fifche die in Den hohlen Loͤ— 
chern zwiſchen den Steinen bleiben muͤſſen. 

Vor dem Hafen war wie ein Thamm von 
Steinen gemacht, und an dem einen Endeein Eins 
lauff / ohngefehr wie das hoͤltzerne Stacket vor Anıs 
ſterdam iſt um vor unvermutheten Überfall gefis 
chertzu feyn. Es muften aber fich die Holländer 
auf die Rehde zwiſchen Termate und Tydor, bey 
einen Flecken Telingamma genannt / legen. 

‚ Eine halbe Meile von dieſem lecken ift eine 
Feine Stadt Maleio oder Maleie aenannt/um 
welche eine Mauer von ziemlicher Höhe und ge— 
backenen Steinen geführet ift daß die Dortugiefen 
fienicht uͤberrumpeln Eünnen. | 

Die Inſul Tydor ift gröffer als Ternate, 
auheinabfonderlich König Reich. Man fams 
let darinnen eben die Fruͤchte / als in dieſer / iſt auch 
eb fo Volckreich. Die uͤbrige Beſchreibung 
äftindem erſten Theile dieſes Werckes zu finden. 

Bachian war gleichfals in abfonderliches 
figes Königs Mei). Das Land war groß und 
woſte / hatte aber Sagu , Früchte Fiſche und — 
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ey andere Lebens⸗Mittel im Uberfluß / hingegen 
par wenig Volck drinnen / und kunten die Inn⸗ 
pohner mehr nicht / als zwey Corcorren beman⸗ 
en. Sie waren auch faul und liederlich / die nur 
rer Wolluſt nachgingen / Daher auch die gantze 
aſul, die vor diefem ein gar maͤchtig Koͤnigreich 
eweſen / ſehr herunter Eommen wars Aus eben 
er Urſache wurden auch gar wenig Naͤgeln allda 
eſammlet / indem die Baͤume verdorben waren / 
te doch beſſer hier / als in irgend einem andern Or⸗ 
yeywuchfen. 

Die Inful Machian hat ahngefehr 7. Mei⸗ 
nimlimfange Es iftein rundter zimlich hoher 
Bergdarinnen. Die Innwohner waren Linters 
yaner des Koͤniges von Ternate ‚der fie fehr drus 
‚ete. Mach Bachian war fie die fruchtbahrefte 
on den Molucken / und Eunte nicht allein vor ihre 
gene Innwohner / fondern auch einiger maffen vor 
we Nachbarn Sagu verfehaffen. 


Die In ſul Motir iſt groß und findet man fie 


ı vorhergehenden Theilen gleichfals befehrieben. 
Insgemein waren Die Innwohner der Mo⸗ 

ickiſchen Inſuln faul und lebeten gerne nach ihrer 

zequemlichkeit und Wolluſt. Sie arbeiteten 


ar ſelten / aber ihre Diener und Sclaven muſten 


eſto ſtaͤrcker dran. Und dieſe ſaulen Tage / und 
aß ſie doch dabey gantz wohl leben kunten / hatten 
e der wunderbahren Menge der Naͤgeln zu dan⸗ 
en / die ſonſt nirgend als in dieſen kleinen Inſuln 
achſen / und von der gangen Welt ſo era 
— und 
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und fo thener begahlet werden ; denn fonft haber 
fie gar nichts zu handeln, lernen auch felten fonf 
etwan ein Handwerck. Sie achteten auch nichts; 
und ihr gantzer Hausrach beſtund aus etlicher 

TDoͤpfen / Pfannen und ein oder zwey von Baum: 
Ninde geflochtenen Decken / auf welchen fie ſaſſer 
und des Nachtes ſchlieffen. 

Ihre Sclaven muſten ihnen von Holtz und 
Rohe Haͤuſer bauen / und fonften braucheten fü 
nichts mehr dazu. 

Ihre Kleider waren von gar ‚leichten Zeug 
gemacht indem fie ſich wieder die Kälte zu verwa) 
ven keine Urſach hatten weil es unter der Aqui- 
no&tial-Linie, wo ſie wohnen niemahls kalt iſt 
Sie ſucheten alſo nur ihre Haut zu bedecken / dir 
fonft von der groffen Sonnen⸗Hitze gleichſam waͤ— 
ve gebraten worden. Sie rochen auch gerne wat 
gutes und fehmiereten ihre Kleider damitein. 

Sie nahmen fo viel Weiber / als fie wolten 
und waren nichts deſto weniger ſo Eyfer⸗ſuͤchtig⸗ 
daß ſie niemanden in ihre Haͤuſer fuͤhreten / aus 
Furcht / man möchte die Weiber ſehen. Ins ge 
mein heyratheten ſie / ohne das Wäbsbitd vor dei 
Hochzeit gefehen zu haben. 

Die Weibsbilder waren von mittelmaͤſiger 
Groͤſſe / auch hurtig und luſtig. Sie mochten ſo 
fleißig verwahret werden / als ſie wolten / ſo wurden 
ſie doch ihren Maͤnnern untreu. Ihre Arbeit 
war / Baumwolle / die haͤuffig bey ihnen waͤchſet / 
zu ſpinnen / und aus dem Garne Leinwand zu we⸗ 

ben. 
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en Die Atmen fegten fich aufden Marckt und 
erkaufften allerhand Eß⸗Waaren. Andere ſahe 
jan gar wenig auf den Gaſſen. 
Die Maͤnner gaben ziemlich gute Soldaten 
byjaman fan ſagen / es waͤre ihres Gleichen nicht 
allen Molucken und benachbarten inſuln. Sie 
inte gar wohl mit den Waffen umgehen und 
elten es vor eine groſſe Schande / vor dem Feinde 
iehen. Wenn fie auch uͤbermannet waren hiel⸗ 
n ſie es vor eine groſſe Ehre/ fechtende ſterben / und 
aß einen ſich 21 oder dreyen widerſetzete. 
Geld hatten fie nicht / ſondern ihre Einkünfte 
ſtunden / wie ſchon geſagt / in den Nägeln. "Die 
nigen aber / welche von den Portugleſen Geld be⸗ 
mmen hatten / und es kannten / fingen es auch 
ildan / ſehr zu lieben. Ihre Sprache kam Feiner 
nzigen andern Indian iſchen bey / im ſchreiben abeb 
dieneten ſie ſich der Arabiſchen Buchſtaben. 
Mas fie von Fiſchen oder andern Speiſen 
ii effen zurlchteten / war alles guten Geſchmackes / 
egen des dazu gethanen Gewuͤrtzes. So kunten 
auch von denen auf gewiſſe Arth geſchnittenen 
veigen des Baumes Sagu, dei ſo wohl als ſein 
en heſchriebener Kern dieſen Nahmen fuͤhret / ei⸗ 
n Tranck ziehen / den ſie Tuacan oder Tuac 
aneten / und ſehr guten Geſchmackes auch übers 
— 66 
Den Palmenwein verkaufften ſie nur heim⸗ 
/weil ihr Geſetze ihhnen das Weintrincken vers 
h. Wenn ſich aber die Holländer —— 


ece 


Bil Ban 
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ſtig machen wolten / ‚gingen fie heimlich ime 
Hauß / wo fie wuſten daß Wein zu verfauff 
war ; Denn ob wohl weder Wein⸗noch Wirth 
Hauß allda wars ftund doch einen ieden / der we 
hatte / daſſelbige feil / und konte man es frey / gegi 
Geld oder andere Waaren / fodern und erhalten. 
An hohen Farben hatten fie ein fonderbahn 
Wohlgefallen vornehmlich aber an Sarmefi 
und Himmelblau. Sie muſten offtermahls ih) 
Nothdurfften von Bantam hohlen. Worfich fin 
fonften die Ternataner ziemlid) glimpflic) » zu— 
Betteln aber febr geneigt / daß auch der Koͤni 
felbft / nebft feinem gangen Hofe, davon nicht b 
freyet war. Hingegen haben fie eine groffe A 
—* vor dem Diebſtahl / und wenn iemand a 
ſchuldig war / wurde er gewiß. mit dem Stan 
Davor belohnef. Fa J 
Ihre vornehmſte Waffen waren Wurf 
ſpieße von Holtz oder Nohr / die ſie mit der Han 
fehr gerade und geſchwinde werffen kunten. S 
hatten auch Saͤbeln und Schilde von einem Sti 
cke Holg oder vielmehr Brete. Einige bedienete 
fich auch der Mufqueten und Flinten / wiewohl 94 
felten / indem fie fonft Feine yattenv als die fie vo 
den Portugiefen bekommen. — 
Ihre Kleidung beſtand in einem kurtze 
Wamſte von baumwoͤlliner Leinwand / und He 
fen von eben dergleichen Zeuge / oder auch von Se 
de / und waren diefe unten ſehr weit. Wenn d 
Weiber auf der Gaſſe gingen / trugen fie * 
| Jaup 
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Haupte wider die Sonne eine Kappe baum⸗ 
bölliner Leinwand /und ihre übrige. Kleider wa⸗ 
en auch don dergleichen? iedoch von allerhand buns 


— ——— 
——————— 
- Einesmap1s/ als die Hollaͤnder hm zu Eh⸗ 
N 22. oder 38 Racketen ſtagen lieflen/ gefiel «8 
m ſo wohl / daß er des folgenden Tages bald wies 
rau ihnen aufs Schaff kam / und lernen wolter 
ie man fie machen und werffen fole. Alsernum 
e Kunft zu wiſſen vermeinete / fing er an felbfE 
van zuanbeiten ;_ und Weiler fich einbildere, mc 


“ 5 


Handvoll Pulver einen groſſen Baum oder die 


en Balcken zuzerfprengen/ ſo hatte cr Feine Nubey 
B er es herſuchet / daeg ihm Denn gelting/ und ‚der 
alcken ſpaltete vonunten biß oben, ——— 
Er dar ſeht herbhafft und ein guter Kriegs 
an. Seinen Feind griff er tapffer an und ſg 
je feiner Perſon gar nicht. Dieſes erſchlen ſon⸗ 
lich in dem Kriege wider Die Inwohner vor 
ydor, wo er lleff nd ins Waſſer rang tun in 


ne Cofeorre zukommen? that ach alles mit-füla 


* 


r Beglerda UND uneſchockenemn Genehe Su 
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‚man nichts mehr von ihm ſodern kunte. Über fe 
Se Unterfhanen vegierete er unumſchrenckter Weiſ 
Penn er’fie zum Kriege gebrauchete/ muften 
Ban, T— BR eigene, J und * allen —9— | 

ienen 







die ur der nl Me; in, ‚die er Me 
"Ternatelieget / bauen HR fonft alles Anne 
Deren Austhftung gehoͤret / allda jubereiten. D ie 
fe Infül hat einen guten Hafen u alltöd auch v 
Inn wohner von Mindanao, welches eine ander 
groſſe nicht weit Davon entlegene Infül iſt / ihr 
Schiffe zu halten pflegeten / um vor der Spanie 
Uberfal ficher zu ſeyn. 
Deieſer Printz ging niemahls müßig/ ſonde 
machte fich immer was zu thun / es mechte aud 
feyn was es wolte. Dffte ließ erdes Admiral 
Steuermann zu fich hohlen / ‚der ihm in des Ja: 
"Kann Hüygens Buche blaͤttern / und Die Figuren 
ſo darinnen ſind / fo viel moͤglich / erklaͤren muſte 
welches denn Dem Koͤnige ſehr wohl gefiel / ihn 
auch ungehlicheg Fragen darüber vorlegete. ’ 

Ob er fich nun gleich mit den Hollandert 
ziemlich gemein machte / hielt er ſich doch gegen fei 
ne Untettbanen/ feinen Stande gemäß), und ſeh 
ernſthafftig / welche ihn. hinwie derum hoͤchſt vet 
ehreten. Die groffen Herten und andere 50 2 dt 
dienten auch Abgeſandten / kamen anders nicht it 














— 


feine 
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ine Gegenwart / als mit geſchloſſenen Haͤnden / 
eſie über ihre Due huben / hernach aber, 
ins langfam nach und nad) wieder herunter lieſ⸗ 
n / auch folch Aufund Ablaffen unaufhörlich fo. 
nge fie. bey ihm waren / und mit: ihm redeten/ 
J 

Seine Hofleuthe waren in ſeidenen oder 
umwoͤllinen Zeug gekleidet ihre Hoſen waren 
iten weit / faſt fo/ wie der Portugieſen ihre ge. 
acht die Camiſole aber von baumwollen⸗oder 
umrindenen Zeuge / der. allhier vollkommen wohl, 
macht wird. Sonſt aber waren auch alle feine, 
flcirer-alte Leuthe/ mit grauen Baͤrthen und 
n ehrwuͤrdigen Anfehen. ee, 

Er hatte ohngefehr 30.Corcorren , auf deren, 
lichen vier aufandern ſechs Gtein-Stütfe war 





n einige hatten 40: einige go. und einige biß 6o. 
uderpurfehe. In iedivedern von feinen Schlöf 
en hakte er etliche Weiber / in allen aber zufams 
en wohl vierzig ; alſo / daß er mochte hinkom⸗ 
en wo er hin wolte/ er ällemahlein wohl⸗ einge⸗ 
chtet Hauß und ordentliche Wirthſchafft antraff. 
Er ließ groſſe Andacht von fich blicken / und 
iterließ niemahls an dem. Tage den feine Reli- 
on zum Sabbath gemacht / indie Kirche zu ger 
n. Nenn er ſich dahin begab / ging allemal 
junger Knabe vor ihm her, der eine Ziege zum 
pffer führete / und einen Saͤbel auf der Achfel 
19. Hinter diefem Fam ein Trupp Soldaten 
d nach ihnen ein Priefter mit einem Rauchfaß in 

, | ck 3 der 
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der Hand. Endlich nach dem Prieſter Fam di 
Khnig / über deffen Haupte ein Sonnen fehlen ge 
tagen wurde und hinter ihm wieder ein Trapp 
Soldaten mit fliegendem Fahne. 

Bor der Mosquee ſtehen Kruͤge mit Waſſer 
gefuͤllet/ woraus jeder / ehe er hineintrit / Handı 
und Fuͤſſe waſchen muß· Wenn er hinein kom⸗ 










ſahen vor dem Hauſe eine Tafel hangen / an wel⸗ 
cher die Buchftaben die im ſchreiben gebrauchet 
werden / angeſchrieben ſtunden und gang wun 
derlich / gleich den Kraͤhe⸗ Fuſſen / ausſahen. 

In einem gewiſſen fehr hoben Gebaͤude haͤm 
get eine Glocke ohne Kleppel 7 auf welche ma 
fchläget, wenn fich etwas zuträget / das den allg 


meinen Zuftand betrifft / oder wenn Lermen 96 
macht 
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acht wird. So bald es die Innwohner hoͤren / 


nuͤſſen fie ſich mit ihren Waffen verſamlen / un wo⸗ 


en etwas vorgehet / das die See betrifft werden 
obald 40. Corcorres ausgeſchicket. Der König 


at in feinem Pallaſte viel metallene Canonen, 


nd ſiehet man auch viel Kugeln herum liegen / ob 


ber auch Pulver verhanden / weiß man nicht. 


Die Innwohner von Ternate und andern 


enachbarten Infuln find ale Mahometaner. Sie 
efchneiden ihre Kinder und wird felbige Cere- 
Jonie mit groffer Pracht verrichtet. Erſtlich ge⸗ 
en 6. oder 8. Perfonen/ paar und paar / vorher / 
it geladenem Gewehr und brennenden Lunten. 
luf dieſe folgen 2. andere Die eine Stange tragen / 
nrvelchereingroß Blat Gold⸗Lahn / oder etwas 
nders/ das in ihren Augen am meiften glänget/ 
anget / und nach ihnen noch zwey anderes deren 
der unten an der Spitze einen Wurffſpieß hält. 


Yerauf kommet das Weib gegangen’ welches 


18 Rind traͤget / welcher 14. biß 16. andere Wei⸗ 
rnachfolgen. Wenn fie in der Mosquee: an⸗ 
smmen/ wird eine Salve gegeben 7 und fo bald die 
sefchneidung gefcheben / begiebet fich: Die gantze 
——— in der vorigen Ordnung wieder zu⸗ 
Won dem unverſoͤhnlichen Haß des Koͤni⸗ 
es von Ternate und ſeiner Unterthaner wider Die 
Jortugiefenift fchon gedacht worden / denn ſie ver⸗ 
eineten fie waͤren aufs grauſamſte von ihnen ty⸗ 
mniſiret worden / vornehmlich aber der Koͤnig in 
9— Cecc 4 der 





gieſen nicht weniger gehaͤßig / ais dieſe Famen aud 
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‚der Perſon feines Bates als mit weldhem- 





fprach er / auch fo gar nach feinem Tode / den: | 
jhm doch felber verurfachet auf eine graufame, un / 
barbarifehe Weiſe umgegangen wären. Ulm wel 
ches Verfahrens willen fie denn erſtlich aus de 
Stadt Gammalamma , und. nachgehends au 
der gansen Inſul, verjaget wurden, N 

„Man faheannoch Die Uberbleibungen von ih 
ven Gebaͤuden / als das Königliche Schloß/ die. Kits 
‚he S. Paul, ein zerfallenes Dominicaner-Klgs 
ſter / ein mit Steinen verkleidetes Bollwerck / und 


3. oder 4. gantz von Steinen aufgefuͤhrte Haͤuſer. 


Die Chineſer, welche ehemahls nach Tex 
nate gehandelt / waren gantz verjaget / wegen der 
unnuͤtzen Haͤndel die ihnen Die Portugiefen gemacht 
hatten, und waren ihr zu der Zeitz. wovon wir hier 
reden’ wenig mehrübrig. Die Innwohner von 
Mindanao: fiunden mit denen von Ternate if 
Buͤndniß / und waren den Spanien und Portus 








wider ſie immer einander zu Hülffe. BE 
Es wurden aber die Molucken Anno — 

den Portugieſen / unter Anfuͤhrung Franciſci de 
Serra, entdecket. Nach dieſem / als der groſſ 
Geefahrer / Ferdinand Magellanes, von feinem 
Herrn dem KönigeEmanuel von Portugal eim⸗ 
gen Verdruß empfangen ging er über in desKeys 
ſers Caroli V. Dienſie / der ihn in feinem Nabe 
men durch den Weſten / dahin abſchickete da 
denn Die enge Straſſe / welche man ſeit dem Im 

| i 
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Magellanifehe genennet verfunden / wie in dem 
fen Theil diefes Werckes zu erfehen ift, 


Zur felbigen Zeit waren dieſe Infuln zwiſchen 
en Spaniern und Portugiefen ein rechter Zanck⸗ 


pffel. Diefe gestern trieben endlich die Erſtern 
us / und behielten fie vor ſich allein biß zur Ver⸗ 
nigung der beyden Koͤnigreiche Spanien und 
Jortugall, Da wurden die Spanier Meiſter das 
In vermittelſt des Volckes / welches ſie in Uber⸗ 


uß aus den Philippinen befamen / verſtieſſen 


ber. die Portugieſen nicht gänglich daraus / als 
elche mit. ihnen vor ein Volck gehalten wurden: 
udefen.aber band. der Spaniſche Hoff / durch 
heime Wege / den Portugiefen zu Goa und Ma- 
cca die Haͤnde / und verhinderte fie, Schiffe und 
oldaten nach den Molucken au ſchicken / wie ſie 
nſt zu thun gewohnet waren. 
Es ſchien / ob ſolte dieſer Politifche Streich 
n Spaniern den Beſitz dieſer Infüln kraͤfftigſt 
rſichert haben / weil die Portugieſen endlich das 
uch gaͤntzlich ausgeſchloſſen bleiben würden, Als 
indie Tyranney / welche einer und der. andere ges 
n die Innwohner verübete hat gemacht daß 
e erſtgenannten / zu ihrer Zeit / ebenfalls alles / 
as ſie gewonnen / verlieren muſten. Denn die 
eHollaͤnder / als ſie zu der Zeit hinkamen / da der 


ah des Koͤniges und Volckes von Ternate, wi⸗ 


r dieſe herrſchſuͤchtige Gaͤſte / am allergifftigſten 
ar / als welche ſie / unter dem Nahmen der Freun⸗ 
und Bundsgenoſſen in einer harten Dienftbate 

| Le 5 keit 





er 
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keit hielten / und daher Selegenheit funden / fi ii it 
ihre Stelle einzufpielen / wuſten ſich derſelben feht 
wohlzu bedienen. 

Der Admiral Olivier de Noort, der! fid 
vor genommen / um die Welt herum zu feegelnvaud 


durch die Magellanifche Enge glücklich hindurci 


kommen war / und indem Sud⸗Meer den Spani 
ern vielerley Haͤndel gemacht hatte ı verfolgete hier 
auf ſeinen Weg / und entdeckte im Monath octo 
ber 1600. die Philippinen. 

Die erſten Jonwohner / die er auf bicſen In- 
fuln auf einer Küftefahe waren mehrentheils na 
cket / einige aber hatten ein Leinwandten Kleidchet 

an. Etliche darunter waren auf Spaniſch ge 
kleidet / mit leinwandtenen Hofen und einem * 
Wamſte. Den Vohrnehmſten war etwas it 
die Haut gar kuͤnſtlich eingeſchnitten oder eingeſto 
chen. Jedoch ſchienen alles geringe Leuthe feyn, 
Die Feine Waffen hatten / und alſo von den Spant 
ern nach eigenem Belieben / gar leichte Funten ge 
tummeltwerden. in jeder der uͤber 2o Jahr all 
war / er mochte Dann oder Weib fepnmufkeihne 
einjährlich Kopf⸗-Geld von drey Realen geben. ° 
Uberall hier herum waren wenig Spanier‘ 
or allen Dingen aber mufte ein Prieſter oda 
Mönch verhanden fenn ‚welche die Innwohner fü 
hoc) verehreten / Daß man glauben muß / es fey nut 
bloß der Mangel der Priefter Schuld gewefen 
daß eine oder andere Infül, nicht inder Dienſt⸗ 
barkeit hat erhalten werden koͤnnen. Es *9 
aber 








J sic Se N. * 
—— — — — — 


her 





en er — — — 
ie mehrr als noch =. Schiffe/ nehmlich das. 


Al Moris, ‚genandt / worauf er ſelbſt war und 
Jacht Concordia. Die andere Jacht war 


üslad 


icht wieder geſehen. 


Dieerfte Neckerey ste er den —— all⸗ 


er that / war / dag er eine mit Proviant beladene 


arque wegnahm Nahe an der Inſul Capul 
* une als wenn nichts alz 






Baͤncke bier geweſen waͤren / da man doch 
Grund finden Fünfte "Hier hatte er zwey 


halten wurden / worauf er Soldaten ausſetzen / 


1 etliche groſſe Dürer verbrennen ließ Dies 


sit die euſerſte von den Philippinen. 

Indem aber der Admiral feinen Weg nähee: 
gen Manila fortfeßete/nahm er unterfehiedliche? 
anoen, Bargquen ‚ Fregatten und Champans, 
e dus China Fomen/weg. Desgleichen auch 
1 Faponiches Schiff ließ es aber / ungeachtet eg 
bers-Wüttel nach Manilla ſͤhrete / wieder loß / 
Id gab ig einen Paßport; welche Guͤtigkeit 

See 6 denn 


ichen Orchen leck worden ‚daß er ſie 
nd verbrennen laſſen muͤſſen und der 
ice-Admiral wat bey dem Einlauf in das Sud⸗ 
Feer / weiß nicht ob mie Voſſatz oder dure Un⸗ 
uck / bon hm abEommmen / harte ihn auch ki dem 


n ſeinen Leuthen an Land gefchickerdie im Arteſt 


nun — — 
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würde. Unter andern hatte er eine Barque bes 
Tommen ‚die mit Weine von: gewiſſen Cocos- 
Diffen gemacht beladen war / der faſt wie Brand⸗ 
ein ſchmeckete. 


4 


Dom Franciſco Tello de Menefes aus⸗ 
fi 


ae 





ſammen / ob fie gleich beyderfeits gerne von einane 
der loß geweſen waͤren / indem fich. der Wr 








Be Se 


Admirals von Manilla in die Strick⸗Blendung 


es Hollaͤnders die vor dein groffen Mafte wars 


erwickelt hatte’ und alſo beyde Schiffe uuſammen 
tele / wiewohl auch beſagter Maſt dieſe Blendung 
in vielen Orthen zerriſſen hatte, daß das Hollaͤndi⸗ 
he Bolc ziemlich blofftund. 0 


Der. Vice- Admiral von Manilla hatte 


ar Auch das Schiff Moris angreiffen tollen, 
18 er aber fälje, daß fein Admiral die Syaafen 


chon an ſelbiges angeworffen und ftets an denfels 


igen fefte harigen blieb’, zweifelte er gar nicht der 


> e 


Jollander wire überrounden und gefangen 5 Iu 


selchen Gedancken er auch zuruͤcke und auf die 
sach loß ging Damit fie ihm ja nicht etwan entwi⸗ 


Immittelſt waͤhrete das Gefechte zwiſchen 
en beyden Admiralen noch mmer / wobeh auch 
ie Bali getoͤdtet / ihrer viel Aber verwun⸗ 
et worden / wodurch die andern das Hertze zu vers 


exen Anfingen. -Alsdiefesder Admiralgewahr 


urde / ſtieg er unter Das Verdeck / und draͤuete 
euer ins Pulver zu ſtecken / wofern nicht ein jeder 


ine Kraͤfte aufs neue angrieffe den Sieg davon 


ar 


oe 
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welches ſie auch endlich mir euſerſter Muͤhe 
wege brachten. Es war aber gar. eine fonderbat 
re Gnade Gottes / daß es anging / denn alſoba 
darauf / ſanck auf einmahl und in einem Augenb 
cke / das Spanſche Schiff zu Grunde’ da denn / al 
lem Anfeben nach / wenn die beyde Schiffe lange 
‚an einander gehangen hätten / der Diorig mitte ge 
funcken wäre. Hierauf fahen die Holländer b 
‚nahe ein paar Hundert von ihren, Feinden Dabı 
ſchwimmen / und aus allen Kräfften um Barmher 
higkeit fehrenen. Allein Diefe Uberwinder mare 
nicht im Zuftande einiges Mittleiden zu begeugei 
Denn das unaufhoͤrliche Loßbrennen ihrer Artille 
sie. hatte Feuer ins Schiff gebracht / Dab fie mi 
dem lefehen genug zu thun hatten. In den EM 
dern ziweyer todter Spanier die auf ihren Verde 
waren liegen blieben + funden fie Kleine Zettel / volle 
Seufjer an allerhand Heilige, und Hei inner 
worinnen fie ſich ihrem Schutze in zu foffende 
Sefährlichkeiten empfohlen. Im übrigen. wa 
die Zahl des Volckes auf dem Hollandifchen AM 









miral,fo wohlan Gefunden als Verwundeten / a 
48. vermindert worden... « N 
Als er wieder unter Seegel war / ſahe er de 
Vice-Admiral von Manilla und die Jacht Com 
cordia mehr.als2, Meilen von ſich / und gedacht 
‚die Spanier hätten fich derfelbigen bemeiftert/in 
bansajelen ’ NieSinager uf auf dem Beſans 
Mafte fühnete / ware herabgendmmenz Die gutden 
<biffe von Manila aber. ſteckete aunoch. un 
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iß hatte ſie auch nur ꝛ5. Mann aufgehabt / der Vi- 
eAdmiral aber war ein Schiff von 600. Ton⸗ 
en / und mit Volck angepfropfet. Denn ein je⸗ 
es von den Spaniſchen Schiffen hatte fünffhuns 
ert Mann und zehen Canonen auf ſich. 
Indem nun Olivier de Noort ſahe / daß ſein 





J 


Schiffim Treffen viel gelitten / und alſo ſich nicht 


nterftehendurftes der Jacht zu Huͤlffe zu gehen / 
ahm er feinen Weg nach der Inſul Borneo,.die 
jo. Meilen von Manilla ablieget / in willens ſich 
Ida zu evfrifchen und. das, Schiff auszubeflern. 
8 macheten aber die Snmohner von Borneo 
Schwierigkeiten ihn einzunehmen / weil fie ihn vor 
nen Spanier, hielten / mit welcher Nation fie 


ar nicht ftimmen kunten fündern immer Streit 


it ihr hatten. Als fie aber endlich die Wahr⸗ 
it erfuhren erlaubeten fiedem Admiral, bey ihs 
en zu handeln / und das Schiff ausbeffern zu 


Es mar aber diefe Willfaͤhrigkeit nicht auf 
chtig. Denn Die Infulaner machten ein Ders 
aͤndniß miteinander die Holländer zuüberfallens 
ederzumachen / und ihr Schiff zu nehmen / daß fie 
ſo gar ſehr auf ihrer Hut ſeyn muſten. 

ESolchergeſtalt nun verhinderte zwar dieſes 
fitige Gefechte des Admirals Olivier, worin⸗ 
m er vollkommen die Oberhand behielt / indem 
ach die Jacht Concordia den Grimm des Spar 
ſchen Vice - Admirals vermiede und ihm ent⸗ 
ug / Daß er feinen Vorſatz und habenden Befehl 


nicht 








—— 


ben / Ladung zu finden. 
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nicht fortſtellen und nach den Molucken gehe 
Zünte: Hingegen aber Dienete doc) die Neife um 
ruhmwuͤrdige Action, denen in gedachten Infuls 
sich aufhaltenden Hollaͤndern / daß fie in ein or 
gröffer Anfehen kamen / die Spanier aber furcht 
ſam und geſchwaͤchet wurde. 
In Holland fuhr man im Jahr 1599. Mil 
Ausruͤſtung mehrer Schiffe fort / und ſchicket 
xben die Compagnie, welche Ann01398, die erſt 
Flotte nach den Molucken abgeſendet / dieſes Jah 
annoch 3. Schiffe nach Indien mit Nahmen di 
Sonne, ver Mond und der Morgenſtern / welch 
Den'6, April aus Texel abgingen / und deniz 
Martii 1606: auf Bantam landeten. 2" > 1.9 
Wbeil ſie die verhoffete Bequemlichkeit zu ha 

deln allda nicht funden / der commandirende Ad 
miral van Hagen au) einen Brief von dem Ad 
miral Warwyck empfing worinnen er ihm Wach 
richt gab / was er in denen Molucken verrichtet 








beſchloß erauch dahinzugehen. 1 


Den nechfifolgenden 2: May (if auch de 
Schiff / die Sonne, den Ancker auf der Neh 


von Amboyna fällen / weil aber die andern bey 


den Schiffe durch die Stroͤhme abgetrieben wun 
den / geriethen fie auf die Kuͤſte von Banda un 
wurffen allda auch Ancker. Sie ſchicketen alf 
baldieineChaloupe nad Amboyna, und lieffet 
von ihrer Dahinkunfft Nachricht geben’ und zu 
gleich / daß fie hoffetenz in der inſul, mo fie waͤ 
it J 


De 









- Det Admiral van.der Hagen ‚welcher das 
chiff die Sonne/ befehlichte v. wurde von den: 
fancäen , tie Die Sdelleuthe Des Landes genen⸗ 
twerden / erſuchet / ihnen einige von ſeinen Leu⸗ 
en zu Huͤlffe wider ihre Feinde⸗ Die Portugiefens 
‚geben / er entfchuldigte fich aber mit aller, Höfligs 
t/ ſo ieh ihm möglich war· Nichts deſto weni⸗ 
hielten fie jo jtarck.bey ihm an / biß er verſprach / 
nen mit allen. feinen bewaffneten Chaloupen 


eyſtand zu leiſten / dannenhero er der von Banda 


kommenen befahl, bald wieder zuruͤcke zu gehend, 
bit den andern / wiederzuk LIT 
„, AB fie alle heyſammen und die Galeren des 
ndes zu Ihhen geſoſſen waren. gingen, fie, nach 
1 Seite / wo Die —0 Schantze lag / da 
—— 
ickes / ebſt den Snnwohnern des Landes, zu fans. 
‚marchirete 7 und. alfo zufatnmen.den Pag: 
lagern wolten. Die Portügiefen hingegen hats 
1 am Ufer der GeeBatterien aufgeworffen / daß 
nfernunmöglic) landen Funten und ſich alſo 
R er wegmachen muften... -. oz 
Dieſen Verdruß nun nicht ungerochen zu laſ⸗ 
Wwolten die Infulaner durchaus haben / das 
hilf ſelbſt ſolte ſich näher himu machen/ indem 
feſt glaubeten / daß man. durch. dieſes Mittel 
cht allein die Schantze erobern / ſondern auch eis 


h in gehoͤrigen Zuſtand 3b:fegen,;und alsdenn ⸗ 






d nd⸗ 
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Carraque, die unter. den Canonen lag und 
it Naͤgeln beladen wars wegbekommen koͤnte 
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Endlich moſte man, nach einer meymonathliche 
Belagerung / ſelbige / wegen allzu wenigen Volk 
wieder aufhehen / da denn kurtz zuvor der van 
gen den Maß noch einmahl auffordern ließ / a; 
ches aber die Portugiefen wenig bekümmerte / woei 
fie wohl wuſten / mit mem fie zu tun. hatten / un 
daß die Hollanderalleinenicht mächtig genug ma 
ven den Plag zur Ubergabe zunüthigen. 

Es kam auch eine Canon - Kugel aus de 
Schantze in des Admirals Chaloupe geflogen, 
und zundete das Pulver darinnen an/ wovon 16 
Mann befchädiger wurden / einer aber nur dapot 
ftarb welches auch der danße Verluſt der Hollän, 
der war Als auch'die Belaͤgerer auf dem Landı 
fühen / daß das Schiff’ die Bucht worinnen Di 
Schantze lag verließ’ huben ſie die Belaͤgerune 
quch auf / aber in groſſer Unordnung, ſehr ver 
zngt / weil kurtz vor Ankunfft den. Holländer 7 di 
—— ihnen ihre Ki, ‚Galere genommen 

atten. 

Die Schiffe / Mond ui Stern / hatten jt 
Banda Ladung eingenommen und’? amen ieh 
18. Sept. nach Amboyna, um nie Admir 
wieder nach Hauſe zu gehen. Che fie aber alle Wr 
fammen ſich auf den Ruͤckweg macheten ſch 
ſie ein Buͤndniß mit einander / mit Eh 

den Portugiefen Widerſtand zu thu ie 

'Hierben ward abgeredet / eine Sch — 
bauen / woran dieInfulaner arbeiten die ln 
der abet felbigemit Volck⸗ Geſchuͤtz Pulver’ 8 












Kifftes Such. N ur 





md Proviant verfehen felten  aufeine folche Wei⸗ 
4 daß die Innwohner wider die Ausfälle und 
Stveiffereyen der Feinde gefichert wären. · Woge⸗ 
en fich auch, befante Innwohner verbunden / den 
dollaͤndern / ale Nägeln / die in ihren Sande wuͤch⸗ 
n / undfonft Feinerandern Nation, gegen einen 
ewiſſen feftgefteneten Preiß / zu liefern. | 
Nach dieſem gefchloffenen Tractat, arbeite 
m Die Inſulaner aus allen ihren Kraͤfften an der 
rbauung der Schantze / welche auch’ ale fie aufs 
eführet war / mit fuͤnff metallenen und. einigen ans 
een Stücken beſetzet wurde / nebft benüthiater 





riegs und Munds»Provifion,, und andern Noth⸗ 


urfften. Auch wurden zur Garniſon 27. Mann 
id Jean Dirks Sonneberg, als Gouverneur, 
neingeleget. — | 
Als diß gefchehen / lichteten dieg. Schiffe den 
Octobr. 1600. ihre Ancker / und feegelten nad) 
antam, allwo fie 6. Hollaͤndiſche Schiffeaufder 
ehde antraffen die von einer andern Hang neu⸗ 
hin Holland aufgerichteten Compagnie waren 
gefchicket worden. | a 
Viere von denfelbigen waren zur Heimreife in 
e vereinigten Niederlande [chen gan fertig / wel⸗ 
e fich auch mit den Dreyen aus den Molucken ans 
kommenen zuſammen thaten / und den 14: Dec. 
o1. Mit einander adgiengen/ auch endlich gluͤck⸗ 
h in den Hafen des Vaterlandes anlangeten. 


Es reifeten auch im Monat Dec. des obenge⸗ 


ihren Jahres 1699. Aus Texel zweh andere 
; Dddde 2 Flot⸗ 





theileten fid) aber. bald von einander. - Jede gin 
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Flotten ab / iede von 4. Schiffen / vor 2. gantz ab 


ſonderliche Compagnien. Petrus Borh com 
mandirete die von der neuen Compagnie : S 








iedoch nad) Indien / ihre anbefohlene Dinge } 
verrichten / und brachten alda die Kandlung \ 
empor / daß die Indianer ein groß Vergnuͤge 
dran hatten. "m 

Ssnzroifchen hatte man in Holland erfahren 
was fich auf der Neife, des Admirals Warwick 
auf Amboyna mit vier / und auf Ternare mit: 
Schiffen felbiger Flotte zugetragen auch wie DI 
Gelegenheiten der Derther und Sitten der Koͤnie 
und Voͤlcker darinnen befchaffen waren. Auf on 
cherley Nachrichten neue Floiten dahinwerts Aut 





gerüftet wurden. N — 
Den ꝛ8. Jun. 1600, ging abermahle eine vo! 
6. Schiffen aus Texel ab, unter dem Comman 
do des Admirals Jacob van Neck. Übel 
Schiffe den 30. Mart. 1601. zu Bantam anlange 
tens Amfterdam und die acht Gouda aber R> 
von abgefondert und nach) den Molucken geſchick 
wurden / Ladung allda zu fuchen. ir. 
. Bon Bantam gingenfieden 2. April wiede 
ab / und an den Küften von Celebes und Gilo) 
bins biß fieden 22. Jun: auf. der Rehde von Ter 
nate den Ancker fallen lieſſen / wo fie von di 
Innwohnern ſehr wohl empfangen wurden. D 
Koͤnig kam ſelbſt zu ihnen aufs Schiff / und hi 
fie willfommen ſeyn. Der Commiſſarius 9 








N ilffies Buch. 


e andern Holländer / welche von den vorherigen 
chiffen waren da gelaffen worden / ermangelten 
inch nicht / zu ihnen zu kommen / und den neuan⸗ 
ommenden Officirern alle benöthigte Nachricht / 
en Zuftand der Infül betreffende zu ertheilen. 

en 23. eben diefes Monaths Jun. welches 
inen Sonntag traff / Fam der König abermahls 
nit feiner gantzen Hofſtadt / iedoch in aller ftille/ 
fs Schiff / gleich unter dem Gebethe und kurtz 
‚or der Bermahnung oder Predigt. Als er fahe 
aß man im Gottesdienſte begriffen war / blieb er 
uf dem Dberloff » damit er niemanden ſtoͤhrete 
Der Schiffe» Profoß fund nicht weit von ihm / 
nit feinem Commando-&tabe in der Hand um 
Achtung zu geben daß Feiner bon des Koͤniges Leu⸗ 
hen hinunterſtiege. 

Als der Koͤnig ſahe / daß er nie auf die Knie 
jel wincketeer ihm, e8 ſo zu machen / wie die an⸗ 
ern. Er antwortete ihm aber, daß ihm befohlen 
vaͤre / da ftehen zu bleiben und Achtung zu geben 
aß Die Sndianer nicht Unruhe anrichteten. Hier 
uf nahm ihm der Künig den Stab aus der Hand 
ind zeigere ihm nochmahls / er folle niederknien / 
ab ihm auch zu verſtehen / er felbft wolle fehon Ach» 
ung geben / daß feine Leuthe fich in ihren Schrans 
ken hielten : womit denn der Proſoß ſich auf die 
ie legete der. König aber deſſen Amt / wohl an- 
derthalb Stunden lang? ſo lange der Gottesdienſt 
noch waͤhrete / verrichtete. 

Nachgehends fagete er u dem Commen- 
DVD 3 danten, 
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danten, daß ihn die. Arth und Ordnung / welc 

| die Holländer bey ihren Glaubens-Lbungen biel 

N ten / ſehr erbauet haͤtten und daß alles das / wat 
MM ev gefehen / Dem gang zumider waͤre / was ihm Die 
‚Hl Portugiefen von ihnen gefagt. —6 
9 Es erfuhr auch der Commendant, daß die 
9 auf der Inſul Tydor wohnende Portugieſen / all 
N 190 fie eine Feſtung hatten / mit 4. Schiffen fom. 
ul men / und ihm eine feindliche Vifice geben wolten, 
k ) unter. welchen eines von Noterdam wars das nach 
f ! der Magellanifehen Enge gehen follen / fie aber. ges 
| 'l nommen hatten 5 Dannenhero er zum Könige fehis 
| ckete und ihn um Erlaubniß bitten ließ / ihnen vora 
| 9 zukommen / und ſie ſelbſt anzugreiffen 
| nl Der König faß mit feiner gangen Hofffiatt 
i 9 








umgeben / gleichſam als in einem Triumph / nach 
Landes Brauch / und. hatte Unterkleider von feida 
nem Zeuge / und eine goldne Kette um den Kalß. 


\ Eein Sohn / der Prins faß neben ihm / und hatte 
UnterEleider von goldnem Zeuge /.nebft einer gol⸗ 
| Denen Kette wie fein Vater der Koͤnig. 





| | Die an ihn Abgeordnerenfegten ihm ihre Par 
| | tente und Commifhion von dem Printz Moritz 
| vor / welche in Portugiefifcher und Arabiſcher 


N I Sprache gefchrieben waren uud. bathen.ihn um. 


die Erlaubniß/ welche fie verlangeten.. Er anttwore 
ters ihnen / er wolle mit feinen Bedienten daruͤber 
Kae. und ihnen in dren Tagen Antwort 
ertbeilen. Se 
Sp bald die Portugiefen von dieſem Tora 
haben 
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sie ãä bekamen 7. ’z Fehrieben fie ‚einen 
ieff an den Königs und mahleten die Holländer 
nit den allevabfcheulichften Farben ab. Sie fage 
en es waͤre eine Nation, die nichts chaͤte / als nur 
uͤchte / Koͤnige von Thron und Scepter zu ſtoſſen / 
je hatten weder Geſetze noch Religion / der Sohn 
chlieffe bey der Mutter. / der Bruder bey der 

Schweſter / und die Mannsbilder begingen unter 
inander felbft die-allerfchändlichften Dinge. Mis 
inem Norte es war einvon den allergraufamften. _ 
Berlaumdungen zufammen geflickter Betlers⸗ 
Mantel / der viel zu lang fallen würde, hier völlig 
yorzuftellen. Diefen Brieff gab der. König. den 
Holländern felbft zu leſen / und war er auf Portugie⸗⸗ 
ifch geſchrieben. 

Als nun der Koͤnig wider m den: Holländer 
an Bord kam / bewilligte er Daß fie möchten gehen 
die Portugieſen angreiffen / und ſagte dabey / er wol⸗ 
e ſelber einen Zuſchauer des Gefechtes abgeben. 

Den s8. gingen die zwey Schiffe unter See⸗ 
gel/ und den i. / welches der Pfingſt⸗Tag war / ka⸗ 
men ſie den Portugieſen ins Gefichte / denen ſie auch 
alſo bald das Vortheil des Windes abgenommen. 
Als fie nahe genung an ein ander kamen / thaten die 
Portugieſen den erſten Schuß / worauf ihnen Die 
Hollaͤnder mit ihren kleinen im Foͤrder⸗Theile lie⸗ 
genden Stuͤcken / die nur halb ſo groß: als die an⸗ 
dern waren / antworteten. 

Sie ſchoſſen beyderſeits grauſam a H einans 
X (cf. Die Portugiefen hatten auf dem Ufer 
—* Ddodd 4 an 
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an dreyen Orten Batterien aufgeworfen / gabeı 
auch von 3. Schiffen ohne Aufhoͤren gange Lagen 
Das Schiff Anfterdam machte ſich ſo nahe alı 
möglich war an den feindlichen Admiral, und gal 
ihm feine gange Lage / wodurch fein Volck fehr er 
Chrack / denn Das Feuer das gemacht wurde, er 
a in der Lufft Yals ein Brand von vielen Se 
Pauden, —5 


Die Jacht ſtellete ſich auch dem nechftet 
feindlichen Schiffe / mit feinem Bortzentgegenyunt 
machete ein abfchenliches Feuer, a 
Nachdem das Gefechte ſchon eine Stund 
lang gedauret/ nahm ein Cnon Schuß dem Ad. 
“miral ‚der quf dem halben Verdeck ſtund undmi: 
ausgeftveckter Hand zeigete / daß man Feuer geber 
ſolte / die rechte Sand ab. Kurs drauf wurden au 


eben diefem Admiral-Schiffe 3, Mann getoͤdtet, 


Und einer auf der Jacht / worauf auch der Steuer, 
Mann ſein rechtes Bein verlohr. ER 
¶Der Koͤnig von Ternate befand fich indeß 
fen in ſeiner Pirogue ‚und fahe alles was vorging, 
ſchickte alfo zu den Holländern / und ließ ihnen ſa— 
gen, fie möchten nur aufhoͤren zu ſchuͤſſen / er nolifte 
nun ſchon was fie thun Fonten. Allein diefer zu fe 
unrechter Zeit gegebenen Drdre wurde nicht nad)» 
Pla fondern das Schüffen waͤhrete Immerfort 
biß der König noch einen andern von feinen Leuthen 
an ihnen ſchickte, und fie inſtaͤndig und um ihrer zu 
m tragenden Freundſchafft willen bitten ließ ins 
ne zu halten / und nach Ternate zuruͤcke zu kommen / 


weil 
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weil er Nachricht bekommen / daß ſich auf ſeinen 
Kuͤſten noch zwey Hollaͤndiſ. Schiffe fehen lieſſen. 
Dieſe Zeitung bewegte fie wiederum nach 
Ternate zuruͤcke zu kehren nachdem dag eingige 
Bu Amfterdam mehrals 300. Canon-&chüf 
gethan hatte. Als fienun zuruͤcke kamen / befuns 
den fie daß die zwey Fahrzeuge, von deren Ankunft 
Ihnen der König Nachricht geben laſſen zrdey Porz 
fügiefifche Jonquen geweſen waren. 
Weil ſie der König bath gingen fie mit dem 
Koͤnige nad) Talingama, obgleich ihre Schiffe 
biel gelitten hatten. Auf felbigem Weg machten 
fie ihre neue Chaulope,die fie zu Ternate zu bauen 
angefangen / vollends fertig. Es verhinderte aber 
die groffe Hitze / welche die Bau⸗ Leuthe ausftehen 
muſten fehr / daß es nicht geſchwinde fortging / fon, 
dern man an ftatt 14. Tagedie man dazu anzumens 
den gedacht hatte, mehrals6.nder 7, Wochen ha 
ben mufte. | 
In wehrender diefer Zeit mar deg Admirals 
Verwundung wieder heil worden Dannenhero er 
feinen Abſchied vom Könige nehmen wolte, um 
nach Patane zu gehen weil er in feiner Inful nichte 
mehr zu handeln wuͤſte. Ob nun gleich der König 
fich ſchwer dazu entſchluͤſſen konte / entließ er. ilm 
doch mit vieler Höfligkeit : Denn er wuͤnſchete 
ſehr / daß diefe Schiffe verbleiben möchten / biß der 
Admiral van Warwick wieder Fäme, unter der 
Hoffnung / daß / wenn die gange Holländifche 
Macht beyfammen waͤre / fie fehon Die Portugiefen 
vertreiben Fünten. Es 


u 
“ 






ließ fie auch Durch) die Dollmetſcher verfichern / wie 


aus Texelab. Diefewaren von. unterfchiedes 
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Es wurde annoch ein Commiſſarius, nebſt5 
Per ſonẽ unter ihm / allhier gelaſſen / ſo wolte auch der 
Koͤnig der gangen Flotte / ehe ſie abginge / eine Ehr 
anthun / welches ihm den der Admiral nicht abſchla⸗ 
gen wolte / fondern befahl die Helffte des Volckes 
möchte fich bey dieſer Gaſterey einfinden.. Sie 
wurden auch nach der Landes Arth bewuͤrdet / und 
waren zwar vor die Matrofen Tiſche von Rohr 
por die Officirer aber eine andre groffe Taffel vers 
fertiget. Ihnen wurde allda / ungemein geliebko⸗ 
fetzund iederman bezeugete durch feine Geberdens 





feid eg ihnen waͤre / ſie fortreifen zu fehen. 

Eine andere Slotte von 5. Schiffen ging uns 
terdem Commando Wolphart Harmanfen den 
22. April. 1601. und noch eine andere von 9. Schife 
fen unter dem Admiral Jacob von Heemskerck 


"1 
f h 








nen Compagnien,der alten und neuen / ausgeruͤ⸗ 
ftet worden/ und hatte eine jede ihren Befehl und 
Einrichtung abfonderlih. | 7 
Den g8. Maytheileten fich die 2. Flotten von 
einander/ohngefehr aufder “Breite von 38. Grad. 
Den 8. Jun. fam der Vice- Admiral des von 


Heemskerck, Jean Grenier, wieder zu Wols 
phart, und berichtete / daß fie den 19. May / auf 24. 
Grad ‚mit ı3. Portugiefifchen Schiffen fehlagen 
muͤſſen / er wuͤſte aber nicht / wie es abgelauffen waͤ⸗ 
re. Die Hollaͤnder haͤtten lange Zeit tapfer ge⸗ 
ſochten / fein Schiff aber der ſchwartze Loͤwe ses 

mnannt / 
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SE 
Schiffen ausftehen müffen / dadurch er gegiwuns 
n morden / ſich auf die Seite zu machen, um ſich 
beſſern / in währender welcher Zeit aber die 
chiffe fich gewendet / und er fie aus dein Gefichte 
erlohren / hatte aber groffe Noth gehabt, einigen 
smmen.. Welche Nachricht den Admiral 
Wolphart auch bewog fich zu verſehen / und ein we⸗ 
ug von dem ordentlichen Wege abzuweichen. 
Den 26. Dec. ı6o1. kamen die fünf Schiffe 
biver Enge Sonda an / und als fie der Stadt Pa- 
imban gleich über waren / berichtete fie eine mit 
Nineſern bemannete Pirogue ‚Daß vor Bantam 
ine Portugiefifche Armada von 30. Seegeln laͤ⸗ 
4 nehmlich 8. groffe Galionen von 6. bif 800. 
onnen / i2. Fuften oder Galeren und das übrige 
ftegatten. Alles waren wohlbewaffnete Schif⸗ 





ty Diegu Goa Cochin und Malacca ausgerüftet 


dorden /und der Admiral Dom Andreas Furta- 
lo de Mendoza commandirete in dem Abſe⸗ 
en, Bantam zu Sande und Waſſer zu belägerny 
nd die Innwohner zu verhindern’ daß fieden Hole 


indern nicht weiter die Freyheit zu handeln ver⸗ 


oͤnnen folten. | vn. 

Auf dieſen Berichts Tieffen fie den Ancker zu 
alımbam fallen / und hielten Rath was zu thun 
da denn einmüthig gefehloffen wurde / dieſe ob⸗ 
leich groſſe Armade anzugreiffen.. Welches gea 
Bein hertzhafter oder vielmehr Eühner Schluß 
J N RIND. "6 war / 





aͤtte das Feuer von etlichen feindlichen 


eindlichen Schiffen / die ihm nachgefetzet / zu ent⸗ 
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war, wovon die Nation ſo viel Ehre hat / als fie} 
mahls in allen denen von ihr gefuͤhrten Kriegen w 
viel tapfres und ruhmwuͤrdiges gethan worden / h 
ben koͤnnen. ——— 
"Nun hatten die Portugieſen nicht allein i 
ihren Gedancken begrieffen fondern auch in di 
That erfahren, wie fo hoc) ſchaͤdlich ihnen d 
Holländer Schiffarthen nad) Indien wären’ u 
dannenhero den feſten Vorſatz gefaffer / daß eußei 
ſte zu wagen ſie daraus zu vertreiben. Hatten al 
die oben gedachte Schiffs⸗Flotte ausgeruͤſtet / un 
mit Gutem oder Gewalt die Könige und Infulr 
mworinnen die Specereyen wachen / zu zwinger 
an Feiner eingigen andern Europzifcyen Natior 
als die ihrigen / felbige zu verhandeln. 
Sie hoffeten auch gänglich die aus Holla 
nach Sndien fahrende Schiffe zu überfallen’ un 
zu Grunde zu richten theils durch geftelleten ſchar 
fen Befehl / daß man fie nirgend folte anlander 
oder Lebens-Mittel und frifch Waſſer einnehme 
laffen » theils auch fie mit gewaffneter Hand anzl 
greiffen, und fie alfo zuzurichten daß man nimmt 
mehr von felbigen / das geringfte mehr in Europ 
reden hoͤren fl. | 
Als fie in See gegangen waren/hatten fie fi 
Mechnung gemacht, im Monath Auguft. 160 
porBantam zu feyn. Es hatten fie aber die vol 
drigen Winde aufgehalten / daß fie eher nicht al 
den 24. December anlangeren 7 eben zu der Zeil 
da die Eleine Hollandifche Flotte von drey ve 





u 
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en und zwey Kachten unter dem Admiral Wol- 
hart, inder Enge Sonda, fich fehen ließ. 

Dieſe hatten ihre Canonen ohne Lavetten 
Inf dem Schiffe liegen / nach ver Gewohnheit als 
er derer / die hieher reifen / indem fie biß in diefe 
Snge derfelben nicht leicht nurhig haben 7 würs 











en alfo auf ſolche Weiſe / ohne alle vechtfchaffne 


Vorbereitung überfallen worden feyn / wenn fie 
iefe Chinefen nicht gervarnet hätten. Sie fas 
en auch dieſe Begebniß vor eine fonderbahre Gna⸗ 
eGOttes an / daß ſie nicht / fo zu ſagen / mit ge 
undenen Haͤnden und Fuͤſſen / indie Gewalt ih⸗ 
er der Portugieſen / kaͤmen; wozu fie auch 
xoſſe Urſachen hatten. 

Es gedachten aber die Leuthe auf der Pirogue, 
peil fie die Holländer angetroffen / ehe ſie noch Der 
ndlichen Armade ins Geſichte kamen / fie hätten 


nen ea, Lana / Ihe Verderben zu vers 


neiden / welches.auch gewiß und wahrhafftig wahr 
dar; Andern theils aber vermeineten ſie / die 
Schiffe wuͤrden Die Zeit in acht nehmen und fich 
och durch die Flucht vetten wollen’ worinnen 
e fich aber fehr betrogen / indem die Holländer 
ichts weniger als diefes zu thun willens waren. 
Denn diefe nahmen daher ein gewiſſes Zei⸗ 
yens daß GOtt / der fiedurch dergleichen War⸗ 
ung / als durch ein wahrhaftig Wunderwerck 


weiten wolte / vor ihre Erhaltung wachete und. 


nen Dannenhero Muth und Kräffte verleihen 
uͤrde / ihre Feinde zu fehlogen / wozu fie fich ni: 
au 








— 
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auch entſchloſſen. So betrachteten fie auch daß 
zu Rettung der Stadt Bantam angeſehen fey / d 
ven Berluftder Handlung der vereinigten Jiiede 

Lande einen groffen Stoß gegeben hätte. 
In ſolchem Vorſatze nun fehaffeten fie ohr 
verzüglich ihre Hange⸗Bette weg / riſſen ihre unte 
Dem Verdeck gemachten Hütten ein / und wurffe 
alle andere Berhinderungen in die See / oder tha 
ten fie fonft aus dem Wege / Damit fiedefto leichte 
die Stücke laden und loßzuͤnden auch fonft. mi 
der Schiffs - Arbeit und allem demjenigen / a 
bey einer Se Schlacht zu thun noͤthig ift/ zu vech 
te kommen koͤnten. Cie pusten auch die Stuͤck 
aus; und hielten fieftets wohl geladen / unterlieffet 
auch fonften nichts / was noͤthig war / zum wenig 
ſten ſo viel es die Zeit und Zuſtand / — 
ſich befunden / zulaſſen wolte. a 
Des andern Morgens fruͤh / zwey Stundet 

vor Tages Anbruch / zogen alle Schiffe ihre A 
cker auff / nach dem abgeredeten Zeichen eines eich 
tes / das aufgeftecket worden war. 4 EN N 
Den 17. Decembr. 1601. fahen fledie Portu 
Sicfifche Armade, gleich als die Sonne unteig: 
ben wolte / und hatten die Seindean der Weſt 
Ecke der Inful Pulo Penfano zwey Galionen als 
Vorwachten ausgefeget. Diel Fahrzeuge vo 
ihnen / welche ſich nicht verſahen / daß die anfom 
menden Schiffe ſich zu allem fo wohl geſchickt ae 
macht / Famen alſobald herzu / ohne in volkomm 
nem Stande / oder recht unter Seegel zu ſeyn/ de 










Hollaͤn⸗ 








A Eilfftes Buch. > 1159 





ollaͤndern auf den Halß zu fallen und fich ihrer 


1 bemächtigen/ nahmen aber sank nicht wahız 


98’ indem fie ſo weit heraus Fämen / fich gar zu 
ei von den Ihrigen weg wageten und auf den 
dothfall einander nicht helffen koͤnten — 
Sie wurden auch ſo tapffer empfangen / daß 
e Holländer fie gewiß weggenommen hätten, 
enn nicht. ihrem, Admıral-GSchiffe ein Unglücke 
gegnet wäre... ‚Denn als man eines von denen 
Hintertheil des Schiffes ſtehenden Stuͤcken 
ßbrennen wolte / zerſprang daſſelbige / und that 


m Steuer-Nuder Schaden/ indem es den Bal⸗ 


en daran zerſchmetterte. Hingegen furchten auch 
eFeinde eimmahl unter das 
Ollandifche Feuer / Bas fie (yon empfunden dat⸗ 
gerathen / lieſſen fich alfo Durd) ihre Fuften 
gber twenfchlenpen. u. @M 
Der Vice-Admiral Johann Bauwer,der 


n dem gedachten Unfall nichts wufte/ fuhr indefr 


in Gefechte iaımer fort und fchickere dem Por⸗ 


NS iffe Malacca , fo viel gantze Lagen 
daß ihm die Waͤnde auf beyden Geiten einge 


uth Die Feinde feht beftüget machere welches 
ngar wohl mercken Eontey fo ‚macheten ſie ſich 
h von Ki weg / und wurffen unter der Infül 
lobenfano ihreQincke _ 
Als auch die andre Schiffe Ber Holländifchen 
tterdas dem Admiral zugeſtoſſene Unglücke vers 
men / fuhren fie alle mit einahder nach einer ges 

| wiſſen 





ie 
sffen. wurden.” Wie nun diefer unperzagte 


& 
* 
— 
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wiſſen andern Inſul, allda zu anckern / undein jed 
fein Schiff auszubeſſern; nicht allein der Adm 
raldas ſehr übel zugerichtete Steuer - Ruder / ſo 
dern auch die andern Schiffe / ihren Schaden, wı 
es doch im Gefechte mit ihnen auch nicht fo gar le 











J 


abgegangen warr. 

Den as war ſehr ſtuͤrmiſch Wetter / und Fun 
man weder die Seegel aufſpannen / noch ſich d 
Canonen bedienen ; welches die Holländer abe 
mahls vor eine neue Gnade Gottes annahme 
wodurch der Admiral fo viel Zeit bekam / als 


ie 


noͤthig hatte / ſein Steuer Ruder wieder in vollfon 


| | menen Stand zu bringen. mern 30 J— 
| Eben felbigen Tag wurde der gantze Gthi 
| | Rath verſamlet / und befchloffen /um die Denim, 
tung eine Cano&, und mit febiger ‚einen Brief. 
den Koͤnig von Bantam zu fchicken, und ihm dariı 
nen / alles was vorgegangen / zu wiſſen zu thun. G 
sen Mitternacht aber kam dieſe Canoẽ wiede 
weil ſie wegen entgegenſtehender Flutt / nicht ba 
te fortfommen Eonnen. nun, 
| Den 29. waren die Schiffe wieder ſeegelf 
| tig / und gingen aufe neue auf die Portugieſein 
davon beyden Seiten heftig Feuer gegeben tour 
Zwey von ihren ardffeften Gäleten waren auf 
Vorwachten ausgeftelet / im Oſten der euferft 
von den Bantanifchen Inſuln. . Diefezals fie d 
Holländer ing Gefichte befamen ı jogenn die Eee 
auf/ und gingen durch ; weil ihnen aber der Wi 
gur Flucht zuwider war / holeten fie die Sch 





Itved 
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Itecht und Gardien bald ein v und.h 


i Das meiſte Volck des Schiffes /woran ſich 
trecht feſte gemacht hatte, begab ſich auf beſagtes 
trecht / und bath um Gnade / weil aber fo diel 
uthe ſich gar hätten deſſelben bemeſſtein koͤnnen/ 
1m die Jacht dem Schiffe zu Huͤlffe / und ſtieß 


an diejenigen / die noch ferner hineinfteigen wol 


n / in die See, YET, ul, | 
Der Capitain diefer Galere hief Franci- 
o.de Souza, ein Sohn Jean de Teves, Con- 
dor Major von Liſſabon · Sein Volck beſtand 
18.23. Portugieſen und 60, Schwarken oder Ins 
anern Der Capitain und einige Portugieſen 
urden beym Leben erhaltenv die übrigenaber ka⸗ 
en um, | 

Belangende- die andere Galere, Welche die 
acht Gardien geendert hatte / auch wegnahm / ſo 
ar der Capitain darauf ein alter Mañ / Namens 
ndreas Rodriguez Paleotta, der in diefen dan- 
en ſchon ohngefehr za. Jahr gedienet. Dieſer 


Ate ſich nicht ergeben / wurde ald-mie einer hals 


nPique erfischen/ auch alles fein Volck / biß auf 
Portugiefenngetödtet. Aus diefer Galere nahs 
en die Holländer ein metallen Stücke, und drey 
ichfalls gegoffene Stein⸗Stuͤcke. Nach diefens 
uiden fie beyde verbrennet / ob fie gleich mit Reiß 
d andern Problant beladen waren, ı Hi 

Den a5. blieben Die Portugiefen auf der Kris 
non Javagang ſtille liegen und bewegeten ſich 


Ee ee nicht 


ingen ſich 
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die Portugiefen auch thaten und Dadurch zeigeten/ 











wicht im geringften  unterfiunden ſich auch nid 
die Holländer anzugreiffen / ob fie gleich den Bo 
theil des Windes hatten / Dahingegen die Hollaͤt 
der / ohngeachtet fie unterhalb Windes waraı 
nicht wenig Luſt hatten zu ihnen zu fommen. Ir 
deffen aber, damit man.nicht fagen Dürffe fie hätte 
Die Hande gar in den Schoß geleget / ftecften fi 




















zwehen Fuſten das Volck und Gewehre weg/ uni 
verftärckten ihre Schiffe Damit / bohrten hernach 
Loͤcher darein / Daß fie finden folten 7 und lieſſen ſi 
alſo gegen den Strand lauffen- A| 
Den 31. huben die Hollander Ihre Ancker 
und zogen die Seegel auf / um mit ihren s. Schifi 
fen an die groffe Anzahl der Feinde zu gehen / di 
ihnen doch oberhalb indes lagen. Uls vieft 
folche Anſtalt fahen/ zogen fie gleichfalls ihre&See 
gel auf / es wurde aber eine Windſtille / danne 
hero die Holländer ein Theil ihrer Seegel wieder 
einzogenundfieerwarteten. Damit aber die Porz 
tugiefen nicht vermeinen ſolten / als wolten fie etwa 
veißaus geben, lieſſen fie den Ancker fallen / welches 


als wenn fie nicht fich unterfangen wolten den An⸗ 
fang des Sefechteszu machen. N 
Den 1. Jan. 1602. bald des Morgens fruͤh / 
ließ der Admiral Wolphart die Ancker — 
die 
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Die Seegel aufivannen. / 





und. ging: damit 


grades weges auf Die Portugieſen zu. Die 


Jacht folgete ihm jo nahe daf dag Seegel vom 
Bus gleichfam auf dem Hinteriheile feines 
Schiffes lag / nnd die drey andren Schiffe ſolge⸗ 
ten auch hatte hinter Der acht her. ndven Their 
les kamen Die Seindeauch angeſeegelt/ als wenn fie 


den Unſrigen an der Seithe vorbey gehen, und 


Das Sefechte anheben wolien/ ais fie aber naͤher 
hinzu. kamen wendeten fie ſich aus Furcht unter 
der Hollander Feuer zu gerathen. | we) 
Ihr Admiral mochte die rothe Flagge aufſte⸗ 
ken wie er wolte / ſo wolte doch die Farbe ſeinen 
euthen Fein. Hertze machen, indem fie nicht Luft zu 
chlagen hatten. | 
Solchergeftalt nun ginge die Holländer borbeys 
Ind gelangeten den 3. gedachten Monaths vor Ban- 
am an, da fie mit groſſen Freuden empfangen 
ind ihnen fo ſchoͤn gethan wurde / als man ſichs 
ur einbilden kan. Sie hatten auch wenig Scha⸗ 
en gelitten / hergegen aber groſſen Rum in san 
Indien erlanget. Denn ihv Verluft beftund.nue 
1 einem eingigen Mannes wiewohl fie doch viel 
Verwundete bekommen hatten. ler 
Der den Schiffen gethane Schadenz wurde 
rgaͤntzet / ehe ſie von Bantam wieder abreifeteny 
Ivo fie deßhalben biß «auf den 12. liegen «bliebeny 
nd zugleich ihre Leuthe etwas ausruhen lieſſen/ 
ach dieſem aber / ob ſie gleich zu Bantam Ladung 
nug finden koͤnnen / ihre. Neife nach Dan Molke 


en fortfeßeten. ke? Und 
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Und dieſes iſt der wahrhafflige afftige Bericht ericht dee 
Gefechtes / welches der CS panifthe Autor der zwei 


vorhergehenden Theile auf der - - Seith 


des andern Theiles in wenig Worten erzehlet / und 
aufder folgenden Seithe ſaget / es hatte Furtadc 
den 10. Februarium 1602. auf Amboyna gelan 
det / waͤre auch nur gar eine wenige Zeit / wegen ei 
niger erhaltener Victorien, auf dieſem Weg 
aufgehalten worden. 

Ihrer ſeiths hielten die Hollaͤnder eben dieſ 
Straffe. Einige gingen nad) Banda ‚die anderr 
nach den Molucken / allwo ſie den 27. Febr. aufdeı 
Rhede von Ternate anlangeten. Jedoch ginger 
die meiſten Schiffe den 27. Martium wieder unteı 
Seegel / um gleichfalls den Weg nach Banda zu 
nehmen. 
Der Spanifche Hiftoricus fehreibet in ob— 








angezogenen Orthen etwas weiter hinunter / nich! 


weniger ſehr kurtz von dem was ſich ferner unter 
der Armee des Furtado und einigen Schiffen, 
welche fich inden Hafen von Banda befunden / zu: 
getragen hat. Mandelslo aber redet folgender 
Geftaltdavon: 

Nachdem die Portugiefen fahen / Daß die 
Holländer ihnen indem Handel auf Amboyna 
groffen Eintrag thaten / fehickten fie eine Flotte von 

3a. Seegelnhin. Dom Andreas Furtado befam 
Nachricht ı daß aufBanda fünff Schiffe wären: 
Oing dannenhero hin ſich derfelben zu bemächtigen. 
Allein er wurde gefchlagen / und mufte in den m 
en 
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fen Hits auf Amboyna tveichen. Nun war eg 
or diefe fuͤnff Schiffe ſchon genung daß fie den 
Sieg Davon trugen / ob fie gleich fonften die Inn⸗ 
wohnernicht in Sicherheit feßen / nod) verhindern 
ip daß die Portugiefen ihren Grimm nicht 
iber ſie ausgelaſſen / noch die Nägel-Bäume auf 
Amboyna ausgeriſſen haͤtten Damit ing kuͤnfftige 
eine Paͤgel mehr drauf wachſen ſolten. 
Es gedencken auch die Hollaͤndiſche Relatio- 
ien daß 5 groffe Holländifche Schiffes. die im 
Hafen von Bandagelegen / der Portugiefifchen 
Flotte entgegen gegangen’ und felbige fo tapffer 
ingegriffen daß fie fie gerftveuet hätten. ‚Ein Theil 
Javonhatte fich aber wieder verſammlet / und in 
inen Hafenvon Amboyna gezogen / da denn kei⸗ 
je Sraufamkeit fo arg geweſen / melche die Portu⸗ 
jiefen auf der Inſul nicht verübet 3 daß auch ihre 
Raſerey fich biß an Die Baͤume erſtreckete / welche 
ie zerhacketen und verbrenneten / Damit weder Inn⸗ 
vohner noch Ausländer kuͤnfftig einigen Nutzen 
Koansichen Fonteni an u ne. 








Sie yatten auch in dem Weft-Endeder Infül 


ine Schange  welchefiedamahls mit neuen Wer⸗ 
ten verſahen in willens dadurch über Das ame 
Bolck Schlechter dinges zu thranniſiren und zu vers 
indern Daß Feine einzigeN ation als die ihrige allda 
inlanden koͤnte. Als ſie nun gedachte neue Wer⸗ 
ke in Stand gebrachthatten. / verhielten fie die 
Innwohner ſo uͤbel / als fie noch niemahls gethan / 
ud richteten ſie alſo zu, / daß ſie glaubeten fie waͤ⸗ 

| Se: , ah a: 








— — 





n6s Beſchreibung der Moluckiſchen Inſeln 


— —— er en 


ven numehro vecht gezaͤhmet/ und die Hollande 
würden. ins kuͤnfftige wohl ewig aus Ihrer nful 
ausgeſchloſſen bleiben. Die kuͤnfftigen Zeiten abet 
haben innen zu erkennen gegebenz daß fie ſich Dat: 
innen ſehr betrogen. TER ESEL PLAN wos 

Inzwiſchen harte ſich unter den zweyen Off 
Indiſchen Compagnien der vereinigten Nieder 
lande allerhand Streit erhoben / welche dem Han 
Del groſſes Nachtheil verurſachete. Wie aber Die 
Nation jederzeit. an ſtatt hitzig zu ſeyn und Ver: 


 bittertinaen zu machen / fich ftets Elug und feh 


glimpflich aufführen pfleget’ alfo wurden aud 
hier Mittel gefucht durch gürliche Wege aller 
Rerdrüßlichkeiten vorzufommen. Und alfo ver 
einigten fich.beyde Compagnien und erhielten eit 
Privilegium, daß fie alle beyde nur eine mache 
foltens auch Macht haben’ zu verbindern / dat 
ins kuͤnfftige Feine neue mehr werden folte. 

Naͤch diefer geichehenen Bereinigung / ſchi 
ckete die neusaufgerichtete Compagnie den ı7. Jun 
1602, unter. dem Commando eben diefes Admiral: 
Wibrand van Warwick, der die Reife ſchon ein 
wahl gethan hatte, eine Flotte von ıs. Schiffen ab 
Den ss. December 1603. folgete noch eine ander 
von 12. Echiffen / Über die Stephanus van de 


Hagen zum Admiral gefeget war welche Den 30 


‚Decembr. ı604. auf Bantam landete. 


Dea folgenden ı5. Febr. befand fie fich au 
der Küfte von Byma, mo fie ein Portugiefifd 
Schiff wegnahm / auf welchen der Koͤnigl. I 

nifche 
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iſche Gouverneur der Molucken fie ſich befand / 
welcher von Malacca auf Amboyna ging / und 
nichts als Pulver und andre Kriegs und Mund 
Provifton beyfich hatte / die er felber zu Malaecca 
abholen muͤſſen / weil er durch das Anhalten ſeiner 
dahin geſchickten Leuthe nichts bekommen koͤnnen. 
Den ar. felbigen Monaths wurff dieſe Flotte 
in der Bucht von Amboyna, auf der Nord⸗Sei⸗ 
bez Aucker. Des folgenden Tages wurde das 
Volck an fand see welches alfo bald nach der 
Portugieſiſchen Schantze marchiret: Der 
Commendant derfelbigen / als er ſahe / wie hitzig 
te ankamen / und wohl wuſte / daß cr nicht Kriegs⸗ 
Munition genung haͤtte / ſchickte eine Chaloupe 
aus / mit einen Brieffe an den Admiral, in wel⸗ 
hen er von ihm wiſſen wolte / was ſein Vorhaben 
ſey / und warum dieſes Volck gegen eine Feſtung 
marchiret kaͤme / welche dem Koͤnige in Spanien 
zugehoͤrete / und den fie feinem Commando anvers 
rauet hatte. 
Der Admiralgab ihm zur Antwort / en Fäme 
auf. Ordre des Pringen Moriz von Naſſau und 
Orange, die Spanier und Portugieſen aus Diefem 
Mage zu bertreiben/ und ſich felbft davon Meifter 
u machen. Zudem nun die zwey Portugieſen mit 
Ihver Chaloupe wieder forfgingen diefe Antwort 
zu vermelden, nöberten fich die Schiffe der Schans 
ee locken fh fee und fingen an ftattlich Feuer 
u ge ben. 
Der Cöhimöndanite hatte inzwiſchen des 
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Admirals Antwort erhalten / und daraus eufebe 
daß es ein abgeredetes Werck ſey / feine Feinde auc 





im Stande wären: es zu vollfuͤhren/ und den A 


fang allbereit — — Hielt alſo vors b 
ſte zu capituliren, indem er. weder Volek/ noe 
Munition hatte / den erſten Sturm den man 


thun gleich begriffen war / auszuhalten. 


a — 


und gar Fein Blut gekoſtet hatte. Man verſaht 
den Orth auch mitallen was zu.deffen Sr at; 
; noͤthig 








I 
IKT 
I 
—— | 
. 








und Capitain Mol, melche diefe beyde Schi 

commandireten/ hatten ihre Chalouppen be 
mannet/ und gingen näher an die Carraquen an 
ungeachtet e8von Canon- und andern Kugeln un 
fie herumbagelte : Als fie nun hinein Famen 


ſprang das Volek hinein’ und bemeifterte fich i 
‚ver / nach einer ſtuͤndigen Gefechte. Die Port 
gieſen fprungen ins Meer und ſchwummen an 
Land / hatten aber brennende unten bey das Pal 
Ri Ä ve 
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— welche doch die verfehlagenen Hollaͤn⸗ 
er / ſo bald fie ins Schiff Famen / durchſucheten 
nd wegnahmen / und durch ſolche Sorgfalt ihrer 

* Leben retteten. 


Dieſes Gefechte hatte ſie drey Mann gekoſte // 


velche ſie verlohren / und ız. waren ihrer blefivet 
vorden. Sie nahmen auch aus dieſen Carra- 
wen 3. groffeund 2. kleine Stuͤcke / und verbrans 
en hernach die Fahrzeuge, Nach diefem Siege 
ieß der Vice- Admiral Die in der Feſtung Ty- 
lor liegenden Spanier auffodern / fie anttuortes 
en ihm aber tapfermüthig / daß fie fi) biß auf den 
ten Mann wehren wolten. 
Als die Holländer diefes hoͤreten / gingen ſie 
ach Ternate, Rath und Huͤlffe bey dem Könige 


eſee Infüur zu hohlen der ihnen auch verſprach - 


ein Volck zu verſammlen und ihnen in dieſem Zus 
eBeyſtand zu leiſten. Indeſſen wurde mit dem 
Rönige von Tydor abgehandelt / Daß er neutral 
leiben ſolle / worein er auch willigte / wenn nur 
er Koͤnig von Ternate es auch hliebe / wozu fie 
ich denn beyderſeits verbunden.’ Sudeffen verfis 
herte aber auch Diefer Letztere die Holländer / daß 


ie Schantze / welche fie angreiffen wolten / mit Pul⸗ 


er Bleh / Wein und anderer Kriegs ⸗ und Munde 
rovifion,, durch die Engellaͤnder / welche es ihnen 
heuer genug verkauffet / wohl verſehen waren. 
Den 14. May 1605. fliegen so. Holländee 
mter Commando der Capitains Mol und de la 
en an Land und’ verbrenneten zwey den Porz 


Ce & tugiefen 
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Hafen verblieb / um den von Tydor im Zaum 
halten / ging gleichfalls mit 500. Mann an Lant 


zu lauffen. | *4 4 
So bald der Tag anbrach fingen die Sch 


fe das canoniren wieder an / lieſſen auch nich 


nach» biß ſie ſahen daß Mol eine Fahne aufffteckere 
welches das abgeredete Zeichen war / woraus ma 


ſehen ſolte daß ſie bereit wären den Sturm anzu 


treten. Diefer fapfre Capitain.nun/ nahm ei 


Fahn indie Hand gingdamit vor feinem Vol 
her / auf die Breche loß / und drang nur mit fiebe 


Soldaten / die ihm nachfolgeten in die an 


‚binein. Die Portugiefen welche fich in eine 


Dhurm begeben ſchmiſſen auf,die fo. ihrem Capi 
tain über die Breche. nach lauffen wolten Grand 
vo 0? tel 
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und allerhand andre Feuer⸗Wercke / ſchoſſen 
ich ſo heftig auf ſie / daß ſich niemand mehr hinwa⸗ 
n durffte / Mol aber und feine ſieben Mann ſol⸗ 
ergeſtalt ſich zuruͤcke ziehen muſten. 

Ob nun gleich dieſer Capitain im herabſprin⸗ 
n von der Breche gefallen war / und das eine 
ein zerbrochen / wolte er Dennoch nicht zulaſſen / 
B ihn feine Leute weg braͤchten / ſondern er blieb da 
rmahnete ſie / und ſprach ihnen ein Hertz ein / ſie a⸗ 
rals ſie ſahen daß Die Kraͤffte bey ihm abnahinen/ 
zrieffen ihn hinterwerts wider feinen Willen / 
d einer von den ſtaͤrckſten nahm ihn auf dem Ruͤ⸗ 
n / und lieff mit ihm darvon. 

Es fingen aber die Hollaͤnder aufs neue an zu 
rmen wurden auch zum andernmahl zuruͤcke ge⸗ 
eben / da ſich denn die Spanier ihrer Unordnung 
ieneten / und ſie mehr als den halben Weg über 
aufgeworffenen Wercke hinaus jageten. Die⸗ 
alles ſahen die auf den Schiffen gang wohl / 
gen dannenhero wiederum an auf die Schange 
-anoniren, Da denn eine Kugel in das Pulver 
n/ und verurſachete / daß der Thurm famt ohn⸗ 
ehr 70. Perfonen indie Lufft flog. Shit 

Diefes Ungluͤcke machteden Portugiefen den 
raus / denn ihre Feinde wandten fich wieder ums 
nen auch mit Dem Degen in der Fauft in die 
change hinein und bemeifterten fich derſelbigen / 
och gaben fie allen denjenigen Quartier die es 
langeten. | ne 

Ob nun zwar des Königesvon Ternate au 
4 DWZ 





Terz 
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the / die Gefahr nicht ausgeſtanden / wolten fie den 
noch Theil an der Beuthe haben / pluͤnderten aud 
mitfolcher Unvernunft/daß fie endlich einen Thurn 
anzundeten um deſto gefchwinder hinein zu kom 
men / weil er aber faſt gantz voll Naͤgeln ſteckete 
muſten dieſelbigen / alle darinnen verbrennen / womi 
man ſonſt / ohne ſolche Barbariſche Tummheit / ei 
nen guten Nutzen ſchaffen koͤnnen. Es hatten fid 
aber die meiſten Weiber und Kinder auf einen ho 
hen Berg gemacht / der nicht weit von der Schan 
tze lag / und worauf ein ziemlich feſtes Schloß war 
auf welches man überaus ſchwer kommen kunte 
Diefen both man Schiffean fie nach den Philip: 
pinen, 100 fie auch hin verlangeten / zu führen / wel 
ches fie auch an der Zahl bey soo. Perſonen / annah 
men. 
Durch diefen neuen Sieg der, Hollander 
wurden Die Portugiefen vollends alles deſſen entſe 
tzet / was ſie in den Molucken annoch beſaſſen / und 
blieb ihnen auch in allen andern benachbahrten La: 
fuln nichts übrig / als eine kleine Schanse auf d 
InfülSelor. Giehatten fi) aber doch beſſer “ 
Tydor gewehret / als auf Amboyna,und ware d 
Ungluͤcke mit dem Feuer nicht Dazu kommen / hat 
es ziemlich das Anſehen / daß Die unſrigen nicht 
rohrdenausgerichtet haben. Einige vermeineten 
es wöredas Teuer aus Verfehen der Portugiefen 
und. nicht durch eine Canon - Kugel ins Pulvgt 


kommen. ee 
Es urtheileten aber die Hollaͤnder man 

















len u7£ 











—— — w 

ie. gewonnene Schantze wiederumniederreifen 
doran auch bald zu arbeiten angefangen wurde. 
Sonſten wurden Leuthe erwehlet die zu Tydor 
leiben folten / und felbigen wohl eingebunden / ein 
utes Berftändnüß zwiſchen dem biefigen Könige, 
md den von Ternate zu ftifften. Dach dieſem 
adete Das Schiff Geldern zu Ternate Nägeln 
md feegelte Damit nach) Bantam, die Zeitungdahin 
u bringen / daß die Holander die Molucken eros 
ert hatten. Don da ging es weiter biß nach 
Holland / dieſe gute Poft auch dahin zu überbeins 





en / wo ſie ſehr angenehm war. Es langete aber 


da, im Monath May Anno 1606. in Geſell⸗ 
hafft eines andern auch fehr weich geladenen 
Schiffes, Nahmens Gouda an. lägen 

Deniz. May ı6os. gingeineneue Flotte aus 
Dexelab / unter dem Commando deg Admirals 
‚ornelii Marelief des Fingern. Diefe befiund 
187. Schiffen’ welche als fie nad) Seeland ka⸗ 
ven / mit noch 2. andern verftärcket wurden und 
ten in der See 2. andere aus der Maaß kom⸗ 
jende fich annoch zu ihnen verfügen. Diefe ır, 
* an Botsvolck und Soldaten 1357. Mann 
Die 9. erſten zwelcheden24: May abgingen / 
ackerten den n. Jan. 1606. auf der Rehde der Inſul 


ſauritii, und funden allda hoch 2. andere von 


antam zuruͤck kommende / auf deren einem ſich der 
dmiral van der Hagen befand. Dieſer erzehlete 
m Herrn Matelief, daß er die, ——— auf 











Amboyna und Tydor weggenommen die vo: 
Tydor aud) niedergeriffen 7 Die von Amboyn; 
ber behalten hatte ingleichen auch mit den In 
ſulanern auf Banda, und mit dem Samorin po 
Galicut ein Buͤndniß geſchloſſen Cochin weg 
zunehmen. ; 
Nach dieſem ſchieden fie von einander / un 
van der Hagen nahm feinen Weg nach Hei 
land Matelief aber nad) Indien/ allwo de 
Koͤniges von Johor Völker zu ihm ſtieſſen / un! 
Malacca belägerten / welches fie aber nicht be 
kommen funten. Hingegen ſchlug er Die Porku 
giefen etliche mahl zur See und that ihnen’ groffes 
Schaden / welche feine Tapfer-und Vorſichtig 
keit der Compagnie groffe Ehre zu wege brachte 
und ohne ihn wäre das Anfehen derſelben / das fi 
in Indien ſchon erworben gewiß verlohren gegan 
gen / die Holländer hingegen alle in Gefahr gewe 
ſen aus ihren Wohnſtaͤtten verfaget zu werden. 
Als nun die Portugiefen fo offte gefchlager 
wurden 7 und die meilten von ihren "Schiffer 
drauf gingen (welche Schlachten gewiß verdiene: 
ten ihren Platz allhier zu finden wenn man nicht 
befuͤrchtete das Buch moͤchte gar zu dicke werden) 
fehicketeder Admiral Mateliefeine Galere nad) 
Amboyna, die 25. Soldaten / 20. Matrofen / mt 
40. vor Malacca defangene Schwartze hinkrin: 
gen muſten / da er inzwiſchen füchen wolte / fich fe 
nes Vortheils noch weiter zu bedienen. Nachdem 
er nun alles ſo weit getrieben / als es ihm moͤglich 
war / 
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ar / zertheilete er feine m Schiffe, und ſchickete J 
en Vice-Admiral mit 3. Schiffen nach Achin, | 


„andere feegelten nach) Der Küfte von Coroman.. 
el , und, der Admiral init den 6. Übrigen ging 
PR Pe / und hatte 589. Mann 
eh fich. | 
Als er bey Bantam anlangete’ erfuhr er / daß 
as Schiff Delfft / (0 gans neulich erſt von Ma- N) 
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So waren auch zu felbiger Zeit viel Leuthe / di 
da glaubeten die Compagnie hätte fich nicht ga 





- wohl vorgeſehen  fondern eben den Fehler begar 


gen den die Portugiefen vor ihnen gethan; nehn 
lich / daß fie. der Eifer / ihren’ Handel geſchwind 


weit augzubreiten, verleitet hatte die Mittel / felb 


gen feftzuftellen / zu vergeffen. 
Sie ſageten / es kaͤme die Schwäche de 
Dortugiefen/ nicht vom Mangel braver un 
gefehickter Leuthe / noch Krieges⸗oder andern 
Volcke / noch Geldes, ber denn deſſen alle 
hättenfiegenug. Sondern fie hätten zu vie 
Bänder auf einmabl zu behaupten gefuche: 
wozu fie unmöglich Volck genug haben Eönner 
daß es überall zugelanget. Was fie aber 3 
einem ſolchen unordentlichen Appetit bewo 
gen, fep gewefen/ daß es ſo gar leichte zuge 
gangen fie einzunehmen’ wobep fie denn ge 
dacht / es würde auch ſo leichte zugeben da 
Eingenommene zu behaupten / und blieben di 
Indianer gleich nicht immer bey ihren demil 
tbigen Bedanden/ die fie anfaͤnglich bezeuge 
ten, fo hätte man doch wohl Mittel genug ſi 
Iwangsweifedabey zuerBalten. 
Yun hatten diefe Voſcker alle’ 7 oder dod 
miiftentheils/ fie mit groſſen Freuden empfangen 
und die übrigen ſchicketen ſich auch gar leichte um 
fer ihre Herrſchafft. Nachdem fie aber ſahen 
daß ihnen das Joch zu ſchwehr fallen wolte wür 
den fie deſſen uͤberdruͤßig und empfingen 9 Hol 
⸗ — * nder 








en Bu 


* *F Te —— 
Inder mit offenen Armen 7 fü bald fie nur wuften, 
aß fie Feinde der Nation waren / unter deren 
nechefchafft fiefeuffzeren — 
„Se mehr nun folcher geftalt die Portugieſen 
ander gewonnen/ ie mehr bekamen fie-dever u 
wahren’ und heimficher Feinde fich zu befürchten. 
Diefe Verwirrung war auch der Holländer groſ⸗ 
t Bortheilz welches fie bald gewahr wurden. 
edoch geſchlehet eg offte / daß was wir an an⸗ 
en tadeln / doch / eben zu der Zeit da wit geſte⸗ 
N / daß es an andern zu tadeln ſey felbft begeheny. 


1 unmöglich diefe Verblendung anders enrfchuls 


gen Eonnen / als daß wir es unvermerckt und une 
iffende hun. Go gar laſſen fich die Menfchen 
m ihrer Eigen⸗Liebe einnehmen / und ihre Begiers 
müber ſich herrſchen. Pe | 
Es hatten aber die Hollaͤnder / in Anſehung 
r Molucken infonderheit , noch einen andern. 
sortheil. Sie hatten ehmahls Urfache/zu groß 
Zanck und Streit zwiſchen den Spaniern und, 
örtugiefen gegeben. Diefe hatten fie erjtlich 
genommen, fich auch fefter darinnen geſetzet als. 
andern. Giehatten fehr viel ihrer Landeslen⸗ 
hin und wieder ausgeſtreuet / auch Schantzen 
ihrer Sicherheit erbauer hicht Weniger eine. 
zulirte Schiffarth und einen Drdentlichen Han⸗ 
In allem dem derunruhigten ſie Die Spaniet/ 
ehr als fie inmier unen und ob ſie gleich die 
chwaͤchſten waren und am wenigſten golten? 
Ffffe thaten 





Tr —— 


ihnen / allem Vermuthen nach / die ESpanier weg⸗ 
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thaten thaten fie ihnen doc) groffen groſſen Schaden. Endlich 
aber / als das Königreich Portugall unter ESpani 
ſche Gewalt kam ward in fo weit in den Molucker 
Friede / und eine Nation hatte fo wohl freyen Zu 
tritt / als die andere. 

Inzwiſchen aber fucheten Doch. Die Spanie 
ſich der Gelegenheit zu bedienen und die Portugie 
fen mit Kift über den Tolpel zu werffen / vermittelſ 
der Philippinen, worüber fie Meifter waren / um 
wodurch eg leicht angehen kunte. Als nun die Por, 
tugieſen fahen / daß fie numehro auch unter das 
Sach gerathen waren / lieffen fie fie machen wag fir 
wolten / weilfiees nehmlich nicht verhindern Fum 
ten wurden hingegen in der Schiffarth nach d 
Molucken gang laulicht, überlieffen auch den Coon 
niern / in deren Hände die Infuln verfielen / die 
Sorge  felbige zu ſchuͤtzen / und macheten fich gar 
keine Muͤhe / ihnen zu Huͤlffe zu kommen. | 
Spanifchen Bedienten fuchten fie auch, fo wohl im in 
Indien / als Portugal felbft / zu entkraͤfften dan 
nenhero ſie Muͤhe genug hatten fich bey Goa, Ma 
lacca und andern Ländern / Die fiejenfeits der Eng 
Sonda annoch befaffen  zufehtigen. Hielten alfe (6 
vor beffer gethan / ihre annoch habende Kräffte zus 
Sicherheit der jenigen läge anzumenden/ welche 





zunehmen nicht verlangen wuͤrden / als fie dieſen 
berzugeben / als fie der ihnen ( den Portugiefen) 
ſelbſt / abgenommenen Orthe / ſih rar mehr ver⸗ 
ſichern koͤnten. — 
us 9 
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Aus eben diefer Urfache teaffen auch die Hol⸗ 
Andifchen Admirals, als fie Amboyna und die 
Molucken angriffen / fo wenig Widerftand und fo 
thlechten Muth bey den Portugiefen an / Die doch 
‚en groͤſten Theil der Snnwohner und Soldaten 
n den Beſatzungen ausmacheten / wie denn auch in 
jer Policey gang Feine rechte Ordnung und in den 
eften Plägen nicht genug Munition verhanden 
dat- Amboyna verfiel mit fehr fchlechter Mühe 
n der Holander Haͤnde und nur eine etwas an⸗ 
ehnliche Mannſchafft / wie etwah des Admirals 
latelief feine war / hätte ebenfalls die Molucken 
bermeiftern 7 ja des Dom Pedro d’ Acugna 
Vorhaben zu fchanden machen Eünnen ; welches / 
senn man es recht betrachtety gleichwohl viel Boͤ⸗ 
8 nach ſich gezogen hat. | 

Indeſſen aber glaubete Matelief, die auf 


imboyna verfertigte Schange, und dieauf Ter- 


ate und anderer Orthen feftgeftellte Handlungs 
dorausdie Compagnie allbereit würcklich groß 


mn Vortheil zog / waͤren auf diefer Seithe fehon 


enug. Hingegen leuchteten ihm noch viel groͤſſe⸗ 
e Schaͤtze indie Augen / wenn man Malacca be⸗ 
ommen koͤnte. Und warum ſolte Malacca in 
eſſerm Stande geweſen ſeyn / als Amboyna, ſich 
ider Die Hollaͤndiſchen ſiegreichen Waffen zu 
ehren? Waͤre aber die Stadt einmahl in ihren 
daͤnden / was vor eine Thuͤre zur groͤſten Hand⸗ 
ing von der Welt / nach China und unzehlich viel 
ndere Laͤnder / wuͤrde — 2b aufgethan? 
: | 3 








ja einige verdruͤ 


keit geweſen ſeyn / wenn fiefich bald Anfangs x 
Die Molucfen gewendet und diefelbigen meggenom 





niehmahls haben vertrieben werden Eonnen/ vi 


nach» 








Kilfftes Buch. _ uszʒ 











2 


nachdem fie der Compagnie taufendmahl mehr 
Schaden gethan / als fie eine groffe Flotte geko⸗ 
tet hatte nur bloß allein diefen Streich. abzuz 
venden. 
Indem nun alſo Matelief, um der Compagnie 
Handlung u.Laͤnder auszubreitevebe fie noch einigen 
Indien eroberten Plag gewiß zu behaupten wu⸗ 
de Malacca wegzunehmen trachtete / verlohr fie 
les / was ſie ſchon in den Molucken beſaß / und 
ie allem Anſehen nach / gewiſſe Hoffnung / ſie 
ille mit einander zu uͤberkommen. 
Der Admiral van der Hagen eröffnete 
far dem Matelief, feine Gedancken / als fie ein⸗ 
under auf der Rhede der Inſul Mauritii antraf 
en / und ffellete ihn Die Beſchwerligkeit Der Belaͤe 
jerungbon Malacca zur Gnuͤge vor Augen / aber 
e. mochte fagen was er wolte / fo hatte der Legtere 
eine Ordre, welcher er folgen muſte van. der 
Jagen fagte ihm daß Andreas ‚Furtado de 
Viendoza ;u Malacca al8 General comman- 





lirete/ daß er feit zroey Jahren angefangen hätte 


ie Stadt zubefeftigen 2 und mit Waͤllen zu um⸗ 
eben daß. er in der legten Muſterung / die er über 
ing regulirte Soldaten. gehalten / ſelbige soo. 
Mann ftarck befunden, und daß daß der, König von 


'ohor nicht im Stande mare / den Holändern 


offen Succurs zu fihicken. Ä 
Dieſe Nachricht hätte den Matelief wohl 
bſchrecken Fünnen/ wenn er weniger Hertze gehabt / 
ind feinem erhaltnen Befehl nicht ſo genau hätte 
| Sir 4 nach⸗ 
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nachleben wollen ; Und alſo ging er nichts deſt 
weniger hin und belägerte Malacca , feste aud 
dern Plage tapfer zu / jedoch vergebens / dahin gt 
gen die Spanier auf ihrer Seithe in den Molucke 
ihre Sache gang glücklich ausführeten / und fic 
Derfelbigen bemeijterten. wi, 
Durch die aufgehobene Belaͤgerung von Ma 
lacca aber / fiel der Holländer Anfehen in gan 
Indien folcher geſtalt daR man ſchon anfin 
durchgehends ſchlimme Anſchlaͤge wider fie zı 
ſchmieden / und ſchien allem Anſehen nach fie fol 
ten fo einen Stoß bekommen haben / wovon fie fid 
niemahls wieder erheben Fünnen / wenn nich 
die Klug⸗ und Tapfferkeit des Matelief den: Sie, 
wider Die Portugieſiſche Armee erhalten hatte. 
Wenn aber ihr Zuftand in folcher Verach 

fung geblieben waͤre hergegen die Portugiefen 
nad) aufgehobener Belagerung von Malacca, uni 
Unterdrucfung des Koͤniges von Johor , als de 
Holländer Bundsgenoſſen / ihr Gluͤcke fortfeger 
koͤnnen / gleichwie Die Spanier durch Eroberun 
der Molucken ſich wuͤrcklich empor ſchwungen / 
wuͤrden die Indianer ſie allenthalben uͤberfallen 
gepluͤndert und todt geſchlagen haben / um mit den 
Raube ſich zu bereichern und ihren Überwinden 
einen Gefallen zu thun. 
Allein Matelieflieferte den Portugieſen zwe 
biß drey ſcharffe See⸗Schlachten / ohngeachtet fi 
‚eine ſtarcke Flotter / ſo wohl wegen Anzahl de 
Schiffe / als der drauf habenden 
" atten: 
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hatten 5 "Denn felbige beftund aus 780. weiſſen 
Matrofen und andern Schiffs, Bedienten / 2934. 
Durch die Mufterung paffirten Soldaten’ und ei⸗ 
ner viel gröffern Anzahl Schwarken. Denn er 
achte 12. Portugififche Schiffe zu Schanden / die 
übrigen von der Flotte zerſtreuete er / und durch 
dieſes alles erhielt er Das Anſehen feiner Waffen. 
Und gewiß hatte er nicht mit folchen Leuthen zu 








hun wie Dom Pedro d’ Acugna in den Molu⸗ 
‚tens; welcher mehr nicht als etliche Hollaͤndiſche 


Raufleuthe und Indianer / die Ohne diß mit einans 
der im Streite lagen / und fich ohne Widerſtand 
gaben, darinnen fand. Hingegen wurde dem 
Matelief der Sieg durch einen Feind’ der viel 
tärcher als er felbften war / ſchwer gemacht; 
Wannenhero denn alle die groffen Lobfprüche, 
welche die Spanier ihrem d’ Acugna zugetheilet/ 
mit viel beſſerem Nechte dem Hollaͤndiſchen Gene- 
rale zu zufchreiben find. 

Sie fehicken ſich auch noch unvergleichlich 
deffer auff ihn / wegen des groffen Vortheils / den 
fein Sieg nach ſich gezogen hat. Des Spaniers 
feiner wurde genennet = Die Eroberung der 
Noluckiſchen Infuln durch die Spanier. Nun 
ſt es wahr / fie eroberten fiegar fehr leichte : Aber 
vie fange behielten fie diefelbigen ? Etwan ein 
Jahr und noch nicht einganges. Denn fo bald 
ich ein Feind klicken ließ / der fo beſchaffen wars 
aß er ihnen den Beſitz ftreitig machen konte / ver» 
ohren fie wiederum alles. | 

| "soMR 3 Alle 
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gere in einer feiner, Relationen Fürglich angemer 











Allee die kluge / die ſo hochgeruͤhmte Anſchla 
ge des Spaniſchen Hofes / Die ſo wohl erfundene 
Einrichtungen / die fo vortreflich uͤberlegten An 
ſtalten des Gouverneurs der Philippinen, fein 


groſſe Bemühungen und: feine unvergleichlich 


Thaten / alles dieſes / fag ich verflog in die Lufft 
wurde zu nichts / uñ behielt nicht. den geringſten Nu 
tzen / als ſich eintziger 6. Schiffe aus den vereinigtet 
Niederlanden blicken lieſſen. Mateliekverſicher 
te den Hollaͤndern dieſe Eroberung / und an ſtat 
des: einen Jahres / da ſie die Spanier beſaſſen 
genuͤſſen ſie die Hollaͤnder ſchon ein Seculum 
Ebenfalls haben fie. auch. Malacca : Welche 
wichtigen Platz ſie uͤberkamen nachdem fie Anne 
1638. den Frieden in den Moluchen feftgeftellet uni 
vermittelft eines fehr vortheilhafftigen Tractat 
nach allem Wunſche Darüber Herren wurden. 
Sie muften aber nothwendig fich diefer In 
ſuln vorher verfichern / ehe ſie Meifter von det 
Malayifchen werden konten / ob fie. gleich in ihre 
eriten Anſchlaͤgen das Malayifche Sand eherz.al 
dielnfuln , zuhaben verlangeten. 4 
MWiewohbauchin dem vorhergehenden The 
feder Feldzug des Dom Pedro, d’Acugna nad 
allen Umſtaͤnden / wie fie die Spanier erzehlen 4. 
fehen gemwefen fo wird man: vielleicht dennoch au 


nicht ungerne vernehmen / was. ein Holländifche 


Oficirer , Nahmens Jacob F:Hermite der Fun 


cket hate za 
günf 
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Sünffundviergig Portugiefen, fpricht er 
welche von der Beligerung Malacca Nach⸗ 
icht bekommen / traten ohnweit des Cap Ra- 
chado an Land in Willens ſich in die bela 
gerte Stadt zu werffen. Einige Tage darnach 
ekamen wir 4. Oder 25. von dieſen Leuthen / 


* 


velche an unterſchiedlichen Orthen des Ma- 


ayiſchen Landes waren aufgefangen worden, 
ind wegen vieler Muͤhe und Safkens / indem 
ie nichts zu effen gebabt / ſehr ſchwach und 
lende waren 

Sie ſagten / ſie kaͤmen aus den Molucken/ 


Alwo ſie 70. Baren Naͤgeln geladen haͤtten; 


Die andern neuen Zeitungen / die fie aus felbis 
gem Lande mitbrachten waren uns gar nicht 
ingenebin/ deun fie. berichteten uns, daß Ty- 
lor und Ternate von den Spaniern aus Ma- 
Ulla eingenommen worden / als welche fich 
serfelben den dritten April auf ſolche Weiſe 
emaͤchtiget / wie ich in folgendem Eürglich er⸗ 
ehlen will. | | 

Nachdem der Admiral Verhagen, oder 
um wenigſten fein Vice-Admiral, Cornelius 
saftıans die Schanze auf Tydor den Portus 
jiefen abgenommen; ließ er fie hiederreiffena 
Ind feizete über diefe Inful und Ternare einem 
-ommiflarium , Nahmens Adrian Harmens, 
ebſt 13.0der 14. andern richtete aber die For- 
ificationes weder in der einen hoch der att= 


die 


ern Infül wieder an. Inzwiſchen langeten 
srff « 
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die Spanier den 12. MTere 1606. as den Ma. 
nillen gang unvermurher allda any mit eine 
Armäde von 32. Sergelny worunter vier grofi 
fe Schiffe / vier Galeren, des übrige aber Fu- 
ſten und Jonquen waren. ——5 
Sice lieſſen ſich erſtlich zwiſchen Ternate 
und Tydor ſehen / wo fie ein Hollaͤndiſch 
Schiff von der Slotte des Verhagen, Weſt— 
Frießland genañt antraffen / mit dem ſie ſich et: 
ne zeitlang ſchlugen / weil ſie ihm aber nichts ab 
gewinnen konren / es wieder verlieſſen / und au 
Tydor loß gingen ı weiches fie auch ohn alle 
Schwuͤrigkeit bekamen / und vier von unften 
Leuthen alldagefangen nabmen. 9— 
Den 1. April ſtuͤrmeten ſie die Seftung au 
Ternate, welche fie auch nach einem Bleinen 
Widerſtande einbekamen / indem die meiften 
Ternataner geflöben waren. Sie machten 
allda den Hollaͤndiſchen Unter; — 





nebſt zwey andren zu Gefangnen. Der Boͤni 

von Ternate hatte nebſt ſeinem aͤlteſten Soh 
ne gleichfalls die Slucht genommen etliche Ta 
ge aber hernach lockeren ihn die Spanier um 
ter falſchen Verfprechungen wieder zu ſich 
rl ibn aber gefangen nachden Manillen 

avon. Der Aolländifche Ober-Aauffnan 

war nebſt fechs andern feiner Leuthe auf einer 
Pleinen Pirogue , auf das Schiff Weſt⸗Frieß⸗ 








4 


land entkommen / hatte aberden ganzen Vots 
rath der Compagnie und darunter 200. Bar: 
ren 
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een en % nn 
en Naͤgeln binterlaffen muͤſſen / welche das‘ 


tedachte Schiff einnehmen follen / wiewohl 
8 doch ſchon auch biß 200. Barren: geladen 
atte. 
Drie Spanier růhmeten von ſich daß ihre 
Schiffemit 3000. Mann beſetzet waͤren / unter 


pelchen 1600. von ihrer / die uͤbrigen aber von 


llerband andern Nationen wären und nens 
ete ſich ihr General Dom Pedro d’Acugna, 
ie gefangenen Aolländer wurden auf zwey 
'uften nach den Infuln Nampes uͤbergeſetzet / 
on dar fie nad) Amboyna if einer Pirogue 
elangeten / obne daß ihnen iemand was 
bels getban hätte. 
Das Schiff Weſt⸗Frießland war immit⸗ 
fe auch nach Amboyna gegangen und batte 
da die Jacht Euckhuyfen. augetroffen ı bey» 
erfeits aber mit einander wieder nach den 
Rolucken zurück gekehret in Willens zu vers 
chen ob fie nicht den Seinden eines anhaͤngen 
nen / bepnebenft aber auch auf den Infuln 
acquian, Machian oder Macian, und Ba- 
ıian Naͤgeln zu laden. Und diefes iſt es als 
s / wasinfelbiger Relation vorm dem Kriege 
:5 Dom Pedro d’ Acugna in den Molucken er» 
blet wird. Jetzo müffen wir wieder nach der 
ollaͤndiſchen Flotte uns zuruͤcke wenden. 

Der Admiral Matelief ging nad) Bantam, 
Baffer und Lebens⸗Mittel allda einzunehmen/ 
urde auch allda ſehr wohl empfangen / wenee 
ar etliche 





a r 











etliche Tage vor feiner Ankunft als man von ſei— 
nem. erhaltenen Gluͤcke noch nichts wuſte / ein 
Hollaͤndiſche Fuſte durch Liſt uͤberrumpelt worden 
war / weil fie den gleißneriſchen Worten der Java 
ner gar zu viel getrauet. Sie ward aber / ſo bald 
die Ankunfft der Flotte kund wurde 7 wieder loß 
laſſen / und verſicherte der Hollaͤndiſche Commſ 
ſarius in Bantam, daß / wenn die Portugieſen nich! 
wären gefchlagen worden / ſich alles wider feine 
Nation ohnfehlbahr erfläret hätte ; Fu 

Denn es hatten die Innwohner von Ban- 
tam,ald fiedie Macht der Armade erfahren, nicht 
die geringste Anſtalt gemacht fich zu wehren / hinge⸗ 
gen den Holländern ſchon üble Gefichter gegeben) 
auch fo gar die Bedrohungen nicht unterfafien, 
Alleinedie Zeitung von dem glücklichen Ausfchlas 
ge hatte alles geändert/ und fie kamen wieder in ſehr 
groſſes Anfehen welches iedoch nicht laͤnger weh⸗ 
ven kunte / als fie über ihre Feinde die Oberhand 
Behalten wuͤrdhen. MORE 
Den 7. ‚Februar. 1607. hub die Flotte de 
Ancker / und erſchien den 28. Merk vor Amboyna 
Stiedrich Houtman ‚der Gouverneurin felbiger 
Schantze war fagetedem Admiral daß alles fei 
Dem Abzuge des d’ Acugna allda ruhig ware 
auch Abgefandten von Ternare bey ihm geivefen? 
undihnum Hülffe erſuchet / ſie von dem Spanis 
ſchen Joche zuerlöfen. Sie fageten / diefe hatten 


bn 








300. Mann indie Schantze zur Guarnifon einge⸗ 
leget / und arbeiteten taglichlan neuen Wercken 
Es 





N 
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Swurde auch dieſen Ternatanern verfprscheny 





men zu Hülffe zu kommen / wenn’ nur ihr König 


soo. Mann fielen fünte. 9— 
Hierauf wurde alſobald das Schiff die ver⸗ 


nigten Provintzien / weil es nicht gut beſeegelt 


ar⸗ nach Banta geſchicket / daſelbſt die Ladung 


8 Schiffels Delfi zu uͤbernehmen / und dieſes wie⸗ 


rum an ſtatt feiner zur Flotte kommen zu laſſen. 
leichergeſtalt wurde auch das Schiff Enckhui⸗ 
n an ſtatt des ſchwartzen Leuens bei) der Flotte 
land zugehen. 4 * 

Indeſſen beſuchete der Gouverneur Hout- 
ann die da herumliegenden Inſuln ſich ihres Zus 
indes zu erkundigen / da er denn befand / daß die 
Ternate gehörigen den neuen Koͤnig nicht er⸗ 


halten / und bekam dieſes Teßtere Ordre nach 


men wolten "Denn die Innwohner derſelbi⸗ 
n ſageten / ihr Koͤnig waͤre tod oder wo er ja in 


m Gefaͤngniß zu Manilla noch lebetey-nüfte 
an ihn doch vor tod halten und wären fie Feines: 
298 fehuldig fich einem andern zu unterwerfen: 
ie wolten als eine freye Republic leben / wie die 
Banta, welche alles thaͤten / was ihnen beliebete / 
ch einige Hollaͤnder erſchlagen haͤtten / davor fie 
mand ſtraͤffen können. © on 
Es war aber der Admiral gar nicht zufrie⸗ 
1 da er ſahe / wie liederlich die Garnifon auf 


nboyna-febete. Denn die Soldaten ſoffen 
oftermahls toll und voll / und ein jeder hätte feis 


Beyſchlaͤfferin / woruͤber fich die — 
ſehr 
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ſehr aͤrgerten / daß fie. alle vor Die Holländer gehab 
te Liebe verlohren. 4 

Sie fageten/ es hätten die Heyrathen / wel 
che die Portugiefen mit ihren. Weibs⸗Bilder 
vorgenomen / bepderfeits Nationen mit einan 
der verknüpfen , nachdem aber die Hollaͤnde 
dergleichen nicht thaͤten / würde auch di 
Steundfehaft nicht fo febr mit einander ver 
bunden. Die Infulaner bätten.nicht einmah 
Zeit folche Leuthe lieb zu gewinnen / welchemt 
den erft ankommenden Schiffen wieder davoı 
fuhren / und die andern / welche an ihre Stell 
kaͤmen / wären gantz neue / unbebandte Geſich 





Daß ehe man fü weit ginge / das beſte 
gewiſſen Befigung der Infuln zu verfichern. Der 
noch aber muftemander Nothwendigkeit weiche 
und uͤberdiß auffolche Weiſe die Einrichtung ma 
chen / als hielte man diß alles vor eine N | 
ae 
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Sache und zweiffelte garnicht im geringften mehr 
yaranz weil fonjten beffer waͤre / ſich deſſen dald zu 
egeben. — — 
Es bedurffte auch nur eines oder zweyer Jah⸗ 
e / die Schange von Amboyna in Siandt zu ver⸗ 
etzen / eine. Belaͤgerung aus zuſtehen / innerhalb 
velcher Zeit den gar nuͤtzlich ſeyn wuͤrde weiſſe Leu⸗ 
he dahin zu ſchicken die allda blieben / und mit den 
chwartzen Freundſchaft macheten damit ſie uͤber⸗ 
u hin / in alle benachbahrte Inſuln fahren / und 
arinnen handeln duͤrfften. ac 
Ehe nun der Admiral noch von dannen abs 
ing / ließ erdie Vornehmſten auf der-Inful ver 
ammlen  wüntfehte ihnen viel Glück unter: der 
Regierung der Herrn General Staaten zu ges 
ͤſſen / und bedanckte ſich zugleich, daß fic ſchon 
nfingenibre Liebe gegen dieſe Oberherra zu 
ezeugen / indem fie ſich freywillig erboͤchen/ an 
en Fortificationen zu arbeiten. Hiebey ers 
nahnete er ſie / dieſe Arbeit gedultig zu Über, 
ehmen / als welche zu ihren eignen Beſten 
tel beptragen würde, verfpr.ach ihnen auch / 
aß fie wieder Ruhe baben ſolten ſo bald die 
Sehantze im Defenfions-Stande ſeyn würde. 
kr verficherte fie auch / man würde ibnen 
echt widerfabren laſſen / und. fie wider allen 
Nuchwillen 5 wohl der Mohren / als der 
Zoldaten / die ihnen etwas widriges angethan 
atten / ſchuͤtzen. Wegen dieſes letztern gab 
r ihnen zu erlennen / daß / wofern ihnen etwas 
Gg 99 ſo 
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fo ihnen nicht gefallen widerfabren w 
le / fie die Schuld auf die Umfkände der Ze 
werffen folten als welche nochnnicht verſtatte 
alles Recht einzurichten / und daß im Anfang 
einer nenen Regierung nicht möglich wäre 4 
les / und aufallen Seiten /in gleichen Bang 3 
bringen. Er waͤre da / ſprach er / die nötbi 

Ordre zu ſtellen / und dem / waß nicht recht wi 
es geſolt / gemacht worden’ absubelffen. Haͤ 
ten fie nun einige Alagen wider den Gouvet 
neur oder die Soldaten anzubringen / ſolten fi 





frepreden 7 und fich vor nichts fürchten / for 


dern aller Huͤlffe / die fie verlangen koͤnten g 
waͤrtig ſeyn. a 
Sie antworteten aber alle einmüchig / S 


| 


4 


waren mit dem Gouverneur ſehr wohl zu frie 


den / beklagten ſich alſo gar nicht über ihn nod 
‚auch über feine Soldaten / ob fie gleich im An 
fangeetwas wunderlich gewefen wären / dem 
ietzo lieſſen fie fich nach ziemlich weifen. = 
fageten fie auch) offentlich ı daß die Hollaͤn 
diſche Regierung ihnen viel erträglicher / all 
die Portugiefifche wäre, nur über eine ein 
tzige Sache muůſten fie fich beklagen / nebmlich 
Daß fie im Religions-Sachen nicht unterrichte 
wuͤrden ıfondern manfie wie das Dieb binl 

benkieffen. SHieraufveriprach ihnen der Admi 
ral ‚er wolle da fehon Anſtalt machen daß di 
Jugend befjer folle unterrichtee / ihnen auch 


Dredigten gehalten werden. { 
| if 4— 
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Es ſchienen aber diefe Leuthe von gang glime I 

iger und guter Arth zu feyn : Denn an ftatt/ daß 
ie dem Unterrichte / den man ihnen geben wolte/ 
viderfivebet haͤtten / fageten fieoffte : Zaben uns 
ie Portugiefen nicht recht gelebres ; mache M | 
br esbefjer/ wir find willig und bereit euchane N | 
uhoren. Sie waren auch fehr vergnügt als fie 
ernahmen / Daß der Admiral. den Hollindern er⸗ IM | 
aubet in ihrer Inſul zu heyrathen / auch ſahen / daß ui | 
nen das erfeßet wurde / was ihnen die Matrofens N | 
urch ihr Vollſauffen / Schaden gethan hatten. 4 | 
Richt weniger war ihnen auch fehr lieb / daß ihnen/ h 
iß auf weite Verordnung aus Holand ein | | 
Schulmeifter gegeben wurde / der täglich frůh zwey 
Ztunden / und Nachmittage eben ſo viel/ Schule 
alten ſolte. 

Beym Abzuge nahm der Admiral drey jun⸗ 
eKngben / ieden von 10. 0derı2. Jahren / zu fich 
ufs Schiff / worunter einer noch nicht befchnitten 
‚ar. Es war der juͤngſte von zweyen Soͤhnen | | 
8 Capitains von Hito, welcher den Holländern | k' 
ie meifte Freundſchafft auf der gansen Infül bes vl 
ugete, Die andern zwey hingegen waren Kine | .J 
er von ihren zwey grüffeften Feinden und die noch 
Bean den Dortugiefen hingen. - Einer bie Lau- ıl 
ntius ein Sohn des Dom Marcos und Dbers Il 
Jaupt des Geſchlechtes der Alteyver : der ande— 
hießMartincho, ein Cohn des Antonio, und |) 
ber- Haupt des Sefchlechtes der Tavirer. Wels il 
ebeyde Geſchlechter Chriften waren und nad) ıl 
mer Der Vortugleſen Parthey hielten. I) 
Gagg 2 Mit IN 
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Mit dem Erſten von dieſen dreyen Knaben hat 
te der Admiral wohl das Abſehen / ihn in Hollam 
mit zu nehmen / und ihm allda die Landes > Mani 
‘ren anzugewehnen / damit / wenn er einmahl ai 








“der Infül zum Regiment mit gezogen würde 7 € 
“die Ehriftliche Religion fortpflangen helffen Font 


Dieandern zwey nahm er / als Geiſel zur Verſ 
cherung ihrer Eltern Treue / und ihnen zu zeigen 
daß Holland kein folch barbarifch Land fey / als € 
ihnen die Portugiefen vorgemahlet hatten. E 
waren aber diefe beyden Gefchlechter gar arm 
amddie Knaben brachten gang nichts mit ſich auf 
Schiff, hingegen gab der Capitain von Hito ve 
feinen Sohn mehr als 1000. Pfund Nägeln / un 
142. Stücke von achten. Dom Marcos ‚des eine 
von den erſt⸗genennten Vater / war einsmahls 3 
Goa geweſen / allwo ihm der Vice-RE fehr grofl 
Ehre angethan / auch fo gar an feiner Seite zu’Pfet 
de herum geführet hatte. Auf melcherley Arch aut 
die Portugiefen zuweilen die Häupter der Ge 
ſchlechter an fich zogen / welches gewiß aufalle Wei 
ſebeſſer ausſchlug / als wenn fie die Schärffe ge 
braucheten / wie doch offte geſchahe. 
Es befand fich aber die InfulAmboyna An 
no 160”. ale der Admiral Matelief dahin Far 
infolgendem Zuftande. Der Gouverneur hie 
Fridrich Houtmann, wie ſchon gedacht worder 
und kommt auch von ihm alles was hier weiter dA 
von wird zu finden feyn. w r 
Dielnful ſelbſt iſt in zwey Theil / oder fafti 
zwer 
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wey Inſuln eingerheilet / vermittelſt zweyer See⸗ 
uſeme / die ins Land tief eindringen wie oben 
uch fehongefagt worden. Die Schanse war in 
er Eleineften von diefen Infüln. Uber diß waren 
och 20. Kleine Städtchen, welche zooo.jum Waf⸗ 
ntüchtige Mann aufbringen kunten / auch aller 
jenigftens dem Nahmen nach Ehriften waren. 
Die Helfftevon diefen Leuthen waren der Hollän- 
er gute Freundes die andern: behielten noch ihre 
zunſt vor die Portugieſen wiewohl mit einem 
roſſem Unterſcheide indem viele Darunter was 
n dieinder That wenig oder nichts vor ſie thun 
mten. 

Auf der groſſen inſul waren vier ziemliche 
Städtes unter deren ieden Botmaͤßigkeit wieder⸗ 
m ſieben kleine ſtunden. Dieſe kunten zu Krie⸗ 
es⸗Zeiten 1500. Mann aufbringen meiſtentheils 
Nohren oder Mahometaner / welche mit einem 
Worte Hito genennet werden / und / weil ſie de⸗ 
en / die der Schantze Meiſter find gehorſamten 
en Hollaͤndern unterwuͤrffig waren. 

Gedachte Schantze hielt nicht allein dieſe In- 
al im Zaum / fondern auch die andern Benach⸗ 
arten / biß an die von Banda und andere / die da⸗ 
agehoͤreten. Denn als Andreas Furtado dieſe 
hful Amboyna, nicht zu erobern / ſondern auszu⸗ 
luͤndern / kam / weil er / ſo bald er ſie nur verhee⸗ 
et und verwuͤſtet hatte / wieder verließ / ſo wurden 
och die Innwohner von Banda, ſo wilde und boͤſe 
15 fie * waren / ſehr dadurch in die Furcht ge⸗ 

Gggg 3 bracht / 
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bracht / und thaten ihm alles was er wolte/ um daB um das 
Un gewitter / was ihnen von ihm angedrohet ward) 
su befänfftigen. 

So waren auch noch vier irren Take; ou 
nen die Schange zu gebiethen hatte, welche alle mit 
einem allgemeinen Nahmen Uliaffer genenne 
wurden / und worinnen das Sagu haͤuffig wuchß⸗ 
Die Schwartzen / welche drinnen wohneten / hieſſen 
wohl auch Chriſten/ aber man hätte fie die wilden 
Chriſten nennen mögen, indem fie noch das Fleiſch 
ihrer Feinde / wenn fie felbige befommen Funten) 
fraffen. Dielleicht aber war der Fehler nur Die 
ſer / daß fienoch nicht in den Haupt⸗Saͤtzen des 
Chriſtenthums genug unterrichtet waren, wie 
Dom Jean Sangiac von Momoya es auch noch 
nicht genug geweſen wars als er fein Weib und 
Kinder ſelbſt ermordete/ aus Furcht / fie möchten 
allzu groſſe Berfuchungen ausftehen muͤſſen / alſo 
ihrer Seelen Seeligkeit zum beſten; Denndie 
fer Meibsund Kinde- Mord war bey il ihmnur ein 
unbefcheidener Eifer / wie imerften Theile Diefer 
Hiſtorie pag: ⸗⸗ zulefenift. Nehmlich folchen 
Bekehrern iſt alles gut alles ſtehet ihnen an. Kin⸗ 
dermoͤrder und Menſchenfreſſer ſind ihnen gute 
Chriſten/ ja gar eifrige Chriſten und fündigen nut 
aus einem unbeſcheidenen Eifer. Genug aber / daß 
fie eußerlich die Kirche und ihr Oberhaupt erken—⸗ 
nen; da find fie ſchon wahre Chriſten; mehe wirh 
nicht erfodert. 

Sonftwaren die Innwohner allhier in zwey 

Haupt⸗ 








Wann GEBR 


Haupt Motten getheilet / deren eine fich Olifivas, | 


ie andere Olilimas nennete. Die meiften von den 
Mohren waren Olilimas, ob gleich auch einige O- 
iſivas fich unter ihnen befunden. Olifivas heiß 
et Neun⸗Land / und Olilimas Sieben⸗Land. Als 
9— es fo viel / als die Notte von Neun⸗oder Sie⸗ 
en⸗Land. 


Wenn nun gleich dieſe Leuthe nicht mit Frem⸗ 


en zu ſtreiten gehabt haͤtten fo würden ſie ſich Doch 
inter einander herum geſchlagen haben / oder es müs 
be jemand ſtaͤrckeres Fommen ſeyn / der fie dran vers 
indert. Es war aber die Motte. der Olifivas ges 
defen / welche die Portugiefen ins Land geruffen 
ndeingeführet hatte. 

Beyde Sefchlechter waren zwar fchon laͤngſt 
uf Amboyna ſeßhafft / iedoch aus andern Ländern 
abinein kommen und alſo hatte ein iedes feine vo⸗ 
ige Sprache behalten / Daß Feines Das andere ver⸗ 
ehen kunte. Die Olilimas waren auch) meiften« 
heils Mohren oder Tuͤrcken die Olifivas aber von 
llechand Religionen Chriſten / Tuͤrcken und Heys 
en. Dergleichen Notten waren auch in den be⸗ 
achbarten Inſuln. 

In der kleineſten Tnfül oder Theile von Am- 
oyna waren ı2.Gefthiechter Oliſivas, alles Chris 
ten / welche 1235. Mann von 17. Fahren und drüber 
ufbringen Eunten. Gleichfalls waren 11. Geſchlech⸗ 
er Olilimas, und die Helffte von dem Sefchlechte 
er Roffaniven, Ehriften. Dieſe Funten neo, 


Mann fielen. f 
| Gggg 4 Auf 
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Auf Hito, das iſt / in den groͤſſern Theile der Inful, 
sparen 7. Geſchlechter Olifivas, und darunterz. von Chriſten 
2. von Tuͤrcken / umd 2. von Heyden. Diefe Funten 1000, 
Mann aufbringen. Noch waren 30. Gefchlechter Olilimas, 
alle TZürcken / und Funten mehr als 2500. Mann ftellen. 


. Die abfonderlichen Nahmen der vier Infuln Uliaffeı 

waren folgende’ Hatuaha, Tuaha, Ihemaho, Neufelaho 
Diefe waren unter Hollandifchen Schutz. Auf Haruahz 

waren vier Geſchlechter Olilimas, wovon man re 

alles Turcfen haben kunte / und 4. Gefchlechter Olifiva 

* Eule und 2. Heidnifche / die soo. Mann aufbringer 
unten. 


Auf Tuaha waren "2. Gefchlechter Olifivas , telch 
220. Mann / lauter Heyden, ausmacheten. “NüfIhemahr 
waren viere von den Olilimas, alles Türken / 1400. Mam 
ſtarck / und 3: von den Olifivas , die 280. Mann Heyden au 
bringen kunten. Yuf Neufelaho waren 4. Gefiplcchte 
Olifivas,, gleichfalls Heyden / biß 600. Drann. Das alfı 
auf der Inful Amboyua und denen von Uliaffer bey 995« 
Mann über 17. Jahr alt zu Dienft der Herren Staateı 
von Holland zuſammen gebracht werden Ennten. 


Was man aber fonften von der Inful Ceram erfahre 
kunte / war dieſes/ daß die Innwohner theilg Tuͤrcken 
theils Heyden / alle aber dem Könige von Ternate unterth 
nig waren. Die Olilimas hatten 40, Geſchlechter unte 


ſich/ die 8200. Mann austrügen / faſt alles Tuͤrcken / un 


die Olihvas hätten 6. Geſchlechter von 260. Mann. We; 
ter in Die Inful hinein waren noch wohl viel mehr / 
aber alles unbekant Volck. | 


Befchrei 
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dmiral Matelief gehet mit der Flotte nach Ternate. Ge⸗ 
het von da nach Tydor.  Befihreibung des Lagers felbi- 
ger Stadt. Libel allda auszujteigen. Konig von Ternate 
koͤmmt an. Brieff des Bring Moriges von Naſſau an 
felbigen. Ternataner verlangen Tydor nicht. Urſachen. 
Warum Ternare yerlohren worden? Tydor fol dennoch 
‚angegriffen werden. Leuthe von Machian bringen einige 
‚Nachricht. Die Landung wird vorgenommen / aber um: 
font. Die Flotte gehet wieder nach Ternate. Mauko- 
‚nora wird nicht befeftiget, Warum ? Maleya iſt geſchick⸗ 
ter dazu. Befchreibung des Orthes. Befeftigung wird 
angefangen. Faulheit der Innwohner hiebey, Deg 
‚Admirals Bermahnung. Der Indianer Antivort und 
Urfachen, warum er nicht weggehen folle. Ergeben ſich 
den Hollandern vollkommen. Feſtungs⸗Bau forfgefeger. 
Indianer bleiben fayl. Nachricht von der Spanifchen 
Feſtung Gammalamma. Feſtung wird fertig. Niemand 
‚willdrinnen bleiben. Warum nieht ? Spanier fallen 
Aaleya an / aber vergebens. Tydor wieder erbauef. 
Admiral Caerden fommt in Indien an. Des Matelief 
ſchrifftlicher Unterricht. Admiral Caerden gehet nach 
‚ven Molucken. Schicket Schiffe nach Typor. Etliche 
gehen davon nad) Machian. Schantze Taffaſo ſehr ſchwer 
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anzugreifen. Wird mit Sturm erobert und geplündert 
Groſſer Sturm zur See. Berg auf Ternate Fnallet uni 
brennet. Neue Flotte unter Verhoeven und Witrert 





Gehet nach Bantam und Macaflar. Bauet auf Banda ein 


Schantze. Derlievretfie aber bald und wird zugleich er 
fihlagen. Holländer vächen fi) durch einen Krieg. € 

wird wieder Friede gemacht. Vergleichs⸗Puncta. Schr 

ben gewiſſer Indianer an den König von Ternate . Be 

gefchloffene Allianz mit den Hpllandern. Antwort dei 
Königes, euer Tractar des Koͤniges mit Matelief. Neue 
Spanifche Zeitung Telingama auf Ternate. Hollaͤndet 
greiffen fie vergebens an. Bauendie Schanke Tacoma 
Spanier wollen fie daraus vertreiben / aber. auch verge 
beng. Bachian von Hollaͤndern erobert. Künig EN 


ihr guter Freund. Spanifcher Zahndrich redet ſchimp 


lich von den Holländern. Diefe erfieigen den Berg, 


Neue Allianz, Caboven pder Ehriften. Spanier Zagı 


hafftigfeit. Schantze Barneveldr auf der Inful Labova, 
Spannifche Flotte bey Gammalamma. Wittert kreutzet 
bey den Philippinen. Spaniſche Flotte richtet nichts 


aus. Bachian ımdLabova befihrieben. Chriftenthum 


der Indianer ohne Verſtand. Labova annehmlich. Der 
Gefangene Admiral van Caerden wird von den Spantern 
ausgemechfelt. König von Ternate ermordet feine Ger 
mahlin. Wird defwegen abgefeget.. Caerden wird 
Gouverneur der Molmfen. Zuftand aller hiefigen Hob 


laͤndiſchen Feſtungen. Allzu wenig Befagung darinnen, 


Des Admiral Witrerts Kreutzen wird gefadelt. Er felbft 


auch geſchlagen und getüdtet. Der Spanier Macht und 
Fehler. Nahmen den Gouverneur van Caerden zum 
“ andermahl gefangen. Umſtaͤnde von Witters Untergan— 
- ge. Der Spanier und Hollander Feſtungen in Den Mo: 


Inden. Gamalamma, Maleya &c, Motir. Spanier 
wollen fie angreifen aber vergebens.“ Machian und 
ihre Schangen befehrieben. Bacchian. Gammaconorra. 


Sb die Holländer Soldaten genug hier gehabt ? Tre 
loſigkeit der biefigen Indianer, Urſache hievon f 2 
— d 
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Hochmuth. König von Tarnate und fein Hoff. Apol- 











lonius Schott ein Holländer gibt Rath wie die Molucken 


zu behaupten. Staͤrcke der Spanier auf Ternate und 


‚Tydor. Stillftand der Waffen in Holland wird in Indi⸗ 


en fchlecht gehalten. Jean de Sylva nimmt Sabougo meg. 
Will vom Stillſtande nichts willen. Nimmt auch Gilo- 
lo weg. Aquilamo ein annehmlicher Orth. Hierony- 
musdeSylva, Zweiffel der Indianer wegen des Stilk 
flandes. Brief der General-Staaten an den König von 
Ternate. Warum die Spanier diefen Stillſtand an ei⸗ 


nem Drthezugeftanden am andern aber gelaugnef. Be⸗ 
formen mit dem Admiral Caerden alle ſchrifftliche 


Nachrichten von der Hollaͤnder Zuſtand. Schorrath die 
Manillen anzugreiffen. Koͤnig von Ternate will ſich mit 
dem von Tydor vergleichen. Des von Tydor Antwort 
darauf. Des Hollaͤndiſchen Gouverneurs, Peter Boths 
Schreiben an den Koͤnig von Tydor, worinnen alle Tuͤ⸗ 
ven der Spanier erzehlet werden. InfulSolor und Spas 
nifche Schange darauf wird weggenommen. Koͤnig von 
Coupan will ein Chrift werden. Schlecht Chriſtenthum 
der Indianer. Anzahl der Chriften hieherum. Santal- 
Holtz allhier. Vortheil von Solorumd Timer. Hollaͤn⸗ 
der befommen Nachricht von der Spanier Vorhaben wir 
der die Molucken. Anſtalt des Spanifchen Hpfes. Sylva 
serlanget von den Portugiefen Schiffe zu Huͤlffe. Ordre 
aus Spanien hiezu. Gange Philippinifihe Schiffsmacht. 
Des Sylva Vorhaben brichtang, Der Succurs wird ihm 
nicht zeitlich genug geſchicket. Vorſicht des Hollandifchen 
GouverneursLaurentii de Real. Starcke Flotten wer: 
den aus Holland nach Indien geſchicket. Der Admiral 
Spielberg pluͤndert die Kuͤſten von Chili und Peru. Der 


Spanier Gegen⸗Verfaſſung / und unglückliche Baraille, 


Spielbergfrenset vor Manilla. Nachricht von des Svlva 
Flotte und Reife. Spielberg gehetihm nach. Admiral 
‚Lam wartet auch aufdenSylva. Defien geheimes Vorha⸗ 
ben auf Jacatra und Bantam, Stirbt zu Malacca, und feine 
Flotte zorſtreuet fich. Zuſtand und Macht der Holländer 
inden Molucken. Nach⸗ 
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2cchdem der Admiral Matelief alles 
auf Amboyna in gehörigen Standt 
NS oa verfebet/ feegelte er den 3: May 1607. 
wieder ab in willens nad) Ternate zu 

ST gehen. eine Flotte war acht 
Schiffe ſtarck nehmlich Orange ‚ worauf er fich 
ſelbſt befand/Mauritius, Erafmus, Enckhuifen, 
Delft ‚die kleine Sonne, das Taubehen und noch 
eine Jacht. Das Volck darauf beftandaus 480. 
Mann Weiſſen / jung und alt und zo. Schwartzen / 
zuſammen 530. Mann. Das Vorhaben aber 
war / den Innwohnern auf Ternate zu Huͤlffe zu 
kommen / und ſich einer der Schantzen auf Tydor 
zu bemaͤchtigen. | 

Als die Flotte auf der Küfte von Bachian 
den Ancker fallen ließ / theilete der Admiral dem 
WVolcke die Waffen aus / benennete Officirer, 
Hauptleuthe / Leutnants und Sergeanten, laß auch 
350. Mann aus / die zu rechter Zeit an Land gefeget 
werden folten/ und ermahnete endlich Soldaten 
ud Schiffs⸗Volck ihren Officirern aufs genaus 
eſte zu gehorfamen. 

Den 14. gedachten Monaths May Fam die 
Flotte auf die Nehde von Ternate vor Ancker / 
aliwo Ver Admiral einen Ternataner, der mit 
ihm von Amboyna fommen war nad) Gilolo 
abſchickete dem Könige von Ternate feine Anz 
kunft zuwiffen zuthun und ihn zu bitten er möge 
numehro ohne Verzug kommen / und mit na 

eu⸗ 
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euthen zu den Hallaͤndern / die auf fein Anhalten 
hm zu Hülffe kommen wären, ftoffen. 


Vier Tage hernach brachte der Bothe die 


Antwort / der König wolle des folgenden Tages 
ey ihnen ſeyn / er hätte aber nicht mehr / als 4. Cor- 
orren und etliche Piroguen, daß er alfo nicht 
puͤſte / wie er das Volck forebringen ſolle. Ju— 
wiſchen war an eben dem Tages da fie auf der 
Rehde anfommen 7 ein Schwarger von der Inful 
einem Schiffe kommen und hatte erzehlet / daß 
uf Ternate viel Krancke / auf Tydor aber nur 30. 
Mann wären. 

Diefe und noch andere Nachrichten mehr 
erurfacheten / Daß beſchloſſen wurde nach dieſer 
etztgenannten Inful zu gehen / und auf den folz 
enden Tag zu rathſchlagen / ob man allda die 


Pernataner erivarten folle / als ohne deren Bez 


uͤlffe es eine ſchwere Sache feyn würde, Dolce 
n Land zu feßen / indem man alfobald auch würde 
Hedeckungen und Laufgraben aufmwerffen muͤſſen. 
Dieſemnach ging die Flotte ab und ließ den 
Ancker vor der Stadt Tydor ſincken; welche 
Stadt denn auf der Oſt⸗Seite der Infül lieget/ 
nd faft mitten in einem Bufche ſo gar daß man 
uf einen Mufqueten-Schuß kaum 4. oders: Haͤu⸗ 
t Davon fehen Fan. Auf der Seite gegen die 
Dee hat fie gleichfam ein fteineen Bollwerck vor 
ch indem groffe Stücke Felfen über einander fie 
en wenigftens fo hoch als ein Mann / und laͤnger⸗ 
ls zweymahl eine Muſquete traͤget welches ſich 
von 
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von Norden gegen Süden hindehnet. An de 
Mittags⸗Ecke war ein rundter Berg / ziemlich hoch 
und fo wohl von Seiten der Stadt / ale der an 
dern / ſehr ſchwer zu befteigen. 

Auf dieſem Berge ſchienen drey Stücke yı 
fiehen / und etliche Spanier Wache zu halten 
und fich aufder Nord⸗Seite vergraben zu haben 
Einen Eleinen Canon - Schuß von dem ‘Berge 
war der Portugiefen altes Schloß 7 jedoch m 
Strauchwerck fo verftecket / daß man es von der 








Schiffen nicht ſehen kunte. 


Recht vor der Stadt / einen Steinwurf wei 
von dem Ufer / lieget eine gantz dichte Reihe lautet 
Felſen / weiche bey niedrigen Waſſer gang trucker 
bleibet / bey hoher Fluth aber ſteiget das Waſſer— 
an manchen Orthen / biß auf z. Fuß hinuͤber / au 
andern aber weniger. Zwiſchen dieſer Felſen 


Kette welche von dem Berge an / Sud⸗werts bil 


gantz jenſeit des Portugieſiſchen Schloſſes / hinlauß 
fet / und dem Lande / iſt das Waſſer 4.5. biß 6 Fuſ 
tieff / alſo / daß gar nicht moͤglich iſt daß mit Volch 
beladene Chaloupen an die Stadt anfommen 
und das Volk ausfegen koͤnnen / außer an etlichen 
Orthen / wo es feheinet anzugehen wenn man fü 
bey hoher Flutt an Thauen hinunter lieſſe. : 


Es hatte fich aber der Admiral eingebildeki 
man wuͤrde biß ans Ufer ankommen und hernach 
Das Volck / unter dem Canoniren des grobet 
Geſchuͤtzes / ausfegen kͤnnen: Erfahe aber / daß— 
wenn ſie wuͤrden drey Schritte gethan haben! da 

Cano⸗ 
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En ! — — 
Janoniren weiter zu nichts dienen wuͤrde / indem 
e alſogleich in das Gepuͤſche kaͤmen / allwo die 
Schwartzen fo geſchickt / und noch geſchickter / als 
ie Holländer / waͤren / ihrem Feinde zu begegnen. 








Wannenhero er denn auch nicht verftatten wolte⸗ 


or Ankunft der Ternataner an Land zu fteigen. 


Den ir. diefes Monaths Fam der König von 


"ernate , nebſt feinem Bruder und dem Könige 
on Gilolo,welche alle 3. fehr jung twaren / bey der 
‚lottean da denn der Admiral dem Könige von 
"ernate einen von dem Printzen von Oranien 
es Brieff uͤberreichete folgenden In⸗ 
alts. 
Des Printzen Zu von Naſſau 

riet / 

An den König von Ternate, 

| vom 28. Nov. 1606. 

Es haben ung diejenigen Kaufleuthe / welche 
eerften Schiffein Eur. Maj. Königreich) abges 
hicket / erzehlet / was maſſen es Eur. Maj. gefallen / 
ein dero Schutz zu nehmen / und ihnen die Frey⸗ 
it zu vergoͤnnen / mit Dero Unterthanen zu hans 
An; Wannenhero fie auch uͤberall mit groſſen 
unit und Sreundfchaffts-Bezeigungen empfan⸗ 
n worden, Dagegen fie aber auch viel Unkoſten 


ifwenden müffen/ ſo wohl die Handlung fortzus 


hren / als auch diefe Gunſt zu unterhalten. Se 
ben fie auch denjenigen / die fie in dortige Lanz 
v abgefchichet Eur Mas. Befehlen iederzeit zu 

ge⸗ 


— 
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gehorſamen / und Ihnen wider Dero und ihree 
gene Feinde alle mögliche Hülffe zuleiften. We 
ches denn fo wohl beobachtet worden daß Cu 
Maj. wegen Eeroberung von Amboyna und Ty 
dor, fie weiter nicht zu fürchten haben fonderneir 
gans geruhige und friedliche Regierung forthi 
‚hoffen können. Dabey aber haben uns auch b 
fagte Kaufleuthe zu erkennen gegeben / daß fie not 
in Eur. Mai; Kändern Schulden einzufodern.bi 
ben / und daß fie vor rathſam erachtet/ Uberbringer 
dieſes / Chriſtian Dorft, deßwegen dahin abzuſch 
cken / um durch ihn ſie einfodern zu laſſen. W 
bitten alſo Eur. Maj. gehorſamſt / dieſen Abgeort 
neten in Schutz zu nehmen / und ihm in demj enige 
zu helffen / was er thun wird dieſe Schulden zue 
halten. Zu Bezeigung unſerer Liebe und Freun 
ſchafft uͤberſchicken Wir Eur. Maj. ein klein © 


ſchencke / und bitten / ſelbiges gnaͤdig anzunehme 


und ſich verſichert zu halten / daß Wir ſtets zu D 
ro Dienften bereit ſeyn wollen. ABüntfchen i 
übrigen Göttlichen Beyſtand und ein langvoie 
gesiglücklichesMegiment. Gegeben im Haag x 
Die gedachten 3. Printzen begaben fich.aı 

das Schiff die Sonne und hatten eine Corcor 
und 5. oder 6. Piroguen bey ſich worauf me 
nicht als 150. Mann waren aufden andern Ti 
aber Famen ihr noch so. an. Als der Admir 
ſahe / daß der Succurs fo fehlecht wars wuſte 
nicht 7 was er thun folte Denn wenn er giel 
Tydor übermeiftert haͤtte / wie Doch wohl no 
dr 
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van — werden Punte, fo dien * kaum 
ͤglich zu ſeyn / daß die Ternataner dieſe nſui 
a koͤnten. 

(fo ließ er des Koͤniges Raͤche — 
dern und fragete / ob / im Fall man Tydoreinbes 
me / ihr Koͤnig / dieſe Inſul, mic Huͤlffe zweyer 
Schiffe von feiner Flotte / die er ihnen laſſen wolle / 
behaupten getraue? Sie antworteten ihm: 
res Koͤniges Macht waͤre ſehr vermindert / die 
ʒoldaten hätten ſich verfauffen und. viel wären 
rgar geſtorben / dannenhero fürchteten fie / wenn 
vRönigauf Tydor wohnen ſolte / würde er ſei⸗ 
ſerſtreuete Unterthaner allda nicht wieder zuſam⸗ 
en bringen / als welche gar nicht belieben haͤtten / 
zhin zu kommen Nolte aber der Admiral 
if Ternate eine Feſtung bauen / und 2, Schiffe 
1da laſſen / ſo verſpraͤchen ſie wohl / ſelbige / wider 
e feindliche Macht / die damahls auf Ternare 
id Tydor waͤre / und fo lange keine ſtaͤrckere von 
anillafämerzufhüsen. | 

Uber dieſes ſtelleten auch die Ternataner | 
r / daß / wenn fie in ihrer eigenen Inful wuͤren / 
die Naͤgeln einſammlen koͤnten die Spanier 
öchten wollen / oder nicht / und waͤren fie alsdenn 
Stande / fie täglich zu be mtuhigen; Das 
ngegen / wenn fieaufTydorvesiuere fie Feines 
m behden thun koͤnten 7 fondem von den Inn⸗ 
Hnern der. Infal' wuͤrden verhindert werden/ 
5 die gar nicht eilen wuͤrden / iht Land zu verlaſ⸗ 
und anderätvo ihre Wohnung zu ſuchen / ob 
an aleich — ſie dazu zu noͤthigen. 
v dh ders 














- ihnen Schaden gethan hatte Daß fie fich F 


dern man fie nur wieder zuſammen bringen? 


ſchrieben fie dem ſchlechten Der 


Koͤnige vom Brode helffen / und folgengs Tyde 
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gGgerner ſagten ſie auch / es waͤren auf Terme 
te zweH Plaͤtze / die man befeſtigen konte / einer hie] 
fe Maukonora, und läge eine kleine Meile,vp 


Der Stadt auf einem Hügelv der ſchon von Na 


tur fefte wäre 5 Der andere. hiefle Maleya; 
‚Meilen vonder Stadt im platten Lande da, me 
Befeſtigungs⸗Wercke wuͤrde machen müfl 
Sie vermeineten alſo / wenn ſie dieſe beyde Or 
wieder einbekommen Fünteny wuͤrden ſich alle 4 
ſtreuete Ternataner wieder zu ihrem Koͤnige eh 
finden / ſo bald ſie nur erfuͤhren «daß Die Feſtung ih 
Stande waͤre / fie wider ihre Feinde zu bevecket 
So twirden auch die andern + unter das Tei 
natiſche Gebiethe gehörige, Voͤlcker + ihnen al 
zu Hülffe kommen / denn fie wuͤſten numehro 109 


laͤſſen / zweiffelte alfo nicht fie. würden kuͤnffti 


te / wohleinig feyn und bleiben. 9— g 
Die vornehmfte Urſache ihres Ungluͤck 
Bande ihres Ki 

niges zu / als der nichts thaͤte / als Amfion eſſel 
und fich ſonſt um nichts bekuͤmmerte. Nech 
Diefem beſchuldigten ſie die Hollander / daß fie au 
ſehr übel gehandelt. Denn als Cornelius Bat 
sans den König und Die Schantze von Tydor 
feiner Gewalt gehabt harte er von zweyen Vo 
{chlägen / die man ihm gethan / nichts hoͤren wi 
den; nehmlich / entweder / man: folle gedachte 


& 











































nit Ternate. vereinigen daß beyderfeits Inn⸗ 
vohner einen Herrn haͤtten / oder man ſolle auf Ty- 
dor genugfame Macht laſſen/ die Inful zu behaup⸗ 
en. ‚Denn Die Ternataner hielten ‚vor eine 
nehr als zu gewiſſe Sache, daß die Innwohner 
son Tydor die erſte befte Öelegenheit ergreiffen 
würden / ſich zu raͤchen / und moͤchte man alſo nur 


Huͤtten weg 
auet waͤren. 
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ig ſeyn / wenn man fortgehen und nichts thun / 
er a” nech 





u * 
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noch die Stadt a angreiffen twolte ; Dahingega 

wenn man e8 thäfes man einen Eichrecfen all 
Innwohnern und andern ven Infuln Ternat 
und Tydor unterwürfigen Indianern ai 


wuͤrde / als welche es ſtets mit dem ſtaͤrckeſten hi 


ten. 
Eben deffelbigen Tages Fam eine Pirogue v0 
Machıan, undetliche Perfonen darauf; Diefe In 


ſul hatte aud) unter Ternare gehöret/ aus Furd 


aber ſich unter den Schug von Tydor- ergebe 
Diefe Leuthe waren von dem Sangiac oder Gou 


- verneur der Inful abgeſchicket / ſich zu erkund 
gen / wie Die Sachen ſtuͤnden / und was etwg 
vorginge. Sie fageten auch dem Admiral 






Nahmen des Sangiac ,, va / fo bald er wuͤr 
wiſſen 7 daß die Holänder d den erften Fußa 
Ternate heſehet/ er ſich vor ſie erklaͤren wolte. 

Auch erzehleten ſie daß vor 3. Wochen 

Königvon Tydor 40. Mann von ihrer Infül va 

langet den auf der Sud⸗Seite liegenden Bet 
zu befeſtigen / wo fich die Spanier hinlagern w 
ten 5 es hätten aber die Innwohner geweigert 

kommen/ daer ihnen denn gedrohet / er wolle 
Durch die Epanier ausvotten laffen / die fie 
würden nehmen und in frembde Kändervor Er 
ven verfauffen : Dannenhero fie ſich denn D 









Staͤrckeſten unterwerfen müffen indem fie fi 
ſelbſten nicht frey machen Fünten. 
Allen obigen Nachrichten aber ‚ungeaci 
wurde beſch oſſen / auf den Motgen eine Landu 
N 
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ſthun / die Haͤuſer zu verbrennen und darauf nach 


ernate zu gehen. Dieſemnach wurden 52. 


Beifle undi50. Ternataner in Chalouppen ger 


gets und der Admiralfelbft ging mit feiner Ca- 
oẽ vor ihnen her grades Weges auf die Spas 


jer loß / deren ſich ohngefehr so. Mann verſchan⸗ 


t hatten / die er aber bald zu vertreiben hoffete. 

Als er nun an die Felſenbanck kam / kunte er 
it feiner Canoẽ nicht drüber kommen / und weil 
ſahe / daß es gar. nicht möglich waͤre / ließ er den 
halouppen zufchteyeny fie folten wieder zurücke 
hren. Indeſſen hatten die Spanier / fobald fie 
e Unſrigen erblicket / wie man muthmaßen kunte / 
e Flucht genommen / denn ie naͤher man ans Land 
my je weniger hoͤrete man ſie ſchieſſen. | 


Weil nun: erft- befagte Felſen die Landung 


rhinderten / hielt man gar nicht vor gut / ſich fo 
jelen beforglichen Unfaͤlen zu unterwerffen um 
ur etliche elende Hütten wegzubrennen. Nahm 
annenhero das Volck wieder an Bord / und den 
Begncch Ternate zu. Immittelſt kamen drey 
‚hinefer, die erſt vor drey Tagen in der Feſtung 
ammalamma geweſen waren / zudem Admi- 
und ſagten ihm / daß Die Garnifon ſelbiger 
fl aus 200. Spaniern beſtuͤnde / auf Tydor 
ber wären ihr ietzo zoo. nebft 20. Portugieſen / so. 
‚hinefern und etlichen Sclaven. 

Den zo. lieffen die Schiffe ihre Ancker unter 
elingama fallen der Admiral aber mit allen 
nen Oficirern und i50. Mann / begab ſich nach 
— Ah 3 Mau- 








ein 





—— ſo eine halbe Meile von der * Spanis 

fchen Feftung get. Als man den Plas befichtiz 

get hatter hielt man nicht vor noͤthig / ſelbigen zu 
befeſtigen; Denn ob es gleich mit weniger Muͤhe 
gefthehen,. man felbige auch unuͤberwindlich mas 
chen. koͤnnen / fo wurden doch der Ternataner 
Piroguen dadurch nicht bedecket «8 wuͤrde auch 
ſchwehr geweſen feyn / Lebensmittel von Gilolo 
dahin zu bringen / indem die Tydoriner alles f& 
hen / und die Fahrzeuge ʒwiſchen Tydorund Ter- 
nate abfehneiden koͤnnen; ja über diß alles waͤre 
es was leichtes gewefen 7 das ſüſſe Waſſer zu be⸗ 

nehmeu und abzuleiten, 

‚Eben felbigen Tag es gina der Adıtiital und di 
Officirer aus welchen der Schifferath beftand, 
und befichtigten Maleya. Diefer Orth lieget im 
Nord⸗Oſten der Inful, in einer Ebene’ worinner 
Feine Hoͤhe iſt / Die ihn beftreichen oder Schadet 
thun koͤnnte. Eswareine Mauer von —— 
Steinen herum / die vor ga. Jahren’ zu der Zeit’ de 
die Innwohner mit den Portugieſen Krieg fuͤhre 

ten / erbauet worden. Ihre Hoͤhe beſtund an man 
chen Orthen aus 2. Ruthen / anderswo aber wat 
ſie nicht ſo hoch / und 8. biß 10. Fuß dicke. Es warer 
auch zwar hin und wieder einige Stücke eingefal 
len / man kunte fie al aber bald wieder ergangen um 
innerhalb 5. biß 6. Sagen die Stadt / wider feind 

fiche Streiffereyen / verwahren. 
Vor dieſem Platze lieget eine lange ſchmahl⸗ 
Banck / welche bey niedrigen Waſſer faſt gant 
tru 
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ucken bleibet alfov Daß die Piroguen allda gang: 
her liegen koͤnnen. Die groffen Schiffe koͤnnen 
cht näher ans Land kommen / als auf einen kleia 
Canon: Schuß / und auſſerhalb der: Banck 
n man ſehr gut anckern. Dieſer Orth nun wur⸗ 
beſchloſſen zu befeſtigen / zumahl da die Terna-: 
ner auch dergleichen Gedancken waren. Ihrer 
aren dazumahl biß zoo. welchen der. Admiralı 
exte und Beile austheilen ließ / bald auf den fol⸗ 
nden Tag das Geſtraͤuche abzuhauen. Es wur⸗ 
wihrauch 2. oder gegen die Spaniſche Feſtung 
ogeſchicket / zu verſuchen / jemanden zu erhaſchen / 
hatten aber niemanden angetroffen fondern era 
hleten nur / daß alle Bäume und Straͤuche einen 
eiten Fleck um die Feſtung herum waͤren abge⸗ 
ennet worden / damit man die Hollaͤnder / wofern 
den Orth belaͤgern wolten / deſto weiter entde⸗ 
ee or 18 

) Den ar. war das Gefteauche um Maleya, 
elches ſo dicke gewachſen daßıman die Mauren 
wor nicht ſehen kunte / ſchon alles niedergehauen. 
uf den folgenden Tag ging der Admiral den 
latz abmeſſen und die Oerther ausſtecken / wo die 
Hercke hinkommen ſolten. Hierauf lieh er den 
önig und den Roccum in den Rath erbitten / um 
egen des uͤbrigen / was zu thun waͤre / rathzuſchla⸗ 
in Als ſie ankommen waren / fragte fie der Ad- 
iral, wo ihre Leuthewaͤren in Meinung / ſie be⸗ 
deten ſich noch auf der Rehde von Telingama? 
Sieantworteten aber / die meiſten waͤren zuruͤcke 

J Hhhhe4 nach 
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rad) Gilolo gegangen s 14 Proviantvon da zu holen 
ob man ihnen gleich ſchon ſelbigen Morgen il 
Tonne Reif ausgetheilet hatte. | 
Es iſt unmöglich zu beſchreiben / was der A I- 
miralvor Mühennd Arbeit gehabt / die Leuthe all 
hier zuſammen zu bringen Jund ſie um ihres eige 
nen Beſten willen / zur Arbeit anzufriſchen. Si 
muſten ſich ohn Zweiffel ſehr geändert haben rd: 
Bie Spanifdyen Relationes, und Der Autor, 
des Dom Pedro d’ Acugna Feldzug befchrieben 
wenn fievon ihnen reden / beſchreiben fie zu ihr 
„> ’ als ziernlich kluge h arbeitſame und höflich 
euthe. 
Die Holländer eh Anden: nichts. an ei 

















als Nachlaͤßigkeit / Faulheit / Dum̃heit und Bl 
ſe / ſchien gleich etwas Hertze bey ihnen zu ſeyn / 
war doch ſo viel Unvernunfft dabey / und thaten fi 
alles mit fo weniger Drdnung/ daß manvon ihner 
Feine: groſſen Hülffe gewaͤrtig ſeyn kunte. Si 
ruffeten zwar die Hollaͤnder an / ſie aus der &cla 
verey zu erloͤſen / ihnen Feſtungen zu bauen / mit 
ren Garniſonen ſie zu beſchuͤtzen / und ihnen; 
Nuhe zu verhelffen / allein / ſie wolten ſich nicht 
he nehmen / etwas dabey zu tuun. 
Inzwiſchen ließ der admiral, der aufs eußer 
fie ungedultig darüber wurde / die Vornehmſtei 
unter ihnen zuſammen ruffen / und ſagte ihnen, nei 
ſie ihn gleichwohl von Bantam zu ſich fodern laſſen 
ſo erſuchete er fie / ihm zu ſagen / was ſie von ihn 
verlangeten / as welches er noch nicht broreii 
oͤnte 
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te? Die Antwort war fie — ihn fie wie⸗ 
et inihe Vaterland einzuführen‘ denn die Hollaͤn⸗ 


er waͤren nur, allein Diejenigen / die fie. aus ihrer 


erſtreuung wieder zuſammen bringen koͤnten. Diß 


ͤre ihre eingige Bitte / wogegen ſie und ihre Kin⸗ 


ewibnen ewig danckbahr ſeyn wolten. 


"En! fpggeder Admiral hierauf Ichfolleud; : 
ıfammen bringen und zu guter Sicherheit verhelfe 


nrihr aber wollet dabey die Handein den Scho 


gen. Ihr hattet mir.zooo. Mana zu fchafen 
eufprochen und Faum 300. find ihr vorhanden 


je mehr nicht thun koͤnnen / als der Holländer ihre 


Baffen beobachtenv indem. diefe an euren Mauren: 


rbeiten / und euch eine verfchloffene Stadt aufbau⸗ 
n. Ihr muͤſſet eures Orthes auch arbeiten und 
var ohne Verzug / denn die Zeit iſt vorhanden / daß 
h mich fertig mache / die anbefohlne Reiſe nach 
hin anzutreten. 


»Wofern ibr bier weggehet/ ſprachen die Ter⸗ 


ataner, koͤnnet ihr euch leicht die Rechnung ma⸗ 


hen / daß nicht allein wir unter dem Joch bleiben / 
ndern auch die wenigen Schiffe und alle Hol⸗ 


anders die ihr hier laſſen werdet unfehlbahr ums 
ommen müffen. Wir haben keine Corcorren 
nehrs fondern fie find ungalle genommen. Die 
Spanierund Tydoriner find Meifter zur Sees 
md wenn wir gleich auch einige Fahrzeuge hättens 
uͤrfften wir uns doch nicht vor ihnen ſehen laſſen. 
Verlaſſet ihr. uns nun / daß unſere Feinde 
Dee über ung bleibenswerden alle Infuln hierum 


o bb 5 davor 
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davor halten / ihr habt euch nicht unterſtehen dürfe 
fen / fieanzugreiffen / und werden das Spanifche 
Joch folcher geftalt über fich nehmen, als fie es nut 
ſelbſt verlangen werden / welches darnach unmüge 
lich feyn wird / wiederabzureiffen. 

Man wird ſprechen / wie man ſich ſchon bes 
muͤhet hatüberall auszuſprengen / daß Die Hollaͤn⸗ 
der niemahls mehr / als gleichſam einen Poſt⸗ 
Ritt / oder einen kurtzen Zug von etlichen wenig 
Monathen wohin thaͤten / ſo lange es ihr Eigennutz 
erfoderte / nach dieſem gingen fie wieder fort / und 
uͤberlieſſen die jenigen / die ſich unter ihren Schutz 
begeben / ihren Feinden zur Beuthe: Dahinges 
gen die Spanier und Portugiefen aller Orthen fea 
ften Fuß ſetzeten und ſolcher geſtalt allemahl im 
Stande waͤren / ihre Bundsgenoſſen zu unterſtuͤ⸗ 
tzen. Waͤre alſo wohl wahr, daß die Hollaͤnder 
viel ſanfftmuͤthiger und gelinder mit den Leuthen 
umgingen / weil man ſich aber auf ihre Huͤlffe nicht 
verlaſſen Ente noch im Fall de Noth ihtres Schu⸗ 
tzes gewiß verſichert wäre / wie von den Portugie 
fen / fo waͤre noch beſſer gethan / ſich mit dieſen zi 
vergleichen / als der andern Parthey zu —* 
und der Feinde Raub dabey zu werden. 

Der Admiral antwortete ihnen / er veiſtin 
De gar wohl / was fie geſaget hätten = wolten fie 
nun nur / ihnen ſelbſt zum Beſten / arbeiten / und 
denen / die den guten Willen hatten / ihnen wieder 
aufzuhelffen an der Hand ftehen fo Fünten fie in 
vollkommene Sicherheit geſetzet werden. Sie 


ver⸗ 

















pen auch ing Eünfftige ihren möglichen. 
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leiß anzumenden / und wären bereit einen, fol“ 


en Vergleich einzugehen / wie man ihn würde 


rſchreiben / indem fie unter Holändif. Obrigkeit 


ben und ſterben wolten. Iſt nun iemahls iemand 
der Welt auf rechtmaͤßige Arth zur Oberhert⸗ 


hafft eines Landes beruffen worden / ſo find eg 


wiß die Herrn Staaten der vereinigten Nie⸗ 
Tlande / in Anſehung der Ternataner. 


Auf obige Erklaͤrung nun wurde beſchloſſen⸗ 


— 


e Feſtungs⸗Wercke anzufangen / da denn der 
dmiral. ſelbſt 100. feiner Leuthe befehligte / das 


oliwerck gegen Suͤden aufzufuͤhren: ‚allein. da 


ar kein Rath / die Ternataner zu was zu brin⸗ 
en / oder fie zu bewegen / daß fie dem gegebenen. 
Sefehl nachgelebet hatten / fondern fie verſtecke⸗ 
na ſich / und lieffen endlich, gar. davon alſo daß. 
er Admiral von den 100. die er bey. den ſeinigen 
elaſſen / nach Mittage mehr nicht / als 5. oder 6. 


ind / welche aber noch dazu / als fie ihn ankom⸗ | 


jen fahenz auch Davon lieffen. 

Inzwiſchen hatten einige Uberlaͤuffer aus 
er Feſtung Gammalamma ihm Nachricht ger 
racht / daß die Garniſon darinnen aus 4. Com- 
agnien Spanier / jede von 70: Mann / beftündes 
orunter aber viel Krancke waren. alſo / daß 
aum 250. zum Waffen tüchtige fich befindeten. 
s waͤren auch ioo Mann zu Tydor geweſen / 20. 
ber davon wieder zuruͤcke nach Ternate gelanget. 


Dh € So 


* J 
A 4 








eifernen Stein-Stücken? drauf gepflantzet. So 
kamen auch ein Theil von denen nach Gilolo ges 
gangenen wieder zuruͤcke / und brachten viel ABeiz! 
ber. mit ſich waren abet dennoch nichts fleißige 
noch zur Arbeit gefehickter. | vr 
Indeſſen hatte man doch die Arbeit fo weit 
vollfuͤhret daß der Platz ſich mehren kunte / wor⸗ 
auf denn der Admiral ſich fertig machen muſte / 
nad) China abzufeegeln / indem er die gute Zeit! 
oder Mouffon nicht vorbey ftreichen laffen durfe 
te. Märtin Aap wurde zum Commendanten 
in der Feftung Maleya ernennet und ihm eine 
Garnifon von 45. Mann zugegeben ; welche \ 
wohleine fehr geringe Anzahl war / voreine fo groſe 
ſe Sache / welche ſie behaupten ſolten / nehmlich 
der Hollaͤnder Anſehen in den Molucken und die 
Inſul Ternate ſelbſt / deren zerſtreuete Innwoh⸗ 





ner zugleich wieder verſammlet und in Ruhe ge⸗ 


bracht 
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racht werden muſten. Wiewohl auch dieſe 45. 
Dann mit groſſer Mühe und Noth zu finden wa⸗ 
en indem Niemand allda bleiben wolte. .. Denn 
ie Directores in Holland hatten um defto leich⸗ 
er Volck zu bekommen / Die Leuthe nur zur Schif⸗ 











chwiegen / ſo bald fie nun der Admiral Matelief 
u Lande anwenden wolte / festen fie ſich ſtarck 
yaroider/ daß er nicht viel weniger Mühe mit ihnen 
yatterale mit feinen Feinden wenn er fie.fchlagen 
md überwinden folte.. Mit einem Norte y der 


ralls zu nichts / fondern / wolte man Leuthe haben⸗ 
die auf der Inful allhier.bleiben ſolten / fo mufte 
van ihnen Monathlich ihren Soldmitız. Floren 
u vermehren verſprechen. Re 

Auf ſolche Weiſe verderbete die in Holland 


Eroberung von Malacca die Moluckiſchen Ca» 
then faſt gaͤntzlich und wenn die Spanier ihren 


wie fie die Hiftorie von Eroberung dieſer Infuln, 
anter Anführung des Dom.Pedro de Acugna 
abmahlet, fo wäre es den Hollaͤndern ohnmöglich 
ervefen/ darinnen längerzu verbleiben. Y 
Martin Aap, der ‚gar wohl ſahe / daß «3 
nicht möglich waͤre / konte weder durch Vermeh⸗ 
ung feines Soldes / noch Durch andre vortheil⸗ 
hafti⸗ 





arth / und was zur See vorgehen moͤchte / ange⸗ 
ommen / das übrige aber was fie vorhaͤtten / ver⸗ 


Herren Directoren gebrauchte Liſt dienete diß⸗ 


anbefohlne / in Indien aber uͤbel ausgefchlagene 


Vortheil nur ein wenig beſſer in acht genommen 
yatten/ oder tapferer und kuͤhner geweſen wären 
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„mochte fich nun fo gut entfehnldigen als er wolt 
Daß man ihn nicht in den Stand verſetzet / fie e 
halten zu Fünnen. Wie man denn lange Ze 


‘Gouverneur der Inſul Formofa umgegangeı 


aa ’ | 
Nachdem Aap das Commando abaefchlk 
gen / wurde Gerrit Gerritz zum Capitain de 
. Seftung und Jean Roffegein zum Capitain zu 
See beſtellet mit der Verordnung an alle beyde 
ſich dem Rathe vonacht Perfünen zu unterwerfien 
‚ohne deren Gutheiſſen fie auch nichts unternehme N 
die Raths⸗Verſammlung ſeibſt aber der vor Det 
Admiral hinterlaßnen Ordre genau folgen folte. 
| Der Tractat mit den Ternatanern wurd 
‚Denn. Juntum 1607. unterzeichnet 7 / worauf 
Admiral die Seegel aufziehen ließ, und des fW 
genden Tages mit dem Schiffe Orange , Mo ritz, 
Eraſmus und einer Jacht fih auf. den Ii2a nad 
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chi 
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ı machete. So bald er. nur fort war / that 
aft die gankeGuarnifon vonGammalamma bey 
50. Dann ſtarck / einen Ausfall. und verſuchten 
)ie neue Feſtung Malaya zu uͤberrumpeln. Die 
lernataner, welche etwas befjer zum Kriege’ als 
ur Arbeit /.gefchickt waren, fiunden den Hollaͤn⸗ 
ern bey / Daß die Spanier mit Verluſt zo. Mann 
apffer abgeſchlagen wurden / wiewohl auch 7. Hol⸗ 
ander. todt blieben / welches in Anſehung ihrer ge⸗ 
ingen Anzablfehr vielmar. Der Hoccum yon 
Dernate , welcher. der vornehmfte Staats Mann 
on gutem Hertzen und im Kriege wohl erfahrenz 
je wohl ſchon bey Jahren war / blieb audytodt, 
Serwurde ſehr beklaget / ſo wohl wegen feiner guten 














Shina 


| 


verhielt... . 
Wie nun die Spanier fahen daß die Holländer 
iederauf Teernate feften Fuß geſetzet / und richt 
puſten / wen fie Diefelbigen noieder wuͤrden wegtrei⸗ 
en kommen 7 arbeiteten fie fleißig die Schantze zu 
T'ydor wieder aufjubauen / welche der Vice-Ad- 
iral Cornelius Baltians niedergeriffen und ver> 
affen hatte. Und obgleich dazumahl in felbiger 
nlul viel Krancheiten im Schwange gingen / 
andten fie Doch 700 Mann an 7 die Stadt mit 
allen zu umgeben’ und über diß waren fie mit 
oben Geſchuͤtze und Pulver roohiverfehen. 
Der Admiral Matelief hatte inzwifchen fet- 
gm Befehl gemaͤß / die Neife nad) China, u 








Sitten, als auch / weil er in Minderjährigkeit des 
oniges / alles regierete / und fich dabey gar wohl 











— — 
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wohl mit wenigem Vortheifverrichtet un und. bege 
ſich zu Ende des Jahres nad) Bantam. Inde 
-er.nun da war / Fam eine Flotte von freben Schiff 
‚aus Holand/ unter dem Admiral Paul van Cae 
| den, i im Januario 1608. allda at. 


— ' nöthigen Unterricht zu ertheilen / wie der Zuftandi 
Indien ietzo fer) / welches ihm auch dieſer fehrifftlic 


werck diefer Infuln Ternate halten: denn wen 



















Diefer Caerden bath, den Matelief, ih 


zu thun verſprach / und folgende Anmerckungen it 


ſtellete. | 


ich befinde vor hoͤchſt⸗ nothig / dem Xi 


nige von Johor su Huͤlffe zu kommen / oder er 
verlohren. Thut man es aber: ietzo Bald) | 
muß mandie Moludifben Sachen ein ganze 

| Jahr liegen laſſen und GOtt weiß / wie vi 


unglückliche Zufälle ſich inzwiſchen zutrage 
koͤnnen. So muß man auch vor das Haup 


gleich der Seind ſich der Enge von Malaccabi 
meiſterte / Eönte man doch diefen Verluſt wi 
der erfezen/ wofern er aber Ternate einmal 
wieder befömint / iſt es ein unwiederbringl 
cher Schade. 

Diefemnachbalte ich vor ſchr nötbig/i : 





ihr mit eurer gantzen Slötte dabin gebet/. 
welche ſchon ſtarck genug iſt / die Spanier be 


der Inful 34 vertreiben / indem euer. Volck 


860. lauter friſcher geſunder Leuthe beſteh 

daß ich alſo hoffe / ihr werdet es damit cho 

ausrichten; Jedoch würde es auch ſeht ſchwe 
31 





















— — — — * —— 
thun ſeyn / wenn unſere Leuthe / bey ihrer 


nkunfft allda / ſolten wieder. abgeſchlagen 








Dee verhaͤngen werde. ung 
Ich habe im nechfk-verwichenen Monarch 
ecember das Schiff die. groffe Sonne von 
antam nach Ternate geſchickt / mit Ordre, 


landen / und 40. biß 50. Laften Reiß allda zu 
tuffen 7 wie auch su Jacatra ‚Arack einzus 
hmen. Und den 4. gegenwärtigen M onaths 


lacaſſar geſchickt / 150. Laſten Reiß zu laden⸗ 
zchgehends aber nach Amboyna; und von da 
sh Ternate zu geben. | " 
— Alſo rathe ich euch / grades Weges nach 


ach Macaſſar zu ſenden / allwo er dus Schiff 
eldern antreffen wird / deſſen ihr euch nach 
—* bedienen konnet: Der Vice-Admiral 
1er bat Zeit genug dazu / weiler nach Banda 
geben befeblichet iſt. Was aber die ganze 
otte anbelanget / kan ich nicht rathen / daß fie 
da anlege / denn fie würde nur Die Zeit Vera 
ben; und wofern ihr Waſſer von nötben 
abt / konnet ihr deffen zu Salazar, auf der 
üſte von Macaflar, leicht ‚befommen.. Das 
iehiff Geldern Ban euch vor Die ganze lotte 
eiß genug nachfuͤhren wenn esnur aut Am= 
yna keinen laſſen darff / wohin iedoch der 
Jinui Vice⸗ 
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erden / welches ich doch nicht hoffe daß es 


tee Wegens zu Greſick und Macaflar an⸗ 


abe ich das Schiff Geldern ebenſalls nach 


mate zu ſeegeln euren Vice-Admiral aber 
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Vice-Admiral geben / und ſo wobleinen Thai 
feiner Ladung als auch) das Beld / daser 
Geldern zu fih nehmen mag / allda laſſe 


an. | 
So bald ihr su Ternate ſeyn werdet m 
fet ihr nicht unterlaffen / unfere dortige Leut 
um Rath zu fragen / was ihr thun / und wel 
von den dreyen Inſuln, Ternate, Tydor ode 
Machian, ihr zum erſten angreiffen ſollet. Id 
vor mich kan dazu nichts ſagen / alsı daß ma 
ſich nach den alsdeñ befindlichen Zuftande de 
Sachen richten fol. Die Innwohner vol 
Machian find vor uns die Beftgefinneten un 
ter allen. Als ich su Ternate war, erbothei 
fich ihre Commendanten, einen Aufſtand wi 
der die Spanier und den Boͤnig von Tyda 
sumachen / wofern wir ihnen nur zu Huͤlff 
kommen / und die Ternataner wieder in ihr 
Inful fiber ftellen wolten. Ich antwortet 
ihnen / das letztere wäre ich bereit zu thun / ih 
nen auf Machĩan aber zu zülffe su kommen / und 
auf ihrer Inſul eine Feſtung zu bauen / waͤr 
vor dißmahl nicht meines Chuns. 
Ich riethe ihnen alſo / ſich noch gantz ein 
gezogen zu halten / biß eine andere Slotte at 
Holland ankaͤme / welche ihnen ſchon wůrd 
Gelegenheit an die Hand geben / zu thun / wat 
fie wolten / wie es auch zu Zeiten des Andrea 
Furtado gefiheben wäre, / inzwiſchen aber wol 
te ich den Ternatanern wieder in ihe Dat 


land 








geben / und allda mit 
bnern und ihren Cor- 
fte. — 
anier auf 


rd ſchwehr 


en / hernach zuſammen zu nehmen Tydor 
zugreiffen und die Stade nebft den Cor⸗ 
prren, zu verbrennen / welches / wenn es ein⸗ 
ahl geſchehen wäre / ſo vielthun würde, daß 
as übrige alles wenig mehr zu bedeuten haͤt⸗ 
/ auch gar leicht ausgefuͤhret werden koͤnte / 
1 Sall nur der Succurs aus den Manilen 
ych nicht angelanger wäre. re 
Es wuͤrde auch ein ſehr groffer Dortbeil 
yn / wennman die Macht, die fie auf Tydor 
aben / unterdruͤcken konte / indem aisdenn alle 
nnwobner der benachbarten Laͤnder/ und 


Jiii a die 


Innwobner von Machian erſtlich zu gewin⸗ 
















u 


Tr — u 
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= an felbfe fi Eıfichs ch zu eich begeben wuͤr 
eh ſage noch mehr‘ und glaube e 
ch wofernder Succurs aus deh Ma 
nillen noch nicht angelanget iſt / der Boͤni 
von Tydor ‚ fo bald ibe an Land werdet tree 
gen / euch Freundſchafft und Buͤndniß antra 
gen wird. Auf ſolchen hall moͤget ihr fein An 
erbierhen euch zu Nutz machen / iedoch im 
auf gewiſſe Maße ibm trauen / und inme 
auf guter Hut dabey ſtehen. Das beſchwer 
lichſte bey allem febe ich ſchon zuwor / werde 
die beyden feindlichen Galeren ſeyn / als weſch 
ihnen groſſen Nutzen fehaffen / weil ſie fe 
leicht vor und hinter ſich gebracht ein: 
Eönnen: 
jndem ich dieſes zu ſchreiben Pr 
komm das Schiff Erafmus von Johor, * 
laͤſſet den Ancker nahe bey mir fallen + der 
fcal Martin Aap aber erzehlet mir) daß we 
fern nicht baldeinige Aolländifche Schiffe fel 
bigen Könige zu Huͤlffe gehen er gezwungen 
ſeyn würde: / mit den Portugiefen Sriede u 
machen: Indeſſen aber 'beweget mich diefe 
Zeitung / die ich mie wobl vermuthet hatt 
sticht / über obige Dinge meine Gedanden 31 
ändern fonderlich weil der Mouflongang 3 
wider iſt daß man ibm unmoͤglich zu Huͤl 
gehen kan. 






Und dieſes iſt des Matelief Unterricht / wie 
ſich etwan die BR des Gaerden zu verhalten 
hatten 
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hätte. * ob zwar der Fifcal geſaget hatte, daß / 
denn man nicht Schiffe nach Johor ſchickete / der 
doͤnig Friede machen muͤſte / auch eine Abſchrifft 
er ihm vorgelegten Articul mit ſich gebracht / wor⸗ 
inter einer war / vermoͤge deſſen alle Holländer aus⸗ 
elieſert werden ſolten / die nur in ſeinem Gebiethe 
ngetroffen wuͤrden / ſo hatte ihm Doch die Reiſe 

































Jen Srieden ausſchlug. Geſetzt aber auch / dab 
Han gäng gewiß verfichert worden wäre, er wuͤr⸗ 
jeden Frieden annehmen ſo war doch der Admi- 
al Matelief der gänglichen Meinung / es ware 


Denn der Friede mitdenen von Johor.müchte ge⸗ 
nacht ſeyn worden / wie er wolle / ſo war Hoff⸗ 
ung⸗/ man konne es dazu bringen / daß er wieder 
gebrochen wuͤrde /wenn man ihnen genugſame 
Huͤlffe zu ihrem Schutz anboͤthe / dahingegen der 
Verluſt von Ternate unerſetzlich waͤre. Indeſſen 
aber verunruhigte ihn die Wichtigkeit des Vorha⸗ 
bens auf die Molucken ſehr / indem er ſich furchte / 
der Hunger moͤchte die auf Ternate hinterlaſſenen 
| —— genoͤthiget haben / die Intl au ver⸗ 


* entſchloß ſich ober der Adınkalvau Caer- 
den‘; näch des: Matelief gegebenen Nathy nach 
den Molucken zu ſeegeln / und tandete ven 8. Mart. 
zu Amboyna an / allwo der Capitain von Hito, 
welcher der Holländer guter Freund war / ihn be⸗ 
ſuchete / und ihm groſſe Ver ſprechungen that. 

Si Deß⸗ 





I TR 


röthiger die Moluckenv als Johor zu behalten; 
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Deßgleichen Fam auch ein Gefandter des junge 


Küniges von Ternate , nehmlich des Vrachfolger 
deffen / den die Spanier nach den Manillen ge 
führer / zu ihm und bath ihm auch auf feine infu 
zu fommen. 5 ARE}: Ey, 

Auf folch vielerley Bitten wurde die Abreif 
beſchleuniget / alſo dag man den 18. Januar. dei 
Ancker unter der Feſtung Maleya fallentieß / uni 
befunden fich 2. Holändifche Schiffe eine Zach 
und ein genommenes Fahızeug allda. Indeſſe 
waren auch etliche Tydorinifche Corcorren hin 
kommen / die fich aber verborgen hielten zumdenet 
von Ternate , welche zu Dienſt der Flotte imme 

hin und her fuhren, aufzupaſſen. | i 

.. Der Admiral ſchickete 10. Schiffer nebft et 
lichen Corcorren , auf welchen 500. Hollände 
und 600. Schwartze fich befunden’ nad) Tydor 

‚Welche verfuchen folteny die Feſtung zu uͤberrum 
peln oder was anders zu unternehmen wie es et 
wan die Gelegenheit. geben wuͤrde. Als fie fid 
dem Lande naͤherten / traffen fie 3. feindliche Cor. 

corren an / welcheaberdie Flucht nach dem Lande 
zu nahmen. Gegen Abend war die Flotte gan 
nahe bey der alten Schantze / da fie auch Aucke 

wurff. Auf den Morgen ward eine Fregatte 

‚recognofciren ausgefchicket / und gefehahen2g 
"Canon-Schüffe auf felbige ohne daß fie Scha 
den davon bekommen. Des J 

Die Guarniſon kunte den Hollaͤndern das 

Aus ſteigen nicht verwehren / wurff aber er 

— el 
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in Werck auf / daß ſie nicht laͤngſt am Ufer hin 
ſolten marchiren koͤnnen / indem ſie wohl wuſten / 
daß ſie es durch den Wald noch weniger thun koͤn⸗ 
ten. Da denn / weil unmoͤglich war / den Feind 
aus dieſem Wercke zu vertreiben / wuͤrcklich das 
Volck wieder zu Schiffe gebracht werden muſte / 
um mit einem Theil der Flotte nach Machian zu 


dor verbeiben und dem Feinde was zuthun ma⸗ 
chenfolten. ef | 
As die obgedachten Schiffe zu Machian 
nEamen / wurde Volck / iedoch mit groffer Ge⸗ 
fahr, ausgeſetzet denn es muſte zwiſchen groſſen 
Klippen durchfahren / auf deren einer die Schan⸗ 
tze Taffaſo lag. An dieſe kunte man anders nicht 
mmen / als aufz· Wegen / die alle gantz ſteil was 
ren / und mit Stein⸗Stuͤcken und andern Cano- 
nen beſtrichen werden kunten. Uberdiß waren 
uch alle Steige mit ſo viel Fußangeln beleget / daß 
es unmoͤglich ſchien durchzukommen. 

Unter ſolcher vorſichtigen Anſtalt erwarteten 
die Feinde der Hollaͤnder / welche ſich in z. Hauffen 
zertheileten / und auf allen z. Zugaͤngen auf einmahl 
anmarchireten. Der Gouverneur von Maleya 
that den Angriff auf der erſten Seite / da es am eben⸗ 

en war: Der Capitain der geworbenen Soldaten 
that ihn auf der andern Seite / zu welchem der 
Admiral, der eben allda ausftieg mit einigen feis 
ner Leuthe ſtieß: Und Jean Janfz, Gapitain des 
Schiffes Gelderland / der auf der andern Seite 
Jiii 4 gelan⸗ 





gehen / da inzroiſchen die übrigen Schiffe zu Ty- . 
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gelandet hatte / begab ſich / nebſt einigen Hollaͤn 
dern und Allen Schwartzen / nach dem dritter 


Hiemit geſchahe der Angriff auf allen 
Seiten zugleich. Der Gouverneur von Ma. 
Jeya fand den groͤſten Widerſtand: von feiner 
"Leuthenmwurdenihrerg. blefiret und einer todt ge⸗ 
ſchoſſen. So thaten auch die Feinde einen ſtar— 
cken Ausfall auf ihn / daß er weichen muſte. 


in voller Arbeit waren / marchirete der Admiral 
“mit feinem Hauffen nach dem andern Zugange 
allwo zwey ſehr ſteile Oerther waren / die Feinde 
auch ein metallen Stuͤcke hingepflantzet hatten 
daß die Hollaͤnder dreymahl zuruͤcke getrieben 
wurden. Nichts deſto weniger aber erholeten ſie 
ſich wieder / und griffen nochmahls mit ſo uner⸗ 


Maleya, hatte ſich inzwiſchen auch wieder in Ord 








— — 


















Indem nun die Spanier auf dieſer Seite 





ſchrockenem Muthe an) daß ſie biß an das That 


drungen und ſich deſſen bemaͤchtigten / auch zo.bif 


30. Tydoriner, die ſich widerſetzen wolten / theils 


todt ſchoſſen / theils verjageten. —VVV — — 


Der zuruͤckgetriebene Gouverneur von 







nung geſtellet und begab ſich nach dem Orthe/ 
wo der Admiral hinauf kommen war / dem er au 
dem Fuſſe nachfolgete / daß alſo der Platz mit ſtuͤr⸗ 


mender Hand erobert wurde "Als nun die au 
den Gouverneur Ausgefallenen / bey ihrer Ruͤck⸗ 
Funft befunden / daß die Feftung uͤber war / und ſi 
nicht wieder hinein kunten / nahmen ſie die Flucht 
, 3 | in‘ 
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Indie Wälder / verlehten ſich aben Dabey gar ſehr 
am ihren eigenen gelegten Fuß⸗Angeln; denn die 






















en / biß auf Diejungen Weiber / welche fie vor 
Selavinnen behielten. | | 
vs Dierauf wurde! die Feftung geplündert / je 
yoch ranzionirete dev Admiral die Nägeln und 
Artillerie, wovor er dem ſaͤmtlichen Volcke 1000, 
Stuͤcke von achten gab. In dem Platze befun⸗ 
pen ſich gzoo Innwohner von Tydor, 2. Portu⸗ 
zieſen und ꝛ. Metifen. Auf Seiten der Belaͤ⸗ 
jerer waren 250. Hollaͤnder und etliche Schwar⸗ 
sen ruͤſtiger zum pluͤndern / als zum fechten. Dies 
ehatten auch nur 2. Mann verlohren / jedoch wa⸗ 
en ihrer io. bleſſiret, und 5. oder 6. in die Fuß⸗ 
Angeln getreten. Von dem Feinde wurden ohn⸗ 
efehr so. Mann begraben. 

Der Platz war mit allem wohl verſehen / 
nd fand man darinnen 40. Stein ⸗Stuͤcke / eine 
jwofle Canone , drey Falckonetten und ohngefehr 
0. Ballen Nägeln. Eine groffe Anzahl der 
Innwohner erkenneten den König von Ternate 
yucch Ablegung des Eydes der Treue / vor ihren 
Herren zund wurden auch wieder zu Gnaden ans 
denommen. Hierauf gingen die fuͤnff Schiffes 
velche bißher auf der Rehde von: Tydor gelegen 
hatten / wieder nach Machian, und ſtieſſen zu Des 
1 m die ſich allda befunden. IRRE 
Indem ſie hier vor Ancker lagen / welches im 


Iſii Wind 





Schwartzen machten alles nieder was ſie antraf/ 


Aufange Des Monaths Julit 1608. war befand. 


9 
a 

J 
1— 
J 
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Wind un See gang flilleralein in einem Augenbli 
cke fing fich die See an ſtarck zu bewegen und war 
ſo erſchreckliche Wellen / daß die Flotte nicht unte 
Seegel bleiben Eonte  fondern eine fange Zeit i 
Gefahr ſtund auf die Kuͤſte geworffen zu werder 
Der Sturm war ungemein hafftig / daß auch zwe 
groſſe Schiffe / Nahmens Walchernund Chin 
untergehen muften 7 wiewohl die meiſte Radun 
noch gerettet wurde. nc IR 
Etliche Tagedarnachv bald des Morgende 
gab der Bergauf Ternate einen folchen erſchreck 
lichen Knall von fich / daß 9. eder ro. der gröffeftei 
Stuͤcke nicht mehr hätten thun koͤnnen. Er fpey 
ete auch zugleich Feuer und Flammen aus, worau 
ein dicker Rauch folgete / der fich lange Zeit in de 
Lufft herum drehete. Ann — 
Nach dieſer Verrichtung ſtellete der Admi 

ral benoͤthigte Ordre, was zu Erhaltung diefa 
eroberten Infalimd wegen Ternate zu thun waͤ 
re / ging hernach wieder unter Seegel und nahm 
mit der Flotte den Ruͤckweg nach) Bantam. Et 
war aber die Attionvon Machian eine fehr tapı 
fere / und gab das Hertze derjenigen die fich Dabey 
befunden genugfam zu erkennen : Weil es abet 
der van Caerden einig und allein dabey jene 





den ließ / und nichts weiter thats fchaffete fie be 
Yoeitern den Nutzen nicht/ den man fich von fein 
Reife eingebildet hatte. Dennman hatte gaͤntzlich 
gedacht es würde feine Flotte, welche noch dag 
mit denen fich allda fehon befindlichen Schiffi 
ver⸗ 
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erſtaͤrcket wurde / etnoas mehres in Schwaͤchung 
er Spanier / und zu Feſtſtellung der Ternataner 
ausrichten. 


Dieſes tha: aber eine andre Flotte / welche 
im Monath, December 1607. abreifete und das 
mahls ſchon auf dem Wege wars indem fie der 
Compagnie Sachen allhier in beffern Zuftand 
verſetzete. Sie war ı3. Schiffe ſtarck unter dem 
Commando Peter Willems Verheven, der 
Franz Wittert als Vice - Admiral bey fich hat 
Mi und nachdemer auf Dem Wege den Portugies 
en manchen. fchlimmen Streich gemacht, im 
Bra 1609, Auf der Rehde vor Bantam den 
Ancker fallen ließ. | | 


Die Officirer hatten Befehl mit gröfferm 
Eifer als bißher gefchehen war 7 fich zu bearbeiten / 
Daß fie fich der Molucken verſicherten / als wels 
ches Der Haupt Zweck der Abſchickung dieſer 
Flotte bloß und allein wäre: In diefem Abfer 
hen / ftellete der Admiral erftlic) zu Bantam noͤ⸗ 
thige Ordre, wie auch Daß einige Schiffe wieder 
nach Holland zuruͤcke gehen folten ging hernach 
den as. Februar. 1609. mit etlichen feiner annoch 
übrigen Schiffe ſort und hielt fich zu Banda ets 
was auf / der Compagnie Gefchäffte in Ord⸗ 
nung zu bringen: Denn als der Dom Pedro 
d’ Acugna fo glücklich geivefen war hatten die 
Bandanefer die Holländer als gank niederges 
drüichte Leuthe angeſehen / und nicht allein ihre 

Sit & .: Bünde 
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Buͤndniß gaͤnhlich verachtet ſondern auch alles 
Die sich unterihnen befanden todt geſchlagen 7 

Der Vice- Admiral Franz Wittert ging 
gleichfalls unter Seegel mitvier Schiffen / wand⸗ 
te jich aber auf Die andre Seite gegen Macaffi H 
in dem Abfehen mit felbigem Könige ein Bünd 
nuͤß zu ſchluͤſſen / welche Vorſichtigkeit denn ſeht 
noͤthig war / um nicht allzuviel Feinde auf einmahl 
uͤber den Halß zu bekommen. Zwar durffte ma 
ſich auf dieſe Freundſchafft nicht Rechnung mas 
chen / daß fie länger wuͤrde dauten als der König 
fein Vortheil dabey findete / und Die Holland: 
im Stande wären ſich ſelbſt zu helffen / wendete 
ſich aber ihr Gluͤcke / ſo duͤrfften ſie auch keine 
Freundſchafft mehr von ihm hoffen. Indeſſen 
aber war es doch ein groſſes vor fies daß ſie dieſer 
Nation die Haͤnde binden konten / zu einer ſolchen 












Zeit / da fie mit denen benachbahrten Voͤlckern 


in Krieg zu verfallen gedachten. 3 soil 
Der Admiral Verhevenfand zwar auf 


Banda bey den Orancaien einigen Widerſtand 


als welche ſich der Erbauung einer Schantze / die 
er auf einer von dieſen Inſuln vornahm / gerne 
widerfeget hätten 5 Er / ließ aber auf Nera 100.M. 


an fand ſetzen damit flohen die Innwohner der 


Dortigen kleinen Stadt gang gegen die andre Ecke 
Der Inſul, er aber bekam dadurch die voͤllige Frey⸗ 
heit: den Platz zum Schantz ⸗/ Bau auszuleſen wo 
er wolte. Er nahm aber ſelbigen an eben dem 
Orthe / wo HEN: die Portugieſen a 

arte 
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y jan And gar zum Theil auf den noch uͤberblieb⸗ 























J nehmlich zwey auf der Waſſer und zwey 
zuf der Land⸗Seite / alles aber ward in ſo guten 
Standt geſetzet / daß die Feinde der Holländer 
fe niemahle‘ — — davon ve vertreiben Füns 
| en. 


Dia behalten’ fo iſt es doch von dem Admiral 
der ihn bauen ließ nicht zu verſtehen / indem er 
er ihn faſt in dem Augenblick / da er ihn fertig hat⸗ 
ey wieder verlohr. Denn die Fluͤchtlinge ſtelle⸗ 
en ſich / als wolten fie ſich ergeben und verlange⸗ 
sen: alfo eine Unterredung. "Der Admiral war 
auch willig hierzu / und begab sich zu ihnen war 
aber etwas zu unvorſichtig / und wurde von ihnen 
jebſt zo. feiner vornehmſten und beſten Leuthe 
—2*2* welches zwehen andern Officirern; 
die hey den Bandanefern vor Geiſel waren / eben⸗ 
alls widerfuhr. Es wurden ‚auch bin und wie⸗ 
yet noch mehr Mordthaten veruͤbet daß auf allen 
Infüln. Banda faft nicht- ein eingigee Holländer 
| yeym Leben blieb. 


Die Hollaͤnder gingen hin und verbrenneten ihnen 
Zeuge / ſo wohl die ſie zu Nera, als noch unverferti⸗ 


et auf dem Stapel funden. Hierauf uͤberfielen 
iebiefleine Stadt Lampetaque und pluͤnderten 


| 





— nn nennen — a — 


Grund Es wurden vier Bollwercke ge⸗ 


Haben nun aber gleich die Hollaͤnder den | 


Diefe Graufamkeiten ervegeten einen Krieg. 


hrejonquen, Piroguen und alle andere Fahr⸗ 


ie aus / funden auch 14. Srein«Srich alba. * 
q 
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da gingen fie nad) der Stadt Celema, weil ſ 
aber die Innwohner der Stadt Lontor uud Jor« 
tato dahinein getvorffen hatten und ſich tapffer 





wehreten / Eunten fie die Hollaͤnder nicht einbez 


Fommen. | J | 4 
Endlich nachdem der Krieg von dem Mos 
nath May biß in den halben Auguft.1609. gewaͤh⸗ 
vet hatte / wurde Friede gemacht: Die'Banda- 
nefer ergaben ſich / überlieffen den Holländer 
die. Inful Nera , und wegen der andern Inſuln 
verbunden fie ſich zu allem z was fienue haben 
wolten. Abs | 1 
Als der Tractat vollig gefchloffen war gina 

gen 3. von denen zu Banda liegenden Schiffen 
nach) Amboyna unter Seegels und langeten den 
ar Aug. daſelbſtan. a 
Sm folgenden Sept. verfammleten fich die 





' Orancaien dieſer Inſul und verneuerten ihr 


Buͤndniß und Verſprechung ihres Gehorſams 
gegen die Hollaͤnder; welches auf beyden Sei⸗ 
ten mit vielen Freundſchaffts⸗Bezeigungen ge⸗ 
ſchahe. Die Orancaien ſchienen mit dem Mes 
giment der Hollaͤnder / und weil fie fich mit Hey⸗ 
vathen und aufandere mehrere Artund Weiſe / fe⸗ 
fter als bißhero  allda niederlieſſen / gans vergnüge 
zu feun. Es wurde ein recht Freuden⸗Feſt deß⸗ 
wegen angeftellet/ und die Infulaner fuchten ein⸗ 
ander gleichfam zu trotzen / wer die gröffefte Liebe gen 
gen feine gegenwaͤrtige Herrſchafft ambeften zeigen 
würde. Das verneuerte Buͤndniß befiund in folz 
genden Worten. Ders 
































Zwoͤlfftes Buch. 


Vergleich / zwiſchen den Capitain von 
Jito und den Oberhaͤuptern der benachbar⸗ 


ten Laͤndereyen / eines und den Hollandern 
andern Theile. i 


MNachdem durch die Gnade GOttes / die 
/aſallen der Hochmoͤgenden Herren General: 
Ztaaten der vereinigten Niederlande / und in⸗ 
onderheit der Admiral Stephanus van der 
Hagen nebſt feinem Schiffs⸗Rathe / Uns den 
Sapitain und alle Oberhaͤupter und AInnwoh⸗ 
jer von Hito , zugleich mit denen in felbigee 
Jachbarſchafft gelegenen Städten ı von den 
Joch unferer Seinde / der Portugiefen befreyet 
paben ; überdiß auch diefe unfere Krlöfer, 
ach erlangetem Friede / auf Befehl Hochge⸗ 
yachter Aerren General- Staaten, Uns’ im⸗ 
ere Städte und ganzes Land / wiedergege- 
ven und inunfere Gewalt überliefert / auch in 
uhiger Beſitzung deffelbigen laffen : Als ha⸗ 
en / um diefer Urſachen willen / und zu Be: 
eugungunferer Danckbarkeit vor eine fo groß 
ẽ Wohlthat / wir Capitain und Oberhäups 
er von Hito und der benachbabrten Städter 
yiemie fehweren und heiliglich verfprechen 
vollen obgedachten Hochmogenden Herben 
Feneral' Staaten der vereinigten Niederlan⸗ 





ouverneur des Schloffes von Amboy- 
N, 





u 
nen 


’e/ ur Exc.dem Herrn Pring Moritz und 
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na, ſo lange wir leben / treu zu ſeyn: Weichen 
Verſprechen wir aber auch folgende Aruch 
beyſetzen als —— — 
1... Schweren wir obbemeldete alle zuhnn 
men / dem gedachten Gouverneur von Ambo- 
yna aus allen unfern Kraͤfften / felbfE / und mi 
den unſrigen / wider unfere allgemeihe. Seinde 
und alle diejenigen welcheietiwwas wider dt 
Seftung zu Wafler oder zu Lande/ibeginner 
woltens bepsufteben. Gleichſalls ſchwer 
wir auch niemanden / wer der auch ſey/ 
geln zu verkaufen, ohne dieſen unſern Bunds 
Genoſſen / es ſey denn mit Einwilligung des 
Gouverneurs, n ech 
„Ik Kinjedermägbey feinem Glauben ur 
Religion bleiben / die ihm Gott ins Hertze geg⸗ 
ben / und auf welche ein jeder getrauet ſeelig 
werden / alſo daß niemanden auf keiner Seite 
der Religion wegen / Uberlaſt geſchehen ſoll. 
114. Waofernjemand von unſern Bund: 
genoſſen aus der Schantze entlaufft / und nae 
Hito kommt oder an andere Orthe unter ung} 
ſo verſprechen wir / ſelbigen iedesmahl / wen 
er geſodert wird dem Gouverneur wiederz 
geben. Gleichwie auch der Gouverneurge 
ten feynfollidenjenigen wieder auszuliefern / 
fich von Hito indie Schange flüchten möcht 
IV. Solte iemand von den Hollaͤndern 
fen Innwohnern was Unbilliches anthu 
oder in die Haͤuſer gehen / ſich uͤbel darinnen 
| verbal 














u 


N 
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— — > ee a rer 
erhalten und Schaden zufügen fo ſoll der 
zouverneur felbiges beſtraffen oder die Inn⸗ 
vohnerfollen nicht mebr verbunden ſeyn / die 
Jaͤgeln indie Schanze zu bringen. 

V. Wenn der Gouverneur die Innwoh⸗ 
er zur Arbeit erſodert / ſollen die Olifivas den 
ilimas zu Aůlffe kommen / wie auch dieſe 
REN Jar) id Hdarn\; ENG MIO ariy am 
Welchen Derfprechungen und Sufagen 
1 ſolge / —— Ich u Gouvorneur,, im 
tabmen der Hochmoͤgenden Herren General 
taaten. der ‚vereinigten Niederlande und 
ſhro Exc. des seven Pring Morigens dem 
apitain Oberhaͤuptern und ganzen Ges 


eine von Hito,umd jelbiger Begend / fie. zu 


huͤtzen und ihnen zu Huͤffe su kommen / wis 
er alle ihre Seinde / die fie überfgllen / perun⸗ 
higen / oder. ihr Land, verwüften wolten / 
ie wir es unſerer eigenen Nation thus 
DE on Gm — 
Dieſes Buͤndniß iſt verneuert / und von 
ein Capitain von Hito und den Orancaien 
eb gehalten und aufs neue befiegelt vor⸗ 
in Anweſenheit des Gouverneurs gridrich 


outmann in dem Schloß von Amboyna den 


des Monats ſoumadil Oual , im isio. Jahr 
lahomets, und nach Chrifti ‚Bebursb im 
09. den 9. auguſſtit. 
‚3 near J 


on 





BERN f SER — Schrei⸗ 
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Schreiben der Innwohner von Lou 


nou, Lefidy und Cambelle an den 
Konig von Ternate. 


Weir Innwohner von Rouhou, Leſidy unt 
aCambelie, wie auch alle Olilimas und Olifi 
« vas, die allda wohnen / nebft dem Orancaie Ba- 
fy, werffen Unszu Eu. Maj-Füffen, und bitter 
Gott / daß er euch ein langes Leben verleihen 
wol. her 26 NS 
Die unterthaͤnige Ehr⸗Bezeigung / welch 
«Balyund alle Unterthaner Eu. Maj. hiedurch be 
erzeigenz geſchiehet zu dem Ende / wiſſend zu ma 
chen’ daß der Vice- Admiral Simon Janf 
«Hoen und der Gouverneur der Feſtung voı 
" »#Amboyna, Friedrich Houtmann, Uns in be 
ee fagte Feſtung gefodert / allwo wir auch alle er 
ee ſchienen find / da ſie uns denn vorgetragen / da 
« fiedenalten’Bund und Vergleich der ehmahl 
se zwiſchen den Hollandern und Eu. Maj. Unter 
«thanen gemacht worden / zu erneuren verlange 
«ten: worauf wir ihnen zur Antwort gegeben 
«daß wir uns deſſen nicht unterſtuͤnden / ohne E 
⸗aMaj. Genehmhaben / indem es ſich nicht ſchi 
& te daß Unterthaner vor ihrem Herrn re 
«gen. Indeſſen aber in Anfehung des unablaͤß 
«lichen Anhaltens gedachten Vice -Admiralı 
syund Gouverneurs , legen wit uns dor den 
« Staube von Eu- Maj. Züffen nieder / und unten 
woerffer 
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ůIOIOV-CC — ——— 
werffen uns in allen Dingen / verſprechen aber, 
anbey / daß wir den Tractat, der zwiſchen Eu. „, 
Maß und den Herren General- Staaten der,, 
bereinigten: Miederlande und Ihro Exc. dem., 
Printz Motig entwedergemacht iſt / dder gemacht» 
werden wird / vollkommen halten wollen. Ger, 
ſchrieben und geſchehen in der Feſtung Amboyna „ 
den. 24 Tag des 5. Monaths Joumadil Oual, 
Im Jaht Mahomets 1019. oder den 21. Aug. deg,. 


Jahres Ehriſti sog. War gezeichnet: Yman 


de Louhou, 


Tradtat der Allianz zwiſchen den 


Dranicaien von Louhou , Cambelle und Le- 
fidy; wie auch dem Orancaie Bafy , und. dem O- 
foncaie Capitain von Hito eines Theils: und 
denn Simon Hoen, Holländifchen Vice-Admi- 

ralund Friedrich Houtmann, Gouverneur 

von Amboyna, andern Theils. 

J. Alle Chriſten moͤgen Chriſten / und alle 
Mahometaner mögen Mahometaner bleiben / 
and keiner dem andern deßwegen was uͤbels zu⸗ 


gennn Oh 
1 „Die fo unter dein Bebierbe der Schan⸗ 
3e von Amboyna fich befinden, föllendarunter 
perbleiben / deßgleichen auch die / ſo unter Hi= 
0 gebören., Die Unterthaner von Louhou 
öllen es auch bleiben / und die von Lelidy und 
sambelle gleichfalls, Solte fich aber jeniand 
| | BEE 2 feinem 








feinem Oberhaupte entziehen und andern ur 
«tergeben wollen / esfey den Hollaͤndern / Hirte 
«Louhou, Cambelle oder Lefidy ‚der foll ber 
ausgegeben / und von feinem Oberhaupte vei 
urtheilet werden. ae 
“MI. Die Aolländer follen’ fo lange unfer gi 
«genwärtiges Bündniß befteber / ohne unfer 
Bewilligung inunferm Kande keine Schat 
«genoch Schloß bauen. ü 
«IV. Solte iemand aus unſerm Gebieth 
entlauffen, und fich unter des Gouverneut 
Schutz begeben ſo foll diefer felbigen binde 
laſſen / und ihn uns zuſchicken damit wir Me 
ſter über ihn bleiben / und er es nicht meh 
-tbunkönne. Deßgleichen wenn iemand vo 
des Gouverneurs Leuthen entlaufft und fid 
-obnefeinen Willen’ in unfer Gebiethe begi 
bet/ wollen wir felbigen auch wieder in fein 
Aandeliefern. ch 
V. Ale Naͤgeln / die wir einſammlen / wo 
len wir unſern Bundsgenoſſen zukommen la 
fen, iedoch voritzo keinen Preiß ſtellen / for 
dern deßhalb den Befehl unſers Herrn des Ki 
niges von Ternate erwarten / und demfelbiget 
unſerer Schuldigkeit nach Solgeleiften. ° 
VI. Wofern unſere Bundsgenoſſen m 
denen von Banda oder Ceram Krieg anfange 
wolten / wollen wir nicht gehalten feyn / mit 
zu ziehen / oder ihnen Beyſtand zu leiſten. 
“ Diefer Vergleich iſt durch den Vice⸗ Adm 


r⸗ 
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alund Gouverneur, ‚im Palmen Fhio Hoch⸗ 
noͤgenden der Herren Gencral- Staaten dev». 


ereinigten Niederlande und Ihro Exc. des In... 


dringen von Oranien gefchloffen worden Mitts,,, 


dochs: den 25.. Monate Joumadıl Oual, iM, 
sah Mahomets 101 9. oder den 26. ‚Aug. Ms, 
jahr Ehriftiasog:- 

Hierauf ſchrieb der Koͤnig von Ternatealfir 
ald folgenden Brieff / wegen dieſes Tractats, 
indie Orancaien und Innwohner von Louhou, 
Jambelle, Lefidy und Bualiranune Orthe N im 
Cov. 16009. 


Ich habe den Brieff ſo ihr mir durch dem 


derrn Vice- Admiral Simon Hoen zugeſchi⸗,, 


Petr wohl empfangen und daraus erſehen / daß, 
yemit gedachten: ‚Vice-Admiral und Gouver-„ 
eur von Amboyna , als Bollmächtigernder, 
derren General-Staaten: der: vereinigten Nie⸗ 
erlande / und Ihro Exc. des: Heren Printzen, 
on Oranien, ein Buͤndniß aefchloffen habet / 
pelches Ich / als eine mir gar angenehme Gars, 
her. genehm habe. Ich meines Orthes habe; 
leichfalls.mit dem Admiral Frantz.Wittert, im,, 
Rahmen und Vollmacht gedachter Herten Ge-,, 
jeral- Staaten, allhier ein neues Buͤndniß ge⸗ 
hloſſen / welches ich euch in allen Puncten zu, 


eobachten anbefehle / deren. Inhalt iſt / daß wir, 


nit ihrer Nation ewig in Friede leben und ver⸗ 
leiben wollen Daß wir niemanden als ihnen/ 
Kkkk 3 unfere 
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“Schaden thun wollen / zu Huͤlffe Fommen uni 
uns auf beyden Theilen / auf den Nothfall / um 
| AM “wenn wir darum erfuchet werden / deſſen nich 
E “ll ‚entbrechen follen. IM 
« Hierauf gingen die Holländer wieder unte 
GSeegel / und lieffenauf Machian unter der Fe 
«tung Noffecquia die Ancker fallen / allwo ſie er 
“fuhren daß der Vice- Admiral Wittert, dei 
“durch den Todt des Heren Verhoeven Admira 
“worden war / auf der Inſul Motir auch ein 
Schantze gebauet / und so. Mann jur Guarnifon, 
"nebft benöthigter Krieger Munition , drinnen ge 
[offen hatte, ee 
| “Endlich gingen fie biß auf die Rehde vor 
r Ternate, und wurffen unter der Feltung Ma 
Aeya Ancker / allwo der Admiral Wittert nu 






| ) “etliche Tage zuvor abgefeegelt war um bey den 
| | “Manillen auf die Spanier zu kreutzen und fie zu 
F | beunruhigen. Er war auf dem Schiffe Amſter⸗ 
| | Ddam / und. hatte noch». Jachten beyfich. Dot 





| feiner Abreife hatte er die Buͤndniſſe mit den 
‚“Ternatanern auf folche Weiſe erneuret / wie 
schier nachſtehende zu ſehen iſt. 


2 vona 
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Beſtaͤtigung des zwiſchen dem Herrn 
Admiral’Cornelio Matelief dem Juͤngern / 
Im rahmen der Hochmogenden Herren General- 
Braaten der vereinigten Niederlande / Ihro Excel. 
Pes Herrn Printz Moritzes / als Gouverneurs, 
Jınd der Herren Directoren der Oſt⸗Indiſchen 
Compagnie gemachten Tractats, eines: und 
des Großmaͤchtigen Koͤniges von Ternate, ſeiner 
Raͤthe / und des vornehmſten Adels des Lan⸗D9 
Bi des / andern Theile = 


JAlle im Monath May Anno 16007. zwiſchen⸗ 
Ibem Admiral Matelief den Juͤngern / und Ih⸗ 
tv Maj. dem Koͤnige von Ternate abgeredete, 
Artickel ſollen / nach ihrem wahrhafftigen Were» 
ande. / fo wohl durch die Holl⸗ und Seelaͤn⸗ 
der / als die Ternataner, gehalten werden / und,» 
var folgender Geſtalitititt..... 

Der. Admiral Wirtert, Dev die Bebkraͤfftie⸗ 
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More, —— — — — 
lolo ‚ und.alle Infaln und Voͤlcker / dieunter den;, | 
König von Dernate gehören darinnen eing&s "n 
ſchloſſen / als uͤber welche man mit den Hollaͤn⸗ 
Idern und Seeländern gleiche: Bedingungen aufe, 
richten wird | 
11 Es verſpricht auch offtgedachter Herr Ad-, | 
| miral, daß wenn er in Holland wird zuruͤcke. 
kommen ſeyn / er den Herren Directoren als, 
dort / den gegenwärtigen Zuftand allhier / und, 
das in ihrem: Nahmen gethane Verſprechen / 
treulich eröffnen und bey ihnen nachdrücklich an⸗ 
halten will / eine Flotte herzuſchicken / und die» 
Spanier aus dem Koͤnigreich Ternate zu vera, 
agen. © 
Andeffen ergeben wir. ſich in die Haͤnde und, 
Schus der Kepublic der vereinigten Niederlan⸗ 
de und der Unterthaner dee Hochmoͤgenden Her⸗ 
ren General- Staaten , zu dem Ende 7 daß fie» 
is zum Schutz und Vormauer / dienen follen 5 I) 
und’ wofern gedachte Herren Directores ein; 1 | 
Siotte zu unfern Succurs ſchicken fehwehren, 2.) 
and verfpvechen wir / fid) niemahls von dem, 
Buͤndniſſe mitden vereinigten. Niederlangen ab⸗, | 
wendig machen zu laffen. ol 
or Mir verfprechen auch / alle Unkoftenv Die, ı 
ie unferthalben aufwenden / wieder zu erſtatten /. II 
zum wenigſten / fo viel uns möglich iſt. In mel, 1 
chem Abfehen wir denn gedachten Holländern in, 1 4 
| Ar Hände übergeben und ie / alle Aufla | 
K | 












— gen 


— r 
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Tu u Di 


«gen und — welche fo nie weht anf Anna Inn⸗ 
“wohner ale Frembde pflegen geleget zu werden / 
einzunehmen’ und auf Rechnung gedachter ihter 
vorgeſchoſſenen Unkoſten zu behalten biß fie alles 
Woͤllig wieder haben: vor ſich ſelbſt aber bleiben fie 
frey von allen Auflagen oder Beſchwehrungen. 
cDahingegen verfprechen wir Innwohner 
son Ternate, ſo wohl vor uns / als alle diejeni⸗ 
“gen? welche unter dieſes Königreichs Gebiethe 
sgehoren / oder in frembden Ländern itzo zerſtreuet 
find’ daß wir nichtsallein dieſe aufs eilfertigfte 
ewieder verſammlen/ ſondern auch aus allen uns 
ccunterwuͤrfigen Orthen und Laͤndern welche ges 
etreu geblieben ſind / Kriegesvolck entbiethen / und 
«mit gefamter Hand die Spanier angreiffen / — 
ecſie zu verjagen trachten wollen; wobey wir uns 
aber’ wenn wir es ja nicht zu wege bringen koͤn⸗ 
seten/ auf die von unfern Bundsgenoſſen verſpro⸗ 
scchene Huͤlffe verlaſſen. 
« Nechſt diefem begeben wir ung auch alles 
«Rerkauffs der Naͤgeln an alle andereNationen, 
ccoder befondere Kaufleuthe / und foll ung keines we⸗ 
«ges frey ſtehen / ſelbige an iemand andern / als die 
«yon unſern Bundsgenoſſen dazu Verordneten / 
eu uͤberlaſſen Damit die Holländer ihr Anſehen 
send Credit in hieſigen Ländern deſto groͤſſer ma⸗ 
echenfonnen: Der Preiß aber / den der Koͤnig 
“nd Admiral miteinander machen werden / ſoll 
«fefte bleiben z und von der ganzen Nation beob⸗ 
|: 

Und damit alles mit allgemeiner Bewilli⸗ 

gung 






































gung gefchehe/ fo follen unſere Bundsgenoſſen / 

' uf fich begebenden Fall / Feinen Ternataner,- 

kraffen Fünnen / ehe und bevor fie den Näthen,. 

don Ternatedavon Nachricht gegeben. Deß⸗ 

gleichen / wo einer von den Bundsgenoffen et⸗ 

mas verbrechen ſolte / konnen ihn die Ternataner,, 

micht ſtraffen / ehe fie den Hollandif. Näthen es zu, 

irren gethan. Wie denn auch von beyden Theis. 

Ten verfprochen wird wegen der Religion einan⸗ 

der nicht auszulachen/ oder fonften zu beleidigen. >» 

Spy fichs zu / daß einiger Auslander zu, - 

den Ternatanern uͤberlieffe / den Tuͤrckiſchen, 

Glauben anzunehmen / verbindet man fich / felbiz,, 

gen wieder indie Hände der Alliirten zu überlies,, 

ern. ©teichergeftalt wie auch die Ternataner,, 

wenn fie Chriften werden wolten / wieder ihrer; 

Nation zurück gegeben werden follen. 

Es perfpricht auch der König von Ternate, „, 

Das bey dem erjten bequemen Wetter oder Mouf', 

fon er einige Corcorren nad) Louhou und, 

Cambelie fehicken wills nebft einem Officirer,, 

im rahmen und von wegen Der Hochmoͤgenden 

Herten General- Staaten und zugleich Ihro, 

Maj um allda die auf ewig gemachte und vom 

beyden Theilen beftatigte Allianz zu Beobach⸗ 

tung anzubefehlen. Zu welchem Ende auch) Ihro 

Mai. gewiſſen Commiflarien Macht und Ges. | 

alt ertheilen toilk, über des Feſthaltung gegen. \ | 

wärtiger Arcicul fteiff und fefte zu halten, Da, N f 

Denn andern Theils der Herr Admiral und feine, ı 

Raͤthe / im Nahmen Ihro Hochmögenden den, | | 
SEE Ss 0 Dam 


ir 
ı,7 
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Herrn Adrian Corfz oder iemand andern nach 
Belieben dahin fenden follen um, auf benoͤ— 
thigten Fall eine Schange auf Lohou ode 
“Cambelle zu bauensund dadurch das Auslauffen 
“unfer gemeinen Feinde zu verbindern/ und wider 
“ihre Uberfaͤlle fich in Gegenwehr zu ſtellen. 
“Endlich verbinden ſich Ihro Hochmoͤgenden 
“und ihre Unterthanen / fo wohl auch gedachter 
Großmaͤchtiger König und Herr von Ternate, 
nebſt feinen Freunden / Bundsgenoſſen und Va- 
“fallen daß ſie / Krafft gegenwärtiges Bündniß 
«fs wollen gehalten ſeyn / eine ewige Sreundichafft 
einander zu erzeigen nicht allein fo viel die Hand 
{ung anbtrifft fondern auch in Anfehung and 
ver in Menfchlicher Geſellſchafft noͤthiger un 
«gewöhnlicher Dienftleiftungen : Alſo / da 


“ing künfftige Shro Maj. und feine neue Allür- 


“<te einander ‚beyderfeits alle Huͤlffe leiſten und 
«alle Dienfte thun follen/ die.man von ihren eins 
“ander gethanen Berfprechungen erwarten Fan 5 
“aud) einander beyftchen wider alle dies fo ſich 
*unterftehen wolten / eine oder. andere diefer a. Na- 


«tionen feindlich anzufallen. Zu welchem. Ende 


“denn offtgedachte Bundsgenoffen und Ihro 
“Maj. nebft Dero Vafallen feft beyfammen hal⸗ 
«ten / einander beyſtehen und befchügen auch ſonſt 
«allen möglichen Vortheil / wie oben gedacht / zu⸗ 
“fchangen ſolten; Deßwegen auch nochmahl 
einander ihr Wort / Ehre / Treu und Glaube 
«geben und verheiſſen / ſo / wie fie es gegen Bi 
‚un 











leere 














and ihren Nächften zu halten und zu bewahren, 
ſchuldig find.  Gefchehen in der Gtadt.Ma-,, 
leya, in der Feftung Orange , auf der Molucki⸗,, 
ſchen Inful Ternate , im Monath Jul. 1609. 

Es hatten aber die Spanier / ohne die 
Geltung Gammalamma, feit furgem auch noch, 
eine andere) Telingamaoder Tallegoma genanty 
erbauet. Diefe wurde befchloffen anzugreiffen: 
Sie wurde aber wohl beſchuͤtzet und die Holläns 
der davor abgefchlagen. | 

Damit fie fich aber Doch auf der Inſul feft 
ſetzen koͤnten / wurffen fieauf Tacoma neue Wer⸗ 
cke auf / und machten ſie endlich gar zu einer rech⸗ 
ten Schantze. Die Spanier / welche fie eben 
nichteinnifteln laffen / fondern ihre Wercke wieder 
über einen Hauffen werffen wolten zogen mit 80. 
Weiſſen und 3. biß 400. Schwargen davor / und 
griffen fiean / allein es gluͤckete ihnen fo wenig / ale 
den Hollaͤndern vor Telingama. | 

Diefes Tacoma aber war eine viereckigte 
Schantze / nnd hatte auf der Seite gegen das Land 
ein Bollwerck / auf der Höhe aber eine Redou- 
te. Inwendig war fie fehr ordentlich angeleget/ 
nd viel Ternataner begaben fich fammt ihren 
Familiendahinein zu wohnen / indem der Orth / 
zu Einfammlungder Nägeln fehr bequem war: 
Indeſſen hatten jich die Schiffe nach der 
Kuͤſte von Tydor gemacht / allwo ihrer etliche 
verblieben / um mit den Corcorren von Ternate 
allda zu Freugen und die Inful ang 1 

ie 
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Die andern gingen nach Bachian, ſetzten allde 
Volck aus / und befamen die dortige Schantz 
bald ein indem fie die 18. Spanier und 100, Mar; 
dicker, fo drinnen lagen / verliefen zund fich Waß 
fer aufbegaben / auch ſolchergeſtalt entwiſcheten. 
Diefe Gefllichteten Famen zu dem Könige 
der Inful, der fie gans wohl aufnahm. Hinge 
gen fehicheten ihnen die Holländer auf den ans 
dern Tag einen Hauffen nach die fie verfolgen 
folten. Weil dieſe nun nicht wuften/ wie der Rus 
nig gegen ihre Nation gefinnet feyn möchte, fers 
‚tigen fie jemand an ihm ab / der mit ihm reden: und 
indem man mit ihm tractiren wuͤrde / Geifel von 
ihm fodern folte. An ſtatl aber / daß er Geiſel gaby 
ging er ſelbſt / nebft einigen feiner Orancaien;'zu 
dem Commendanten, und blieb freywillig die 
gantze Nacht über bey ihm auf dem Schiffe. | 
fo groffen Credit und Anfehen hatten ſich die Hol⸗ 
länder / wegen ihrer Auftichtigkeit-und guten 
Glaubens, den fie iederman hielten / bey dieſen Voͤl⸗ 
ckern geſetzet / ob gleich etlichen gar Vornehmen 
—* ihnen dieſe ihre Treue das Leben gekoſtet 
atte. 
Indeſſen marchirete der Hauffen / der die 
Spanier verfolgete / erſtlich Uber einen Moraſt/ 
nachgehendes auf einen Berg / worauf die Fluͤcht⸗ 
linge ihre Zuflucht genommen / jetzo aber gleichſam 
allda belaͤgert wurden. Man ſchickte auch Zu 
ihnen / und ließ ihnen gantz gute Conditiones ans 
biethen / die ſie auch annahmen; allein es war ein 
gewiſſer 
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gewiſſer Alpheres oder Fehndrich drunter / der die⸗ 
fen Vergleleh nicht eingehen wolte / widerſetzte ſich 
alſo denjenigen / die / ſelbigen zu vollziehen / hinauf⸗ 
geſtiegen kamen / und legete ihnen neue Bedins 
sungen vor / welche den Hollaͤndern gleichfalls 
dicht anftunden. N N 
Aus dieſem entftand ein Unverrehmen zwi⸗ 
then den Spaniern und bey ihnen befindlichen 
Mardickern / indem jene dieſer ſpotteten / und ihnen 
vorwurffen / fie fuͤrchteten ſich vor den Hollaͤndern / 











da man ſich nicht bald ergeben wollen / wieder zu⸗ 
ruͤcke gemuſt haͤtten. Wir Spanier / ſagte der 
Fehndrich fuͤrchten uns gar vor dieſen Schurcken 
nicht. Und mie wolten wir Catholiquen ung 
ihrem Willen und Haͤnden ergeben / da einer von 
ung gar leicht zehen folche Lutherifche Hunde tode 
fchlagen’fan ? ! 
MNaun redete der Fehndrich nicht ohne allen 
Grund fo hochmuͤthig indem der Orth / wo ſie ſich 
befunden / ſo ſteil war / daß es ſchien / als koͤnne ihn 
unmoͤglich iemand erſteigen. Er glaubete auch 
feſtiglich / es würde ſich jemand unterſtehen / ihn 
und ſeine Leuthe allda anzugreiffen. Allein auf 
den ſolgenden Tag kletterten die Hollaͤnder mit 
ſolcher Kuͤhn⸗ und Hertzhafftigkeit hinauf / daß 
auch die allerverwegenſten unter den Feinden ſich 
Darüber verwundern muften. 2 re 
Zwar wehreten fich diefe auf genug allein / 
fie wurden faſt alle getoͤdtet indem die Ternara- 
; | DEF, 





welche dad) nur als Huͤner zu achten wären’ auch / 
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ner, in ihrem Grimme / Niemandes / auch fo gaı 
weder Weiber noch Kinder / verſchoneten / di 
Hollaͤnder mochten ſich / ſie zu retten / bemuͤhen 
wie fie wolten. Nur acht Spanier erlsielter 
fie beym Leben / die Mardicker hingegen wurde 
alle ſaͤmtlich niedergemacht. So bald diß ge 
ſchehen / ließ der Vice- Admiral’Simon Hoer 
die Schange mit: neuen Wercken vermehren, 
daß fie vier Bollwercke befamy und gab: ihr, der 


rahmen Barniveldr. er 


Es wurde auch zwifchen den: Hollandern 
und den Königen von Ternate und: Bachian 
noch eine neue Allianz geſchloſſen undıdie Spa: 
nier und Portugiefen darinnen vor beyderſeits 
gemeinfame Feinde erklaͤret wieder welche ſie ein⸗ 
ander alle mögliche Hülffe zu leiften verfprachen 
Ingleichen wurden alle Gaboven oder Chriſten 
vorgefodert um Dem Printzen von Oranien zu 
huldigen / und ſich zu erklaͤren / daß fie ebenfalls die 
Spanier und Portugieſen vor ihre Feinde hielten, 


hingegen aber den Hollaͤndern getreu verbleiben 


wolten / welches fie. gantz willig und gerne thaten 
und hernach wieder in ihre Wohnungen / die ſie 
nicht weit von der Feſtung hatten / kehreten. 
Inzwiſchen hatten die Spanier eine Galere 
und 5. Corcorren mit ioo. Mann ihrer Nation 


und 400. Mardickern auf die Kuͤſte von Bachian 


geſchicket / welche allda ausſtiegen und ſich in den 
Puſch verſtecketen. Als man dieſer Fahrzeuge 
gewahr wurde / ſchickten die Hollaͤnder einen Ca- 

pitain 
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en = I menu 
itain mit 60. Mann auf den Berg wo der Koͤ⸗ 
ig war / zu feiner Sicherheit / 20. Mann aber ſol⸗ 








en Die Feinde aufſuchen / welche aber denſelben 


n die Hände verfielenz.daf ihr Commendant 
ind Sergeant todt blieb’ die übrigen retteten fich 
nie der Slucht Gin übergelauffener Mardis 
Fer verficherte / daß die Feinde ſelbſt fo beftürse 
nd auffer fich waͤren dab fie nicht wuͤſten / was fie 
häten und wenn Diez. Soldaten nur Stand ges 
alten / hätten fie die Feindeohnfehlbargefehlagen, 
23 betheureten auch die Flüchtigen felbft, daß fie 
nitten unter den Spaniern geweſen mwäreny und 
icht begreiffen koͤnten / wie fie diefe wieder entkom⸗ 
ven laffen. Liber diß alles aber bewehrete dies 
s / daß fie fich wieder auf ihre Schiffe begabany 
Och gewiſſer / wie wenig Luft fie zu fehlagen hats 
en. 


Als ſie nun voͤllig fort waren / machte man 


ine Einrichtung / wie viel Soldaten in der 
Schange Barneveldt bleiben ſolten 7 und wurs 
en ihrer 6o.drinnen gelaſſen / ingleichen aufder Ků⸗ 
je ein Schiff zu Beichügung des Platzes / biß die, 
euen Wercke in vollkomenen / oder wenigſtens ſol⸗ 
hem Stande ſeyn wuͤrden / daß man nichts mehr 
eßwegen zu befuͤrchten haͤtte. j 
Diefes Schiff welches die vereinigten Pros 
Insien hieß  feegelte 6. ABochen darnach z nehm⸗ 
ch im Febr. 1810; wieder abz und landete anf Mas 
hian, da man dennerführ daß z.Schiffe undeine 
acht in See waren und kreutzeten. Als es die 
| | LI Infül 
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Inſul Motir vorbey » gefeegelt hatte es Nachrich 
bekom̃en ‚daß die Flotte von Manilla in ſechs Fre 
gatten und zwey Jonquen beſtehende / bey Gam 
malamma ankommen wäre. Als es auch nach 
mahls zu der Hollaͤndiſchen Flotte kam / die in 
Hafen bey Maleya lag / fand es daß man ſchon de 
Spaniern zwey ſtattliche Schiffe weggenomme 
hatte / worauf zwey Capitains, zwey Muͤnche umi 
so. Soldaten und Matrofen gefangen worden, 
Diefe Gefangnen erzehleten daß der Admi 
sal Wittert, den bey den Philippinen kreutzete 
alda groſſe Beuthe gemacht / und faſt die gantz 
Schiffarth zerſtoͤhret haͤtte. So viel aber die Ver 
richtungen / der aus den Philippinen gekomme 
nen Flotte belangete / war es nicht groſſe Sache 
Auf erhaltene Nachricht von ihren Bewegungen 
wurde ſie offt aufgeſuchet / aber niemahls gefunden 
Es kam Zeitung / daß ſie einen Verſuch auf Bachĩ 
am und Labova thun fette, die Hollaͤnder bega 
ben ſich auch dahin ihnen das Haupt zu biethen / fi 
kamen aber nicht zum Vorſchein. 
Bachiamund’Labova find zwey fü naheat 
einander gelegene Infuln ‚daß man fie zum oͤfftert 
alle beyde nur mit dem Nahmen der erſtern benen 
net / iedennoch hatte iedwedere ihreneignen Koͤnig 
weil fie aber nicht ſehr volckreich waren / beyderfeit 
Könige auch wenig Macht hatten / fo blieben fü 
genau mit einander verbunden? daß einer dem An 
dern defto beſſer Hütffe teiften Fünte. Sie hatten 
* beyde das Chriſtenthum angenommen / iedoch 
ohne 
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hne zu wiſſen / was ſie thäten und nur den Portu⸗ 


jiefen zu gefallen / wie die meiften welche der Por⸗ 


uügieſiſche Eifer Dazu bewegete / gethan hattenz 
Denn dieſer Eifer fchiene C wieman fchon oben be 


übret hat) fonftnichtszum Zweck zu haben / als 


ie Anzahlder Menfchen/ und ihr äußerliches Be 
aͤndtniß / welche ſeyn mochte wie fie wolte / Feines 
veges aber ein rechtſchaffener Unterricht. So 
aldiemand.bewilligte ſich tauffen zu laſſen war 


8 ſchon genung Man lernete fie auch faſt ſonſt 


ichts als das Creutze machen und Jeſus Maria 


prechen / da denn Vermoͤge dieſer zwey Worte 


Ind der Tauff⸗Ceremonie, deren Krafft und 
SHeheimnißfiegar nicht verſtunden / auch derſelben 
Wuͤrckung nicht annahmen / man fie vor neue Uns 
erthaner des Pabſtes anſahe / welches auch eigents 
ich das Abfehen war z fo man bey ihrer vermeinten 
Befehrung hatte. ICH Ian 
Die Schange Barneveldt lag in der Inſul 
Labova, weiche ſehr annehmlich iſt. Es wuchſen 
allda viel Naͤgeln / deren aber faſt niemand froh 
wurde aus Mangel des Volcks/ die fie geſammlet 
hatten... Es waren auch viel Limonien + wilde 
Schweine, Hüner  Sagu ; Fiſche und andere Les 
bensmittel Darauf zu finden 3. Ingleichen auch 
el Holtz die Schiffe damit auszufüttern im uͤbri⸗ 
jenaberohngefehr ſo groß als Amboyna. 
Sm Monath Martio dieſes Jahrs 1616. wur⸗ 
de der ſchon vor ziemlich langer Zeit bey den Spa⸗ 
niern gefangen geweſene Admiral Paul vanCaer- 
til a den, 
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den, welchen ſie / als erin einem Pleinen Fahrzeuge 
von einer Infül zu einer andern überfahren wollen? 
bekommen hatten / gegen diejenigen Gefangenen) 


wvelche man aus den weyen Schiffen der Philip: 


piniſchen Flotte bekommen hatte/ ausgewechſelt. 
Um dieſe Zeit begab ſich auf Ternate ein 
klaͤglicher Trauer Fall. Der junge König ’diefet 
Inful hatte des Sugage oder Sangıac von Sa 


baos, das ift ſo viel / alseines von den Commen 


danten auf der Inful Gilolo, Brudern Tochtet 
geheyrathet / fie mit einem Dolche ermordet / und in 
Die See werffen laſſen / ohne die geringſte wahr 
ſcheinliche Urſache einigen Verbrechens. Dieſet 
wurde zwar anfänglich etwas geheim schalten 
brach aber nachmahls aus / und verurfachete bai 
dem Sangiac eine folche Nachgier / daß er fein 
Städte befeftigen ließ 7 und nicht verftatten woll— 

einigem Ternataner nad) Gilolo zu fommen. 
entſch ug fich effentlich dem Sehorfam des Köni 
niges von Ternate , und erklärete fich durchau 
kein Vafal mehr des Koͤnigreichs zu ſeyn / man ver 
huͤlffe ihm denn zu feinem Nechte / entweder durch 
Toͤdtung des Koͤniges / oder durch Verjagung am 
ſeinem Neiche. 
Die Holländer wolten Feiner Parthey ben 
pflichten fondern MitrelsPerfonen abgeben / vol 
fie denn in der That beyde Theile zum Rergleid 
ermahneten. Allein der Sangiac wolte fich dazi 
nicht bequemen, ſondern befehloß/woofern man ihn 
nicht Necht wiederfahren lieſſe Die Sache zu ver 
zögern 
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ͤgern / bißeine Flotte aus Holland ankaͤme / und 
nenn felbige nicht Die Spanier aus den Moluchen 
poͤllig vertreiben Eunte , wolle er mitihnen und dem 
Koͤnige von Tydor Allianz machen und ſich an 
Jen Ternatanern rächen. y 

Diefe nun befunden fich. hierüber in groſſer 
Verwirrung. Sie verfammleten fich und heſſen 
ie Sangiacs und Edelleuthe von Machian und eis 
tigen andern Orthen Dazu fodern / um zu verfuchen 
)b ein Vergleich Eünne vermittelt werden. Bey 
iefer Zufammenkunfft wurde befchloffen / der Kür 
nig folle feines Reiches entſetzet auch feiner Ein- 
ünffte beraubet ſeyn / biß er durch eine andere Auf⸗ 
uͤhrung zeigete / daß er willens waͤre beffer zu le⸗ 
en / alserbißhero gethan; Inzwiſchen ſolle fein 
Better Gougow, ein alter kluger Mann das 
and regieren. . Es war aber nicht alleine die an 
der Koͤnigin begangene Mordthat das / womit er 
ich bey ſeinen Unterthanen verhaſt gemacht / ſon⸗ 
ern er hatte ſich durch feine gantze Lebens⸗Arth ihr 
en Widerwillen und Verachtung zugezogen. 

Im Monatl) Julio 1610: wurde der von den 
Spaniern ausgewechſelte Admiral Paul van 
Caerden zum Gouverneur der Motuchen beftel- 
et ; Um eben diefe Zeit ließ man aus der Inful 
Ganua überreoo. Innwohner nach Motir übers 
uͤhren / um felbige volckreicher zu machen / als wo⸗ 
her man groſſen Vortheil zu ziehen hoffete. 

Die Feſtung Maleya war dazumahl in gu⸗ 
em Zuſtande; Ihre tt aa waren zur 

} 3 } v ⸗ 
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Rollfommenheit gebracht 80. Mann lagen * 
Guarniſon drinnen / und.z. biß 3000. Innwoh 
ner befunden ſich in der Stadt. Die Feſtun 
Tacomma, oder / Willemſtadt war mit fuͤn 
ziemlich guten Bollwercken verfehen / die Guar 
niſon beftund aus 96. Holländern die Innwoh 
ner des Fleckens in mehr denn 1000. Perfonen, 
und in beyde van Diefen Pläsen Tangeten täglicl 
noch mehr any von denen die im Jahr 1600. wa 
zen zerftreuet worden’ als der König von Ternate 
uͤberwunden und nach den Philippinen gefangen 
geführet wurde. 

Die Feſtung Taffafo auf der Inful Machi- 
an war mit vier Bollwercken befeſtiget / eben wie 
Noffecquia oder die Schantze Mauritii : Die 
von Tabillola aber hatte ihrer nur zwey. Die 
Guarnifonen die allhier gelaffen worden beſtum 
Den aus mehr als 130. Hollaͤndern / und der Jun 
wohner waren über 8000. KR 
Die Schantze Naſſau auf der InfulMotii 
war mit3. Bollmercken befeftiget und die Guar& 
nifon beftand aus go. Soldaten 7 die übrigen 
Innwohner aber aus mehr als 2000. Mannıtheils 
Eingebohrnen der Tnfül; theils denen / die man von 
Ganua hingebracht hatte. | | 

Die Feſtung Barneveldt auf der Inſul Ba- 
chıan oder vielmehr Labova hatte >. Bollwercke 
und 48. Mann zur Beſatzung. | a 

ie nun ale diefe Befasungen nur aus 430. 
Soldaten 7 der etwas wemges drüber / beſtun⸗ 
den, 

| 
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Jen / alſo iſt leichte zu erachten welch eine mittels 
näßige Amzahl diefes war / fo viel Plaͤtze zu bes 
jaupten. Es wären auch / allem Anſehen nach / 
ie auf den kreutzenden Schiffen befindlichen Leu⸗ 





he viel beſſer angewendet worden / den Beſitz det 


Molucken damit zu verſichern / und die Spanier 
haͤntzlich daraus zu vertreiben / als Deren Schwoaͤ⸗ 
heman augenſcheinlich ſahe / daß fie den Hollaͤn⸗ 


dern / als ſie ſich hier einniſtelten / ſs wenig Wider⸗ 


ſtand thaten. | | 
Wenn der Admiral Wittert, an ſtatt / daß 
er / unter der Hoffnung / die Manillifche Hands 


fung zu zerſtoͤhren / dahin Ereugen gings vollends 


die Molucken / wie er wohl thun konte / weggenom⸗ 


men, fohätte die Compagnie in folgenden Zeiten. 


weit mehr Vortheit daher gezogen 7 als wenn Der 
Admiral gleieh alle feine erbeutete Schaͤtze in Si⸗ 
cherheit gebracht. Das waͤre eine vechtfchaffene 
und beftändige Beute geweſen / und Wittert hatte 
auch Seuche genug zu ihrer Behauptung hinterlaſ⸗ 
ſen koͤnnen. | 
Allein / weil man fieber die Spanier veruns 
ruhigen oder / aufrichtiger zu veden / Beute von ih⸗ 
nen machen wolte / welches den Intereſſenten 
baar Geid gebracht haͤtte / dahingegen ſie / bey fort⸗ 
feßender Eroberung der Molucken / noch immer 
mehr Vorſchuß thun muſten / ſo wahr dieſer Geitz / 
ſich Die Haͤnde zu ſchmieren / Urſache / daß man 
das ungewiſſe / dem / ſo doch ſo ſicher zu ſeyn ſchiene/ 
Borg. Wahr iſt es dab Witterr einen reichen 
Br LAn A Fang 
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Fang that / und ſeine z. Schiffe voll Schäge wa⸗ 
zen / er wolte aber alle Winckel damit voll propf 
fen. Indeſſen hatten die Spanier Zeit gewonnen 
fich zu erholen / und ihre Macht jufammen zu zie— 
hen / damit übervafcheten fie ihn und nahmen ihm 


ſeine Schaͤtze / Schiffe und gar das Reben. 


WVon alle dem hatte die Compagnie nichts, 
als einen groſſen Schaden an Volck und Schiffen, 
womit ſie gar leichte alle Molucken nicht allein ero— 
bern / ſondern auch in Stand ſetzen koͤnnen/ ſie zu er—⸗ 
halten. Die Begierde / geſchwinde Geld auszu⸗ 
theilen / iſt offte ein Stein des Anſtoſſens bey dieſer 
Compagnie geweſen / wenn ſie aber etwas gewa⸗ 
get / oder / beſſer zu ſagen wenn fie ſich der Goͤttl. 
Vorſſorge überlaffen/ hat fienoch immer gleic)fam 
‚ein Bret gefunden / worauf fie fich gerettet und in 
den Hafen gelangen fünnen. | 
Indem nun die Spannier annoch die Stadt 
und Feſtung Gammalamma, das iſt / dengröften 
Platz von Ternate und befteng befeftigten inallen 


dieſen Ländern befaffen; Indem fie noch die Schan⸗ 


tze S. Petri und Pauli in Händen hatten, auch noch 
Meiftervon Tydor waren ; lieffen die Hollaͤnder 
Ihre Feſtungen von Volck entblößet ſtehen fucheten 


ihr Gluͤcke im kreutzen und nahmen fo viel Leuthe 
‚mit fich/ die wenn man fie gegen die Moluckenans 


gewendet nicht allein ihren Feinden wären uͤberle⸗ 
gen gewefen / fondern.auch alles was fie noch allda 
beſaſſen / hätten wegnehmen Fönnen. Wenn nun 
nur das Spanifche Regiment wäre beffer de 

richtet 
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richtet geweſen / ſich auch der Gelegenheit zu bedie⸗ 
nen gewuſt / und Hertz genung gehabt haͤtte / ſo 
waͤren ſie ſtarck genung geweſen / die Hollaͤnder 
aus dieſen Inſuln zu verjagen und ſelbſten Meiſter 
darinnen zu bleiben. 





In der That waren fie soo. Mann ſtarck / wo⸗ 


bey ſich gleichfalls uͤber goo. Indianer aus den 
Philippinen befunden. Wie iſt eg den nun moͤglich 
geweſen / daß fie mit einer fo groffen Anzahl Vol⸗ 
ckes / gegen diejenige zu rechnen, welche die Hollaͤn⸗ 
diſche Compagnie daſelbſt hatte diefer ihre ‘Ber 
dienten in Fried und Ruhe / alle ihre Seftungen 
bauen’ und fich fo vieler Orthe bemeiſtern lieffen ? 
Ja wie konten diefe vorher fehen daß ihre Feinde die 
Hände inden Schoß legen würden / wenn fieihre 
meifte Macht weit von Dannen zu kreutzen ſchicke⸗ 
ten? Man folte faft glauben / fie hätten einen 
Wahrſager⸗Geiſt / oder fonft zukünftiger Dinge 
Wiſſenſchafft gehabt. | 
Nachdem nun endlich die Fortificationes in 
folchen Defenfions-Stand waren gebracht wor⸗ 
den, wie Sie feyn ſolten dieneue Flotte aber welche 
manaus Holland erwartete / nicht Fam / gingen die 
übrigen Schiffe von des Admiral Wittert Flotte / 
welche gu Ternate: geblieben waren / um den 
Schantzen⸗Bau zu bedecken und hernach Nägeln 
zu laden’ unter Seegel / und gar von Dannen weg. 
Es genoß auch Der Gouverneur van Caer- 
den ‚den man in den Molucfen ohne genugfame 


Macht figen ließ / feiner N BR nicht langes 


5 denn 
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Denn er ließ ſich in eben dem Jahre / da er fie bekom⸗ 
men hatte / zum andern mahl wieder fangen: In— 
dem als er in einer Jagt von Maleya nach Ma- 
chian überfahren wolte / ihn die Galere, welche 
Die Spanier zu Gammalamma hielten / und mit 
30. Mann befeget war / uͤberfiel wegnahm und in 
fein alt Gefaͤngniß führete. 

Faft um eben diefelbige Zeit erwacheten die 
Spanier gleichfam von ihren Schlaf hatten auch 
Zeit genug gehabt ſich inden Philippinen zu waff— 
nen/ allwo der Admiral Wittere ohn unterlaß 
Beute zu machen ſuchte / und hingegen gar nich! 
Sich ficher zuruͤcke zu ziehen gedachte , Wie fiedenn 
auch endlich Die Gelegenheit ihn zu uͤberraſchen funs 
Den. Denneinsmahls als er gleich die Waaren 
aus einer Priefe auf fein Schiff überbringen ließ/ 
fielen 12. Spaniſche Schiffe zugleich auf ihn zu 
Weit er nun nicht feegelfertig war mochte er fich 
ſo hertzhafft / als er wolte / ja gar biß in Tod weh⸗ 
ren / ſo konte er doch nicht verhindern / daß nicht ſein 
Schiff nebſt der Jacht und allen darinnen befindli⸗ 
chen Schaͤtzen wären genommen worden. 

Es wurden auf diefen beyden Schiffen 44. 
Mann getüdtet/ 120. aber bekamen die Feinde ges 
fangen / Dagegen entkam eine Jacht und eine bes 
affnete Chalouppe. Und dieſes war der gange 
Vortheil von den groffen Unfoften womit man 
der'Compagnie Die amtlichen Molucken hätte 
unterwürfig machen ünnen. Hingegen gewann 
der König von Spanien diegange Beute / on 

- DR 
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die Hollaͤnder von feinen eigenen Unterthanen ges 
macht 7 und der Gouverneur der Philippinen 
ward dadurch in Stand verfeget Die verdrüßfichen 
Dinge ſo ihm aufdem Halfelagen/ und ihm grofs 
fen Kummer machten, wiederin Drönung zu brins 
gen. Es war auch / auffer der Jacht welche ent 
wiſchete / und ders welche genommen ward / noch eis 
ne andere in waͤhrendem Gefechte, in die Lufft ge= 
flogen / und hatte damit fo wohlden König in Spas 
nien / als die Compagnie „ derjenigen Neichthüs 
mer / welche in diefem zerbrechlichen Behaͤltniße 
waren verwahret gewelen  beraubet. 

Indeſſen befaffen die Spanier in den Molus 
Een noch imer die gange Inful Tydor, ferner die 
groͤſſeſte Stadt auf Ternate nehmlich Gamma- 
lamma , nebft der dabey liegenden Schantze / auch 
einigeandre kleinere Schantzen / und etliche Plaͤ⸗ 
Be auf ver Kuͤſte von Gilolo, wie ſchon geſaget 
worden. KUN 
Die Hollaͤnder ihrer feits hergegen beſaſſen 
Anno'idıo, auf der Inful Ternate die Feſtung 
Maleya oder Orange,die Seftung Toluco, Ta- 
Iucco oder Holland welche eine halbe Meile von 
Maleya gegen Norden lag / und endlich. Die 
Schantze Tacomma oder Willemftadt, an det 


Nord⸗Weſt⸗Seite der Inful „ welche der Vice- _ 
Admiral Simon Janfz Hoen bauen ließ / und 
im Monath Januario gedachten Jahres 16010. 


an einer Kranckheit alldar ſtarb. 
Die Spanier — wohl auch Willens 
6 


gehabt / 








> 





1268 Befehreibung der Moluckiſchen Inſeln 














gehabt allda etwas zu bauen / die Holländer abe 
waren ihnen zuvor kommen / worüber denn jen 
fehr beftürgt worden / als ſie ſahen / daß dieſer Ein 
ge Vice-Admiral ſo gut als ſie die Wichtigkei 
dieſer Sache erkennet hatte. Es wuchſen alldı 
Die meiſten Naͤgeln und die gedachte Schantze 
feste das zwifchen derfelben und den Feftunger 
Tolucco und Maleya fliegende Land in Sicher 
heit, folalich war die Compagnie aller der Na 
geln / die allda geſammlet wurden vergewoiffert 
auch zugleich Die Kuͤſte / worauf fie lag / unter ih 
rem Schutze verwahret. Die Schange To. 
Jucco fonte auch die Nehde von Maleya beſtrei— 
chen/ wenn aber die Spanier den Berg worau 
fie (a9 gehabt hätten ware auf derfelbigen Neb: 
de nichts ficher geweſen. 

Die zwifchen Tydor und Machian ge 
lege Inful Motir , war bey den einheimifcher 
Kriegen in denen Molucken faft gang wuͤſte lie 
gen blieben 7 auf der Ternataner Bitten aba 
hatte Dee Admiral Wittert un. der Mord-Eckk 
eine GSchange bauen laffen. Es hatten fich 


auch wieder Einwohner darauf gefunden theilg 


von ihren eignen nach Gilolo entwichenen Zeus 
then / theils von Gane oder Ganua, welches ein 
Platz auf gedachter Inful Gilolo ift der auf der 
Mittägigen Seite / gegen Bachian zu liegetz und 
gleichfalls unter das Gebiethe / des Koͤniges von 
Ternate gehörete. 
Um eben diefelbige Zeit waren die Spar 
niet 
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nierauf Tydor mit etlichen Schiffen verftärcket 
morden / von: welchen fie die meiften Matroſen 
nahmen auch jonften mehr Volck verſammleten / 
ind wolten damit die neue Schantz auf Motir 
angveiffenv ehe die Wercke daran alle fertig wuͤr⸗ 
den. » Hievon bekamen die Holländer Nach⸗ 
cher und fchieketen auch mehr Role hin / wobey 
ich die Snnwohner. zugleich freywillig erbothen / 
ie Waffen zu ergreifen. Sie wurden auch 
damit verſehen / worauf die Feinde / als fie erfuhr 
en / daß fie in gutem Stande wären fich ihnen 
im widerſetzen ihr Vorhaben zu vollführen nicht 
wagen wolten. Wie denn auch fehen über 
000: Seelen fich auf der Inful befunden, 

5 DieinfulMachian war von dem Admiral 
Paul van Gaerden erobert worden / und hatte er 
allda z. Schansen gebauet. Die eine hieß Taf- 
faſo und lag aufder Weſt⸗Seite / die andre Nof- 
fagina oder Noffecquia an der Nord» Geitey 
and die dritte Tabillola, auf der Oft, Geite der 
Infül’, wie denn aud) noch einige andre Fleine 
Flecken auf denfelben Küften lagen: - Die Zahl 
der Innwohner mochte fich wohl biß 9000. bes 
lauffen / die von der Inful Cayoa mitte darunter 
begriffen’ als welche nach Tabillola übergeführ 





pet worden / daman fie im Fahr 1609. überwuns _ 


den hatte / auf ihrer Inful aber nicht ficher genug 
verwahren getrauete. | 

Dieſe / nehmlich Machian, war dazumahl 

an Naͤgeln die reicheſte auch gar mit einander 

unter 











J 
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unter allen Molucken die fru Fruchtbahrefte/ es wuch 
fen allda mehr Lebens» Mittel / als die Innwoh 
nernöthig hatten. Sie Fonte auch ihren Nach 
bahren mitte theilen welches fo wohl daher / daf 
die Indianer allda nicht fo gar faul / als ander: 
100 / waren / als auch von der Güte des Erd: Bo 
dens ſelbſten Fam dergleichen Beſchaffenheit e 
auch mitder Inful Motir hatte, | 

Die Inful Bachian war ein abfonderlid 
Königreich aber fehr wuͤſte und ihre Sonwehnd 
überaus faule Leuthe / deßwegen fie auch in fi 
groß Abnehmen gerathen war. Ehemahls hat 
ten fie mit den Portugiefen und. Spanterniei 
Buͤndniß gehabt, — auch auf Labova ein 
Schantze gebauet. Die Spanier hatten alldc 


"eine Guarnifon von2o. Mann unterhalten / um 


DE hatten 70. Bortugiefifche und 8 ande 
Innlaͤndiſche Familien gewohnet. 
Die Hollaͤnder hatten ſie fchon im Joh 


1600. und wiederum im Jahr 6ro. aus. dieſe 


Schantze verjaget/ und eine ſolche Guarhifor 


hinein geleget / wie fie feyn muſte / die Innwoh 


ner im Zaum zu halten. Auf der gröffern Inſu 
don Bachian hatten fie nur eine Schange Gam 
macanorra, und Gammadourra genannt/dieda 
bey befindliche Feine Stadt aber war fehr Volck 
reich weil fich die Snnwohner von Sabouge 


Dahin geflüchtet hatten, um Den GSpanifcher 


Joch fich zu entziehen. Auf diefer ihr Anhal 
fen wurde auch die Schange — 
Ordi. 
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Ordinar-Guarnifon von 30. Soldaten drinnen 


gehalten’ auf den Nothfall aber mit mehrem 
Bolcke verſtaͤrcket. 

In allen diefen Ländern / wo die Holländer 
dazumahl fich feſt geſetzet / hatten vielleicht Sol⸗ 
daten ihrer Nation genug / fich wider Ihre gemeins 
fame Feinde / die Spanier und Portugiefenz zu 
toehren / ſo fange nehmlich die Innwohner zu 
ihrer eignen Beſchuͤtzung / das ihrige beytragenz 
und bey ihren Bundsgenoſſen treulich. halter 
wolten; Wenn aber diefe felbft die aufgerich« 
teten Tractaten brechen wolten waren fie bey 
weitern nicht ſtarck genug fie zu Haltung derfels 
ben zu nötbigen. 


Immittelſt Tunte man fich dergleichen etz 
was verfehen/ wie es auch kurtz hierauf in der 
That erfolgete. Denn diefe hatten fich-verbuns 
deny den Hollandern alle Unkoſten 7 welche fie 
zur Befreyung von den Spanif. Soch anwenden 


würden z wieder zu erftatteny biß zu deffen gaͤntz⸗ 


licher Vollziehung auch / ihnen alle Zölle Auflas 
gen und Einkünffter welche fie von Frembden 
oder Einheimiſchen erhoben + verpfänder / und 
überdiß noch / zur Erkentlichkeit der Dienfter fo 
ihnen die Holländer geleiftet / felbige auf ewig von 
allen Beſchwerungen befreyet. Hievon fing 
dev Adel anzu ſagen / fie haͤtten von dieſer Gas 
keine Wiſſenſchafft gehabt / und bemuͤheten 
ich in der Stille die andern Innwohner / wider 
einen 
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einem ihnen allzu befchmerlich vorkommenden 
Vergleich aufzumiegeln. | 

Allein / das gantze Werck war nicht allein 
dem. Adel nicht verborgen geweſen / fondern fie 
hatten auch zur. Zeit ihrer Unterdrucfung noch 
viel gröffere Dinge verfprochen. Aber ſo mas 
chen es alle undanckbahre / fie bemühen fich ihrer 
Wohlthaͤter / und was fie gethan / zu vergeffen/ 
und Fünnen fiewohl kaum anfehen. | 

Es waren aber die Ternataner folge und 
hochmüthige Leuthe von Natur / dies wegen g& 
habter Herrfchafft über fo viel Inſuln und Laͤn⸗ 
der / noch hoffärtiger worden waren / Dannenberg 
man fich nicht verwundern darf / wenn ihnen dag 
Portugiefifche Joch unerträglich vorkommen 
war. un hatte ſich ihr Zuftand wohl fehr ges 
ändert’ denn aus Herren waren fie Sclaven 
worden. Indeſſen aber hatten fie diedieangerhas 
nen Kräncfungen doch nicht von der Megierfucht/ 
womit fiegang angeftecfet waren curiret. 

Sie waren auch mit: der glücklichen Veränz 
derung ihres Zuftandes gantz nicht vergnügetz 
fondern wolten es durchaus wieder fo weit bringen / 
als fie vor der *Bekandrfchafft mitdenEuropzern 
geweſen waren; und da fie fich von den Feſſeln des 
einen befveyet fahen / wolten fie auch den Zwang 
der andern, vermügeder gemachten Bündniße mit 
denfelbigen/ nicht mehr dulten. Zwar hatten fie 
die erlittenen Drangfalen etwas gedemüthigetz 
ſo offte fie aber nur vermeineten diegeringfte Gele⸗ 

genheit 
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genheit zu erblicken / fich der. noch Übrigen Bandez ; 
Die ſie verhinderten ihre eigene. Herren in allem zu 
ſeyn / zu entledigen / ſo brachen fie alle Buͤndniſſe / 
hielten keinen Glauben mehr / ja ſtritten wider ihr 


eigen Beſtes / fo weit dieſes ailes mit ihrem Hoch⸗ 
muth nicht uͤberein kam. 


Solchergeſtalt nun kunten ſich die Holländer. 
leicht die Rechnung machen / daß ſie niemahls laͤn⸗ 
ger in Sicherheit leben würden / noch des ihnen 


Verſprochenen genieffen/ als ſie wuͤrden die Mache 


in Haͤnden haben. Dieſes aber Eunten die inEn« 
topä Lebenden nicht begreiffeny und. noch heut zu 


Tage fcheinet e8 ihnen faft was unmoͤgliches / daß 
man auch in Kuropa ſelbſt alſo falſch leben Fonnes 
db fie gleich alle Tage ſehen / und durch neue Proben 
rfabren/ / daß die allgemeine Febens> Arch der 
Menichen fo beſchaffen ſt. - Denn weil fie diefen 
CThriſtlichen und vernünfftigen Lehrſatz/ daß man 
die verfprochene Treue und Glauben halten müffes 
wohl gefaffet / fo fcheinet es offte als wenn fienies 
mahls erfahren haͤtten / daß faft alle Menfchen dies 
8 Lehre nur in den Gedancken vor wahr hielten / in 
der That aber zeigeten / daß ſie ſie zu gar nichtg 
berbindete. | f 

Der Koͤnig / der damahls zu Ternate regie⸗ 


tete war ein junger Herr / und ſeine Raͤthe waren 
Mohren oder Mahometaner / das heißt Leuthe/ von 


denen Feine Treu noch Glaube zu gewarten fund. 
Apollonius Schott, ein wohlserfahrner und ſehr 


Fluges Officirer, der Bea betrachtet hatte: 


mmm feine 
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feine Gedancken der Compagnie überfehrieben : 
Nehmlich / es wären nur zwey Wege wodurch die: 


‚Holländer ſich in den Molucken rechtſchaffen feſt 


fegen konten. Der erſte waͤre / ſtarcke Guarniſo⸗ 
nen in den feſten Plaͤtzen zu halten / oder / wo die⸗ 
ſes zu ſchwer und koſtbahr zu ſeyn fchiene/ ginge fein: 
anderes Abfehen dahin / daß man in Holland eis 
nem ieden die Freyheit geben ſolle dahin zu hans 
dein undzu wohnen / jedoch Daß Der Compagnie 
ein billiches an Zoll und andern Gefällen gegeben 


erde. 

Es waren aueh würchlich Keuthe genug vor⸗ 
handen fonderlich von deneny die fehon allda gedies 
net hatten 7 die, twünfcheten und ſich anerbothen 
dorten zu verbleiben / iedoch / daß fie vor fich ſelbſt 
arbeiten und unter geroiffen der Compagnie zu⸗ 
Fommenden Vortheilen / frey handeln möchten / [07 
wie eg bey andern Staaten bräuchlich ift/ und wie 
es etwan von den Herten General- Staaten ein⸗ 
gerichtet werden wolte. Diefes legte war auch 
dasjenige Mittels welches Schott vor Das befte 
hielt indem er / wegen geroiffer von ihm angefuͤhr⸗ 
ter Urſachen / es vor ſehr dienlich achtete / den Chriſt⸗ 
lichen Glauben fortzupflantzen. | 

Und atfo verhielt fich / ſeiner Meinung nad 
der Zuftand von Ternate , folglich von allen Mos 
ſucken / nehmlich / man koͤnne fich darinnen wohl 
halten wider die allgemeinen Feinde aber Durch 
Mithuͤlffe der Innwohner ; Hingegen koͤnne man 
Sch wider dieſe ſelbſt nicht ſchuͤtzen / wenn ſie * 

au⸗ 
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Glauben mehr halten wolten / welches denn / allem 
Anſehen nach / wohl geſchehen moͤchte / fo hald fie 
einen Vortheil durch ihre Untreu zu hoffen hätten. 
Er ſtellete auch vor/ die Spanier hätten noch 
auf Ternate die Seftung Gammalamma inne 
welche mit einer Guarnifon von 200. Spaniern 
und 96. Papaugos oder Philippinifchen in Waf⸗ 
fen ſehr wohl⸗geuͤbeten Innwohnern  verfehen waͤ⸗ 
re: So wohneten auch 30. Portugieſiſche / Jo. biß 
80, Chinefifche von allerhand Handiwverckerny 
und 50. biß 6. eingebohrne ‚und Chriſtlich gewor⸗ 
deneFamilien, darinnen. Ferner ſey auch noch 
die Schange S.Petrinnd Pauli ihres die auf einer 
Hoͤhe laͤge 7 und mit 6. metallenen, Gammalam- 
ma aber mit 35. dergleichen Canonen beſetzt wäre. 
Die Guarnifon diefer Fleinen Schange beftünde 
in27.GSpaniern 26. Papaugos und etlichen an⸗ 
dern ausden Philippinen gebürthigen Leuthen. 

AIm uͤbrigen wären auch die Spanier noch 
Meijter von der gantzen Inful Tydor, allivofiez, 
Schautzen inne hätten worunter die von der größe 
ten Stadt worinnen auch der König refidirerey 
Taroula genennet wurde. Dieſe lag gelegenerz 
als die andern alle und Die Guarnifon beftand 
aus 50. Spaniern / 8. oder 10. Papaugös, und zen 
jengroffenimetallenenCanonen. | 
Die andere Schange war die alte Portugies 
iſche welche ehmahls der Holdndifche Vice-Ad- 
niral, Cornelius Baftiansz eingenommen und 
iedergeriffen / die Portugiefenaber wieder aufge⸗ 
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bauet hatten. Hierinnen lagen 13. Spanier zur 
Guarnifon und. etwas Land⸗Volck / nebſt zwey 








Stuͤcken. | 


Die dritte war Die bey Marieco, und (ag auf 


der Seite und im Öefichte von Gammalamma, 
Die Eleine unten an Marieco, liegende Stadt/ 
war voll Tydoriner: Die Guarnifon beitand 


aus 14. Spaniern und einigen Portugiefen / welche 


2. Canonen bey fich hatten, Es warenauch noch 
wohl viel andere Eleine Flecken / die aber / feit den 
geführten Kriegen wenig Innwohner hatten und 
ſagete man / daß die gantze Inſul nicht mehr / ale 
1000. zum Waffen tüchtige Leuthe aufbringen fun 
ne. : Überdiß waren auch noch mehr Länder die 
dem Koͤnige von Tydor unterwürfig. waren / und 
ihm Tribut an Lebensmitteln zahleten. 
Der Anno 1608, in Europä , zroifchen dem 
Könige in Spanien. und den Herren General: 

Staaten dervereinigten Niederlande / gefchloffen 

Waffen⸗Stillſtand / war nicht fo beſchaffen dat 
es den Spaniern gefallen felbigen überall in gant 

Oſt⸗Indien zu beobachten. Sie geſtunden auch 
gar mit einander nicht / daß dergleichen gemach! 

worden / als wenn fie dadurch die Hollaͤnder einzu— 

ſchlaͤffern / oder ſonſt ein Vortheil von ihnen zu er 

jagen vermeineten. Und dieſes zwiefache Ver 

fahren, da ſie an einem Orthe dieſen Tractat ge 

ſtunden / am andern aber leugneten / verurſachete 

daß diejenigen / welche nicht gar wohl auf ihrer Hui 

waren / fich ſtets eines Uberfalls zubeforgen — 

J J 


1K 
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Wiuie nun aber die. Compagnie: fehr begie: 
rig war / * im Frieden zu ſehen und ihren Hans 
del ruhig fortzutreiben / alſo geſchahe es daß wenn 
die Spanier zugeſtunden / daß ein Stillſtand der 
Waffen wuͤrcklich verhanden ſey / und alſo vermoͤ⸗ 
ge deſſelben / thaten oder uͤberkamen / was ſie ha⸗ 
ben wolten / ſo gedachten die Hollaͤnder / es waͤre 
numehro eine ausgemachte Sache / und die Spas 
nier wuͤrden ſich in allem dem Tractat gemäß 
verhalten. Allein / fo bald als: dieſen nur eine 
neue guͤnſtige Gelegenheit erſchien / fingen fie anz 
wiederum das zu leugnen was fie vorher geſtan⸗ 
den. hatten zum. wenigſten nach Befchaffenheit 
diefes oder jenen Orthes / wie ſchon ‚gedacht 
Kreise an 
Auf Diefe Weiſe kam Dom Jean de’Silva 

mit einer); Flotte nach den Molucken / und nahm 
den Holländern die Feftung Sabougo auf der 
Kuͤſte Gilolo weg / als ſie ſich nichts weniger’ als 
deſſen / verſahen. Sie mochten von dem gemach⸗ 
fen Stillſtande ſchreyen und ſagen / was fie wol 
fen / Silva wuſte nichts davon. Ob nun der 
Rath in Spanien wuͤrcklich Feine Ordre geſtel⸗ 
let / ſelbigen in Indien auszuruffen / oder / ob es 
die Officirer in Indien nicht thun wolten / wie 
5 gar wahrſcheinlich war / oder ob heimliche 
Ordre verhanden war / es nicht zu thun / weiß 
man nicht / gewiß iſt / daß er nicht ausgeruffen war. 
Als num wie gedacht / Silva bey dieſer Gele⸗ 
genheit den Platz weghatte / welchen die Hollaͤn⸗ 
mmm 3 er 
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der ehmahls den Portugiefen ebenfalls entwen⸗ 
det / ließ er felbigen befeſtigen und 4. Bollwer⸗ 
ce bauen’ nebft einem halben Monden bey dem 
Einlauf des Fluſſes in die See / legte auch 60. 
Spanier und 60. andere Soldaten von den Pa- 

paugos hinein. | FR 

Es waren aber die Innwohner des gelins 
den Holländifchen Negiments gewohnet / darum 
wolten fie fich nicht wieder aufs neue dem ſchwe⸗ 
zen Spanifchen Joche unterwerfen. Entflos 
ben alfo fämtlich / und liefen die Holländer aus 
ihrem Schlupf» ABinckel / dieſen ihren gefaften 
Schluß wiffen, welchenach ihnen ſchicketen / und 
fie nach Gammacanorra holen liefen + welches 
eine Schantze und nahe dabey liegende kleine 

Stadt iſt / die dadurch Volckreich genug ward. 
Weil nun dieſer Streich dem Silva fo wohl ge⸗ 
lungen war / und er ſahe / daß die Holländer / unter 
der Hoffnung / der Stillſtand würde recht wohl be⸗ 
obachtet werden / ſich nicht eben ſo genau in ach! 
nahmen / ging er weiter fort / und bemeiſterte ſich 
der Schantze Gilolo, welche mit der Inful einer: 
ley Nahmen führete. Man ward auch gewahr, 
Daß der König von Ternate heimlich mitte un 
ger der Decke ſteckte fonderfich weil er fich gar 
im geringften nicht beiwegete / die Spaniſchen 
Waffen zu hemmen: Ja es lieſſen fich wohl 
go. biß 60. fonften dieſem Könige unterworffene 
Familien ‚unter die Spanier wehnhafft nieder, 
und hulffen ihnen die Männer an ihrem neuen 
3 | | Seftungs: 
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Feftungss Bau arbeiten / deſſen fie fich gewiß nicht 
unterftanden haͤtten wenn fie nicht verſichert ge⸗ 
weſen / daß ihr König Durch die Finger feben wuͤr⸗ 
Be. Hierinnen fieffen die Uberwinder eine Guarni- 
fon von so. biß 60. Spaniern J etlichen Pa- 
paugos. Und dieſe beyde Plaͤtze lagen auf der 
Weſt⸗Kuͤſte von Gilolo, 7.Meilen von Maleya. 

Die dritte Feftungs welche die Spanier. das 
zumahl auf Gilolo bejaflen / hieß Aquilamo, 
und beftund aus einem eingigen Bollwerck und 
Batterie ‚worauf nur bloß zwey Canonen ftuns 
den / lag auch aufder Weſt⸗Kuͤſte / aber Machian 








gegen uͤber. Im uͤbrigen hatte ſie wohl nur gar 


wenig Häufer / als in dem geringſten Flecken ſeyn 
koͤnnen jedoch waren fie alle mit Mauren umge, 
ben / als wenn es eine Eleine Stadt geweſen ware 
lag auch überaus angenehm am Ufer eines Fleis 
nen Sluffes. In befagten Käufern wohneten 


eingebohrne des Landes, mie auch etliche Spani⸗ 


er / und endfich 40.Tydoriner ‚welche ihr König 
allda hielt / Lebens» Mittel zu ſammlen / und ihm 
zu uͤberſchicken. 
Noch hatten: fies feſte Orthe auf der Kir 
e von More „welches die Oft Seite der Inſul 
Giloko iſt / drrer MRahmen war / JFolo, Hau, und 
Joffongo, und hatten / auſſer den Innwohnern / 
welche meiſtentheils ſeit Burgen Chriſten toorden/ 
waren / 43. Spaniſche Soldaten darinnen liegen. 
Es wurde daher ſehr viel Reiß Sag und anderer 
Proviant / vor den Unterhalt der Spanier auf Ty- 
mmm 4 or 
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dor und Ternate, gebracht. Sonſt iſt es zur 
See von Maleya biß Gilolo wohl big 80.Meileny 
wenn man aberzu Rande reifen koͤnte / würde eg uͤber 


eine Tagereifenichtaustragen. | 


, . Seitdem die zur Eron Portugall gehoͤrigen 
Laͤnder unter des Königes in Spanien Botmaͤßig⸗ 
Feit kommen waren / hatteman die Megierung det 
Molucken / dem Gouverneur der Philippinen 


unterworffen. Nachdem aber der Waffen⸗Still⸗ 


ftandin Europä geſchloſſen worden wurde Dom 


. Hieronymus de Sylva unmittelbahr aus Spa: 


nien abgefchicfet / das Gouverno von den Molu— 
cken in Befig zu nehmen. Diefes war nun ein 


hoffaͤrtiger und harter  Dabey aber Pracht-lieben: 


ders tücfifcher Mann / der gerne heimlich Verwir— 
rungen machete, Indeſſen merckten ihm doch ei— 
nige Hollaͤndiſche Deputirte, die mit ihm in Un: 
terhandlung gewefen bald abs daß er Ordre hät: 
te’ den Sillſtand entweder zu halten oder. nicht zu: 
halten nach dem er es dem Zuftande feiner Regie, 
rung vorträglich befinden wuͤrde 
Es machete aber diefes der Spanierin den Mo, 
lucken befliſſenesLaugnen des getroffenen Stillſtan— 
des / und die dabey fortfuͤhrende Feindfeligkeiter 
Die Indianer gang ſtutzig / daß ſie nicht wuſten / war 
fie glauben ſolten. Denn obgleich Die Holländer 
mit Worten gang eifrig behaupteten daß es wahı 
ſey / fü verneineten es doch die Spanier noch eifri— 
ger und unverſchaͤmter mit ihren Thaten; Dan: 
nenhero auch jener ihre Bundsgenoffen 9— an⸗ 
nger 
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ingen Gehoͤre zu geben / als gleich der Koͤnig von 
Ternate einen Brieff von den Herren General- 
Staaten befam folgenden Inhalts: 

Es hat GOtt dem Allmächtigen beliebetr 
inferel Waffen / die wir zur Beſchuͤtzung unferee 
Freyheit und Privilegien unfers Vaterlandes / 
wider den König in Spanien und Portugall / 
ergriffen / folchergefkalt zu feegnen / daß diefer 
Monarche ı nachdem er gejeben / daß er nach 
inem 42. Jahr lang zu Waſſer und Lande ge⸗ 
führten Kriege / unſere Beftändigkeit nicht 
wandend machen unfere Rinigkeit nicht zer⸗ 
rennen / auch den Anwachs unferer Macht / ſo 
wohl durch glückliches Wohlergehen unſers 
Staats / als / die mit unſern benachbarten Luͤr⸗ 
ſten gemachten Buͤndniſſe / nicht verhindern 
önne/vor rathſam befunden / aus eigner Be⸗ 
wegniß uns dasjenige anzubiethen / was wie 
d lange Zeit mit gewaffneter Hand gefücher: 











Nehmlich / daß unfere Provincien follen ein 


freyes Land fern / woran er nichts su fodern 
habe / und daß er willigfep / einen Stillftand 
der Waffen auf etliche Jahre mit uns einzuge⸗ 
hen. Dieſes Anerbiehen / welches uns eine neue 
Gnade des Him̃els zuſeyn geſchienẽ / iſt mit Freu⸗ 
den von uns angenom̃en worden / wiewohl wir 
vorher uns bey denen Boͤnigen und Potenta⸗ 
ten / die unſere Freunde und Bundsgenoſſen 
ſind / Rathes erholet / hierauf aber / nach vie⸗ 
len Unterredungen und Beratſchlagungen / den 

Mmmmm5 9.April 





—— 





‚auch enthalten / daß unfer Sraat ins gemein 
als auch einjedee Innwohner darinnen abſon 


Monarchen / und mit allen Voͤlckern / womi 


richtete oder andere Handlung / die wir oder 
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9. April dieſes Jahres ein Stillſtand det 
Waffen auf 12. Jahr geſchloſſen haben. In 
dieſem nun / iſt / unter andern Conditionen 
















derlich / frey ſchiffen und handeln duͤrffe / nich 
allein in alle Länder und Boͤnigreiche diefee 


wir und unfere Unterthaner vor dem Krieg 
gebandelt oder bingefehiffer find ; fonderr 
auch in alle Länder der Welt obne Ausnah 


me / und mit allen Völkern / Staaten und Boͤ 
‚nigeeichen. Wobey Ihro Maj- allen ihren 


Oficirern , Unterthanen und andern ihnen zu 
gebörigen Perfonen feharff verbierhen / obge 
Dachte Schiffartb / und! entweder ſchon einge: 


untere Untertbanen mit einigen Königen Fuͤr⸗ 
ſten / Staaten oder Voͤlckern / wie dieſelben im, 
mer Nahmen haben moͤchten / auſrichten wol 
ten / im geringſten / weder offentlich noch Deu 
lich zu hindern oder zu fEobren. Welcherge 
ſtalt denn Eu: Maj. famt allen Koͤnigen / Sür: 





-ften Staaten ı Voͤlckern und Regierungen it 


Indien [0 wohl / als in andern Teilen der 
ganzen Welt / in diefen Stillftand einge: 
‚schleifen find, und alfo Ku. May. und Dero 
Voͤlcker frep und ungehindert mit uns und un, 
fern Leuthen / zwölf Jahr lang handeln koͤn 
nen / und von Seiten der — dei 

| Non 
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Röniges von Spanien und Portugall fich Leis 

er Seindfeligkeie' deßwegen befürchten dürfe 
fen: Sietönnen numehro die mit uns gemach- 
'e Allianz unterhalten’ neue eingeben, fich auch 
der Freyheit / der Schiffareben und Aandels 
gebrauchen / ohne alle Beforgniß / daß fie deß⸗ 
halb möchten, zu Waſſer oder zu Lande,beim- 





werden. Solte es fich aber dennoch zutra⸗ 
gen / daß / wider.alle unfere Vermuthung und 
uns gethanes heiliges Derfprechen / welches 


mit des Röniges von Spanien eigener Hand 


unterfehrieben und feinem Siegel befiegelt iſt / 
man diefem allen zu wider. etwas thäte ( wie 
wir doch nicht boffen wollen‘) ſo kan fich En. 
Miaj. fchongefichert halten daß es uns weder 
am Willen / noch Macht: noch genugſamer Ans 
zahl von Schiffen und Canonen, noch Kriegs» 
Munition, noch Vold aus unfern eigenen Dros 
vinzien oder andern von denen mit uns verbuns 
denen Rönigen und Bımdsgenoflen die uns 
ihren Beyſtand verfprochen haben / fehlen folk, 


alledie in befagten Stillftande verfprochenen 


Bedingungen’ und fonderlichdie, jo Eu. Maj. 
und anderer Indianiſcher Könige, Fuͤrſten / 
Voͤlcker und Staaten / Unterthaner und Laͤn⸗ 
det angeben / ſeſt zuſtellen / ſelbige zu beſchuͤtzen 
und den Schaden zu erſetzen / den fie koͤnten 
gelitten haben / und folchergefkalt denjenigen 
nachzukomnen / was wie inunfern bißberigen 
—V Hinmm 6 ra- 














lich oder öffentlich verhindert oder geſtoͤhret 











noch künftig verforechen: koͤnten. Bey dem 
allen zweiffeln wir: abes dennoch nicht ve 
duͤrfften ſich Officirer , Bediente oder ander 
Creaturen des Boͤniges von Spanien und 
Portugall finden / die Lu. Maj. und ander, 
Boͤnige ı Fuͤrſten / Dölcker und Staaten etwag 
anders vorfkellen/ und dem was wie bier f@ 
gen / ganz widrige Dinge Überreden wolten 
Allein / wir verfichern biemit Lu: Miaj- Daf 
es die lautere Mahrheit iſt wir auch gan 
aufrichtig gefinnet find / und Eu Mey. nebfi 
dere Untertbanen/ auch alle Könige / Luͤrſten 
und Länder ſich darauf verlaffenmögen: Wit 
birten Sie alfo / dem was wir fagen und ven, 
ſprechen / Glauben beyzumeſſen / die Freund 
ſchafts⸗Bezeigungen zwiſchen Deroſelben un? 
unſern Unterthanen noch ſerner ſortzuſetzen 
Schiffarth und Handlung zu er halten / dami 
beydes bluͤhe und zunehme / und alſo alles / wa 
in vorigen oder noch folgenden: Fractaten zu 
gefaget worden / beftens beobachten su laffen 
Welchesalles wir denn von unfrer Seite thut 
wollen und dabep hoffen GOtt / der Boͤnig al 
ler Boͤnige / welcher die allergeheimeſten Ge 
dancken der Menſchen / und ob ſie aufrichtig 
handeln oder nicht / kennet / werde Eu. Maj 
Uns und unſere beyderſeitige Unterthaner i 
feinen heiligen Schutz nehmen / und mit allen 
Gluͤck und Seegen erfuͤllen. ug in 

ang 
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mag ‚in Holland den 16. Sept. im Jahr Chriſti 


—F Heylandes 1609. 
Dieſer Brieff nun vergewiſſerte ar die 
Dernataner, daß die Sache felbft wahr fey / ie⸗ 


ennoch waren fie übel zu frieden / daß der Krieg 


icht auf hoͤrete ‚und daß fie: nicht Zeit hatten 
Ithemzuholen/ und in ihreneigenen Sachen An⸗ 


Hlaͤge zuihrem Nutzen zu faſſen und auszufuͤhren. 


Woruͤber ſie denn ſo verdrießlich waren’ / daß man 
tun genug hatte / mit ihnen in Friede zu leben / 
nd noch etwas gutes Verſtaͤndniß zu behalten. 
Beil auch die Spanier. auf der: Seite von 
Aalacca fich ammeiften vor den Holländifchen 
slotten furchten fo-geftunden fie allda den Stil 
and der Waffen zu / lieſſen ihn allda auch offentz 
ch ausruffen. Dieſes / vermeineten viel Kaufe 
the, wareüberall geſchehen / feegelten alſo nach 
janda und Amboyna; allda zu. handeln. Sie 
ourden aber fehr beſtuͤrtzt als fie Die Sache 


da gantz auf einem andern Fuſſe funden / und far - 


en / daß die auf Diefe Reife germendeten Unkoſten 
pürden verlohren gehen. Sie beklagten ſich ſehr 
ber dieſes Verfahren der Gouverneurs , und ſa⸗ 
eten / daß ſie numehr allzu Elar ſehen / welchergeſtalt 
er GStilftand i in Indien auf vielerley Weiſe beob⸗ 
chtet wuͤrde / nachdem man in dieſem oder jenem 
ande ein ſon derliches Abfehen h aͤtte Denn waͤre 
er Admiral Wittert noch im Stande geweſen / 
ie Spanier in den Manillen ſo / wie zuvor zu 
wacken / wuͤrden fie ſchon gewuſt haben / a 
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dem dem Stillftande Einhalt zu thun’y nachdem 
aber fahen, daß er hin war / wolten ſie ſich ihr 
Sieges bedienen / biß fie die Hollaͤnder in de 
Mollucken gantz und gar ausgerottet und vertriebe 
hätten. Diefes groſſe Werck nun auszuführen, 
muften fie von dem Stillſtande nichts wiſſen / ode 
fich ſtellen als wenn fie nichts davon wuͤſten / oda 
es dor eine leere ungegründete Einbildung hielten, 
die in fehlechten unfräfftigen Tractaten beftan. 
den / zu deren Vollziehung man fich gar nicht ver— 
bunden hielte. 

Es haͤtte aber villeicht die bloſſe Uberwin— 
dung dieſes Admirals die Spanier nicht zu einer 
fo unformlichen Entihlieffüng / welche ihre Uns 
freu und Boßheit in allen Theilen der Welt den 
Nachkommen offenbahren kunte / gebracht; went 
fie nicht/ bey Sefangennehmung des Admiral 
Son Caerden , alle feine Briefficjafften und Ab⸗ 
ſchrifften der nach Holland gefehickten Nachvrich 
tenbetveffende die Schwaͤche / worinnen man ſich 
befand / wie aud) alles desjenigen was man vor 
daher empfangen, zugleich mitte befommen haͤt— 
fen; woraus fiedenn vollkommen überredet your 
deny daß fie gar Teicht zu ihrem vorhabenden 
Zweck gelangen / und dieſer ihnen fo hochwichtige 
Streich nicht fehlen Eünte. 

Vermoͤge der aus gedachten Brieffſchaff— 
ten erlerneten Geheimniſſe nun gedachte Dom Je- 
an de Sylva den Zug nach den Molucken ſchen 
gewonnen zu haben / kunte aber — 
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rtkommen / als er gerne wolte : Er hatteaber 
cht das Gluͤcke dag vor ihm Dom Pedro d’ 


cugna gehabt / es ging auch nicht fo zu als. mie 


m Schiffen des Admiral Wittert, worionen 


e Spanier vor kurtzer Zeit etliche Millionen 


zold erbeutet/ ohne was noch von der See vers 


hlungen wurde. Und dieſer Verluſt / weſcher 


e Holländer ſehr ſchwaͤchete hatte aud) ihren 
einden ein Hertze gemacht / Und die Mittel an 


ie Hand gegeben’ Volck aufzubringen und zu. 


nterhalten die fie vorher nicht gehabt. 


Bey diefer Befchaffenheit der Moluckiſchen 
Sachen zgab Schot der Compagnie den Patty 


ne Flotte auszuruͤſten und die Spanier in den 
Ranillen zu überfallen / wie fie die Holländer in 
m Molucken.überfallen hatten / zu dem Ende aber. 
ades Weges erfigedachte Infuln , als ven 
Jauptfiß ihrer Herrſchafft in dieſen Laͤndern / 
hugreiffen. 

Er hielt auch davor man würde fie uͤber⸗ 
impeln koͤnnen / weilfie aus denen bey Caerden 
fundenen Nachrichten ſich Die Rechnung nes 
Jeten / Die Holländer wären vollkommen ohn⸗ 
aͤchtig / fich ihres Verluſtes zu erholen, und zum 
lleriwenigften gang nicht im Stande wider Die 
hilippinen eiwas zu thun. Aus welchen Ur⸗ 


chen fie denn alle ihre Beſte fo wohl Epani⸗ 


he als eingebohrne / Soldaten heraus gezogen 


nd nach den Molucken geſchicket hatten / daß fie 


lbige ſolten einnehmen helffen / TE 
aber 
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aber die Philippinen von © von Bolck ſck entblöffer daß d 
fie wenig oder gar. Feinen MWiderftand u; 


Zunten- 
Alle dieſe groſſe von beyden Theilen 
machte Anfchläge aber wurden nicht vollführek 
Die Holländer befunden fich nicht ſtarck genu 
die Erroberung der Philippinen zu unternehmen 
oder hielten es zu thun nicht vor vathfam. A 
der andern Seiterichteten Die Spanier ungen 
tet fie alle ihre befte Leuthe in die Molucken g 
ſchicket hatten / nicht fo viel aus / als fie wohl ge 
dacht hatten. Sie funden allda ihre Feinde 
ftärcker und herghafftiger / als fie fich eingebildet— 
undan ftatt daß fie ihnen alles das. mus fie beſaſ⸗ 
ſen / hätten nehmen koͤnnen / muften fie ſehen / 
fie nach und nach wieder empor. kamen / und end, 
lich eine folche Gewalt erhielten Die man ihnei 
nicht mehr ſtreitig machen kunte. 

Indeſſen waren die. Ternataner der Ge 
dancken / und ſehr begierig ſich wieder auf der 
Fuß / wie fie vorgeiten geweſen / zu feßen / wie ſchot 
oben gedacht; Dannenhero ſich denn der Koͤnie 
von Ternate gerne mit dem von Tydor verglü 
chen und verbunden haͤtte / vor Die Freyheit det 
Molucken mit ihm zu arbeiten und die Auslaͤn 
Der Daraus verjagen. Der König von Tydo: 
aber war nicht dieſer Gedancken / mehr / weil er 
die Sache vor unmoͤglich hielt / als daß er feiner 
"Bundsgenofjen den Spaniern fo gut geweſen waͤ— 
re. Uberdiß glaubete er auch gaͤntzlich / von dei 

Koͤnig 
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oͤnig von Ternate gar nicht darum fi fine - 


hhabenden Joches entledigen wolte um hernach 
je andern Koͤnige in Nuhe zu laſſen. Er wuſte 
ohl / daß / wenn dieſer gefährliche Feind fich 
ͤrde ſrey fehen er feine Kraͤffte verdoppeln wuͤr⸗ 
ydor und die uͤbrigen Molucken fich unters 
uͤrfig zu machen: Hi 

Weil nun die Antwort des Kuniges von 
Ydor verdienete / dem Hollandifehen Gouver- 
eur mitgethellet zu werden / ſchickete fie ihm der 
oͤnig von Ternate zu, und der Gouverneur 
ıttoortete auch Dem Könige von T'ydor. Es 
titete aber: des Koͤniges Brieff und des Herrn 
souverneursBoth: Antwort folgender geſtalt. 


2 — —MW a 
Schreiben des Königes von Tydor, 
| einpfangen den May ısıa. 
Dielgeliebter Sohn / Boͤnig von Ternate! 
Ich wuͤntſche euch alles glückliche Wohle 
geben undgute Befimdbeit. . "ich habe den 
rief / den ihr mir durch euren Bedienten Fouc- 
ie geſchicket habet / wohl einpfaigen, und dep 
n Inhalt verſtanden. Ihr ſteliet mie vot / 
an ſolle alle Mittel anwenden / den Frieden 
piſchen den Ternatanern und Tydotinern, 
ie auch die Mahometaniſche Religion in dert 
olucken / wieder fefk zu ſtellen worüber ich 
jr erfreuet worden / als uber eine rechtmaͤß 
je und von Gott und En Dropbeten Ma⸗ 
| in nn homet 
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bometanbefohlene Sache. Ich / euer Dette 
binnumebro alt laffe mir aber euer Vorhabe 
ſehr wohl gefallen. Nachdem aber die Ss 
chen heut zu Tage nicht in ſolchem Zuffant 
find, als fie zu unferev Vorſahren Zeiten w 
ren / wie ihr felbfE wohl wiſſet / indem die Iı 
ſuln Tydor und Ternate zum Theil von Sp 
niern und Hollaͤndern bewohnet werden / 
můſte man itzo gar ſonderbahre Wege füche 
einendauerbaften Frieden zuſchlieſſen / nehn 
lich dieſe beyde Nationen bewegen / felbten3 
‚gleich mitte einzugeben. Diefes feheiner m 
das einzige Mittel zu ſeyn zu diefem Zweck 
gelangen / und uns rechtſchaffen mit einand 
zu vergleichen. 
Gleichwie ihr nun der aͤlteſte unter d 
vier Moluckiſchen Boͤnigen ſeyd / alſo habet il 
auch die groͤſte Macht und Mittel in Haͤnde 
dieſes groſſe Werck auszufuͤhren. Ich hing 
gen kan aus der Erfahrung / die ich Alters ho 
den babe / nicht erſinnen / wie man anders zu 
Zweck kommen oder der Friede / wenn d 
Spanier und Hollaͤnder nicht darinnen begr 
fen wuͤrden / daurhaſt ſeyn koͤnte Aus die| 
Urſache nun bleibe ich bey meinen vorigen @ 
Danden / daß wir dißfalls nichts ausmach 
- nochfeblieffen-Eönnen / obne diefer beyder N 
tionen Einwilligung. Obne: diefes konn 
wir Beinen rechtſchaffenen Srieden mache 
Es wäre nur den alten ſchon — 9 
ap 
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Tapfen nachfolgen / und die in den Molucken 
jleichfain ſchon eingeführte Bemohnbeit fort 
etzen went wie nur wolten aufbörenmiteins 
nder Krieg zu führen, wenn wirrmüde undan 
Nrafften erjchöpffes find ; Und die Brieffes 
ie wir einander [reiben / und einander dar⸗ 
im begruͤſſen wurden nur gleichſam die Los 
ung ſeyn / eine Zeitlang fEille zu balten um eins 
nabl wiederum Zufft su ſchoͤpffen Wollen 
ie Ternataner meinen Dorfchlag nicht. ger 
ehm baben/ ſo wird die Schuld ihre feyn; 
verden fidy aber die Tydoriner widerfegen/ 
> wird auch die Schuld meineund meiner Uns 
ertbaner bleiben. Ich füge aber noch ein 
tabl : Wird man wollen einen dauerhafften 
rieden machen / der zugleich unferer Religion 
Sicherbeit verſchaffen ſol / ſo muͤſſen die Spas 
ter und Hollaͤnder gute Sceunde mit einander 
pn. Diefesift dns einzige Mittel / einen bes 
Fändigen Seieden aufzurichten. 
Ich bin willens nach Gammalamma zu 
eiſen / um mich mie den Gouverneur darüber 
u beſprechen. Wenn ich werde surücfe kom⸗ 
ren wil ich ieemanden von meinen Kaͤthen zu 
uch ſchicken / und euch berichten laſſen / was 
Ilda vorgegangen / und was vor eine zuver⸗ 
ßige Antwort erſolget iſt daraus ihr denn 
derder erkennen komnen / ob offnmng ſey 
aß die Sache zum gluͤcklichen Ende gelangen, 
erde, * 


Ylnm Belan⸗ 
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Belangende dasjenige) was ihr von e 
rem Vater dem Boͤnige ſchreibet / daß er 
feindlichen Haͤnden fep / fo iſt es in gewiſſe 
Verftandewabr. Kitten ihn auch die Sp, 
nier auf Ternate , Oder bey Kroberung Gan 
'malamma, gefangen genommen, ſo würd. 
mich die Rechte des Landes verbinden! al 
Kraͤffte anzuwenden’ ihm feine Freyheit wi 
der zu wege zu beingen ; Denn diefes iſt fon 
die Bewobnbeit inden Molucken. Allein’? 
die Spanier ſich Gammalamma bemeiftestei 
entkam er aus ibren Haͤnden / und flobe nae 
Sabougo. Iſt er alſo ein Ka a fo i 
er es durch eure eigene Schuld ; Denn fon! 
warerfrep. Ihr und die groffen Herren vo 
Ternate babet ihn übertedet./ daß er fich de 
Spaniern ergab / wodurch ihr denneure Sa 
chen wieder zurechtebrachtet. Ihr bedienere 
euch feiner, als eines Artztes / eure Branckhe 
su beilen / die euch alle in Lebens⸗Geſahr geſe 
tzet hatte. Seine Slucht von Ternate, und fei 
ne Übergabe inder Spanier Haͤnde / waren di 
einzigen Urſachen eurer Krhaltung / und da} 
der Nahme der Ternataner noch in de 
Melt ift. ei. m 
Dieſes möget ihr eich nun wohl beden 
den’ undandere Mittel ſuchen / euren, Pate 
den König des Gefängniffes zu befrepen. Den 
durch bloffe Dorbitte Ean ich es bep den Spa 
niern nicht zu wege bringen. Ich empfebli 
. Aa ei * 
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: euch indeffen beftens / und — daß 








Ternataner und Tydoriner mit einander 
richtig. und SERR, Derftellung handeln 
noͤgen. 


Schreiben des Gouverneurs 


von den Molucken Petri Both an den 
‚König von Tydor. 


Mächtiger König! 

GHttmolle Eu. Maj. auf der Welt mit al⸗ 
m Seegen erfüllen / und glücklich regieren laf-»» 
n. Der Rönigvon Ternate, unfer Bruder» 
at Uns einen von En. Maj. an ihn geſchriebenen, 
hrieff gegeiget / welcher einen gewiſſen Vor⸗ 
hlag enthaͤlt den Frieden zwiſchen den Terna- 
anern und Tydorinern zu befeſtigen und fehen » 
pie daraus / Do hal Bu nicht aiaıben! En 2“ 


oe 


Spanier — / un hy ap mit einans » 
ermachen. Nun iſt kein Zweiffel / Eu. Maj- 
eden hlerinnen ſehr vernuͤnfftig / und es ware» 
eylich das rechte Mittel / das fo lange dauvende „ 
hreckliche Blutvergieſſen dadurch zu hemmen. 
sndem wir aber Cu. Maj. bey fo guten Gedans „, 
hen, halten wir unferer Schuldigkeit gemäß „ 
hn / Ihnen umftändlich vorzuſtellen was in uns, 
sem Lande deßwegen gefehloffen / und allhier/ 
elbigem Schluffegemaß / bewerckſtelliget worz »» 

Nunn 3 den 
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« Mach einem / in unferm Rande  ohngefel 
“42. Jahr lang geführten Kriege wider die Spe 
*nier / worinnen wir Uns ‚bey unfern Nechten un 
nd Frepheiten , auch der Übung unferer Reli 
“sion erhalten / ift feit etlichen Fahren ein Stil 
“ſtand der Waffen gemacht und offentlich ausg: 
“eruffen worden / in welchen unſere Freunde um 
«Bundsgenpffen von beyden Theilen eingefchlo 
sten ſind wie Eu, Maj. aus dem hier beygefchlo 
<efenen Schreiben unfers Pringens mweitläufftige 
rfehen kan. Diefer Stillſtand nun folte au 


hier in Indien ein Jahr nach’ gefehehener Publ 
“„cation in Europa, ſtatt finden ausgerufen ur 


beobachtet werden / ſo wohl zwifchen Uns beyde 
“Nationen ſelbſt / als auch zwifchen Uns und uı 
“fern beyderfeitigen Yundsgenoffen. 
“Won unſerer Seite haben wir unſer eußer 
ſtes gethan / felbigen zu beobachten / und deſſe 
Bedingungen zu vollſtrecken. Man hat Un 
«aus Holland abfonderliche Leuthe hergeſchickt / d 
durch Spanien ihren Weg genommen’ und d 
Nachricht an alle Drthe von Indien überbrad 
haben / wie denn auch abgeredet worden / daß d 
«Spanier ihrer feits gleiche Eilfertigkeit — 
e 
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hen ſolten. So bald wir hier dieſe Nachricht 
chalten / iſt die Publication geſchehen / erſtlich. 
isch. meinen Capitain, und hernach / ſo bald-,,- 
h bier angelanget / durch mich ſelbſt und in mei⸗ 
Nahmen / da ich denn die Spanier verſi⸗ 
jern laffen dem Stilftand in allen Pundten,,: 
achzuleben / dabey aber auch proteftiret/ daß’ „ 
m Fall fie diefes zuthun ausſchluͤgen / weder ich 
oc) meine Nation. andem Unglück und vergoßs> 
nen Menfchens Blutes was daraus. entſtehen 
inter Schuld tragen wolten. 
Alein / Dom Jean de Sylva und die at. 
een Koͤniglich⸗Spaniſchen Bedienten van flaft > 
it unferer guten Meinung eins zu ſeyn / entſchul⸗, 
igten fich den Stilftand auszuruffen, unter dem > 
Borwand daß fie von ihrem Könige noch Feine,» 
Irdre dazu bekommen hätten. Alſo faͤllt die, 
Schuld der Sortfegung des Krieges nothrvenz »> 
ig auf die Spanier / es fey nun auf den. König’ „> 
der auf feine Leute : Auf den Koͤnig / wofern 
Bricht in der geſetzten Zeit die benoͤthigte Ordre,; 
eſtellet hat den Stillſtand zu beobachten und zu >> 
ewerckſtelligen oder mofern er heimlich Con⸗ 
ra⸗Ordre gegeben / ſelbigen noch im Anftande 
ulaffen / oder auch dasjenige wiederruffen bat’ >» 
vas er öffentlich anbefohlen: Auf ſeine Leuthe » 
wer / wofern fie das nicht: zu Werck gerichtet, 
voruͤber er ihnen doch Ordre zugeſchicket. 
Indeſſen find wir vollkomen vergewiſſert / daß »> 
hon vor ꝛ. Jahren / nehmlich vor der Abreiſe des >> 
Nunn 4 Dom 
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“Dom Jean de Sylva aus den Manillen, er uni 
“die andern Officirer von befagtem Stillſtand 
gute Wiſſenſchafft gehabt und deffen Abſchriff 
“von Dom Hieronymo anher in die Molucket 
«gebracht worden. Uberdiß haben wir auch ſcho 
“zu ſelbiger Zeit von den. Portugiefeny die nad 
“Banda und Amboyna famenz vernommen daf 


dieſer Stilftand zu Goa und Malacca , auf Be 


eetehl des Rüniges von Spanien: / ausgeruffer 
worden ſey. Woraus den erſcheinet / daß / we⸗ 
gen der Begierde welche die Spanier hatten, 
Beute zu machen und Laͤnder zu erobern / nach, 
dem fieden AdmiralfFrantz Wittert uͤberwaͤlti 
get / und noch viel dergleichen Vortheile zu erja 
“gen getraueten / da doch dieſes zu Der Zeit geſcha 
her da der Stillſtand ſolte beobachtet werden, 
“und alle Seindfeligkeiten aufgehöret haben ; Daß 
<fage ich fie aus dieſer einzigen Urſache von keinen 
“Stillſt ande was wiſſen / noch denfelben beobach 
en wollen / und zwar um fo viel deſto mehr / mei 
“ſie fonft waren gehalten. geweſen / nicht allein die 
«von Diefem Admiral gemachte Beute, ſonderr 
“auch die / feit dem auf den Küften Sabougonnt 
«Gilolo überrumpelten Plaͤtze wieder herzugeben 
Wwie nicht weniger den alten König von Ternate 
«den Admiral: Paul van Caerden und ander: 
Gefangene / die ſie etwan haben moͤchten / wieder 
«frey zu laſſen. LO: BE 
UUns belangende / ob wir wohl trachten / dem 
Befehl unſerer Herren General. Staaten und 

| des 
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5 Printzens genau nachzuleben / Uns auch aufs>; 


moglichite bemuͤhet haben / dem Stillſtande,, 


vuͤrcklich nachzukommen / und ferneres Blutvers ss 
ieſſen zu verhindern, fo fehlet es Ling Doch weder „> - 


In Mitteln noch Macht des Schadens / dendie > 


interlaffene Vollziehung des Gtillftandes Uns ;s- 


jetrüglicher Weiſe verurfachet hatsvierfach zu er⸗ 


plen? wie wir es auch zu thun gemeinet ſind und; 


Ins ſchon zu gelegenen Zeit und Dith als eine, 
Wiedervergeltung / andem Könige in Spanien, „, 
einen Untertanen und Anhängern / rächen 
berden. | 

Es waͤre zu wuͤntſchen / daß die unerfättliche > 
Begierde welche die Spanier haben / fo wohl ,> 
iber den Keib / als über die Seelen zu herrſchen / 
—5 derer fie ſich dabey bedienen /und die ,, 
Mittel die fie deghalben anwenden’ Eu. Maj. fo, 
vohl als Uns befandt wären / ſo wuͤrden fich Eu. „, 
Mai. nicht gleichſam an ftatt einer Brücke ges ,, 
wauchen laſſen / wie &ie iso thun / ber welche ,, 
ie Spanier hingehen / ihre Tyranney und Blut⸗ 
ergieſſen / zu groſſem Leidweſen und Mißfallen ,, 
ler Moluckiſchen Volcker / auszuüben. Im, 
hrigen koͤnnen ſich Eu. Maj. ſchon die Rech⸗ 
ung machen / daß Die Belohnung / welche Sie 
or dero mis ihnen haltende fefte Verbindung, 
ind die ihnen bezeigten Dienſte nichts anders 
un wird / als daß ſie werden zu feiner Zeit eben⸗ 
allsiihre unerſaͤttliche Regierſucht und Grau⸗ 


amfeit erfahren muͤſſen welche in unſrem Lande „a 


nun 5 d 
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«ip weit gegangen iſt / daß biß 40000. Perſonen 
vdurch des Henckers Hand umgebracht worden / in 
«America aber durch das Schwerdt und in den 
c«Gold⸗Mienen viel Millionen Menfchen deren 
«Blut unaufhoͤrlich um Rachezu Gott ſchreyet. 
«Well es aber viel zu lang ſallen wuͤrde Ei 
Maj. alle Exempel die man von ihrer Barbarey 
«hat / zu erzehlen fo will ich mich nur begnügen? 
cihnen deren zwey vor die Augen zulegen? die ih⸗ 
nen nicht neu vorkommen koͤnnen / weil fie in dies 
fon Rändern gefihehen find. m un 
ec. Ag die Portugiefen Malacca und das ums 
eefiegende Land zum erften einnahmen / that ihnen 
cceiner / Nahmens Ninache Tuan, groſſe Dien⸗ 
eiſte und war gewiß feine ihnen erzeigete Treu 
egröffer als daß fie diefelbige hätten wergelten 
können ; Er hattedas Amt eines Sabandar von 
«Malacca , und daffelbige die Zeit feines Lebens: 
“gang ehrlich verwaltet; Allein die Danckbahr⸗ 
keit der Portugieſen war diefe Daß fie in deſſen 
cntſetzten. Diefer Undanck nun brachteden Tu- 
«an zu einer folchen Rerziweiffelung daß er einen 
c&5toß Holtz zufammen ſetzen / und mitten drauff 
Sein Schavott aufrichten ließ / worauf er fich in Ge⸗ 
genwart des gangen Volckes verbrennete und 
ecſolcher geſtalt lieber wolte das Leben welches ihm 
««dohndem ſein hohes Alter nicht gar ange Zeit mehr 
Awuͤrde gelaffen haben / etwas eher endigen’ als 
nit Schanden es zu behalten / und noch darzu / 
“allen Anſchen nach einen Khimpflichen Tod zu 
erwal⸗ 
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jene zur Belohnung beftimmer zu feyn.. 
Das andre Exempel ift das von Abdalla,, 
dem Könige von Gampar. Diefer hatte feine, 
Weiber / Sreundellnterthaner und gankeg Kir, 
nigreich Dem Albuquergue, und gedachten Porz,,, 
Bi zu gefallen verlaffen. Zur Belohnung,, 

iefes alles ı fo gewiß mehr war als er nöthig 9e,, 
habt  müfte er endlich feinen Kopfauf ein Mord-,, 
geruͤſte fragen z uud felbigen offentfich durch Henz, 
ers Hand verlieheen. | 
Es iſt nicht erſt noͤthig hier zu wiederhohlen / 
Bi fie einem von des Königes von Ternate,, 
Vorfahren angethan haben. Man Fan faft,, 
in wahren Verſtande fagen/ daß das Zteifch,, 

iefes unglückfeeligen Printzens annoch in hie⸗ 

Her Inful ſtincket / und deffen Unterthanen alle,, 
Tage den uͤblen Geruch davon empfünden / ob,, 

leich die Portugieſen fich noch fo fehr bemuͤhet, 
haben / es ein zufalgen. Sie machen aus Er⸗ 
mordung ‚Der Printzen und Koͤnige ein offentlis,, 
ches Handwerck / wie es an der Perſon des Va⸗ 
ters u unfren Pringen zu fehen geweſen ift.,, 
Zwey Koͤnige von Franckreich find ebenfalls hin-,, 


tereinander durch ihre heimliche Anſtalten hinge⸗ 


zichtet worden / und haben den Moͤrdern / weiche,, 
Diefen Monarchen das Leben genommen / Die, 
Haͤnde gefuͤhret. Auch haben fie Mörder aus ,, 


geſchickt unfren Printzen / die verftorbene Köniz, 


nigin von Engelland / und den noch allda regie⸗ 
| Nunn 6 venden 
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‚renden König aus dem Wege zu räumen. Da 
rüber machen fie fich Fein Gewiſſen / denn fie has 
chen ſchon ſolche gottloſſe Lehrer welche derglet 
echen Meinungen ausbreiten / und offentlich be: 
2 — Kalle: 

Dieſes iſt es Mächtiger Künig was ich ihe 
enen vorzuftellen hatte: Den allervohrnehmften 
Wuntſch den ich Eur: Maj. vor Dero Beſtes 
hun koͤnte / iſt daß. fie möchten.vollfommen von 
der Sclaverey und dem Tyradniſchen Joche der 
“Spanier / befreyet werden. Zu dem Ende bitt 
eich ihnen die Waffen und Macht der Hochmoͤ— 
«genden Herren General-Staaten und des Herrn 
ring Morikes an. , Denn wir wiſſen wie 
vſchwer gedachtes Joch Fur. Maj. und Dero 
eUnterthanen feyn muͤße / weil wir. es ehmahls felbft 
eegetragen/ und alſo erfahren haben. Gegeben 
“u Mäleya den 18, May 1612, na 


Zu Endedes Jahres 1612, erneuerten die Hol 
laͤnder ihr Buͤndniß mit dem Könige von Borton, 
welches nicht weit-von den Molucken lieget / und 
Der jederzeit einer von ihren getreuen Freunden ges 
weſen ift. Er hatte ſich auch mit ihnen wegen der 
Infuln Banda eingelaffen / welches. ihnen ſehr 
nuͤtzlich war und. als es zur Sache kam / hielt er 
fich ſehr wohl; wie fieden auch ihrer feits / wenn eg 
noͤthig war / ihm rechtſchaffen beyftunden. Indeß⸗ 
fen aber kunten doch feine Unterthanen / ob ſie gleich 
ſonſten gut genug geſinnet waren / zu an 

ern 
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de en Lebens, Arch gebracht werden’ daß fie zu 

ver. eigenen Beſchuͤtzung und Beſtem das noͤ⸗ 


ige gethan und gelernet häften.: So feht war . 


die alte Gewohnheit und Faulenzeren bey ihnen 
eingerourgelt. CS 

Zu Anfange des Jahres 1613. Famen die 
—2 solor, einer auch nicht weit von 
den Molucken liegenden Infül, und trachteten eine 
Schanze / welche die Spanier alda hatten 
wegzunchmen. Der erfte Sturm wurde abge⸗ 
fchlagen 7 und etliche Tage darnach bekamen fie 
Nachricht / Daß 2. Portugiefifche Fregatten und 
Ai ein Elein Fahrzeug von China wiederkomen / 
pnd auf Timor gelandet hätten wohin Die Belas 


wo ein Mittel gefunden ihnen zu wiſſen zu thun / 


mies ihnen erginge und ſie um Huͤlffe erſuchet. 


"Hierauf fchiekten die Holländer eine Facht / 
eine Galiote und eine Corcorre nach Timor ab / 


alltwo dieſe 3. Schiffe das Eleine Fahrzeug / und 
und darauf 13. Portugieſen / etliche Merifs und 
liche Schmwarsen wegnahmen. Die Ladung 
heſtand aus 250. Baren Santal- Holtz und eins 
an andern Wahren. Ferner bekamen fie auch 
loch eine andere Galiote, aus welcher fie die Las 
Jung nahmen’ und fie hernach verbvenneten, Als 
ie Sn Am Timor diefes ſahen / uͤberfie⸗ 
en fie die uͤbrigen / Die auf der Inſul wohneten und 

luͤnderten und zerſtreueten ſe 
Detr auf dieſer inſul wohnhaffte König von 
Loupan ſchrieb auch an die Hollaͤnder / und bath⸗ 
IE 
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fie moͤchten doch kommen und in feinem Land. 
handeln auch eine Schantze drinnen bauen / er wa 
ve erbothig / mit allen feinen Unterthanenein ehr 
zu werden. Weil man nun nicht Willens har 
te, auf Portugiefifcheund Span iſche Weiſe Chri 
ſten zu machen aber wohl fahe Daß es dieſer nu 
aus bloffem menjchlichen Abfehen werden ale 
wurde ihm verſprochen / in feinem. Lande zu han 
deln / auch eine Schantze zu bauen und, zugleid 
Geiſtliche Perfonen mit fich zu bringen / weſche ihr 
untertoeifen folten / in was das Chriftenthum / Das 
er annehmen wolte / beſtuͤnde / bliebe er alsdenn 
nach ſolchem Unterricht / bey ſeinen guten Gedan 
en / fo koͤnne er ein Chriſt mit dem Nahmen unt 
inder That werden. pe, = 
Er hat auch nachgehends gewiefen/ daß € 
wuͤrcklich nichts tweniger im Hertzen haͤtte / als en 
Chriſt zu werden. Er verlangte auch die Hollaͤn 
der. nur: an ſich zu ziehen / mit ihnen / wie mit det 
Portugieſen / umzugehen / nehmlich durch die mi 
ihnen führende Handlung feinen Vortheil it 
machen und wohl gar / wo er Gelegenheit ber 
me / ſie des ihrigen zu beraubhen. 
Als nun die Portugieſiſche Schantze au 
Solor die Belaͤgerung 2. Monathe ausgehalten 
und ſich tapfer gewehret hatte / ergab fie fich in dei 
Guͤthe daß die Guarnifon mit ihrem Geweh 
und Bagage ausziehen ſolte. Man fand darin, 
nen / acht Faͤſſel Pulver / ein groß eiſern und eir 
metallenes Slicke / acht metallene daſconn 
un 
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und etliche Stein: Studer zwey II⸗ n Aeiny 
viel Toͤpffe voll Arack, und andere Lebens» Mic, 
genug; alſo / dag der Plas anders nicht, als 
mit der Gewalt / und nur Eurg zuvor / Da er Durch 
Sturm hätteibergehen müffen / gewonnen ward / 
—* welchem Fall denn die Belaͤgerer ſich offent⸗ 
lich erklaͤret / daß ſie alles durchgehends niederma⸗ 
chen wolten. 

Es zogen mehr / als un Perfonen aus / 
worunter uͤber 250. zum, Waffſen tüchtige 
Schwarse und Metifs, 30. Portugiefen/ und 7. 

ominicaner - Mönche tvaren. Zwey oder 
drey Tage nach diefer Übergabe kamen die Fluͤcht⸗ 
inge von Timorany welcher wenn fie eher ange» 
langer waͤren allem Anfehen nach würden verur⸗ 
ſachet haben, daß fich der Plas nicht ergeben haͤt⸗ 
te. Es befunden fich allda in allem beyſammen 
80. Weiſſe / und 450.Metifs. Diejenigen / wel⸗ 
che fich nach Malacca begeben wolten / thaten es / 
weil ihnen durd) die Capitulation diefe Frey⸗ 
heit gegeben worden war. 

Wider dieſe Feſtung / welche auf einer Hoͤ⸗ 
he lag / und von guten Mauerwerck aufgebauet 
war / hatte man mehr als 800. Schuͤſſe aus gro- 
ben Canonen gethan. Die gedachte Höhe lag 
nahe am Steandte/ und war auf beyden Seiten 
zwifchen 2. Thaͤler gleichfam einasfehloflen 7 wo⸗ 
zunter Das gegen Oſten ſehr ſteil und tief hinunter 

ing / auf der Land + Seite aber wareine gute feite 
Auer quer über gemacht BERN zu einer ‚guitar 
egen⸗ 
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Gegenwehr auch viel beytragen kunte. Dieſe 
Thal kunten die Portugieſen in aller Sicherhe 
bauen und pflantzen / als wenn es in die Feſtun 
eingeſchloſſen geweſen wäre; das gegen We 
ſten wurde immer annehmlich hoͤher / nehmlie 
gegen die Land⸗Seite / zwiſchen dieſen beydel 
Thaͤlern aber / lagen die Wercke der Feſtung / di 
nur von Holtz und Erde aufgefuͤhret waren. 


Diejenigen Inſulaner, welche Chriſte— 
ſolten worden ſeyn / ſtelleten ſich / als wolten fi 
der Hollaͤnder Religion annehmen. Denn fi 
waren fo wenig unterrichtet/ daß fie gar Feingı 
Zweiffel hatten eine Religion , die fie gar nich 
verſtunden / zu verlaffen/ als welche fie nur. ange 
nommen / ihren Uberwindern einen Gefallen zı 
erweifen / dannenhero ſie auch ietzo / nur bloß dei 
Hollaͤndern zu Liebes auch ihre Religion anneh 
men wolten. 


Diefe vermeinte neue Chriſten denen mar 
wohl ſchwerlich den fchönen Nahmen der Be 
Eehreten geben kan / obgleich die Roͤmiſchen Geift 
lichen gar freygebig damit find’ wohneten in drey 
en Flecken / die unter die Feftung gehoͤren mit Nah 
men / Cherebate , Pamancaie und Louolaing, 
welches ohngefeht ıse. Familien Austrug. Sr 
einer Eleinen Inful nahe dabey und der Schante 
gleich über / waren noch 4: andere Flecken / Nah— 
mens Carmang, Louococol, Louönamang 
und Louongin , worinnen über 2000, Familien 

Wohne⸗ 
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vohneten / und noch auf einer andern Ceike/ auf - 


er Inful Selor, bey 300. Familien, 


In ſedem dieſer Flecken hielt ſich ein Porta 


jefifcher Commendarit und ein Priefter aufr 
jelche das Volck zur Beſchuͤtzung der Feſtung 
vfriſcheten / welches auch eben den langen Wider, 
and verurſachete: jedoch waren ihnen die And 
ohner nicht allzuguͤnſtig. Härten fie aber ge⸗ 
an / was fie kunten und wie fie die Commen- 
anten Dazu ermahneten / fo hätten fie die Hol⸗ 
inder / wegen ihrer guten Wiſſenſchafft in Waffen 
nd dev Gelegenheit des Landes/ ohnfehlbahr ver⸗ 
Inder koͤnnen ‚den Platz zu erhalten. | 

Es war aber diefe Inful, wegen der Hands 
ing, von groſſer Wichtigkeit’ indem dag vor⸗ 
efliche Santal⸗Holtz / welches ſonderlich in Chi- 
afehr hoch geachtet wird / in groffer Menge alls 
1 wächfet. ; 

Ss bald die Feſtung über war / machten 


e Mohrifchen Innwohner mit den Holländern 


ilig und gerne eine Allianz. Fünf Städte, 
amakere, la Male, Toulon; Adenare und 
ratololi , fehicketen ihre Abgeordneten su ihnen 5 
e meiften darunter gehörigen Bauıren toaren 
gen Diener. DievonAudeumd Sallelau- 


welche ſagten / daß ſie unter den König von Ter- 
te gehüreten / ſchickten kurtz drauf dergleichen 
ch hin. Es war ein ſehr gellebtet-und geehn⸗ 
Cachil allda / welcher aus Zwang/ und daß 
nicht wie fein Vater / Den die Pertigiefen um⸗ 


Oo oo bringen 
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bringen laſſen/ ſterben muͤſte / ein Chriſt worder 


war. Welches beyderſeitiges tyrannifches Ver 
fahren aber ihn ſo ſehr wider ſie erbittert hatte 
daß / fo bald er es nur einiger maſſen ſicher thun 
konnen / er feinem vermeinten Chriſtenthum wie 
der abgeſaget hatte / und / da er die Hollaͤnder / al 
des Koͤniges von Ternate Bundsgenoſſen / uͤbe 
feine Tyrannen triumphiren ſahe / fi) mit gro] 
ſem Eifer ihrem Schutz ergab. | 
Uber den Vortheil aber den die Compa 
guie aus der Handlung mit den Infuln Solo 
und Timor ziehen Funte war noch ein anderer ſeh 
wichtiger Mugen zu gewarten / nehmlich⸗ daß ma 
ſehr bequemlich viel Kebens- Mittel vor die Molt 
cken daraus haben kunte / und / ſo lange beyderſeit 
mit den Holändern in gutem Verſtaͤndniß Ieb 
ten / dieſe Feinen Mangel daran zu befürchten 
hatten. 
Gleichwie nun die Spanier den Zuffan 
der Compagnie in Indien aus den Schriffter 
die ihnen zugleich mit dem Gouverneur Caerde 
in die Hände gerathen waren / gelernet hattenyall 
bekamen die Holländer gleichfalls einige Zeit he 
nach Gelegenheit ihre Gedancken und gefafle 
Anfchläge / aus geroiffen Nachrichten / Die ihne 
ein groß Licht gaben / zu erforfehen. v | 
> Guftlich erfuhren ſie daß der Spaniſche Ho 
des Stillftandes ungeachtet zunter dem Vorwan 
auf die Seeraͤuber zu kreutzen / den Dom Lou: 
Fayarde mit 13. Galionen ausgeſchicket 7 et 
Slot 
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Flotte von 13: Schiffen / welche aus Holland nach 
Indien geſchickt wurde / zu uͤberfallen; wie denn 
Auch dieſe Galionen ſelbiger biß an das Cap der 
guten Hoffnung nachgejager, fieaber nicht einho⸗ 
kn one, Sp ging auch dev Ruff / daß dieſe 
Galionen nad) den Philippinen gehen foltens 
wovon man aber Feine Gewißheit hatte / auch ſonſt 
Nicht wahrſcheinlich war. 


Man wuſte auch daß Dom Jean de Sylva, | 


Gouverneur von den Manillen., im Monath 


Dec. 1612: den geweſenen Gouverneur von 


— 


30a geſchicket / und den Vice-Re allda um 5 groß 
Schiffe und zo. Fregatten bitten laffen / welcher 
dohl bewaffnet und gnugſam verproviantiret/ fich 
Inverzüglich zu Malacca verfammilen und Bereit 
jalten folten / ſo bald der Mouffon nur angeben 
pͤrde fich nach Manila zu begeben allivo eine 
roſſe Armade zufammen kommen und im Mos 
tl) Dez. 1613. nach den Molucken feegeln folte, 
Imaud) den Vice-Re von Goa defto cher dazu zu 
wegen / waren ihm aus den Philippinen groffe 
Summen Geldes /ſo wohl baar / als in Wechſel⸗ 
Briefen uͤberſchicket worden, | 

I Und weil des Sylva gänslicher Vorſatz wars 
urchaus die Molucken wieder weggunehmen, und 

e feinem Könige zu unterwerfen, hatte er auch ‚ei 
en Spanifchen General , Nahmens Toledo, 

it vielem Seldenach Macao geſchicket davor en. 
he dorten ſchon erkauffte Galere anher bringen/ 
—* | Od oo 2 fh 


K 





Sr Chriftoff de la Hotte ; nach 
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ſich auch bernühen foltes noch andere 6. Galerer 


die von Malacca ausdahin geſchickt worden / m 
ſich zu bringen. 

Es hatte ſich aber Sylva defto weniger g 
ſcheuet von dem Vice-Re bon Goa die Schif 


zu verlangen / weil er aus Spanien Nachricht eı 


halten Daß der Hoff zwey Fahrzeuge nach einat 
der. an dieſen Vice-RE geſchicket / mit Ordre, al 
Kraͤffte welche die Portugiefen unter feinem Si 
bieche in Indien ſtehen hatten zufammen zufül 
ven / und fie nad) den Philippinen zu fenden/ ut 
von da ausdie Holländer die in den Molucken ar 
Banda und in andern Inſuln dieſes Archipelag 
wohnhafft waͤren / gaͤntzlich auszurotten. 

Nebſt dieſen Schiffen’ welche der Gouver 
neur der. Philippinen ' anderswoher erwartete 
ließ erin der Provinz Pintados noch drey andeı 
fehr groffe bauen die cheftes folten fertig feyn. Z 
Cayta hatte das Schiff Amſterdam / worau 
der Admiral Wittert geweſen / und hernad) ge 
nommen worden war / wie auch das von eben Die 
fen Admiral erbeutete Schiff Gouda' : =. 
die Schiffe S. Spiritus, S:JohannBaptifta, $ 
Johann de Lupas ‚' von ungemeiner Gröffe 
S. Andreas, S. Marcus ‚und noch 2. andere, Di 
er täglich aus Spanien zuruͤck erwartete / wo fi 
Volck und Munition gehoferhätten- 

Uberdiß hatte er noch 3 gang neu erbauete Ga 
— und eine alte / kunte alſo in allem eine Flott 
von 18. u a A hr s———— Ga⸗ 

eren, 
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leren, und 5000. Dann Volck zum ausſetzen / zus 
ſammen bringen. Er war auch / um Vollfuͤhrung 
dieſes groſſen Vorhabens / wider den ſonſt gemeis 
nen Brauch / da die Gouverneurs, wenn ſie eine 
gewiſſe Zeit inden Philippinen zugebracht / abge⸗ 
loͤſet werden / wiederum in feiner Regierung beſtaͤ⸗ 
tiget worden. | 

Es blieben aber diefe Veranftaltungen nicht 
lange verfeh wiegen / und ob gleich nicht von allen 
Umſtaͤnden / welche die Holländer entdecket / offent⸗ 
lich) geredet wurde fo wufterman doch das Borhas 
ben insgemein in vielen Ländern. : Unter andern 
ſcheueten fich die zu Macaffar lebenden Portugies 
fen nicht allein gar nicht davon zu reden’ fondern 
triumpireten auch fchon voraus: und nachgehends 


breitetenes die Kaufleuthe vonMacaflar wiederum 


in.allen Inſuln, wo fie hin handelten / aus. 
Immittelſt wurde dem Silvanicht recht unter 
Die Armen gegriffen : Denn ob er. gleich. noch fo 
eifrig war das Werck aufs eilfertigſte auszufuͤh⸗ 
zen / verzog ſich es Doch ziemlich lange und die an» 


Dern Gouverneurs fehickten ihm die verlangten - 


Nothwendigkeiten nicht fo zeitlich / als er gerne gez 
wolt. Dannenhero er auch / an ſtatt daß er gehof⸗ 


fet hatte gu Ende des Jahres 1613. oder Anfange 


1614. hach Den Molucken aufzubrechen / zu feinem 
groſſen Verdruß 7 ſich erſt 2. Jahr hernach im 
Stande ſahe / es zu vollziehen. 


Dieſes langweilige Weſen nun gab den Hol⸗ 


laͤndernZeit / nicht allein feſten Fuß zu ſetzen / ſondern 
Oo oo 3 auch 
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auch ſich fo zu verftärefen, um um ihren Feind felbft an: 


zugreiffen. - Der General-Gouverneurvon der 
Molucken Nahmens Laurentius deReal, wat 
ein wachfomer Mann / welcher alle Feſtungen mi 
Proviant und’ Kriegs-Munition wohlverforgen, 
auch / was nach und nach verzehret wurde / unver: 
zuglich wieder erfegen lieh. Man ſchickte ihm auch 
von Bantam und Jacatra an Schiffen und Sol 
Daten fo viel zu daß er Hoffnung haben kunte / ſich 
fo lange zubalten / biß ihm aus den Niederlander 
mehrere Macht zu Huͤlffe gefender würde. 

Es war auch nicht unterlaffen worden / di 
Nachricht / was in Indien vorginge / dahin zuge: 
ben. Die Gefahr war groß und wichtig / darun 
eilete die Compagnie derſelben vorzukommen 
Sie ſchickete zahblveichere Flotlen dahin als ſonſten, 
auch ſehr viel Volck und Munition, deren groͤſter 
Theil den Molucken gewidmet war. 

Indem nun aber der hiefige — —— 
den groͤſſern Succurs erwartete / legete er Doch Die 
Händenichtin den Schooß. Das WVolck / womit 
er von dem Generalvon Indien war verſtaͤrcket 
worden’ wendete er an einneues Gluͤcke damit zu 


ſuchen. Die Spanier waren dazumahl ſehr 


ſchwach: Sie hoffeten auch Bloß. allein nur auf 
Die groſſe Macht die ihnen zukommen foltes und 
dachten nicht, daß ſie vor derfelben Ankunfft was 
wagen dürfften. Laurentius de Real bedienete 
fich Diefer Gelegenheit und nahm ihnen / bald hier 
eine Feſtung / bald dort eine kleine Inful weg⸗ und 

ſetzte 








3 





ſehte fich alſo feſte weiches fie wohl hätten verhin⸗ 

ern koͤnnen / wenn fie nicht diß alles / als die legten 
Kraͤffte einer gefehwächten Nation angefehen hät 
ten die mit dem Ungewitter welches ſich in den 


Philippinen wider fie zufammen zog / in kurtzem 


vollends fülte zerfchmettert werden. 


AInwiſchen ließ man es in Holland. nichtger 


e 


nug ſehn / nur noͤthigen Succurs, um den Seinden 


Widerſtand zu thun / dahin abzuſchicken / ſondern / 


es wurde / wie ſchon gedacht / beſchloſſen / ſie ſelbſt 


anzugreiffen / und Dadurch ihre Anſchlaͤge nach⸗ 


druͤcklich zu verruͤcken. 

Zu dieſem Ende wurden im Auguſto 1614. 
ſechs Schiffe ausgeſchicket welche / unter dem 
Commando des Admirals George Spielbergs 
Durch die Magellanifthe Enge gingen/ und auf den 
Kr Chili und Peru brav vaubeten und plüns 
Derten. 
0 Diefe Ausfendung war auch in Holland 
nicht vorgenommen oder fortgeftellet worden / daß 
es nicht der Kunig von Spanien durch feine Kunde 
fchaffer erfahren hätte. Deßwegen hatte er auch 


Fahrzeuge nach) Perwabgefendet / und den Vice- 


RE befehlen laffen / feine Macht zu verſammlen / 
Diefe verwegene Flotte zu fehlagen und gänglich zu 
vertilgen. Ni 

Dieſem Befehlnun zu Folge / ließ der Vice- 
Re ,' nehmlich der Marquis de Montes-claros» 
acht Schiffe fertig machen / welches faft alles groſſe 
‚Galionen waren / und faßte feinen Vetter, Dom 


Oood 666 


wölfftes Buch: glr 





den Hafen Diefer Infuln war blieben ftille liegen 





Nichts defto weniger, als die Schlacht de 
17. Aug: 1615: geſchahe / hatten die Spanier nid 
den groffen Vortheil / den fiefich eingebildet. Ih 
Vice-Admiral blieb todt / das Schiff was 
commandiırete, und noch ein anders 7 mufte für 
cken; das Admiral-Schiff zufamt dem Admir: 
ward nicht mehr geſehen / indemes vermutblich i 


der Macht dadas Gefechte vorging / auch gefur 


cken war. Der Uberreſt nahm die Flucht / und d 
obſiegenden Hollaͤnder / nachdem ſie niemande 
mehr auf der Seefunden / Der ihnen Widerſtan 
that / pluͤnderten die Kuͤſten uͤberall rein aus / un 
begaben ſich nachgehends nach den Philippinen. 

Als ſie allda bey der Inſul Capul, nicht wei 
don dem Cap Manilla, anlangeten / erfuhren fie 
Daß der Dom Jean de Silva, auf erhaltene Nach 
richt von dielem des Admiral Spielbergs gefaß 
ten Vorhaben / lange Zeit nebft feiner Armee, ii 


End 
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Endlich ließ die Tlotte 7 im Februar. 1616. den Ans 
Fer auf den Küften Capul fallen / fecgelte hernach 
in den Golfo, wiewohl mit groffer Mühe, biß an 
ie Infül Maribella, hinein, hinter welcher die 
Stadt Manilla lieget. 

Etliche Spanifche und Chinefifche Gefans 


jene / die fieaufihren Champanen befamen es 


neten ihnen / daß des Dom Jean de Silva Flot⸗ 

fe / welchelange Zeit auf der ihrigen Ankunfft ge⸗ 
vartet / endlich nach den Molucken abgangen waͤ⸗ 
e. Sie beſtuͤnde aus 10. Galionen von unbe⸗ 
chreiblicher Groͤſſe / 2. Jachten und 4. Galeren, 
vorauf 2000. Syanier zum landen / und eine groſſe 
Armee von Indianern / Chinefern und Japo- 
ern, Indeſſen nahm weg oder verderbete die 
Holandifche Flotte faft alle Champanen und an⸗ 
jere Fahrzeuge / die ſich in dieſem Golfo befunden, 
Nachdem ſie ſich auch des Weges den 
ilva genommen / und der Zeit feiner Abreiſe 
vohl erkundiget hatte, welches der 14. Febr. und 
Ufo. nur wenig Tage vor Spielbergs Ankunft 
jervefen war wurde nicht vor rathfam befundenz. 
en Mouflon vorbey ftreichen zu laffen/ um des 
venigen Vortheils willen’ den man in den Phi- 
ippinen etwan füchen Eonnen / fondern es ward 
eichloffen dem Silva nachzugehen, Zwar hats 
eman gute Hoffnung /die/zur Zeit des folgenden 
Mouffons, anfommenden Chinefifchen Jon- 
quen zu erhafchen ; allein der Verluſt der Mo⸗ 
ucken / fo zu beforgen ftund / wurde als die aller⸗ 
Oo oo ' wich⸗ 








1314 Beſchreibung der molacſchen Iuſln 


— — — — 


wichtigſte Sache / die ie vorfallen Ente anı angefche 
und dannenhero vor nuthiger erachtet alles ar 





zuwenden / um felbige zu erhalten, als Beute} 


machen / die man durch taufend Zufälle wied 
verliehren Eünterwie eben an dieſem Orthe dem Ad 
miral Wittertwiderfahren war. 
Die Flotte war noch im Züfkande gu 
Dienſte zu thun / die Schiffe noch alle beyfammet 
und Fein eintziges verlohren worden das Vole 
alles friſch und geſund / und die in dem Golfo vo 
Manilla weggenommenen Schiffe / haften ihne 
Proviant genug wieder hergegeben. | 
Diefemnach murde der Weg nach de 
Molucken angetreten’ und als die Flotte an da 


Cap de la Caldera kam / wo die Spanier für 


jten pflegen anzulegen und fich mit frifchem Aal 
fer zu verforgen/ fieß man einige Perfonen A 
Land fesen sdiefich bemühen ſolten von des Silv 
Flotte Nachricht einzuziehen. Es war Der z< 
Martır. Die Innwohner aber‘ wolten bievo 

nicht das geringſte wiſſen / und ftelleten ſich / al 
wenn fie gar nicht verftünden was man hiem 
fügen wolte. Dan Tunte auch mehr. nicht vo! 
ihnen heraugbringen / als daß fie vor 2. Tage 
ein Spanifh Schiffund eine Jacht gefehen / wel 
che nach den Molucken gefeegelt 7 und alldor 
Waſſer eingenommen haͤtten. 

Als ſie in die Enge zwiſchen die Inſuln Min 
danao und Tagimo kamen / erbothen ſich di 
Innwohner der erſtern Inſul gegen den Admiral 

mi 
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Hit so. ihrer Bleinen und nach ihrer Arth bewafz 
eten Fahrzeugen ihm nach den Molucken / als 
Huͤlffs⸗Trouppen wider die Spanier zu folgen. 
Zeigeten ihm auch ein’ von dem Gouverneur, 
Baurentio de Real eigenhändig unterfehriebes 
es Zeugniß / daß fie der Holländer gute Freunde 
baren. Hierauf bedancfete fich der Admiral 
jegen ſie und erzeigete ihnen feines Orthes wie⸗ 
jerumalle Freundſchafft. 

Den 29. Matt. 1616, ließ Spielberg den 
Ancker auf der Rehde vor Maleya fallen, allwo 
och Feine Spanifche Flotte zum Borfchein kom⸗ 
hen war. Hätte fie fich aber nur fehen laſſen/ 
piiede fie gewiß mehr Schwierigkeiten gefunden 


jaben/ ats ihr General gedachte. Zumahl.da 


er Admiral Jean Dirckfen Lam fich in den 
nfuln Banda befand / und nur auf Nachricht von 
einer Ankunft wartete. | 


Diefer hatte ra: Krieg» Schiffe unter feinem 


Zommando, womit er geſchwinde genug ans 


ommen und zu Spielbergs 6. Schiffen und den 
ndern die fehon vorhin in den Molucken waren? 
eſtoſſen waͤren; daß Demnach Silva die Infüln 
bie eingigen Widerſtand / wie fein WVorfahrer / 
fee einbekommen hatte. Wäre es ihm aber 
elungen / hätte er mehr Urſache / als Dom Pedro 
Acugna gehabt / ſich deſſen zu ruͤhmen die Spas 


jer auch beſſern Fug / die Hiſtorie davon auf die 
6 Hatte 


Rachmwelt fortzupflangen. 
| DI» 
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Hatte aber dieſer General eine lange Zei 
in den Manillen auf die Flotte des Spielbargt 
gewartet / und fich nicht getrauet 7. irgendswe 
was anzufangen / fo war der Admiral Lam der, 
gleichen Gedanken nicht gewefen und müßie 
auf. die Spanier warten wollen: ‚Denn: dı 
hatte fich inzwifchen der Inful Poulowai ode 
Poulewai bemächtiget/die eine von denen unta 
dem Nahmen Banda begriffenen iſt / und faft das 
meifte von. Muſcaten⸗Nuͤſſen Blüthe und an 
dern Lebeng-Mitteln giebet, 

Der Admiral Spielberg ging nach Ma- 
chian und Tydor, und befüchte die dortigen 
Schantzen / um fie mit allen benötigten Dingen 
zu verfehen. Als er Diefe Neife verrichtet / Fam 
er wieder nach) Ternate, allwo ein Schiff au 
den Manillen angelanget war / und unter der 
Schantze Gammalamma vor Ancker lag / wo⸗ 
von man aber nicht erfahren kunte / was es vor 
neue Zeitungen mitgebracht. 

Inzwiſchen hatten fich etliche Hollaͤndiſche 
Schiffe zuſammen verbunden / und eine Flotte 
von. Schiffen aufgerichtet / in Willens etwas 
rechtes zu unternehmen. Weil man aber noch 
nicht gewiß wuſte / ob nicht Silva annoch ankom— 
men mochte wurde nicht vor dienlich erachtet 
fich in etwas einzulaffen. 

Diefer General nun hatte endlich das 
Vergnügen / eine / in Anfehung des Zuſtandes 
hieſiger Lande ſehr mächtige Armee, unter fei 

| nen 
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nem Befehl zu fehen welche er / mit überaug 
groſſer Sorge und Mühe, zufammen zu beingens 
aft3. Jahre / zugebracht hatte. Diefer General, 
ge ich / hatte zwar ausgebreitet / daß er nach) 
den Molucken ginges wie auch die Warheit wars 
allein daß er.den weiteſten Weg dahin nehmen - 
molteshatteer nicht entdecket. 
88 ft in vorigen ſchon zu. erfehen geweſen / 
as vor unterſchiedliche ſtattliche und tapfere 
Bl the Generals, unter welche man ge⸗ 
iß dem’ Admiral Matelief zu vechnen hat / der 
— geweſen ſind / man muͤſſe die Spani⸗ 
xaus den Manillen, als dem. Hauptſitz ihrer 
—J in dieſer andern Welt / verjagen / um 
rnach die Molucken deſto leichter zu überfoms 
men / ald worinnen ſie unvergleichlich ſchwaͤcher 
Eben auf ſolche Art) hatte der Spani⸗ 
} 





e General fich vorgenommen die Holländer 

s Jacatra und Bantam zu vertreiben / um her⸗ 
had) triumphirende nach den Molucken zu gehen / 
Io / nach einer empfangenen fo groffen Schlaps 
e / die Holländifche Guarnifönen vor ihm flie⸗ 

n/ und die freye Beſitzung Diefer Infuln gerne 
Iberlaffen würden. 

Diefemnach ift fich nicht zu verwundern/ 
jaß, Der Admiral Spielberg / auf feinem Wege / 
ſichts von diefer Flotte gehoͤret / fonderlich feit Dem 
Zap de la Caldera,, wo ſtarcke Vermuthungen 
varen / zu glauben, dag fie Waſſer eingenom⸗ 
gen / und Zweiffels ohne von da an den "at | 

ae 
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gehaltenen Weg / nach der Seite von Malacc 
und Bantam verfolget hatte. —F 


Bon dieſer vernahm man endlich im Me 
nath Sept. daß fie/ nach vielen ausgeftandene 
Unfällen aufder See / im waͤhrendem fo gar grof 
fem Umſchweiffe / den fie genommen / ihren Ge 
neral, Dom Jean de Silva, verlohren, als wel 
cher zu Malacca, an einer Kranckheit / die nic) 
ohn Urſache von Gifft herzurübren fehiene/ ge 
ftorben war. Es fey nun aber gervefen was et 
wolle / weil die Flotte auf der Neife fehr geſchwaͤ 
chet worden / numehr aueh Fein Haupt hatte zer 
trennetefie ſich /und ein jeder Schiff ging an ſei 
nen Orth mo es herfommen war/ die meifter 
aber nach den Manillen. = 7 Ur 

Hierauf theilete man die Schiffe der Com: 
pagnie ‚ welche fich in den Molucken verſamm 
let hatten, ein / und ſchickte derſelben vieres mil 
Engelländern beſetzt nad) Den Philippinen, all, 
da auf die Spaniern zu Freusen. Es wurde 
auch eine Inful Siauw genannt eingenommen, 
welche auf dem Wege nach felbigen Infüln lag 
und woraus man Die Daher Tommenden Schi { 
ſehr beunrubigen kunte. Mr a 

Sm übrigen will ich hier beyfügenz in was 
vor Zuftande;der Hpllander Sachen waren / uͤnd 
was fie vor eine Macht in-den Molucken hatten? 
als fie Anno 1616, von der Armade des Gene« 
ral Silva eines Uberfals bedrohet wurden ei 

Se 





— 
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er en x ae 

Sie befaflendie Feftung und Stadt Ma⸗ 
eya, worinnen 5. wohlerfahrne Capitaiaszir 
Beſatzung lagen / nehmlich Fridrich Hamel 


er Haag in Holland / Wilhelm Eetvelt con 
ruͤſſel Peter Backer von Antwerpeny/Roland 


Philipfen von Hertzogenbuſch und Gooſſen 


jan Mammeren von Bergenop Som gebürz 


big. Eines ieden Compagnie war ioo Mann 
arck. Ferner hatten fie noch auf eben dieſer 
Inſul Ternate die Schantze Talucco und eis 
nige andere aufgeworffene Wercke innen. 
Auf der Inſul Gilolo hatten fiedie Schans 
Ben Tacome und Zabou, und auf Tydor die 
Schantze Marieco , welches ein guter Platz 
war / woriñen der — Wilhelm van Anf 
ingmit feiner. gantzen Compagnie in Garni- 
on lag. 
Auf der Inſul Motir hatten fie auch eine 
gute Feſtung mit vielen gemauerten Wercken / 
n welcher der Capitain Heinrich Mayer von 


aſtricht eine ziemliche flarcfe Guarnilon 


commandirefe, Gibert de Vianen son lt 
pecht hatte die Aufſicht über Dies. auf Machi- 
an befindlichen Schanßen Nahmens Tabba- 
ſo, Tabilola und Nofequia, welche an dem 
Hafen anlieget, Die Schange Barneveldr 


auf der Inſul Bachian war unter dem u, 
al“ 








Bartholomei Spielbergs von Antwerpen ge 
buͤrthig / deffen Guarnifonvon einigen Chine 
fern war verftärcket worden. wid 
Der Commendant der Schange au 
Amboyna hieß: Hans Steur von Sommer 
dam, und hatte eine Guarnifon von 130. Gol 
daten unter ſich. Dieandern Schangen vo 
Cambelle, Louhou und Hito waren gleich 
falls mit guten Guarniſonen verſehen 
Der General- Gouverneur der gantzen Inſu 
aber hieß Adrian Block Marffens, und harte 
auffer den Guarnifonen , auch noch einig, 
tegulirfe Trouppen unter ſich. FE HR 
Der ſchlechte Nutzen den man aus dei 
Inſul Gilolo zog / hatte verurſachet / daß di 
ehmahls inne gehabte Schantze Gammiaca- 


norra war eingeriffen worden / zumahl / do 


man auch nicht den feindlichen Einfall auf die: 
fer Seite zu befürchten hatte. Lind aus eben 
dergleichen Urfachen hatte man auch / an vieler 
andern Drehen Indiens / einundandere - 
Schantzen eingeriffen oder 
serlaflen. 
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—— äh Inhalt. 
— führen fich in Indien hochmuͤthig auf. Werden 
dadurch verhaſſt. Der, Hollander groſſe Gedult und 
Zeſtaͤndigkeit. Kommen auch dadurch zum Zweck. Was 


ſie in China gusgeſtanden. Ingleichen auf Macaflar. En 
delander faſſen einen Groll auf ſie / woraus ein Krieg ent⸗ 


"diehet. Holländer Glimpff nicht allemahl aut. Ihre 


aufgetwiegelte Feinde. Richten Doc) nichts aus, Was 
die Hollaͤnder erhalten helffen. General Coen thut viel 
dabey. Batavia wirderbauet. Was vor Noth fie dazu 
getrieben. Des Englifchen Krieges Abſehen. Der Kd: 
ig will ihn geendiget willen. Vergleich zwifchen beyden 


2 


aͤndiſchen Bedenken Dabey. - Defenfions-Nath zu Ba- 


" tavia. Deffen Gewalt. Banda ſoll eingenommen werden. - 


» Engeländer- wollen nichts behtragen. Holländer Er; 
aͤrung daranf Fangen den Krieg wider Bandaan. En’ 
Behr halten es mit den Feinden. Bandanefer erge⸗ 
ben fi). Pouleron wird guͤtlich gehalten. Die Inn 
wohner von Amboyna und Ternate Handeln auch wider 
Ibie Tractaten. Hpflandif. General überfichet es. Spar 
nier malen fich hierum wieder groß. Umſtaͤndliche Er- 

zehlung der von den Engellaͤndern wider die Hollaͤnder 

auf Amboyna gemachten Verraͤtherey. Wie die Hollaͤn⸗ 
Pp pp der 





Moluckſſchen Enſuln. 


 Compagnien. Die Engliſche halt ihn nicht. Der Hol⸗ 
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der den Procefs hiebey angefiellet. Engelländer befchr 


ten ſich dawider · "Hollander Beantwortung. Relatio 
wird in Holland gedruckt /und wieder werbothen. Enge 
länder machen eine zarte Antwort drauf. Befchreibur 
der Inſul Amboyna. Anmerckung eines Hollanders. We 


im, Engliſchen geheimen Rathe dißfalls —— 
An 


den. Wie die Engelländer die Verraͤtherey von An 
boyna erʒehlen. Hinrichtung der Engellaͤnder. eh 


vorgegangene Wunderwerde. Nach ihrem Tode wi 
alles geleugnet. Was die Hnllander dawider einwe 
den. ‚Konto in Engelland nimmt fich ver Sadje at. Di 
fen Proteſtation. Engliihe Gefandte Carleron treib 
fie im Haag. Wilden General Coen beftrafft nie 
Holländer ſetzen deßwegen Commiflarien. Wasihr & 
fander in Engelland anbringen follen. Die dem Carl 
ton gegebene Antwort. Defien Proreftarion, Holland 
Gegen-ProreRation : Warum die Holländer Richter 
diefer Sache feyn müften ? Hollaͤndiſche in Ehdellan 
arreftirte Schiffe werden log gelaſſen. Nachriten au 
Indien von det Amboynifchen Sache kommen in Ho 
Iand an. Engliſche Gefandte Vane bringet die Engelt 


‚Zeugen mit fi. Deſſen Memorial an die Herten Sta 


ten. Diefer ihre Antwortdarauf. Warum Diefe & 
che von der Englifchen Seite ſo lange verzoͤgert worder 
Carleton halt eine Conferenz mit dem Herrn von Kan 
wyck, Bag die Staaten zu thun eingewilliget. Van 
kdinmt wieder nach Holland und bleibet bey dem voriger 
Carleton gehet nad) Engelland zuruͤcke. Die Hollände 
geben ihm ein Memorial mitte tvegen der Ambeyinifhe 
Sache. Richtetnichts ans. Engliſ RefidentBoswe 
rügef.die Sache wieder. Heuvel ein ‚übergelauffene 
Holländer. Ihr Memorial Nebſt einem Königliche 
Brieffe. Det Compagnie Schluß darauf. Neue Ro 
gung. Holländer Erklärung. Erbiethen fich ein gewi 


Geld zugeben. Warum nicht mehr. Engliſche Unruhe 


Verfahren der Holländer dabey. Bewegniſſe dazu. At 


foderungen beyderſeits Campagnien' gegen einander 


Kriei 
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Krieg der beyden Nationens, Friedend+ Articul deßwe⸗ 












IE Auttı ſahen ſich die Hollaͤnder auſſer 
Gefahr des Uberfalls / den ihnen des 


ron, welche Die gerinafte von allen den fü ge⸗ 

andten Infüln Banda, und faſt gar unfruchts 

Die Urfache diefes Ulnterfcheides heſtand dar⸗ 

nen/ daß die Engellander bald bei ihrer etſten 

nfunfft in Indien den Meifter fpielen wollem 

les ihr Thun und Laffen Fam bochmüthig hers 
Pp pp 


2 aus. 


/ 
* 
’ 
&u 





22 





1324 Bephreibung der Moluckſchen Inſeln 
aus. Giehatten die Indianer wollen zwinger 
nach folchen Geſetzen zu leben welche fie ihnen vor 
ſchreiben wolten, die zwar anderswo gut und uͤb 
üch ſeyn kunten / aber nicht in dieſen Ländern 
Wenn nun die Indianer ſich weigerten / DIE alle 
zu beobachten / und den Engellaͤndern unrecht tha 
ten oder grauſam gegen ſie waren / uͤbeten dieſe Ge 
gen⸗Rache aus. Sie vertrieben Gewalt mit Ge 
walt / ſie raubeten und. pluͤnderten / nahmen 
Leuthe gefangen und ſchlugen fie gar todt. Die 
ſes machete / daß man ſie eine lange — Leuth 
anſahe / die man weder. bey ſich aufnehmen nod 
dulten ſolte / und als die Holländer anfamen,hattei 
die erften Verfolgungen die man ihnen anthat 
dieſes zur Entſchuldigung / daß fie Engelländer waͤ 
ren. Die Portugiefen welche wohl wuften / dat 
Diefes ein verhafter Nahme war / und ihn noch ven 
bafter hatten, machen heiffen 7 unterlieffen audl 
nichts ihn. Diefen neuen Anfommlingen zu geben 
und ob gleich diefe Dawider.proteftirten / was fü 
kunten / verhinderten jene doch / daß man ihnen Fei 
nen Slauben zuſtellete. Ten 
Hingegen führeten fich diefe (die Holländer, 
gang anders, als die Engellaͤnder In Indien auf 
Zwar iſt nicht ohne, daß auf ihrer erften Reiſe / ihi 
Capitain, Fridrich Routmann, meil er viel lan 
ge Fahre mit den Portugiefen in ihrem Lande gele⸗ 
bet und gehandelt’ und. alfo ihrer Gewohnheiten 
fich ziemlich) angenommen zu Bantam auch ziem 
lichen Hochmuth blicken ließ allein / zu dem harten 
A Werſrfah⸗ 
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Berfahren des Drak und feiner Nachfolger feh- 


ete noch ſehr viel. | 

MNach ſelbiger Zeit aber fiehet man in ihren 
Nachrichten nichts / als groſſe Gedult / und in vier 
en Gelegenheiten eine wunderbahre Beſtaͤndig⸗ 
feit / die iedoch zuweilen auf eine Hartnaͤckigkeit 
hinaus lieff. Einmahl hatten ſie beſchloſſen / ſich 
einen Weg zu dem Handel nach Indien zu öffnen: 
Die Klugheit wolte nicht verſtatten / es mit Ge⸗ 


walt vorzunehmen / zumahl fie auch von Natur 


Nicht. geneigt Dazu waren; ſo ſchien auch die Sa⸗ 
che ſelbſt nicht die geringſte Gewaltthat zu erfo⸗ 
dern: Dieſemnach ſetzten fie ihr Vorhaben durch 
che Wege fort / welche es vernuͤnfftiger Weiſe 
efoͤdern ſolten / nehmlich durch Bitten / Gelindig⸗ 
keit und alerhand gute Dienſtleiſtungen. 
Es ſind aber auch wenig Nationen, welcher 
Gedult und Gliwpff ſich ſo gar weit erſtrecket hat / 
als Viefer- Man mochte ſie pluͤndern / in Gefaͤng⸗ 
niſſe werffen / mit Pruͤgeln todt ſchlagen oder ſonſt 
ermordten / das machte alles nichts aus / fie lieſſen 
Dochnicht nach. Ohne eintzige Hoffnung / beſſer 
verhalten zu werden / kamen ſie doch wieder an die 
Orthe / wo ihre Landsleuthe noch in: Eiſen und 
Banden lagen / oder in Loͤchern ſtecketen / oder die 
Kuͤſten vom ihrem Blute gleichſam noch gefaͤrbet zu 
ſehen waren / und wageten alſo ihr Leben gar offte 
ziemlich unvorſichtig. ya 
5 Shrevornehmfte Waffen waren das inſtaͤn⸗ 
dige Bittenz daß man fie Doch möchte aufnehmen’ 
Be 0 ee 3 und 
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und mit ihnen handeln; und ihre Gewaltthat be 
ſtund in nichts / als ſtarckem und gewaltigem An 
halten in kraͤfftigen Vorftellungen / wenn man il 
nen was Unvechtes augethan / und daß ihre; Bit 
ſchrifften in hoͤchſter Billichkeit gegruͤndet waͤrer 
fie auch eine ſehr gute Meinung hatten’ und durc 
die Feſtſtellung des Handels denen Indianer 
‚groffe Vortheile zu wege bringen wolten.. 
Diejenigen vondiefen Bötckernv welche uͤbe 
die Sraufamfeiten, die fie ausübeteten 7 wenn ſ 
die Staͤtckeſten waren / nochden Schalck verbet 
gen und liftig feyn kunten / unterlieſſen nicht/die Hol 
laͤndern einzuſchlaͤffern / und fie unverfehens zuiber 
fallen. Auf dieſe Weiſe nahmen ſie ihnen gang 
Schiffe weg / die ſie durch offenbahre Gewalt nim 
mermehr bekommen haͤtten; auch ſchlugen ſie ihre 
viel auf ſolche Arth todt / und verfuͤhreten die Ad 
mirals ſelbſt / daß: fie ſich hintergehen lieſſen 
nichts deſto weniger aber war das uͤbrige Volck 
zwey Tage nachdem die beſagten Admirals mi 
ihren Officirern aufs grauſamſte waren nieder 
gemacht worden / bereit / mit eben dieſen Barbaren 
die dieſes gethan hatten / ſich in einen Wergteid 
einzulaſſen / gls wenn fie Leuthe geweſen / auf dere 
Treu und Glauben man ſich einige Rechnung ma 
chen koͤnte / und die vernuͤnfftiger handeln wuͤrden 
wenn man ihnen gute Ermahnungen gegeben haͤtte 
Dieſe Gedult nun / wofern man fle alſo nen 
nen Fan, war den Engellaͤndern nicht gegeben / Di 
Holländer aber kamen endlich Dadurch zu zen 
| Er we 
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Zucck. Nachdem ſie ſehr groffen Verluſt uud — 
Ungemach uͤberſtanden / gewonnen fie dadurch ſo 
ziel / daß ſie ſich nach und nach faſt überall hin wo | | 
e nur wolten; + einniſteln kunten. In China \ | 
unden. fie die meiſten Hinderniffe. Ihre anger 
bandte Redner» Kunft halff fie wider Die Geſetze 
)es: Landes nichts: Sie mochten fagen fo lange 
ie woltens daß ſie Kaufleuthe waren und fonft 
ichts verlangeten 7 als zu handeln. Die Aut 
vort / die fie bekamen. war :; Unfere Geſetze laſe 
enes nicht zu. Warum nicht / fagten jene was 
onte euch das Schaden thun? Ey ! lieber! 
ergoͤnnet uns doch Die Freyheit zu handeln! 
Wir koͤnnen nichts ſagten die Chinefer, packet 
uch. von dannen / wo nicht / duͤrfte eg euch übel 
ekommen. Wir gehen nicht von hinnen / vers 
esten jene 7. ſondern wir wollen handeln / und 
bi. werdet die Gutheit haben / und es uns ver⸗ 


ten 

Weil nun dieſes lange Betteln in China vor 
ine Halßſtarrigkeit aufgenommen ward / fo ftellete | 
nan ſich / als wolte man ihnen etwas zulaſſen lor RR 
kete ſie alſo ans Land / fchlug fie aber todt / oder 

rachte ihnen Gifft bey / den Schiffen aber ſtellete 

nan mit Brandern nach. Endlich macheten ſich 

och die / ſo da kunten / wieder fort. Kurtz hernach 

ber kamen andere hin / welche aufs neue einen frey⸗ 

m Handel verlangeten / und thaten dieſes fo offte / 


ie man ihnen endlich ein Theil deſſen bewilligte / ni ; 
das fie bathen / weil die Geſetze des Landes nicht N Ä 
J Pr 4 0 dumm | f 
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Euntenfo weit eit Werſchrinen wer werden, doß man man ihre Ä 


ihre Schiffe. Etliche Hütten oder etliche Pa 


mens aber erwecfete bey den Engelländern ein 
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alles eingeraͤumet hätte, 

ie vielmahl find fienichti in demKoͤrigreit 
Macaſſar, allwo die Groͤſſeſten und Blutduͤrſtig 
ſten von allen ihren Feinden in Indien geweſen /b 
vaubet und ermordet worden? SGerviß fo offt 
als nur dieſe treufofe Voͤgel es thun koͤnnen / un 
ſo lange / biß die Hollaͤnder maͤchtig genug wor 
den / fie endlich mit Gewalt zu daͤmpffen und z 
unterdruůͤcken /wie man weiter unten ſehen wird." 

Wie nun diefe Mittel und’ Wege aber dar 
Engelländern nicht anftundenv alfo Funten fie fi 
auch nicht in Indien fo feſte ſetzen als ihre Na 
bahınthaten. Sie hatten nur immer in den Mo 
lucken / wie ducchveifende Kaufleute; gehandel 
Die nichts Beſtaͤndiges allda haͤtten / und dere 
Thun und Laſſen faſt eben Al beweglich waͤre / al 


haͤuſer / die nur bloß gedulet wurden und ihnen a 
den erften Befehl des Herren oder der Innwoh 
ner Funten genommen werden waren wohl nich 
Dinge, die man vor einen fetten Sig anſche— 
durffte. Und fo war es auch faftüberallinanden 
Indianiſchen Laͤndern. Hingegen hatten Die H 
länder ihre beſtaͤndige MWohnpläge'7 und war 
ziemlich im Stande / fich dabeh zu ſchuͤtzen · 

Dieſer Unterſcheid des gluͤcklichen dortkom 


groſſe Mißgunſt. Sie kunten ſich nicht einbilden 
daß es von der unterſchiedlichen Auffuͤhrung bey 


derſeite 
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iũm⸗ Nationen ln und daß der Hole 
ander Lebens⸗Arth geſchickter waͤre / etwas ſchwe⸗ 
es auszuführen / als die Ihrige. Bald verwan⸗ 
elte ſich dieſe Mißgunſt in einen Groll; welcher 
Infänglich zmoar nur, heimlich olimmete / endlich 


Eienanber den — — nr als fie ein ih 


d° degnahmen. | 
Es fehlete auch nicht viel / daß dieſe Friedbre⸗ 


Nationen; wegen der koſtbahren Spezereyen Die 
je brachten / eigentlich zu thun war / nicht die 
Staͤrckſten waren. Ja ſelbſt in den Inſuln Java 
ind’ Sümatra hätten die Engellaͤnder faſt eben 
ſo wohldie Hollaͤnder unterdrücken koͤnnen wenn 
dieſe nicht die Landes⸗Herrhafften ſchon auf ihrer 
S e> ‚gehabt hätten. 

Fene hatten ihr Abfehen fchon vor langen 
—* ſo bald ſie nur ihre Mißgunſt und Groll 
Im Hertzen empfunden / dahin gerichtet, wie ſie nach 
nd nach die Hofleuthe der Indiamſchen Kuoͤnige / zu 
enem heimlichen Argwohne wider diejenigen / die fie 
zu ſruͤrtzen gedachten / bewegen / ſich aber Dagegen 
in gute Gunſt bringen Fünten / ohne daß die Hols 
Kinder welche nichts dawider thaten / fondern 

Pppp 5 u 
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ber / nachdem er ie länger ie mehr ru / offente | 


yeladenes Schiff / der ſchwartze Loͤwe genandt / 


ex in den Moluckiſchen und Bandanifchenin- 
ln, um deren Befisung es vier Europaͤiſchen 


u 
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nur ihren Handel’ wie ein Schiff feinen Weg m 
vollem Seegel / fortzuſetzen trachteten / fich die gi 
ringſte Muͤhe nahmen / die ihnen geſtellete Fallſtr 
cke zu vermeiden. —— in 

Sie hätten fich aber nicht: follen wunder 
lic) vorkommen laffenr daß auch. der heimlich 
Argwohn im Indien ſtadt findete / indem deſſe 
Wuͤrckung ſich in alle Orthe der Welt aus 
breitet / und ſelbſt in den vereinigten Niederlande: 
ſo ſtarck in Schwange gehet / als in andern Laͤn 


dern. Es bringet ihnen aber ihr angebohrner 


und ſonſt Lobens⸗ wuͤrdiger Glimpf / dieſen Scha 
den / daß fie den erſten / der mit ihnen redet / gar zu 
guͤtig und fleißig anhoͤren / und ihm leicht Benfa 
geben / auch / weil ſie andere Leuthe nach fich felbf 
richten nicht glauben koͤnnen / daß iemand ſo boͤſ 
ſey / und ſie betruͤgen wolle / oder haben zum we 
nigſten nicht den Muth / der Stimme einer Siren 
ſich zu widerſetzen. Wannenhero man den 
ſagen Fan daß die Beſtaͤndigkeit und Gedult / di 
ihnen Niemand abſtreiten kan / bey ſolcher Gele— 
genheit / ſo ſehr uͤberhand nimmet / daß ſie etwa: 
hrer einmahl gefaſten Meinung widriges / aud 
nicht anhören moͤgen. Denn was fie ſich in ih 
ren Sinn eingebildet 7 bleibet feft darinnenv und 
fie koͤnnen nicht glauben „daß Leuthe wie fies deren 
Klugheit überall in.der Welt geruͤhmet wird 
auch / geruͤhmet zu werden / verdienet / ſich haͤtter 
koͤnnen hinter Das Licht fuͤhren laſſen. 
Immittelſt erfuhren ſie dazumahl Br 
ıen 
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jen eben das / was ſie auch offte fehon i fehon in Europa 
fahren hatten / daß nehmlich die erftgernachten 
indildungen nicht Teicht zu vertreiben waͤren / 











nd wenn den Rerleumdern einmahl das Ohre 


eliehen worden / man nicht mehr die Kräffte har 
e / zu erkennen daß man unvecht gethan / nod) 


ch diejenigen anhören wolle / Die ung den St 


hum benehmentünnen 
Es war aber der der Mataram von 
er Koͤnig von Bantam der König von Jacatra 
nd ſonſt alles von den Engellaͤndern ſo einge⸗ 
ommen / daß fie ſich wider die Holländer erklaͤ⸗ 
eten. Sie griffen auch die Sache mit beſſerm 
Hefchicke oder beſſerm Gluͤcke / als Dom, Jean de 
ilva, and und ob fiegleich einerley Weg vor > 
arten fo gingen ſie doch ſicherer als Diefer. 
Br ſich ſo gütrals er / dorgenommen / die ol 
e aus'den Königreichen Java und Sumatra zu 
Krtreibenänsornachfiedie Eroberung von’ Banda 
ind den Molucken vor eine gewiſſe ausgemachte 
Sache hielten Es gelung den Engelländern aber 
seffev/ und fie gingen weiter) als Silva, daß fie auch) 
jie Compagnie bey einem Haare gaͤntzlich zer⸗ 
tötet und dertrieben hätten, 
Zedennoch kehrete Gott das Vornehmen 
jer Feinde dieſer wohlberuͤhmten Compagnie 
inverfeheng um und hub fies fo zu fagenv nicht 
N einen Tage/ nicht in einer Stunde / ſondern 
gleichſam in einem Augenblicke, wieder empor. 


es verdienete auch Diele rofl Sadeı ne | 


ppp 6 


en ET * 
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der Verwandſchafft / die fie mit den Moluckiſchen 
| In Begebenheiten hat / wohl / daß bien alle Umſtaͤn⸗ 
| "u de erzehlet würden / man enthält ſich aber deſſen 
| N) mit Fleiß / weil alles ſeit kurtzem ausführlich vor⸗ 
geſtellet worden / in der Reiſe des nan den Broek, 
il) welche ein Stücfedes dritten Theils iſt / derjes 
hi nigen zufammengelefenen Reifen. die, sum 
| in + Anfang uud Sortgang der, in Den vereinigte 
R ‚il Niederlanden aufgerichteten Oft» Tndifcben 
1 Il Compagnie. gedienet baben/ und zu Amſter⸗ 
N a bey Stephana Roger gedruckt worden 
ind. — a N ; TERN | 
| Nachdem ſich nun das Blatt / im abe 
| ii 1618. zu Jacatra und Bantam, zu. der Holär Det 
| | Beſtem / gantz glücklich gewendet / wuͤrden fig 
| ſich dennoch in groſſer Verwirrung ‚befunden ha 
| N ben / wenn ſie nicht ihre uralte Feinde die Spa 
| I er / gehabt hätten zals welchen zu Gefallen ‚fie ſich 
IN stets. auf guter Hut halten muſten; durch welch 
Mittel ſie aber / wider ihren Willen/ viel zn de 
MM Holländer Wohlſtande beytrugen. Denn: DIE 
Macht / welche die, Compagnie, in den Mol 
cken und auf Banda unterhalten muſte / um allen 
unvermutheten Uberfaͤllen vorzukommen / wa 
ſehr bequem / das Werck ihrer Freyheit/ welches 
der Himmel angefangen / zum gluͤcklichen Ende 
zu bringen. J———— — J——— 9 
Der Herr Coen, General von Indien / (ar 
be die Groͤſſe dieſer Gefahr / und eilete dieſen 
| Infaln: geſchwinde zu / verſamlete ir er⸗ 
J ande 
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yandenen "Wölcker und Echiffe in‘ in folder Ge⸗ 
chwindigkeit/ daß er 2. Monathe eher wieder 
aͤch Jacatta zuruͤcke kam / ale man ihn erwartete. 
Dieſe eilfertige Wiederkunfft verruckte ſeinen 
Feinden auch) ihre Anſchlaͤge voͤllig. Der Hoff 
yon Bantam hatte den’ Hollandern nur aufge 





jolffen Damit er fie felber plündern / die Engelläns 


er und den. Koͤnig von Jacatra aber verhindern 
oͤntie / folch eines Naubes zu genieffen 7 der die 

Engellaͤnder machtig genug gemacht hätte den 

avanifchenginften allen Gelege vorzuſchreiben; 

ermeinete hingegen diefer “Beute ſchon geſi dest 

enug zu ſeyn / weil er fo viel Geiſel in Händen haͤt⸗ 

e/ fahe aber ietzund / daß er fich i in feinen Gedan⸗ 

ren ſehr b irogen. 

Denn wuͤccklich muſten vor dem General 
-oen alle feine Feinde weichen. Die Engellän 
er machten fich von Jacatra weg / der Pangoran 
on Bantam folgete ihnen nachy und die Stadt 
acatra ſelbſt wurde verwuͤſtet , damit fie unter - 
em Rahmen Baravia mit defto groͤſſeter Ehre 
ieder koͤnte auferbauet werden. 

Dieſemnach war es die eußerſte Noth/ wo⸗ 
nnen die Hollaͤnder ſtecketen / welche Gelegenheit 
| Auferbanung dieſer neuen Stadt gab. Den weñ 
e auffer dieſem fich hätten Unterftehen woͤllen/ 
ne folche Feſtung zu bauen 7 als fie thaten und 
zu eine Stadt von Java einzunehmen wuͤrden 
h ale Bülcker dieſer Gegenden gewiß dawider ge⸗ 
zet fie (die Holaͤnderd aber ſich nicht unbillich 

gefuͤrch⸗ 
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gefuͤrchtet haben / den kuͤrtzern zu ziehen / Und alſo 


waren ſie der vorhero gemachten na 


man. ihnen Die Fünfftig aufgurichtenden Tradta- 






in. Sicherheit zu feßen / welches fie auch) ſo wohl 
und volllommen zu Wege gebracht Daß fie ſeit 
dem immer. ficher geblieben. find / ſcheinet auch 
noch biß auf. den heutigen. Tag / daß fie fich vor 
ihven Feinden / welche ihnen ihr glücklicher Zus 
ftand faſt in aller Welt erwerkerz nichts zu be⸗ 
fürchten haben. age! 4 
Indeſſen ging dieſer Krieg / der hier und anders⸗ 
wo in Indien gefuͤhret wurde / hur bloß und 
allein, die Engliſche und Hollaͤndiſche Cowmpa— 
gnien an / und die Landes⸗;Herren in Europa | 
hen / wenigſtens dem Äufferlichen Anfehen nach 
Feinen Theil dran, zu nehmen. Die -Englifche 
Compagnie: hatte fich Rechnung gemacht / Daf 
ſie von der Arbeit / welche die Hollaͤnder in SM 
sh ana 19) 





— — 
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— 
en uͤbernom̃en/ ihren Nutzen ziehen wuͤrde / und 
er Fortgang den fie hatte zeigete zur Genüge ans 
ab fie guten Grund ſolches zu hoffen gehabt. 
Nachdem: ihr aber. Diefe Hoffnung fehl 
ug, und fie ſich nicht verlaffen kunte etwas 


uͤrch offendliche Gewalt zu erhalten nahm fie 


hre Zuflucht zu einem gürlichen Vergleiche / wo⸗ 
urch fie ohnfehlbar viel; gewinnen: mufte / in An⸗ 
hung der: KHochachtung / welche. die General- 
Staaten vor ihren König, zu haben / Urfach 


atten. » Dieſer Monarch legete fich auch das 
wifchen tief die Herren Staaten feine Gedan⸗ 


en über diefen Krieg wiſſen / und bedeuten / Daß 
ihm gerne moͤchte geendiget ſehen. Die Herren 
Staaten wuͤntſcheten es ſo ſehr / als er ſelbſt nur 
ie Schwierigkeit war / auf was vor Bedingun⸗ 
nn alles beugeleget werden koͤnte. 

Die Holländer hatten vor ſich / und ohne 
Zeuhülft anderer Nationen, ihr £eib und Lebens 
uch und Blut gewaget / fich in Indien feſte 
ſetzen / wie ſie damahls ſaſſen; und alſo hätten 
auch daſſelbe gerne / ohne anderer Geſellſchafft 
halten. Denn ſie ſahen diß alles an als etwas 


18 fie mit ihrer Landes⸗Leuthe Blur erkauffet 


tten / und unten nicht leiden / daß Frembde kaͤ⸗ 
en / und ein Guth / da ſie ſo theuer zu ſtehen lom⸗ 
en war / mit ihnen theileten. 

Inwdeſtn aber muſten ſie fich doch dazır on 
liefen. Das gute Verſtaͤndniß zwiſchen 
yden Nationen war gar zu noͤthig zu unterhal⸗ 

kn 








Sie wolten ihre Waffen vereinigen ihre gemein 


werden / gantz genau und umſtaͤndlich zu Papi 
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ten / und die Herrn Staaten. gaben: den Engellän 

dern ftets nach / was fie nur nachgeben Eunten. 

Alſo wurde Friede gemacht und die 55 
1 





















en von beyderfeits Nationen traten in Allı 
miteinander. Unter den Articuln waren dieſe 


Feinde, die Spanier und Portugiefen zugleit 
angreiffen / die Vortheile / welche der zwifche 
beyden — gefuͤhrte Krieg ihnen / on 
derlich wider die Hollaͤnder / in die Haͤnde geſp— 
let hatte / wieder abnehmen / auch aus allen ne 
eingenommenen Ländern fie wieder berausjaget 
Wenn dieſes gefthehen / folle der Handel beyden 
Nationen, in denen Ländern / welche fie auf — 
meinſame Unkoſten und mit vereinigten Wafſen 
erobert hätten frey gelaſſen ſeyn. Welches alle 
denn / wie und welcher geſtalt es ſolle beobach 


gebracht wurde / damit nicht wieder neue Haͤnd 
entſtehen koͤnten. J 
Es wolten ſich aber die Engellaͤnder die Bu 
fignehmung eines Theiles dieferz-an Specerey 
ſo reichen Drientalifchen Infulh, nicht gerne Sid 
Toftenlaffen. Darum ſchickete ihre Compagat 
weder Volck / noch Munition), noch Geld’ 16 
Ordre, das verlorhne wieder gewinnen zu bel 
fen / gefehtweige Denn neue — a fuchet 


amd zu erobern. "' Diefe  Sorgen’tpolten 


fie alle den Hellandern Eberle apa fie ni 
— ‚fie wuͤrden ſchon Fleiß anwend 


alles 
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alles vorhergehabte wieder an ſich zu ziehen / auch 
wohl fahen/ daß fie in ſolchem Zuffande wareny 
5 thun zu koͤnnen / fondertich wegen der guten 
Gelegenheit dieihnen ein fo herrlicher Das / ale 
dazumahl ſchon Batavia wa: / gab. 


Hingegen war auch die Holländifche Com= 


Jagnie nicht Willens / diejenigen die Früchte ih» 
er neuen Bemühungen mitte genieffen zu laß 
en / Die Feine Hand dabey angeleget / false auch 
iicht ein Wort in allen den gemachten Tradta- 
en, das fie Dazu verbinden Eonte. Sie fagete/ 


ie Orthe/ darinnen die Handlung beyderfeits 


rey ftehen ſolte / müften auch auf gemeine Unko— 
ren erobert worden ſeyn / und wo fie fich nur nies 
erlaſſen duͤrfften / ohne erft Gewalt zu gebrau⸗ 
hen / müfte Diefeg ebenfalls alfo geſchehen ; Oder 
olten Die Engellaͤnder ablaffen /und fie folte allei⸗ 
e ihre Mühe anwenden / fo wolte fie auch den 
Vortheil vor fich alleine behalten und ihnen nichts 


on dem Nutzen zu wenden, den fie durch ihre < 


Nah und Arbeit fich erworben. 


Unter ‚den Articuln des im Monat, Julio 


19. aufgerichteten Tractats war einers worin⸗ 
u gefchloffen werden) einen Defenfions - Ratly 
juftellen z welcher aus gewiffen Perſonen von 
yderſeits Nationen beſtehen / und zu Batavia 
nen Sitz haben ſolte. Im achten Articul 
ar enthalten / daß / was die Moluckiſchen In- 
In, wie auch die von Banta und Amboyna 
langetey die Englifche Compagnie die hand» 

Oggg. lung 
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ung fo allda getrieben wurde sum dritten Theis 
le genieſſen ſolle / das iſt / fie folle von allenden. 
jenigen Wahren welche dahin gebracht und 
"allda verhandelt wuͤrden / einen dritten Theil 


binbeingen dürffen / berentgegen aber aud) 


von allen Fruͤchten und Bürbern welche von 


Daabgeführet würden, gleichfalls den dritten 
Theil haben : Die Hollaͤndiſche Compagnie 
aber zwey Drittbeil von allem wes ein oder 
ausgefübret würde. IE 

In den folgenden Articuln war enthalten 
Daß / weil eine fo wichtige Handlung nicht 


ohne Anftalle su Eräfftigem Schug und Ge 


genwebr derfelben befteben konne / ſo folten 
Die bepden Compagnien , auf gleiche Unko 
ſten ı zwanzig Briegs- Schiffe unterhalten 
Deren Anzabl man doch nach Belieben ver 
mebren Eönne. Jedes dieſer Schiffe folle © 
biß 800. Tonnen groß fepn / und mit 30. Mann 
befegset / auch 30. Canonen aufhaben / die. bif 

18. Pfund: Eiſen fehiefleten. Die Zahl da 

übrigen kleinern Ruder - Schiffe folle der De- 

fenfions- Rath ausfezen. Die $efkunget 

follen vor denen Auflagen und Kinkünfte 

unterhalten werden / wie es der Defenfion: 

Ratb einrichten wird: welcher aus acht da 

anfebnlichften Perſonen / die in Indien find 

befteben fol , worinnen die Engellaͤnder und 

Holländer wechfelsweife prefidiren ſollen 

Dieſer Ratb [ol alle den Brieg zur See * 
Dr ori⸗ 
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hoͤrigen Sachen einrichten un entſcheiden auch 
den Briegs⸗Schiffen zu befehlen baben. Erſt⸗ 
gedachte Briegs⸗Schiffe ſollen nicht zum 
Bauff⸗ Handel angewendet werden ohne 
zuweilen / Wabren von einem Orthe sum 
andern uͤberzufuͤhren / jedoch mit Bewilligung 
des  Defenfions- Ratbes. Die sefkungen 
oleine jede Parthey in Haͤnden behalten / wels 
be ſie ietzo hat; die man aber etwan ero⸗ 
ern duͤrffte / ſollen getheilet werden, oder 
nan wird eine gemeinſchafftliche Guarniſon 
hineinlegen / wie es der Defenfions- Rath 
pors Hefte befinden wird, Beine von diefen 
epden Compagnien fan die andere von dem 
Moludifchen Aandel noch einigen andern / 
veder durch Erbauung Feſtungen / noch Der- 
gleiche ausſchlieſſen / ſondern eine jede bat 








reye Macht überall zu handeln. Dieſer Tra⸗ 


tat fol 20. Jahr beſtehen / und im Salı fich 
iniger Streit erhuͤbe / Ihro Britanniſche 
Naj.unddie Herren General- Staaten Rich⸗ 
er daruͤber feyn. | 

ie nun. die Infuln Banda eines von den 
ornehmjien Dingen waren worauf die Engliz 
(he Compagnie abzielete / und groffe Begierde 
atte / fich Diefelbigen zuzueignen / fo hatte fie derſel⸗ 
en Innwohner zu einem Aufftande erregen laſſen / 
hnen auch Huͤlffe an Volck Gewehre und Le⸗ 
ens⸗Mitteln zugeſchicket. Diefer Auſſtand 
aurete auch / biß der Friede zu Jacatra, im Junio 
520, geſchloſſen war. | D 





ie 
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Die erfte Sacher welche in dem Defenfi 








ons⸗Rathe aufs Tapet Fam mar auch dieſe / wi 
die Bandanefer wieder zum Gehorſom ſoltet 
gebracht twerden Denn fie hatten fich nich 
allein der Herrfchafft der Feſtung Naſſau ent 
zogen fordern auch alle ihre Srüchte an Frembd 
derkauffet / und noch dazu alle mögliche Feindſee 
ligkeiten veruͤbet. 

Das verdruͤßlichſte von allem war / daß fi 
nicht allein mit den Engellaͤndern und andern In 
dianern / fondern noch am allermeiften mit va 
Portugieſen gehandelt hatten. Die Engellän 
der kunten aber ohne Bewegung anfehen da 
diefe allgemeine Feinde mit den Infülanern wii 








men hatten. Darüber fehienen fie ſich keinen 
Kummer zu machen: Und wenn fie nur die. Hof 
(ändifche Compagnie ruiniren kunten / ſo war at 
les gut. Weun fie noch etwan von Ihrem Ruir 
einen Vortheil gezogen hätten wäre es was ga 
wefen; allein fo wolten fie lieber habendaß al 
(es in Portugiefifche Hände verfallen "möge 
wenn jene nur nichts behielten. DBielleicht 9 
dachten fie hernach die Portugiefen zu rechter 3 
wieder zu plindern/ und fahen alfo den Gewinnf 
den fie iego macheten/nur vor anvertrautes Gut 
ans welches man ihnen fchon nieder abzunehme 
wiſſen würde. 
Jetzund aber hatte fich die Sache —— | 
Ma 
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Dan il ſolte fic) auf Banda twieder eder fefte fesen, und 
um Nutzen beyderſeits Compagnien fie zu ber 
aupten trachten / auch den erlittenen Schaden 
pieder gut machen z und endlich verhindern / daß 
ie Portugiefen nicht wieder allda einniſtelten / 
der ſich mit den Innwohnern vereinigten / die 
ißherigen Befitzer gar daraus vertrieben / und 
ch ſelbſt zu Herren druͤber macheten. 
Dieſemnach trug der Hollaͤndiſche Gene- 
al Gouverneur in dem Defenſions-Nathe vor / 
b man nicht Banda wieder unter ſich bringen / auch 
uf Amboyna und in den Moluckiſchen Inſuln 
lles wieder in beſſern Standt verſetzen wolte / in 
jelchen ſetztern Orthen es zwar nicht ſo gar verwir⸗ 
st ausſaͤhe / als auf Banda, doch fo ſchlimm / daß 
an auf eine — Verbeſſerung zu geden⸗ 
en Urſach habe, 
Die Englifehen Commiffarii welche mitte 
n Rathe ſaſſen / antworteten hierauff daß fie 
ohl erfenneten/ wie nöthig es fey/ der Holländer 
hortrag zu bewerckſtelligen / und Gefahr drauff 
uͤnde /wenn man es nicht thaͤte. Es wären auch 
e Engellaͤnder ſchuldig mit geſamter Hand dran 
arbeiten / in ihren. Gedancken auch willig dazu; 
lein bey gegenwaͤrtiger Zeit haͤtten ſie das Bere 
dgen nicht auch weder Volck / noch Schiffer 
ch Geld / Fünten alfo nicht Das Seringfte dazu 
ytragen. Welche Erklärung dennvon Wort, _ 
Wort den 1. Jan. 1621. neuen Calenders in das 
otocoll eingetragen ward. 
| — 3 Nun 
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Nun war es wohl eine ſehr Febr wunderbahre 
Sache / daß die Engellaͤnder in ſo eben dem 
ſtande waren. Sie hatten einen Krieg san 











gen und nichts dabey verlohren/denn den gantze 
| Verluſt / welcher ſehr groß war / hatten die Hol 
laͤnder allein erlitten. Ihre gantze Grundfeſt 
in Indien war dadurch erſchuͤttert worden, und 
dennoch hatten fie noch Kräffte genugrfich wieder 
zu erholen, dahingegen die Englifche Compagni 
bekennete / Daß fie Feine hätte / ihnen Beyſtand 
zu leiſten. Wie haͤtte ſie denn nun den Krieg 
fortführen koͤnnen? Machete fie ſolcher geſtal 
nicht Friede / mehr gegwungener Weiſe / als aus gu 
tem Willen? — 
Indeſſen erklaͤrete ſich der Hollaͤndiſche 
Gouverneur hierauf folchergeftalt / daß / weil di 
Engelländer zu Wiederauffrichtung der allgeme 
nen Wohlfarth in den befandten Infuln nichte 
beytragen wolten / würde er es felber tiber fich alleit 
nehmen, aber auch zum Vortheil feiner Herren ein: 
tzig und allein. Und ob ihn gleich feine Bundes 
Genoffen iso verlieſſen und er wenig Macht be 
ſich Härte fo vertrauete er doc) GOtt / der Ihn au 
‚den eufferfien Noͤthen / worinnen er ſchon geftecke 
herausgeriffen/ und ihm wohl i in diefem Vorhabe 
gnadig feyn wuͤrde. ® 
Alſo machete er ſich den 13. Jan. würckfie 
aufdie Reiſe / und langete den 15. Febr. auf Am 
boyna an / von wannen er nach den Infuln Ban 
da gings und den folgenden 27. auf Nera, unft 
va Schantze Naffau, Ancker warf. | 
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Einer von den Englifchen Commiffarien 
8 Defenſions-Nathes / welcher den 1. Jan. 
en obgedachten Nathfehlagen beygervohnet hate _ 
war DazumahlaufAmboyna ‚als der. Hollänz 
ifche Gouverneur von da nach Banda abging. 
Diefer. fcheuete fich nicht den Holländern ſelbſt 
Brieffe einzuhandigen / felbige andern gewiſſen 
ngelländern/die aufder Eleinen Inful Pouleron. 
ohnetenzabzugeben/worinnen erihnen alle Nach⸗ 
che von des Gouverneurs Vorhaben zufchrieb.. 
Er endeckete ihnen aber nicht. allein über. . 
Jaupt alle Anfchläge/ fondern auch alles was er. 
uftegans abſonderlich / und dies welchen er ſol⸗ 
8 eroͤfnete thaten e8 wider. den Bandanefern. 
wiſſen. Man erfuhr, auch / daß / ehe noch die Flot⸗ 
anlangete / eben dieſe Engellaͤnder von Pouleron 
er Stücke Geſchuͤtz nach Lontor, einer auff der. 
oſſen Inful Banda gelegenen Stadt / geſchicket 
atten. Es hatten aber die Leuthe alldort nicht 
eit genug / eine Batterie bey dem Einlauff in den 
afen außzuwerffen um damit die Einfuhr. der. 
Schiffe zu verhindern / welches. fie ohnzweifel zu. 
ege bringen Fünnen- | 
UÜberdiß waren noch andere Engelländer zu. 
ontor ‚Die ſich mit den Innwohnern vermenges 
n / und ihnen in. der. Gegenwehr wider die Hol 
nder treulich beyſtunden / wie denn einer gang 
fentfich fich bey der Artillerie gebrauchen ließ. 
er Hollaͤndiſche Gouverneur ließ fie ermah⸗ 
n fi) von dannen zu begeben ihnen auch alles 
Da bey⸗ 
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behbringen /was in dem Defenfious - Mathe we⸗ 
gen der Infuln Banda, Amboyna und der an— 
dern Molucken wäre gefchloffen worden. Aber 
diß alles verfing nichts / fie blieben bey den Ban- 
danefern,und hulfen ihnen’ ohne ihre neue Bunds⸗ 
genoſſen im geringften zu beobachten. 

Wie nun der Gouverneur Willens hat⸗ 
te / auf der Sud⸗ Seite der groſſen Infül Banda, 
an einem Orthe / Luchui genannt / anszufteigen/ 
und zu dem Ende, dem Schiffes der Dirfch ges 
nannty beföhlen / feinen Ancker allda zu werffen; 
hatte dieſes Schiff Faum daffelbige getban als 
der Engliſchen Canonen es folchergeftalit anarif 
fen / daß man es mit zwehen Anckern eilfertigit 
umwenden und hernach mit einer Galere zuruͤck⸗ 
ſchleppen laſſen muſte / um nur auſſer Gefahr zu 
bringen. Diejenigen + ſo auf dem Oberlof * 
Schiffes geweſen waren / ſageten beſtaͤndig aus⸗ 
daß der / ſo die Stücke loß gebrennet / ein Engellaͤn⸗ 
der geweſen fey / welches fie gantz genau ſehen und 
erkennen fünnen. Als man cs aber bey Gelege n⸗ 
heit den Engellaͤndern vorwunff / leugneten fit es. 

Weil nun die Holländer an dieſem Orthe 
nicht an Land kommen kunten fo gingen fie auf ei⸗ 
ne andere Seite und verfuchten 887 welches hnen 
aber nicht-beffer gelingen wolte / ebenfalls wegen 
des Feuers / daß die Engellaͤnder aus ihren Cano⸗ 
nen macheten. Endlich gingen fie an 2. Drcht 
zugleich / und fingen an auszuſteigen / da es auch 
gluͤckete worauf fie denn and) g — 9 

ta f 
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Sa Lontor anariffen und einbefamen, % "Die 
Innwohner der Eleinen Städte Madiangi, Lu- 
chui, Ortatte und Samma, die noch weniger. 
im Stande waren fich zu wehren verlieffen fie, 
nd flohen davon. Die von Samma, Comber, 
Ouendender und Wayer ergaben ſich bad / 
fo wohl als auch Die von den Infuln Rosfingi 


und Pouleron. Sie lieffen auch gerne ihre . 


Schangen und Feftungen niederteiffen / und ga⸗ 


ben ihr grob und Elein Gefehüg an Mußqueten / 


Stinien und andern heraus. 


Nechſt diefem verfammleten fich alle Inn⸗ 


roohner diefer Inſuln, erneuerten nicht allein ihre 
alte Buͤndniſſe / ſondern ergaben fich auch auffs 
neue den Herren General- Staaten eigenthuͤm⸗ 
ich mit ihrem gantzen Lande / und erklareten fie 
por ihre rechtmaͤßige Oberherren / mit dem Anz 


hange / daß fie niemahls einige andere davor eu 


fennet hätten’ fondern das Eigenthum / was ihnen 
nochmahls uͤbergeben würde / hätte ihnen jederzeit 
ſugeſtanden / und kein Menſch/ als ſie / Recht dran 
gehabt. 

Unter den Innwohnern von Bern waren 
die allermeiſten / bey Eroberung der Stadt ent⸗ 
wichen / uud hielten fic) an andern Orthen gang 
verborgen auf; Jedoch gaben fie fich Eurg drauf 


ju erkennen / und bathen umb Friede. Dietbrie | 


gen fo in die Berge gelauffen waren muſten viel 
ausſtehen und die meiſten kamen um. 
Wider die Infuln Pouleron ward nichts 


X ms, feine 
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ihrer Eleinen Schantze / thaten ihnen auch ſonſt 


direte / und auf der Rehde von Amboyna vor? 





— — (ER nn VE — EEE 


feindliches vorgenomenydenn dieLeuthe allda bewe⸗ 
geten fich nicht/ftunden auch denen in den andern In⸗ 
fuln nicht bey. Als fie aber in der Verfamlung ers 
ſchienen / und weilfiean den Tractat Theil hats 
ten / wurden ſie fo gut als die andern entwaffnet. 
Die Engelländer hatten Hofnung gehabt / ſie von 
ihrem Schluß abwendig zu machen auch / fie dea 
ſto eher zu uͤberreden / in einer kleinen faft an Pou- | 








ieron anhangenden Inful etliche Schangen auf⸗ 


geworffen / und 9. Stücke drauf gepflantzet / ſich 
derſelben zu bedienen / wenn nur die Inſulaner 
dazu koͤnten gebracht werden / ſich zu widerſetzen. 

Dieſe aber wolten nichts davon hoͤren / ſon⸗ 
dern gaben ihre Waffen heraus / wie die andern 
Bandaneſen. !Die Holländer gaben zwar auch, 
vor / daß / vermöge des gemachten Traltats, ihnen 
alte Waffen / die man in den Infuln finden wuͤr⸗ 
de / ausgelieffert werden ſolten / und daß / dem zu 
folge, fie auch die Stuͤcke fodern koͤnten; weil fie: 
aber nicht neue Händel mit den Engelländern ana’ 
fangen. wolten / fo lieſſen fie ihnen Diefelbigen in 

















nicht das geringſte zuwider / ob ſie gleich gar wohl 
wuſten / was geſchehen war. Die Engellaͤnder 
hingegen ſtelleten ſich auch von auſſen gantz freu⸗ 
dig / daß des Hollaͤndiſchen Gouverneurs Vor⸗ 
haben ſo gluͤcklich ausgeſchlagen war / und ihr 
Commendant, Nahmens Omphrey Filts 
Herbour, der das Schiff Exchange comman-— 


An⸗ 
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Ancker lag / als man dieſe Zeitung bekam / ließ eine 
Salve von. Canon - Schüffen geben den Ofi- 
irerminder Feſtung damit Gluͤcke zu wuͤntſchen. 

Dbnun gleich die Innwohner von Ambo- 
ma und Ternate, indem die Holländer mit den 
javanern.und der Englifchen Compagnie im 
Kriege verwickelt waren / fich nicht fo weit vergins 
gen / wie die von Banda, und gar mit ihnen bras 
ben / ſo hatten fie fich Doch bemüher der Gelegen⸗ 
jeit zu bedienen und fonft ihren Vortheil zu ſu⸗ 
hen. Denn fie hatten ihre Nägeln den Engelläns 
ern und Spaniern verfauffet / und zwar gang 
ffenbahrlich / allen Tra&taten zuwider. So 
yatten fich auch die Trernataner mit den Spas 
lern und dem Könige von Tydor aufs neue ver⸗ 
Junden. 

Allem Anfehen nach wuͤrden fie auch weiter 
gegangen feyn und fich wider die erklaͤret haben/ 
velche fie fo offte ihre Exlöfer genennet hattenz 
venn nicht der Friede mit den Engelländern ers 
rfolget wäre: Das Exempel der Bandäne- 
er ‚ivie Die waren geftraffet worden, war auch 
och nicht genugs fich eingezogener zu halten / und 
ie Anweſenheit des Holländifchen Generals 
thien fie auch nicht zu ſchrecken. 

Beil fie aber doch Feine Feindfeeligkeiten 
gingen; man auch fahes daß die Engelländer 
len mit ihnen gemachten Tractaten ungeach⸗ 
et / uͤbel gefinnet waren und fehlechte Anſtalt 
machten, felbige zu vollziehen. indem fie kein Volck 

J Das her⸗ 























© hergeben wolten der Molucken fich zu verficherns 
| oder Banda wieder zu eroberny fo hielt der Ge-" 
neral vor das beſte fi) annoch etwas zu ver“ 

ſtellen. Alſo verfuchete er die Ternataner nur 

mit Selindigkeit wieder an fich zu ziehen und 
ſtellete alles fo an daß er nur nichts mehr verlie⸗ 
| zen moͤchte / weil die Umftände es nicht zulieſſen / 
‚etwas zu gewinnen. Diefemnach machte er ſich 
; ‚ıl wieder Davonsnachdem ev’ aufs befteals ihm moͤg⸗ 
h — — lim war / zur Sicherheit der Handlung und der 
Hl Plaͤtze welche Die Compagnie befaß/ Ordre ge⸗ 
1 m ftellet hatte. j 
| 00— Wie er nun feinen Ernſt nur den rebelli⸗ 
| ‚N fehen Unterthanen zund denen fo die Traktaten 
j 











1. gebrochen, hatte fehen faffen  alfo begunten die 
I Spanier / als die Zeit gehabt / ſich in wehrendem 
Kriege zwiſchen den 2. Compagnien, zu erholen / 
I zu zeigen / daß fie neue Kräffte befommen. Ss 
deffen aber wenn nur jedrvede von den beyden 
Nationen zehen groffe und nach Nothdurfft klei— 
1 ne Schiffe geftellet hätte, würde man der Spa⸗ 
| "nie Sachen haben völlig zerftöhren und ſie ſeibſt 
N gaar leicht in den Philippinen angreiffen Fönnen.” 
| 



















dem alfe die Engelländer die Haͤnde in den 
Schooß legeten / die Holländer aber alleine Die” 
| ni gange Javanifche Macht aufdem Halfe hatten” 
| ul End mehr nicht thun Eunten/ als aufs höchfte die” 
| |) Molucken behaupten fo nahmen die Spanier” 
die Gelegenheit in acht / und bemeifterten fich Der 
See daherum faft durchgehende. # 
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Dieſe Herrſchafft die fie alfo wieder befa> 
men/ und die glatten Worte / welche fie dem Koͤ⸗ 
tige von Ternate gaben der unter ihrem Joche 
tie geweſen war / und nichts davon wuſte / als 
yon hören ſagen hingegen den Zwang / ſeine Naͤ⸗ 
geln Niemanden / als den Hollaͤnderm zu verkauf⸗ 
en / vor gar zu harte hielt / bewegete dieſen Kürten 
ie mit ihnen gemachten Tractaten zu brechen, 
Die groſſen Herren von Amboyna, welche noch 
hͤrter gehalten wurden / als er / befunden fich in 
leichmaͤßigen Gedancken / welche fie fo wenig vor» 
orgen hieltenvdaß fie fich auch offentlich ruͤhmeten/ 
te würden bald freh ſeyn / wie ſie redeten und breis 
ete ſich das Geſchrey / daß die Holländer bereits 
yon Amboyna verjaget worden fo weit aus daß 
s in den Infuln gegen Often/ die weit von Banda 
iegen vor eine geroiffe Warheit gehalten ward. 
Als fie diefes erfuhren /und zugleich / daß man 
efaͤhrliche Anfchläge ins geheim wider fie ſchmie— 
ete / hielten ſie ſo genaue Nachfrage / daß fie end⸗ 


ich dahinter kamen was maſſen die Junmvoh⸗ 


er von Cambelle und: Louhou , welche Die 
chwuͤrigſten zu feyn fchienen + mit den Engellaͤn— 
ern heimliche Correfpondenz pflegeten. 3a 
d gar endecketen fie im Monath Febr. 1633. ene 
roſſe Empoͤrung die auf Amboyna felbft war 

bgeredet worden. 
Dennzu folge des Traktats , der im Jaht 
19. in Engelland war gemacht worden / beſaſſen 
ie Holländer die Feftung auf diefer — 
Bo 





a 





ſtung zu machen /wogu fie von den Engelländern‘ 
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Engelländer aber hatten auch ein Haus allday 
um ihren dritten Theilan der Handlung / fo wohl 
des Einzals Verkaufs zu beobachten. Dieſe 
nun / nachdem fie fich der guten Zuneigung des 
Volckes allda verfichert / machten einen Anſchlag / 
den Gouverneur zu uͤberfallen und ſich der he⸗ 


ſtung zu bemeiſtern. 


Dieſemnach ging ein Japonier gar offte / zu 
ungewoͤhnlichen Stunden / und betrachtete die 
Waͤlle und andere Feſtungs⸗Wercke des Platzes 
fleißig. Er that auch allerhand Fragen an die 
Soldaten welches weil fie nicht fehrrerfahren wa⸗ 
ren / wie man ſicht in Feſtungen / oder gar mit ein⸗ 
ander ins gemein im Kriege / zu verhalten haͤtte / 
ihm. aus groſſer Einfalt grade zu geſaget hatten 
Unter andern hatteer fie gefraget zu welcher Zeit 
man die Wache auffuͤhrete und nieder ablöfeter 
und wie viel wohl Soldaten in der Feſtung lägen & 

Weiler dieſes etlichemahlthäterauch immer” 
neue Fragen aufbrachte / betraf ihn einſtens ein 
Officirer über dieſer Arbeit / ließ ihn darauf beym 
Kopffe nehmen und examiniren.Allda bekañte er ⸗ 
daß die inHolländifchenDienften ftehendeJaponis 
fche Soldaten vorhaͤtten / ſich Meifter von derFe⸗ 



























wären beredet worden: Es hätten ſich die Japo⸗ 
nifche Soldaten feine Cameraden ;feit3. Mon a2 
then in dem Haufe der Englifchen Compagnie 
verfammlet / und allda gerathſchlaget wie ma 
Diefen Anſchlag zu Wercke richten folle und wagt 


vor. 
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vor eine Zeit dazu zu erwehlen ſey: Wobey er 


die Sache mit allen Umſtaͤnden / ohne einige Ver⸗ 


ehalten worden. a RE Rn 
Dieſer Price war dagumahl ſchon im Ge 
ingniß / wegen einer andern Ubelthat / die er/ unter 
Jjährender Anftifftung der oben erzehlten / began⸗ 
en hatte / und welche den Gerichten angemelz 
ee worden / die ihn auch deßwegen eingezogen. 
Odb nun wohl der Gouverneur und Nath 
m Amboyna ſahen / daß die That unlaugbahr 
aͤre / als welche von eilff Japoniern zugeftans 
a wurde / fonjt auch mehr Beweißthuͤmer vers 
indẽ waren’ als ihrer feyn durften’ desTowrfons 
ID der andern Commiſſarien Perfonen na 
| are? 















| 
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greiffen / ſo hielten fie doch vor kluͤger zu ſeyn / ſich 
nicht zu uͤbereilen. * | 
Alſo wurde erftlich nur der gefangene Price 
vorgefodert / und als er erſchien / gefraget was er 
vonder Verſchwerung / die er ſtifften helffen / wuͤ⸗ 
ſte. Hiebey legete man ihm alle Umſtaͤnde vor 
Augen / und ſagete ihm alle Orthe und Stunden/ 
er mit den Japoniern die Sache abgeredet 
Hierauf geſtund er daß er auf Ordre des 
Towrfon und eines Japoniers / der auch / über, 
die obengedachten eilffe felbiger Nation, ſchon ges 
fangen und eingefeget worden war / Diele uͤberre⸗ 
det und berongen sin die Verraͤtherey zu willigen / 
die fie ſchon befennet haͤtten. N 
Aus diefem erfebien nun. daß Towrfon der 
oberfte und vornehmſte Stiffter Diefer Boßheit 
warsunder das gantze Weſen angefangen hatte, 
So waren auch mehr als genugſame Beweiß⸗ 
chuͤmer verhanden / daß die andern Commiſſa⸗ 
ri, aud) fo gar dieſenigen / ſo auſſer Amboyna 
bedienet waren / mitte Darunter ſtecketen. J 
Indeſſen wurd Towrſon gefodert vor dem 
Rath zu erſcheinen; als er kam / wurde ihm be⸗ 
fohlen / alle feine Leuthe herzu ruffen und in die Fe⸗ 
ftung kommen zu laſſen. Site kamen auch, da 
man fie aber alle in Arreft nahm biß auf den 
Towrfon, welcher fehr inftändig bath / und vor⸗ 
ſtellete / ſe wohl daß er Ober-Commillarius der 
Engliſchen Compagnie ſey / als auch/ was vor) 
ein 
Ki 











be 
4 
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in groß Nachtheil diefelbige haben wuͤrde wenn. 
Liemand in ihrem Haufe wäre / und fic ihrer. 
Sachen annehme. Alſo ward ihm diefes Hanf 
lbſt zu feinen Gefaͤngniß angewiefen und eine 
Wache bineingeleget die ihn hüten mufte. ir 
Die andern Gefangenen wurden exami-- 

iret „die erftlich leugnen wolten ; als fie aber 
e Auffagen der eilff Japonier und des. Engels 
nders Price leſen hoͤreten geftunden fie ihr ns 
cht / unterfehrieben auch ihr Bekaͤntniß / daß in 
lgenden beſtund u 
Es waͤren den erſten Tag des Jahres 1627, 
ft alle Engliſche Commiffarii der Kauffbaufer 
ıferhalb Amboyna dahin zufammen kommen / 
ı fie denn Gabriel Towrfon in feinem Zims 
er verſammlet und ihnen gefaget/ daß er ihnen 
ne fehr wichtige Cache vorzutragen habe/ das 
aber nicht thun koͤnne / als unter vorber abge⸗ 
gen Eide / weil / wo die Sache entdecket wuͤrde / 
leicht an Leib und Leben gehen koͤnne. ‚Hier 
f / befandten die Gefangenen, weiters. habe er 
8 Evangelium- Buch auf den Tiſch geleget / 
ı jeder aber von ihnen die Hand darauf / und 
ten alfo gefchworen. | un ti 





Nach diefer genommenen Borforgerhabe . 


ihnen eroͤffnet / daß er ein Mittel wiſſe⸗ fich der: 
ſtung Amboyna zu bemeiſtern / zugleich auch 
Weg gezeiget / wodurch er glaubete es dahin 
‚bringen. Einige von den Anweſenden hats 
ihm Einwuͤrffe gemacht und geſaget die En⸗ 
———— gel⸗ 











hoaͤuſern zu verſchreiben Die mit ihren Diener 
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gelandet wären zu ſchwach / ſo eine groſſe Sache 
auszuführen. Towrfon habe ihnen geantwortet 
fie Hätten wohl Recht / allein’ ee habe ſchon al 


aponier von Dei Guarnifon auf feine Seite 
gebracht / die wuͤrden ſich zu ihm ſchlagen / und da 
muͤſte man die Hollaͤnder unverſehens überfallen, 
wenn ihr wenig in der Feſtung waͤren / oder wei 
der Gouverneur irgend einer Urſache wegen ver⸗ 
reiſet / und ein Theil ſeines Volckes mit ſich ge⸗ 
nommen haͤtte. | 

Man müffe auch warten? biß Engliſch 
Schiffe auf die Rehde von Amboyna kommer 


den ſo wohl den Angriff zu unterftügen / ale 


auch Voick daraus zu ziehen / umb ſich deſſen zi 
bedienen und den Hauffen Der Verſchwornen da 
mit zu verſtaͤrcken. Man wolle auch dahin trach 
töny alle Commiſſarien von den andern Pad 


und Selaven / eben zu Der Zeit / da der Streich 
geſchehen ſolle / in der Stadt anlangen muͤſten 
und ware er verſichert / Daß et Volck genug ha 
ben wuͤrde / man folle ſich nur bereit halten / ihn 
zu helffen / er wolle ſchon Mittel finden Das Vor 
haben auszuführen. Die Innwohner von Lou 
hou wären mit ihm im Kerftändnig / und rot 
den fehon zu beftimmter Zeit mit ihren Corco 
ren erfcheinen. nArhhlı 
Dieſe Urſachen und das Anfehendes Towr 
fon ‚als ihres vorgefegten Dberhauptess beweg 
fe die anweſenden Tonmiſſarien alle den Eid al 
d + M 
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zulegen. Hierauf zerlegete er ihnen die gantze An⸗ 
ſtalt / die man bey Ausführung des Auffftandess 
in acht zu nehmen haben würde. Die Japonier, 
fagte er / die in der Feſtung liegen werden bemuͤ⸗ 








bet ſeyn / daß ſich auf jedwederm Bollwercke zwey 


von ihnen befinden werden / die uͤbrigen werden 
ſich auf den Saale auffhalten / umb den Gou- 
verneur zu beobachtens und. Gelegenheit fuchens 
ihn unyubringen: nachmahls wollen fie ſich der 


Bollwercke bemächtigen. und den Engellaͤndern 


einräumen... So viel Holländer müfte man töds 
sen als noͤthig waͤre / daß fie feinen Widerftand 
mehr thun koͤnnten / die uͤbrigen aber gefangen 
hehmen. —— 

Der Holaͤndiſchen Compagnie Guͤther 
ſolten alle gepluͤndert / und unter die, Japonier 
und Engellaͤnder getheilet werden / hachdem jeder 
Japonier voraus Tauſend Realen von Achten 
genommen. Diejenigen Bürger / welchefich niche 


wgeben wolten / müften augenblicklich fo baldfie 


h wegerten/ niedergemacht werden/ oder were 
jan dieſes nicht. thun koͤnte / folle man ihnen an 
E Vermögen und Haußweſen allen moͤgli⸗ 
ben Verdruß anthun. | 
Die Zeit / dieſes ‚alles. auszuführen 7 waͤre 
gentlich noch nicht benennet / es ſolten ſich aber 
die Verſchwornen eheſtes verſammlen / und das 
innen rechte Abrede nehmen / wenn es geſchehen / 
uch nad) was vor Warzeichen man ſich richten / 
MD was vor Ordnung man halten folle von wel⸗ 
J Nm 2 chem 





EEE 


EEE 
* 







rahmen der Engliſchen Compagnie in Beſi 


| 
\ 
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chem allem die Japonier ſchon zu vechter Zei 
und Stunde Nachricht bekommen / auch fonfta 
(e Anfalt / wieder allerhand Faͤlle Die ſich dabe 
ereignen koͤnten / gemacht werden wuͤrde / daß At 
einem glücklichen Ausgange nicht zu zweifelt 
wa | 








re. | 
Hierauf wurden einige Raths-Bediente 


"son Amboyna abgesrünet, den Towrfon d 


rüber zu befragen. Dieſe thaten «8 auch un 
befamen auf die Frage, was ihn zu einer (0 grau 
famen Werrätheren bewogen ? Zur Antwor 
die Begierde Ehre und Neichthum zu erlan 
gen. Ex wurde weiter gefraget wer Diefe Chr 
und: Gewinft hätte genieffen ſollen und roem ji 
Gefallen er hätte die Feftung einnehmen wolten 

Er antwortete, wenn ibm fein Vorhabe 
gegluͤcket wäre, hätteer eiligft nach Bantam ſch 
cken / und es feinen Lande » Leuthen andeuten ton! 
fen / und fie bitten laſſen ihm Succurs zuzuſch 
een : Hätten fie diefes gethan fo hätte er Die Fe 
fung den ankommenden übergeben / felbige i 



















su nehmen. Hätten fie aber mit diefer Sach 
nichts wollen zu thun haben, fo hatte er fich be 
muͤhet / die Feſtung vor fich zu behalten und mi 
den Indianern ein Buͤndniß gemacht / fie zu be 
haupten. | 
Nach Endigung diefer Fragen / beklaget 
fich der Gouverneur überaus daß man ſo grau 
ſam mit ihm und andern Hollandern umgebet 

wollen 
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sollen. E⸗ ſagete zu Towrfon, daß Diefes wohl 
in fehandlicher Danck ware vor fo viel Dienfte/ 
jie er ihm erwieſen / und vor ſo viel Freundſchafft / 
ie er ihm bezeuget. Dieſer Undanck wäre, was 
yerdamliches / und alle ‚ehrliche Leuthe würden 
ine Abfchen davor haben. Hierauf antwortete 
srftlich der Beklagte mit einem groſſem Seufzer/ 
ind fagte hernach / wolte Gottt / ich fülte es noch 
Anfangen/ich wolte mich gewiß fo nicht einlaſſen / 








wie ich gethan habe. Und viefe Bekaͤntniß - 


nebft dem Zeichen feiner Reue / Das er zulegt ſehen 
hieß ift dadivet den 9. Merk 1623. eben an dem 
Tage / da der Aufftand ausbrechen folte. 
Dieauffagenden Perfonen waren / 10. Japo- 
nier,14. Engelländer und der :Merincho‘ oder 
Capitain der Hollaͤndiſchen Sclaven die alle 
ihre Auffagen unterichrieben. 
Wie klar und richtig nun diefe Sache gleich 
ſchien fohaben fie doch die Engeländer ſehr genug 
zu verwirren gewuſt. Sie fingen an fich über 
den Mangel’ der Formalitzten zu beichweren/ 
und das ir ohnevichtigeRegel und ohne Maßs 
gebung der Gerechtigkeit, folglich den vermeinten 
Aufruͤhrern zu viel gefchehen wäre ; denn Die 
Negierung auf Amboyna hatte wider fie nach 
Denen in Holland eingeführten Gebraͤuchen vers 
fahren / die aber auch auf Amboyna felbjt üblich 
waren / feit dem die Holländer durch das Erobe⸗ 
tungs - Mecht fie von den Spanien und Portu⸗ 
Hiefen ——— Weiſſe an ſich gebracht hat⸗ 
fire 3 ten, 
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ten. Weil man aber nicht nad) den Engliſchen 
Rechten und Gebraͤuchen mit ihnen gehandelt / 
dermeineten Die Engellaͤnder / daß / in deſſen Er⸗ 
mangelung / man alles was geſchehen / vor Ge⸗ 
walt und zu viel gethan / anzuſehen habe. | 

Zum wenigften war das. Derfahren wider: 
Die in der Holländer Solde ſtehenden Japonier 
und wider den Bortugififchen Capitainder Scla⸗ 
ven / nicht ohne Beweiß geſchehen. Nun ſagen 
die Hollaͤndiſchen Autores, hat dieſe ſo rechtmaͤſ⸗ 
ſig angefangene Unterſuchung ein groſſes Staats⸗ 
WVerbrechen entdecket / und die Engellaͤnder / wel⸗ 
che deſſen mitte beſchuldiget und uͤberwieſen wor⸗ 
Den / zugleich in eben dergleichen Gerichtszwang 
nachgegogen. Zu geſchweigen / daß Die Herren 
General . Staaten / nach dem Exempel aller 
andern hoͤchſten Randes- Herrfcbafften / Mecht 
Haben / nach ihren Rechten und Satzungen wider 
er zu verfahren / die ſich 





Drepsebendes Buch. 1359 








- 


Endlich wurde auch über die fehauffe Tortur _ 


geklaget / welche fie wider die Beklagten angewen⸗ 


det. Der Rat) von Amboyna aber antwortete / 


daß man ihrer nur etliche damit beleget / die ans 


dern hätten freywillig bekennet. Im uͤbrigen wäre - 


Bdiein Holland nach recht und Gewohnheit ein⸗ 


geführte Tortur gemefeny welche jedoch viel leichter .- 


waͤre / als die in Engelland der man fich wider die 
jenigen bedienet die gar nicht. veden wollen/ ſon⸗ 


dern: als Taube und Stumme verurtheilet wer ⸗ 


en... | © 
Nachdem auch die Relation: von diefer Ens 


gliſchen Derrätberey und des Verfahrens des 
Raͤths auf Amboyna dawider / in Holland ger 
druckt worden / befand ſich der Englifche Hof 
else empfindlich fo gar daß: auch der Englifche 
Sefandte harte Verweiß-Worte deßwegen ge⸗ 
gen die Herren General-Staaten fuͤhrete. Weil 
hnen nun dieſer Verdruß des Koͤniges von Groß⸗ 


Britannien ziemlichen Kummer machete / gedachten 


fie ihm / als uͤber eine Sache / die ihm ſehr nahe 


u gehen ſchien / ein Genuͤgen zu thun / und verbo⸗⸗ 


hen: das Buch zu verkauffen / erklaͤreten es auch 
por eine Schmaͤhſchrifft. —— 
Mit dieſer Höflichkeit aber wolten die En⸗ 
gellaͤnder nicht zu fejeden ſeyn / ſondern ſie machten 
eine Antwort auf das verbothene Buch + und 
beit fie die Sache felbft nicht wohl laͤugnen kun⸗ 
ten / wurffen fie den Hollaͤndern wiederum etliche 
uͤble Dinge vor. 


Erſt⸗ 















- mit Gewalt dureh Confifcirung der Güther/ Ge 


gene Herrſchafft weiter auszubreiten. 































380 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſeln 
Erſtlich / ſagten ſie / hätten Die Hollaͤnder / dem 
Tractat von 16ig. zuwider / ſich etlicher Inſuln und 
Feſtungen die den Engelländern gehoͤret / ſon der⸗ 
lich auf Lontor und Pouleron, bemaͤchtiget: Sie 
hätten die Engelländer an Pfaͤle gebundenyund 
zIwar mit den Halſe / den Strick audy fo ſcharff 
zugezogen? daß fie faſt erwuͤrget wären / zu gleis 
cher Zeit auch bloffe Degen vorgebalteny und ſich 
geftelleri fie damit zu erſtechen. Einige habe man 
von hohen Selfen herunter vollen laſſen und rent 
fie folcher geftalt halb geradebrechet geweſen / gleich⸗ 
wohl in Ketten und Banden geleget · 
Ferner klagten ſie / daß die Hollaͤnder ſich ei 
ner Oberbothmaͤßigkeit anmaſſeten / die ihnen nich 
zuſtuͤnde indem fie ſich unterfiengen / die zwiſcher 
den Engelländern und Indianern etwan entſtan 
dene Händel zu ſchlichten / und ihre Ausſpruͤche 


fange oder Leib und Lebens-Straffen zu voll 
ziehen. —DJ — | 
Der Holländifehen Compagnie bürdete 
fie auf das ſie in ihre Nechnung der. ‚gemeinfa 
men Unkoſten ftarefe Summen einbrächte, Die fi 
auf ihre eigene Sachen angewendet; daß ſie srof 
fe Geſchencke gebe aus gemeinem Beutel / dami 
ſie doch nur ihren Eigennutz zu befoͤdern trachte 
le / und wenn fie dergleichen thaͤte / nicht einſt De 
Engellaͤndern ein Wort davon ſagte. So nd 
ven auch die Kriege / welche fie auf gemeine Un 
koſten anfienge auf nichts angeſehen / als ihre € 
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Alles dieſes Unrecht / fprachen fie hätte man 
gedultig ertragen und fich gar nicht offentlich 
drüber beklaget / weder hier nach anderswo, auss 
genommen in der Stille und in dem geheimen 
Rathe des Koͤniges Die Aufopfferung aber ih⸗ 
ser Landesleuthe wegen Der Amboynifchen Sa⸗ 
he / waͤre fo eine Gewaltthat / daß fie das Maul 
auffthun müften / zum wenigſten das fchvenende 
—* zu beklagen / wenn man es ja nicht raͤchen 
onte. 
Endlich brachten fie an daß alle 3. mit den 
Hollandern gemachte Tractate zu nichts anderg 
gedienet/ als den Engelländern/ weil fie diefelben 
mohl beobachtet / die Hände zu binden / den Hole 
andern aber die fie gebrochen defto freyer zu mas 
hen. Denn vermüge des Tractats von 1619, 
hätte jedwedere Nation die Freyheit gehabt, Fe⸗ 
ungen zu bauen / welches auch die Engelländer 
in den Molucken / aufBanda und Amboyna 9% 
hans die Holländer aber hätten ihnen Die auff 
Banda und: den Molucken genommen darumb 
hätte man gerne wiſſen moͤgen / ob fie fieauch von 
Amboyna verjagen wolten ? Und fiber Diefer 
Stage wäre die blutige Tragedie gefpielet wor⸗ 
den / welche die Holländer: noch .offentlich in 
Schriften vertheydigen wolten. 
Ehe ſie nun zur Sache ſelbſt ſchritten / mach⸗ 
ten ſie in ihrer Schrifft eine kurtze Beſchreibung 
bon Amboyna und dem dortigen Zuſtande. Die 
Inſul / fprachen fie tieget nahe an Ceram, hat 40. 
Nrır 5 Meis 
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"&ors allda. Der vonehmfte Dreh und gleich“ 
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Meilen im Umfange und theilet ihren Nahmen 
andern kleinen faſt dran hangenden Infuln mit. 
Sie traͤget Nägeln und umb dieſer Wahre wil⸗ 
Ten hätten die Engellaͤnder von ihrer Seite 5. Fa- 












ſam die Stapel des Handels war die Stadt! 
Amboyna ſeibſt / allwo die Englifche Compa- 
gnie erſtlich / als Ober⸗Commiſſarium, den Hn. 
Mufchamp , und nach ihm den Hu. Towrfon 
hielt / welche zugleich die Aufflicht tiber Die von 
Hito,Lärica , die Inſul ſelbſt / ingleichen tiber 
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e zufammen bringen und. ſich auf —J men 
jrer bedienen’ dev Feſtung ‚beyzufpringen. Mei⸗ 
entheils lagen auch Hollaͤndiſche Schiffe auff 
er Rehde / fo wohl / zur Sicherheit der Feſtung / 
ls des Handels / und war dieſe Rehde der Sam⸗ 
jel⸗Platz fo wohl der Schiffer die auf der. Inſul 
lbſt ihre Ladung ſucheten / als derjenigen die in 
ie Kleinen Infuln und Banda fuhren. Ni 
Die Engellaͤnder / welche ſich in der Stadt 
ufbielten, hatten allda ihr eigen Hauß / worinnen 
ezunter dem Schutz der Feſtung / lebeten. Sie 
veiffelten gar im geringſten nicht an ihrer voll⸗ 














smmenen Sicherheit/ fo wohl wegen der alten 


reundſchafft und Verbuͤndniß beyderfeits Na- 
jonen, als auch megen des Kai Anno ı619. 
emachten Tradtate. 

Zwey Jahr nach diefem Tradkat ‚hatte fich | 
hon Zwwiefpalt erhoben... Die Engelländer hat⸗ 
u fich beElaget / Die Holländer wendeten zu viel - 
uff Feftungen zu bauen und Guarnifonen zu un⸗ 
halten. Sie gäben den Soldaten Wahren- 
on Coromandel und andern Drthen / und 
hluͤgen fie ihnen überaus theuer an: Die ee 
ensmittel / womit fie diefelben verforgetens veche 


eten fie gleichfals über alle maffen hoch / und als 


je Engliſche — an Dem;Rrofit dieſer 
eferungen wollen Theil nehmen hätten die 
dohaͤnder nicht geſtatten wollen / ſondern die En⸗ 
länder allemahl ihr Drittheil an baarem Gels 
e bezahlen muͤſſen; auf ſolche Weiſe aber bezah⸗ 

Rur6 








Compagnie, festen die Engellaͤnder bey / und die 


ne Anmerckung / und fpricht/ wenn Die Engellaͤn⸗ 
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leten ſie / an Statt eines Drittheils / zwey von al⸗ 

lem demjenigen das verzehret wuͤrde die Hollaͤn⸗ 

der hergegen in der That nur ein Drittheil. 
Dergleichen rechtmaͤßige Klagen unferer 





Verdrießligkeiten / welche fie erregeten / wurden 
zwar bey dem Defenſions-Nathe zu Jacatra an⸗ 
gebracht / die Meinungen aber waren dißfals ge⸗ 
cheilet / und muſte alſo die Erkaͤntniß und der Aus— 
ſchlag darüber nach Europä, vor die beyden Com- 
pagnien,, oder auch gar vor den König von Eins 
geland und die Herren General-Staaten ge 
bracht werden im Zall die Compagnien ungleis 
cher Gedancken wären. A | 

Hier mache ein Hollandifiher Scribent eis 


der weifen wolten / wie faft unmöglich es gewefen 
den Gouverneur von Amboyna zu überfallen 
fo wären fie ſehr ſchwach / der Gouverneur hin 
gegen hätteeine groffe Macht bey fi). Da wuͤ 
ſten fie bald herzurechnen / daß Die Guarnifon in 
der Feſtung aus 200. Niederländifchen Solda 
ten und einer Compagnie bewafneter Buͤrge 
beſtuͤnde; ‚daß auch 3. biß 400. Mardicker in dei 
Stadt wären die in einer Stunde beyfammer 


- feyn und raufden Nothfall dem Platz zu Huf 


kommen Fonten. | 

Wenn fie aber ihren König überreden wol 
ten den Hollaͤndern ihre Herrfchafft überdie Ort 
entalifchen Infuln,, die fie beſitzen / und eg“ 
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die Engliſche Compagnie kein ander Necht hat / 
als wenn ſie die Oberhand bekaͤme / ſtreitig zu ma⸗ 
hen fo wuͤſten fie bald anders zu veden. Zwar 
vaͤre die Compagnie nicht im Stande / vor fich 
elbft die Dberhand zu behaupten’ allein / ihren Koͤ⸗ 
nig zu bewegen / daß er fic) ihrer annehnen und 
n folchen Stand verfesen ſolte / ſtellete fie ihm 
90r / wie ſchwach die Holländer waͤren und wie 
wenig Volck fie in jeder Inſul hätten. Das 
vas fie Feſtungen nenneten / waͤren nur Pack 
Haͤuſer / wie der Engellaͤnder ihres und ob wohl 
teylich einige Darunter ziemlich fefte wären’ fo 
Fönten fie doch nicht vor folche Seftungen gehalten 
erden / womit fie fich das Eigenthum der Län 
er verfprechen Eönten : Zumahl / da ſo wohl dan⸗ 
jenhero / als auch vermoͤge des Tractats von 
Anno ı6ıg. dieſes Eigenthum beyden Compa- 
snien gemeinfchafftlich gehoͤrete / und die Engels 
ander niemahls in dem Defenfions - Rathye 
yon Batavia fich deſſelben begeben hätten. 

Als einsmahls diefe Urſachen den Hollaͤn⸗ 
ifchen Geſandten in Gegenwart des Koͤniges 
on dem geheimen Matlye wegen der Feftung 
Naſſau auf der Inful Nera, vorgerüchet/ und 
yerwwiefen wurde / daß fie einige Eingelländer und 
hnen zugehörige Sclaven / dazumahl / da der Ge- 
jeral Coen auf Banda Krieg geführet / getoͤdtet 
ͤtten / zeigeten ſie den Ungrund deſſen gang deut⸗ 
Ih, an. Sie bewieſen / daß die Feftung ihnen zu⸗ 
ehoͤrete blieben auch feſte dabey / daß man kei⸗ 

nen 
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‚nen Gngelländer weder getödtet noch übel gehal⸗ 
ten / hingegen aber wohl mit Augen geſehen / wie 
die Engelländer auf die Hollaͤndiſchen Voͤlcker 












Feuer gegeben : was Die Indianer belangetez! 


wofern etwan einer der in der Eingellander Dien⸗ 


fien geftanden / etwas verwuͤrcket / fo haͤtte ja die⸗ 


{es die gebuͤhrende Beſtraffung nicht hindern 
Fonnen oder ſollen. Endlich in Anſehung der 
Erklaͤrung / die von den Engellaͤndern in dem 


Defenfions-Mathe zu Batavia war gethan 
worden / und der von dem General Coen dar⸗ 
‚auf gemachte Schluß fo laſſen fie daffelbige als 
les dem Könige vor / ders weil. es ihm ſeine Lina 
terthaner niemahls vorgezeiget / gantz . Darüber 
beſtuͤrtzt wurde. — 
Der Herr von Hamilton fragte ob es von 
den Engelländern unterſchrieben waͤre? Man 
antwortete, ja. Der Koͤnig wolte das Fran⸗ 
söifihe Original ſehen / und da beſand er / DaB 
die ihm vorgeleſene Engliſche Uberſetzung Das 
mit einſtimmete. Es wurde ihm auch erwieſen / 
daß / als man die Inſuln Banda angreiffen wol 
len / mehr nicht als 3. Engeländer verhanden ges 
wefen / da denn der Graff von Pembrock ge⸗ 
ſtand / daß man damit weder Feſtungen beſetzen⸗ 
noch Regimenter oder Compagnien draus mas 
chen Eonte. Der Hertzog von Buckingam frage 
te / wie viel Bol die Hollaͤnder in der Feſtung 
Naſſau hätten? und es wurde ihm geantwortet/ 
die Guarniſon wäre, 200. Mann far; Mor 
| auf 























JIJhd 








uff der Hertzog — daß dieſes das Anſehen 
iner Feſtung hätte. 

Auch wurden die Abſchrifften von denTra- 
taten vorgezeiget/ und wie Die Infüln Bnada als 

ſich unter den Schutz der Feſtung begeben 5 
ie Herren General-Staaten auch vor ihre Ds 
echerren erkennet / und ihnen alle Früchte verheifs 
n/ wegen des Schußes/den fie ihrem Funde wi⸗ 
er die Spanier und Portugieſen bißher erwie⸗ 
an und noch ferner erweiſen ſolten. In Krafft 
pelcher von den Innwohnern ſelbſt übergebes 
en Landes⸗Herrſchafft man denn die Mebellen 
tiefer Infuln geftraffet habe welches auch DerDe- 
enſions-Rath gut geſprochen / keines Weges a⸗ 
er ſich demſelben widerſetze. Endlich wurde 
uch erwieſen / daß Die 3. allda gefundenen Engels 
ander / gant ohn alles Recht die Handlung trie⸗ 
en denen man aber dennoch nichts in eg le⸗ 
ete / ſondern ſtets bereit waͤre / iIhnen vor die Engels 
iſche Compagnie, nach, Innhalt des Tractats 
on 1619. das Drittheil der Früchte zu liefern. 
Indem daß diefes alles was Die Englifche 
Widerlegungs⸗Schrifft/ (wider das Hohaͤndi⸗ 
che zum beften der Officirer von Amboyna hevs 
usgegebene / aber auch wieder verbotene Buch) 
inbringet 7 vorging / wurde die Verbitterung una 
er den beyden Nationen fü groß/ und ging ſo 
deit/ daß Fein ander Mittel zur Beguͤthigung übrig 
dar / als das Schwerdt. Dieſes fingen andy 
in gedachte Schrift / Die Holländer. an zw 
ge⸗ 
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30. ander Zahl / nicht in der Feſtung lagen / ſon⸗ 


— — — — 


gebrauchen / unter dem ertichteten Vorwande ei⸗ 
ner Verſchwoͤrung / und gedachten 7 es würd 
Niemand hinter den Grund einer ſo heimlichen 
und erſchrecklichen Erfindung kommen koͤnnen. 

- Menın Febr. i622. ſpricht der Autor wei⸗ 
ter ging fein Japoniſcher Soldat / Nahmens 
Stilo Veteri, der in der Holländer Dienfte auff 
Amboyna ſtund / des Nachtes auff der Maue , 
herumb / und vedete mit der Schildwache / bie ein 
Holländer war. Unter andern fragte er diefend 
wie fefte das Schloß’ und wie ſtarck die darind 
nen liegende Beſatzung fey ?_ Denn bier iſt zu 
wiſſen / daß diefe Japonifche Soldaten / ohngefehr 


dern in der Stadt wohneten / und nur zu gewiß 
fen beſtimmten Stunden in die Feſtung kommen 
durfften 7 ihre Dienfte zu verrichten / nachmahls 
aber wieder heraus muften. | 

Gedachte Fragen nun hatten den Japonier 
verdaͤchtig gemacht / dannenhero er beym Kopie 
genommen und auf die Folter geworffen wurde 
Um nun der Schmertzen loß zu werden / geſtund 
er / daß er einer Berrätherey ſchuldig ſey · Au 
dieſe durch die Marter ausgepreßete Bekaͤnntniß/ 
wurden die andern Japonier , nebſt einem Por! 
tugiefen, welcher Aufſeher uͤber die Houändifcher 
Sclaven war / gleichfals eingezogen / und peinlich 
examiniret. | 

Indem man mit diefen in der Feſtung alſe 





verfuhr / kamen die Engellaͤnder dahſnein und ver 
richte: 
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ichteten ihre Sachen wie zuvor. Sie hoͤreten 
ohl / daß man von vorgeweſenem Aufruhr und 
orturen redete 7 gingen auch zu Den Gefange⸗ 
en und redeten mit ihnen / glaubeten aber nimmer⸗ 
ehr / daß dieſe Sache auf ſie angeſehen waͤre Um 
en ſelbige Zeit wurde ein Engliſcher Barbie— 
r / Nahmens Abel Price in die Feſtung gefans 
en gefuͤhret / weil er trunckener Weiſſe einen: 
yolander fein Haus in Brand geſtecket / daß es 
antz abgebrannt war. | 


Die Hollander fuͤhreten ihn zu den gefangenen 


aponiern, zeigeten ihm wie fie die Foltrung zu⸗ 
erichtet / und jageten ihm / dieſe hatten bekennet / 
ab die Engellaͤnder Theil: ati ihrer Verraͤtherey 
aͤlten ja gar die Urheber Derfelben täten, und 
en er Diefes nicht duch. geftehen wolte / wuͤrde 
an ihn fo ſcharf und nach. fchärffer/ als fier ans 
reiffen: wie ſie ihn denn auch wuͤrcklich auf die 
olterbanck ſchmieſſen / daß er alles bekennen mus 
e / was ſie haben wolten. 

Algs dieſes grauſame Verfahren den is. Jan. 
22. geſchehen mars ſoderten die Hollaͤnder den 
apitain Towrfon und die andern in der Stadt 
dohnenden Engellaͤnder vor ſich, Sie kamen 
uch ale in die Feſtung / biß aufeinen eintzigen / der 
05 Haus zu bewahren daheim geblieben war, 
Der Hollaͤndiſche Gouverneur fagte fü Towr- 
on, er und die andern Engelländer wären ans 
eklaget worden / eine Verraͤtherey angefponnen 
i habeny umb Sich & fung zu bemaͤchtl⸗ 


hen / 








ie 
an 
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gen dannenhero fie würden müffen als Gefang 
ne verbleiben biß zu Austrag ihrer Sache .· 
| n Es wurde auch der im Kauf Haufe verbli 
| 1 bene Eingeländer in gefängliche Verhafft gefübret 
| I die verhandenen Wahren aber aufgefchrieben um 
in) unter der Holländer Aufficht gegeben’ die ſolcherg 
ni ſtalt Meifter überKüften undKafte Schriften 

- alles was verhanden war / wurden. Emanuk 

— Tomſon wurde in der Feſtung gefangen beha 

’ N ten / die andern fieben aber, an ihren Fuͤſſen geſe 
ſelt und nad) denen auf dev Nehde alldar liegen 

den Holländifchen Schiffen geführet- \ 

Ä Eben veffelbigen Tages fehichete der Gou 
-verneur Leuthe aus / die übrigen Engelländet 
welche fich in denbeyden auf der Inful befindliche 

Packhaͤuſern annoch auffhielten / bey dem Kopf 

zu nehmen. Man bekam ihrer 3- auf Hito un 

2. zu Larica, welche des folgenden Tages in Ü 

Feſtung gebracht rourden. Drey andere fan 
man nachgehends gu Cambelle, welche den 2« 
felbigen Monaths auch hingeführet wurden. Hi 
aufließ der Fifcal etliche von denen auf die Schi 
fe gebrachten zuruͤcke holen, und mit dem Abe 
Price confrontiren ‚ale fie aber alles leugnetel 
einen aufdie Folter bringen / folgends Durch etlich 
Soldaten bewachen / mit Verboth keinen Met 
ſchen mit ihnen reden zu laſſen. 4 
Nach diefem wurde Tomſon in eine ande 

ve Kammer geführet und gleichfalls gemartett 
und endlich noch Der dritte an volederum einen r 
ig dert 


m ——— 
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rlichen Orth / um eben dergleichen gu eiden der 
er nur geſchrecket wurde und fügte der Gou⸗ 
rneur zu ihm / weil er alt waͤre/ erbarmete ihn 
ner / gebe ihm alſo einen biß 2. Tage Zeit/ ſein 
ewiſſen zu beſreen. 

Des folgenden Tages / welches ein Sontag 
Id det 16. Febr. war / wurden noch 3: Geſange⸗ 
von den Schiffenz und zugleich die auf Hito 
d Larica weggenommenen zin die Feſtung geho⸗ 

. Einer von ihnen / ein Schneider / wurde mitder 
BafferTortur geſchrecket / worauf er der Länge 
ich alles bekennete / was der Fiſcal haben wolte. 

Die uͤbrigen thaten deßgleichen / indem 
eils durch die groſſe Peinigung / theils durch die 
urcht gepeiniget zu werden / die ſie vor Augen 
hen / dazu gezwungen wurden. Die meiſten 
urden am Sontage gemartert / welches die 
ngellaͤnder auch hoch amzogen / als eine Sache / 
elche die Hollaͤnder bey Chriſten deſto verhaßter 
tum machen muͤſten/ weil ſie die vermeinten Ver⸗ 
ither alte in ihren Händen hatten / und alſo dieſe 
nderbahre Arbeit gar ohne ale. Furcht biß auf 
n folgenden Tag verſchieben koͤnnen. 

Mit denen / ſo ſelbigen Tag nicht gemartert 
orden / verſuhr man die ſolgenden Tage alſo/ 
fie alle herhalten muſten / ohne ihrer vier welche 
wieſen / daß fie zu der Zeit da die Zuſammen⸗ 
nffe der Berräther auf Amboyna folte gefches 
n ſeyn /nicht allda / fondern anderswo / geweſen/ 
ch vorhero ‚langer als einen Monath / nicht hin⸗ 

Sfif a kommen 
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Kommen wären. Auf dieſen Beweiß und Ber: 
ficherung / daß fie gang nichts mit Der Verraͤth 
rey zu thun gehabt / wurden fie loß geſprochen ur 
der Hafft erlaſſen. 
Die uͤbrigen Gefangenen alle fo wohl Japo- 
nier, als Holänvder und der Portugiefe rourder 
den 25. Febr. auf den groſſen Saal in der Se 
ſtung geführet / und ihnen ihr Todes: Urtheil vo 
geleſen. Drey von diefen verurtheileten Enge 
Ländern wurden in eine abfonderliche Kamm 
geführet / und ihnen angekündiget / daß man einer 
von ihnen das Leben fehenckete, und fie darum 
fpielen folten / worauf egeinen / Nahmens Eduar 
‚Collins traff / dergleichen Gnade auf Vorbitte 
18 Hollaͤnders / auch noch einem widerfuhr · 
Die andern eben / inmaffen Towrfon un 
Tomſon in‘ abfonderlichen Kammern warer 
blieben auf dem Saale / allwo die Hollaͤndiſche 
Geiſtlichen hinkamen / ſie zu beſuchen / und ihne 
Troſt zuͤzuſprechen. Dieſe redeten den arme 
Sünden ernſtlich zu eine freywillige 

wahrhafftige Bekaͤniniß zu thun / mit Vorſte 
fung der ewigen Verdamniß / worein fie fich ſtuͤ 
Ben wuͤrden / wofern fie die Wahrheit verſchwi 
gen. Allein die Verurtheileten verſicherten A 
Te / daß fie unfehuidig waren. und daß alle ihre 9 
thane widrige Auſſagen durch Die graufar 
Manter erzwungen worden ; bathen aud) eine | 

derum Verzeihung / daß einer den andern 
feinem abgenoͤthigten Zeugniß hätte beſchwere 
muͤſſe 


N 
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uͤſſen. Einige darunter hatten fo gar Mittel 
funden / in ihrem: Gefaͤngniß / auf Blätter von 
nPalmen und ander Papier / die Erklärung ihr 
und ihrer Mitgefangenen Unſchuld/zu ſchreiben / 
elche auch / nach ihrem Tode / von denjenigen / 
elchen es die Gefangenen anvertrauet / einigen 
ngelländern eingehandiget worden find. 
en. 27. Febr..als an den zur-Execution 
rverurtheileten beftimten Tage / wurde ihnen der 
.ntenz vorgeleſen / und ſie on den Orth / wo fie 
ten abgethan werden / geführet / die / welche une 
uldig waren erkennet oder begnadiget worden / 
aren ander Thuͤre ihrer Kammery da die Ver⸗ 
theileten im voruͤber gehen ſie ſehr hathen / ihre 
aſchuld in Engelland zu offenbahren / und. die 
Bahrheit fo vorzuſtellen / wie ſie es gewiſſenhafft 
findeten / daß fie ware. 
In waͤhrender Hinrichtung erhub ſich ein 
ker Nebel/ ſtarcker Wind und grauſamer 
turm / und die beyden auf der. Rehde liegenden 
olländifehen Schiffe rourden Anckerloß / daß we⸗ 
fehlete / da fienicht an den Felſen zertrümerten- 
Einer Nahmens Wilhelm Danckın hatte 
m Gouverneur beygebracht / der Engliſche 
schneider / Bowne genannt habe etliche Mona⸗ 
evorher zu ihm geſaget / er hoffe / die Engellaͤn⸗ 
r würden innerhalb s. Hionatben eben ſo 
el Gewalt in der Feſtung Amboyna haben / 
s die Hollaͤnder tego haͤtten. Etliche Tage 
1) vollzogenen Urtheil ging diefer Danckin 
| Sſſſ3 des 
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des Abends bey dem Orthe vorbey / wo die Engel 
laͤnder alle ohne Towrſon, in eine Grube waret 

verſcharret worden / und fiel uͤber dieſe Grube / bliel 

auch eine kleine Zeit liegen / als er aber wieder auf 

ſtund / war er gantz toll und raſend / blieb aud) 2 

Dder z. Tage in ſolchem Zuftande 7 und ſtarb her 

nach. So regierete auch eine anſteckende Seuch 

auf Amboyna, die uͤber 1000. Perſonen wegraffe 
| Bi te / zu einer ſochen Zeit und fo kurtz anf einander 
r — darinnen man ſonſt gewoͤhnlicher mahen nicht ze 
| | Menſchen fterbenfäpe, 
| | Der Engelländer Meynung nad) waren diel 
Zufälke alle Wirckungen der Prophezeyung vol 
Emantel’Fomfon welcher gefaget hatte, GO 
wuͤrde ſeine und feiner Mitgefelen Unſchuld ſchon 
Durch eine Nache / die er uͤber die Ungerechtigke 
ihrer Feinde wuͤrde ergehen laſſen / an Ta 
bringen. ) Ä 
| Des Tages nad) vollgogenem Urtheil / not 
de auf der Infül, wegen entdeckter Verraͤtheret 
| ein Freuden⸗Feſt gefeyret. Nach diefem bega 
| fich der Gouverneur und Fifcalnach Banda, de 
Capitain Welden , welcher‘ der Engellände 
| Agent in diefen Infuln wars Aufführung zu U 
terfüchen. Ehe er abreiſete / hatte er einen Brie 
von dem Prefident des Engliſchen Hauſes auf Ja 
catra anden Towvrſon aufgefangen und eroͤffne 


| | Hieruͤber redete er mit den unſchuldig befundene 
und begnadigten Engellaͤndern /und fagete ihne 
er waͤre gantz vergnuͤgt / daß er daraus erkennet 
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Wie die Officirer von Jacatra feinen Theil 
DEE Werrätberey'hätten :: Es wäre der erfte 
ʒrieff / den er feinKebtage aufgefangen / wuͤrde es 
ich in keiner andern Gelegenheit / als der gegens 
actigen / gethan haben. Er naͤhme inzwiſchen 
Egugellaͤnder Handel und Wandel in feinem 
Schuß / wuͤrde fie auch auf eine ſolche Weiſe 
ndhaben / daß er hoffete die Compagnie wütz 
mit ihm zu frieden ſeyn / ihrer Perſonen aber wol⸗ 
er ein ſteter Freund bleiben. Er ermahnete fie 
ich mit denen in der Inſul annoch uͤberbliebe⸗ 
an Engelländern zuſammen zu treten / und Die Ges 
hickteſten / dieman in die unter Amboyna gehoͤ⸗ 
gen Kauffhaͤuſer ſchicken koͤnte / zu erwehlen. 
Er mochte aber unterſuchen wie er wolte / fo 
ante er wider Welden nichts verfaͤngliches aufs 
ringen dannenhero er fagete 7 er erfreuete fich 
he / daß er an der Verraͤtherey feiner Landsleuthe 
wenig Theil haͤtte als die Officirer zu Jaca- 
ra, Welden ſahe inzwiſchen / daß der Engliſchen 
dompagnie Sachenauf Amboyna, dutch dieſes 
er Hollaͤnder Verfahren in groffe Unordnung ger 
jerhen? dingete alfo eine Pinafle , undging von 
zanda nach der Stadt Amboyna fo eilig als 
möglich wars wohiner alte Faltors , Die der Gou- 
erneur in die Engliſche Packhaͤuſer geſchickt hate 
e / zuſammen berieff. 
Alls ſie alle bey einander waren / fragete er fie’ 
vas das vor eine Verſchwerung waͤre / die fo vie⸗ 
fen Leuthen das Leben gekoſtet? Sie verſicherten 
Silit 4 ihn 











—— — — — m nn m — — 
ihn aber alle 7 es wäre niemahls dergleichen Vers 
ſchwerung verhanden geweſen. Erzehleten ihm 
auch / daß der Gouverneur ihnen verbothen / mil 
den Innwohnern des Landes davon zu reden / ob 
gleich dieſe alle Tage es ihuen vorwuͤrffen / daß für 
alles mit Mord und Brand verwuͤſten wollen 7 wi⸗ 


* 


es ihnen die Hollaͤnder weiß genacht. 
Welden, der wohl ſahe / Daß feiner Herrer 
Ehre und Nutzen erfoderte / die Engellaͤnder vo 
Amboyna wegzunehmen / nahm ſie zu ſich auf di 
Pinaffe, um fie nach Jacatra zu befoͤdern / wohit 
der Gouverneur vorhero auch ſchon Jean Beau 
mont und Eduard Collins geſchicket / ihnen aud 
das Leben nur bloß auf Gutbefinden des Hollaͤndi 
ſchen Generals geſchencket hatte / daß ſie ihm alfe 
auch wiederum ſchuldig waren feinem Bier 
nachzuleben. | DH 
Nachdem nun Die Zeitung vondiefem Weſer 
nach Jacatra erfchallv ließ der, Englifche Præſi 
dent ben ’Gouverneur fragen / aus was vol 
Macht und Gewalt der Gouverneur von Am- 
boyna ſich unterftanden haͤtte / ſo vielen Engel 
laͤndern das Leben zu nehmen / und moͤchte er fid 
nur erklaͤren / ober. das geſchehene aut präche?- © 
Der Gouverneurgab ihm zur Antwort / di 
Gewalt des Gouverneurs von Amboyna ruͤ 
rete von den Herren General Staaten her / derei 
Gerichts⸗wang / fo wohl in buͤrgerlichen als pein 
lichen Fällen / ſich über die gantze Meer⸗Enge vo 
Amboynaerjirechete. Das gethane Verfahrei 
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vaͤre rechtmaͤßig mie es Das Laſter der Berräthes 








ey erfoderte / deſſen die Engelländer allerdings 
chuldig wären / wie fie felbft geftandeny fehickete 


uch dem Prefidenten eine Abſchrifft Diefer Ge⸗ 
tandnißzuy der fieihm aber wieder zuruͤck ſchicke⸗ 


e / mit Begehren fie in rechte authentifche Form 


ringen zu laffen  Sierward aber zurütfe behaltenz 
nd er befam fienicht wieder. ! —2 
Dieſer gange Verlauff / ſagten die Engellaͤn⸗ 
er / iſt einmuͤthig von 7. Engellaͤndern aufgeſetzet 
ind bekraͤfftiget worden / nehmlich von vieren die 
wf Amboyna verurtheilet worden / und von 
weyen die man wieder entließ / und die / nach ihrer 
Wiederkunfft in Engelland / es bey den Admira⸗ 
itaͤts⸗Herren ausfageten und mit einem Eide bes 
räfftigten. Es wären auch / fprachen die, Enz 


jelländer / noch viel andere Dinge wider dieſes 


Verfahren einzumenden/ wenn man alles recht ge⸗ 


au wuͤſte / was dabey vorgelauffenz und welches 


ieleicht die Zeit alles entdecken wird. 

Diefen Grauſamkeiten aber  fagteman fer 
jer in Engelland / eine Farbe anzuftreichen / ſpre⸗ 
ben die Hollaͤnder wohl / fie hätten einige von ih⸗ 
en Landsleuthen eben nicht gelinder gehalten, wel⸗ 
be fie in die Verraͤtherey verwickelt geweſen zu 
eyn befunden. Es iſt abergang falfeh und nir⸗ 
end wahrzunehmen / daß einiger Hollaͤnder deß⸗ 
vegen angefertiget worden. Und hat man diß 
Heſchrey nur mit Fleiß ausgeſprenget / die Grau⸗ 
ſamkeit einer ſolchen That zu vermindern / die aus 
pi Si 5 einem 
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geſuchte Dinge. In der gedachten Relarion waͤ⸗ 


ſondern triftige Beweißthuͤmer. Wofern es nicht 


Admirauitaͤts⸗Herren / welche fie zu ihrer Rache 
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einem bloßen Geitze ihren Urſprung genommen / 
und damit man einen Vorwand habe / die Engel⸗ 
laͤnder von der Handlung nach den Molucken / 
Banda und Amboyna zu vertreiben. 
Es ſetzten aber die Holländer dieſem allem! 
entgegen ; Die Urfachen welche die Engelländer 
wider die gedruckte Relation von dieſer groſſen 
Sache anführeten wären gefünftelte und weit her⸗ 


re der gantze Procels ausgeführet. Man ſaͤhe dar⸗ 
innen Beweiß und Bekaͤnntniß / auch die gantze 
Ordnung welche das Gerichte aufs genaueſte bes 
obachtet hat. Es find nicht vorgefaßte Urtheile / 


möglich iſt / Daß 7.0der 8. Engelländer / die voller) 
Machgier ſtecken / und ihre Ehre vetten wollen / im 
ähren Erzehfungen gegen privat-Leuthe und ihre 


erimuntern wollen, lügen koͤnnen / fo ift es noch vi 
weniger moͤglich / daß eine groffe Anzahl Gericht 
Perſonen / die EOtt und ihrer Obrigkeit einen 
iheuren Eid geſchworen / luͤgen / un die abſcheulichſte 
Petrügerey y die iemahls erhoͤret worden / ertichten 
soollen. Hätte man Willens gehabt die Engel 
Yänder von hier zu vertreiben fo wären andere Ur⸗ 
ſachen genug zu finden gewefen / daß nicht eben 
biel unſchuldige Leuthe das Leben verliehren duͤrffen 
Uberdiß hätte auch diefer Vorwand keinen Grund 





gehabt / denn wenn gleich etliche Engellander Ver⸗ 
raͤther geweſen / haͤtte deßwegen nicht folgen 9 
en 
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en / daß die ange Englifehe Compagnie daran 











Theil gehabt, und man es felbige folle entgelten 


affen. h 
Aber / ſetzten fie hinzu / wenn es ein Bora 


vand geweſen / den fich die Holländer erdachtiwie - 


yaben fie fich denn deffelben im Augenblick wieder 
jegeben ? Sie haben fich erklaͤvet / fie erkenneten / 
aß die Officirer von Jacatra keine Schuld an der 
Verraͤtherey haͤtten noch auch die im Haufe auf 


zanda. Damit iſt ja die Engliſche Compagnie 


ind alle ihre Officirer der Schuld loßgeſprochen. 
Alſo muͤſte wohlein anderer Vorwand ſeyn / wenn 
nan ſie wolte von der Handlung dieſer Inſuln 
wusſchlieſſen. Dieſe gang augenſcheinliche Urſa⸗ 
he / ſagten die Hollaͤnder / weil die gantze Welt ih⸗ 
en Nachdruck ſehen kan / ſtopffet auch den Engel⸗ 
aͤndern das Maul in dieſem Stuͤcke / wannenher 


nan aber ſchlieſſen muß, daß fie in andern Dingen 


ie fie vorbeingen / nicht wenigerunrecht und pas- 
honiret findy ob fie gleich Haben wollen’ daß man 
Iren bloßen Worten glauben ſol / und man fienicht 
daugenfcheintich widerlegen kan. Ja waͤre es ers 
aubet / auf ſolche Weile dem Richter und deſſen 
echtmaͤßigem Verfahren einen Klecks anzuhaͤn⸗ 
gen / ſo wuͤrde nimmermehr ein UÜbelthaͤter gefun⸗ 
den — der nicht unſchuldig verdammet wor⸗ 
en ſey. {it [ 

Haͤtten (fuhren fisfort ) die Engelländer fo 
Have Proben und’ ſo unwiedertreibliche Beweiß⸗ 
mer der ſchaͤndlichen Betruͤgerey der Hollaͤn⸗ 
9 Sſſſ 6 ders 





2 
J. 


- Richter ausgefprochen gemacht-hätten. Die Klar⸗ 
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der / fo folten ſie vor genug halten / ſelbige ans Tas 
gelicht zu legen; Denn fie würden ſchon kraͤfftig 
ſeyn / vernuͤnfftige Leuthe der Wahrheit zu uͤber⸗ 





zeugen / man duͤrffte fie nur neben die in Holland 


herausgegebene Relation halten / und mit einander 
vergleichen / um von der Falſcheit der Wahrheit 
eines oder des andern urtheilen zu koͤnnen. Es 
wäre gar nicht noͤthig gewefen / daß der Koͤnig feine 
Hoheit bey den Herren Staaten angewendet hätz 


. ter einefolche Erzehlung zu unterdruchen / „welche 


die Engeländer ohndiß verfichert waren / daß fie 
diefelbigedurchihre drauf gegebene Antwort / zur 
ewigen Befchimpffung der Holländer würden um⸗ 
kehren fünnen. Man durffte ja die nicht ſchwei⸗ 
gen heißen um zureden / erſt wenn man ihnen das 
Maul geſtopffet. | Bu N 
Es war auch nicht von noͤthen / Wunderzei⸗ 
chen, Winde / Stürme diefem oder jenemzuges 
ftoffene Kranckheiten / anfallende ‚Seuchen un! 
dergl. erſt zu Hülffe zu ruffen / als wenn es CErfuͤl⸗ 
lungen der Prophezeyungen seines Miſſethaͤters 
wären / oder feine Verfluchungen die er wider feine 


heit der Beweißthuͤmer muͤſſen weit mehr wuͤrcken / 
als die Klarheit der Wunderzeichen / und ſtehet 
den Engellaͤndern die Profeflion von der Refor⸗ 
mirten Religion machen / gewiß viel uͤbler / als ei⸗ 
niger andern Nation ‚san / wenn bey ihnen einige 
außerordentliche Faͤlle geſchehen / etwas ſonderli⸗ 
ches draus zu machen. | HN 
AT Dem 
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Dem ſey nun aber wie ihm wolle die Sache 
ſelbſt machte einen groſſen Lermen / und verurſachte 
auf beyden Theilen groffe Verbitterung der Ge; 
mücher, Inzwiſchen aber vermeyneten die Hers 
ten General-Staaten , daß / wenn es gleich wahr 
waͤre / daß mit der Tortur etwas zu ſcharff ver⸗ 
fahren worden / als woruͤber man ſich aufs eußerſte 
beſchwerete / ſo ſolte man es denen beymeſſen/ die 


daran Urſach waͤren / nicht aber bald die gantze Na- 


tion entgelten laſſen / als welche zur Schaͤrffe und 
gewaltſamen Verfahren nie geneigt waͤte. Wo— 
bey fie iedoch zugleich vorſtelleten / dag fie nicht ſaͤ⸗ 
hen / wie die Klagen/ welche die Engellaͤnder in dies 
fem Punck fuͤhreten / beffer gegkündet waͤren/ als 

alles andere / was ſie vorbraͤchten. % 
Indem aber die Sachen in Indien auf dieſem 
Fuſſe ſtunden / machte der König in Engeland mie 
den Herren General-Staaten , unterm dato deg 
7.Sept. 1625. einen neuen Tractat, welcher der 
Tractatı von Southampton genennet wurde/ 
deſſen 39. Articulin ſich hielt: Daß alle Brieffe 
bon Repreſſalien, Arreſten und dergl. die in 
vorherigen Zeiten / wider die Unterthaner vor 
iner oder der andern Parthey dieſer Bunds⸗ 
genoſſen / aus was vor Urſachen es immer ſeyn 
önte waͤren ertheilet oder decretiret wor⸗ 
dert’ auf keinerley Weiſe / weder von dieſer 
ioch jener Seite, ſolten gültig ſeyn / ſondern 
or null und nichtig erklaͤret auch kuͤnfftighin / 
jergleichen gar nicht mehr ertbeiler / bingesen 
RbeE 
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aber die Gerechtigkeit befter maßen geband» 
babet werben. ABB mE 

Als die Engelländer !von diefem Tractat 
Wiſſenſchafft bekamen thaten fiedem Könige {ihr 
ve Dorftellungen und bathen ihn / diefen Articul 
zuwiederruffen als welcher ihnen die Hände bins 
dete / wegen der Anfoderungen / die ſie wider die 
Hollaͤndiſch Oſt⸗Indiſche Compagnie haͤtte. 
Der Koͤnig nahm auch ihre Vorſtellungen in ob⸗ 
acht / und proteſtirete / zwey Tahe hernach / nehm⸗ 
lich den 9. Sept. wider den gemachten Tractat, 
wie aus beygefuͤgter Copie zu erſehen iſ . 


Proteſtation des Koͤniges in Engel⸗ 
land / belangende die, Wiederruffung / derer / 
vor dieſem / wider Die Hollaͤndiſch Oſt⸗Indiſche 























Compagnie ausgegebenen Re- 
preſſalien. 


Nachdem zwiſchen Uns und denen Her⸗ 
ren General-Staaten der vereinigten Nieder⸗ 
lande / unterm 7.diefeslauffenden Monaths / ei 
Tractat geſchloſſen worden / in welchem all 
band Dinge, die Defenfion unſerer Keiche 
und ibres Staats belangende ı abgebandels 
findrwie aus dem Inhalt deffelben weitlaͤuff⸗ 
tiger suerfebenift : Sogeben Wir doch hier 
duch iedermaͤnniglich zu vernehmen / daß 
nachdem Wir von beſagten Herren Staaten 

zum oͤfftern / die Handhabung der — 
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keit wider ihre Unterthaner von der Oſt⸗In⸗ 
diſchen Compägnie, haben bitten laflen'und 
mit groſſer Gedult darauf gewartet / wegen 
des Unrechts welches unſern Unterthanen ın 
gedachten Indien / und vornehmlich auf Am- 


boyna, von erwehnter Compagnie angethan 


wordeny als die fie geaufam bingerichter, auch) 
ihrer Waaren und Guͤther berauber 5 Wor⸗ 


über ſie zwar / lange Zeit vor angefangenen dies 


fem Tractat, ihre Gerechtigleit angeflebet, 
wie nicht weniger über andere ihnen sugefügs 
te und erlistene Schäden’ Verluſt und Unrecht 
geklaget / aber / unerachtet aller ihrer inſtaͤndi⸗ 


gen Bitte und rechtmäßigen Blagfuͤhrungen / 
biß anhero keine Vergnuͤgung erbalten bon⸗ 


hen. Weſſenthalben Wir denn ſchon vor⸗ 
mahls Proteſt einlegen koͤnnen / daß wir gar 
damit nicht friedlich ſeyn / noch uns in einigen 


Tractat mit er wehnten Herren Stasteneinlap 


en wolten / biß Wir des gedachten Ergaͤntzung 
halten; wie billich iſt / onderlich unter ſo na⸗ 
hen Nachbarn + Freunden und Bundsgenoſ⸗ 
en; Worauf die Abgefandten der Herren 
Staatẽ iederzeit bezeuget / wie fie vorallen Dis 
jen den Uns ſchüuldigen Reſpect vor Augen 
ͤtten / auch Beine gröffere Sorge führksen , 0 
er fich mehr angelegen ſeyn lieffen/ als Mit⸗ 
el zu finden / Uns in dieſem Stuͤcke su vers 
fügen ; nach diefem aber wolten fie fich 

ab aller Moͤglichkeit dahin bearbeiten, 

Ban ud 
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ber / ſondeyn aus dem gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
‚de ihrer Sachen und Beſchaffenheit ihres 
Staats ı welcheihnen nicht zulieffe/ anders zu 
verfahren wozu denn die groſſe Entlegenhei 
der Oerther kaͤme / woher ſie die Nachrichten 
bekommen muͤſten / ehe fie weiter geben koͤn⸗ 
ten / wolten alſo gebethen haben / dieſe abſon⸗ 
derliche Betrachtungen moͤchten doch nicht 
das beſte der allgemeinen Sache verhindern 
‚Denn im Sall man uns nicht / nach unſerer 
Pergnügung / Recht widerfäbren lieffe / jolte 
uns allemabi frep und offenfteben / es ins ſel 
‚su verſchaffen unddiegedachte Indiſche Com 
pagnie zu zwingen / uns genug zu tbut obne 
deßhalb mit den Herren Stadten EIsfE de | 
Srieden zu brechen. Aus diefen und ander 
in gedachtem Tractat entbaltenen Urſa 
chen mebr / haben wir etliche Commiſſa 
rien verordnet / den Obenernennten Tra- 
ctat zu fehlieffen » wollen aber. bey dem al 
len proteftiret haben, und proteftiren nod 
ferner. durch gegenwärtiges / ſoll duch, de 
Lerren Abgefandten und denen Herren Staa 
ten beygebracht werden ı fonft auch aller 
und jeden biemit Bund ſeyn / daß wofeen ge 
dachre Herren Staaten uns innerhalb PR | 
ne 
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hechften 18. Monathen / von heutigem Tage 
ind dato an zu rechnen / nicht recht verſchaf⸗ 
en uͤber das was uns an meret Ehre zuw 
er gethan worden / auch unfere Unterebaner 
licht, wieder ſchadloß ſtellen / als welche wir 
serbinden find. an Leib und Guͤthern zu ſchuͤ⸗ 
zen / es uns allezeit ſrey ſtehen ſolle / ſelbige an 
hrem erlittenen Schaden zu rächen, es fep 
um durch Repreffalien- Brieffe / die man ihnen 
zeben koͤnte / oder unmittelbaht durch unfere 
igene Macht / um ſich des Schadens und 
Schimpfes , den ſie auf Amboyna und fonfe 
ip und jenfetts der Linie erlitten haben / wie, 
er zu erholen / unerachtet allet der: in ge⸗ 
achten Tractat enthaltenen general - und 
pecial-Claufüht, von deren Derbindligkeit 
Dir uns vor Bott und det Welt frey und loß 
u ſeyn erachten und erklaͤren Zu welchem 
nde wie denn dieſe unfere Proteftation den 
herren Abgefandten überreichen lafen/ wo⸗ 
nit fie alles denen Zerren Staaten vorftellen 
önten / wie wie auch unfern Abgefandten/decns 
Ritter Carleton zu sbun anbeföblen haben 
Und damit diß alles deſto feſter und richti⸗ 
jer gehalten werde / haben wir es in unſerer 
Lanzelley regiſtriren lagert. Geſchehen zu 
Tichheld dens. Sept. im Jahr 1635, J 
Mrun erfoderte wohl die Ordnung / die man 
18 gemein bey allen Hiftorien haͤlt daß man ietzo 
on. andern in den Molucten vorgefallenen Be⸗ 
A Ettt geben⸗ 
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debenheiten / indem dieſe obengedachte ihren Lau 
ſortſetzete reden ſolte; weil aber dieſe von groſſe 
Whugkeit iſt / auch ſehr lange gewaͤhret bat 
wollen wir fie biß zum Ende fortſetzen / inden 
man fonft die andern Erzehlungen gar zu offt 
wuͤrde ‚unterbrechen müffen. ach dieſem abe 
yoollen wir die andern Dinge die man biß zum 
Ende des. Jahres 1625. gebracht hat / wieder or 
dentlich vor die Hand nehmen. . ne 
Im Jahr 1627. hielt der Engliſche Abgefan 
de der Nitter Carleton im Haag ſtaͤrck an / di 
Sache und Urheber der auf "Amboyna geſche 
henen Execution zu unterſuchen. Es wurd 
ihm auch verſprochen / daß es in dem groſſen R 
the oder von den Staaten der Proving Hollaͤn 
geſchehen ſolle / iedoch mit der Bedingung / daß di 
in Engelland der Hollaͤndiſchen Compagnie ver 
arreſtirten Schiffe und Güther / folten loßgela 
fenwerden. I 
Sg verlangete auch der Engliſche Abgeſandt 









wiſſen / einige Herren aus den obgedachten weye 
Coilegiis erleſen / Die Sache zu unterfuchen / Un 
Plie der Coen, werner ſchuldig erfunden — 
nich 
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nicht allein zuruͤcke geruffen fondern.auch beſtraf⸗ 


fet werden. Carléton aber verwarff die Hollans 


diſchen Rechts⸗Collegia, und wolte abſonderliche 
Commiſſarien haben / womit ihm auch geſuget 
und ihrer ſieben benennet wurden. | 
Indeſſen waren die is. Monathe verftrichenz 
welche zwifchen den Engel» und Holländern auss 
gemeffen worden / beyderfeits Nachrichten aus Ins 
dien einzuziehen ivie es mitder Sache von Am- 
boyna eigentlich hergegangen fey zum felbige deſto 
beſſer zu unterſuchen. So waren auch noch ande⸗ 
te wichtige Dinge vor der Hand / dannenhero die 
Herren General-Staaten fehlüßig wurden, den 


Herrn Cats, alöExtraordinair-Abgefandtenan 


den Einglifchen Hoff zu fchicken. 7— 
Ihm wurde aufgetragen vorzuftellen / daß die 
Sache von Amboyna, auf ſchrifftliches Arhals 
en Des Abgefandten Carleton,vor gewiſſen Com- 
niflarien wäre unterfüchet 7. feibigen auch alle 
Nachrichten eingehaͤndiget worden/ worauf dee 
Abgefandte in eine Frift gewilliget hätte. Mirde 
nan einige Schwierigkeiten machen / fo fülte der 
Herr Cats verlangen / daß wofern die Engelläns 
ter ihren Beweiß nicht einbringen wolten / das 
Berfahren in Amboyna möchte vor rechtmäßig 
LEennet/ oder zum wenigſten in Holland vor denen 
-ommiflarien , welchen fchon alles nebft dem 
deren Abgefandten / bekannt ware auch ſchon 
nflalt gemacht, zu gutem Vergnügen alles aͤbzu⸗ 
uny vollfuͤhret werden. Allein estwaren Ley Dies 


ze 2 jet 














gab aud) an Ihro De chmügenden zwey Memo: 
'rialia vom 26. und 29. Januar. 1628. werinnet 
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fer Geſandtſchafft ſonſt fo viel Dinge abzuthun / 






daß fie mit Einwilligung allerſeits / biß auf ein 
andere Zeit / verſchoben wurde. 
Eben gedachter Abgefandte Carleton über: 








unter andern auch der Cache von Amboyna Er: 
wehnung geſchahe / worauf den 14. Febr. ihm fol 
gende Antwort in Frantzoiſcher Sprache zuarftel 











hoͤchſt nötbig und recht / daß die Richter / 
ter fo vielen dabey bifindlichen Widerſp 
chungen ı rechtfehaffene Nachricht einztebe 
Vornehmlich aber wird erfodert / daß die 
klaͤger mis der Berichts Drönung fich da 
na 
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ach richten / wo die die Beklagten gefu gefunden wer⸗ 
en: da denn die Zeugen⸗Erſoderung ein 
„auptfkücke der nothigen Nachrichten und des 
eweiſes iſt. Weil denn nun in der Delega- 
ion und Commiſſion diefer Amboynifchen 
Sacher und was dem anbängig / verfabren 
fk worden’ nach Artb und Meife / wie Ihro 
zochmögenden zu verfahren pflegen indenals 
ergroͤſſeſten Zwiſtigkeiten / welche zuweilen in 
en vereinigten Provincien, zwiſchen ihren 
ornebmften Mitgliedern vorfallen ; Oder 
uch in,andern groffen Dingen / die fi ch vor 
ieſem zwiſchen den Unterthanen ihrer Pro- 
incien und denen alliirten Boͤnigen / Sürften 
nd Freunden des Staats ereignet haben / ohne 
aß iemahls einige Veraͤnderung der Com- 
aiſſſionen und des rechtmaͤßigen uͤberall ge⸗ 
raͤuchlichen Verfahrens waͤre verlanget wor⸗ 
en / zumahl da auch Ihro Hochmoͤgenden gar 
hwerlich andere Ordnung und Einrichtung / 
ls die ſchon gegebene iſt / wuͤrden geben oder 
Ischen koͤnnen. 
Wannenhero deñ Ihro Hochmoͤgenden / 
Is die der Erfahrung und Aufrichtigkeit der 
elegirten Richter viel gutes zutrauen / Bein 
eier noch geſchickter Mittel / den Procels abs 
kuͤrtzen / erfinden koͤnnen / alsdaß der Fifcal 
jeiter fortfabre biß zum Ende uno Schluffe 
ines Vorhabens: Bitten aber auch denherrn 
ſbgeſandten ſelbſt / das Dertrauen zu haben’ 
Tttt3 daß 








nachdem der verftorbene König Erftattung des au 
Amboyna vorgegangenen gefodert 7 hatten die 
Server 
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Herren Staaten alles bey Seite geſetzet / was ih⸗ 
ven Bedencken machen koͤnnen / eine ſolche Sache 
zufs deue zu unter ſuchen / welche ſchon in gehoͤri⸗ 
jer Form von fo vielen Gerichts⸗Perſonen gericht⸗ 


ich.wäre unterfuchet worden. Sie hatten alſo 


us fo meit entlegenen Ländern / zum Nachtheil 


es Sndianifchen Handels und Der Compagnie 


Dienftesy alle diejenigen holen laffen weiche an 
Jen Procefs gearbeitet / um ihr Verfahren zu vers 
intworten. Der AUbgefandte Carleton habe 
war die ordentlichen Gerichtg-Collegia von Hol- 
and als Richter verworffen / hingegen abſonderli⸗ 
he Commiffarien verlanget / deren man auch ei⸗ 
ige ernennet / mit denen er zufrieden zu ſeyn ges 
chienen; Cie hätten auch ihrem Filcal befohlen 


ie Sache zu treiben und ihm einen Advocaten 


engefüger/ welchen der Herr Miffelden und andes 
jere mit ihm Dazu verordnete Engellander erivehlen 
noͤgen / die auch Den Advocat Perfyn , als, von 


hrer Seite, Fifcal- Adjundtum erwehlet hätten 


em alle Nachrichten waren in Die Hände gegeben 
vorden. Der Procefs ſey auch biß zur andern 
Abhoͤrung und Confrontation der Zeugen ex- 
‚lufive verfuͤhret / und wären eingig und allein die 
Engellander Schuld daran daß fie Die Zeugen / 
velche wider das-Amboynifche Verfahren aus⸗ 
agen folten / nicht vorſtelleten welches Doch ſolche 
euthe wären / die der Englifchen Compagnie viel 
Beniger Nutzen in Indien fehaffen Eonten/ als die 
enigenv welche die Hollandifche Compagnie von 

xt 4° Amboy- 
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Amboyna berfommen laffen : 1: Gie fieffen fen aſſe 
die gantze Welt urtheilen / ob diejenigen / welche ein 
Sache verzbgerten / wider Diejenigen / welche fie be 
FÜdert hätten proteftiven Eünten ? 

Jetzo ware es nicht mehr Zeit/der Holländei 
Gerichte zwand BERN wie man es noch yı 
thun vermeinete/ ats welchen man / theilg durd 
Ausbittung der Commiflarien ‚ theils durch Be 























nennung eineg Fifcal- Adjuntti,- und Des gi 


thanen Verfahrens vor ihnen erfennet / und fie 
fürmlich genug unterworffen habe. Man koͤn 
ja auch nicht mit Fug verlangen daß die / fo zu 
Verantwortung gezogen würden / vor ‚man 
‚anders; ftehen folten 7 als vor ihrem natürliche 
Nichter / wenn fie ſich noch dazu in dem Bezire 
feiner Gerichts Macht wuͤrcklich befindeter 
Piel weniger koͤnte man abfehen / wie man Leuthe 
Die gegenwaͤrtig waren und fich verantworle 
‚wolten / verdammen ſolle / ohne vorher gegange 
Confrontation und ohne alle, Gerichts⸗ Fort 
‚nur auf bloffes Anklagen und worüber man fe 
ne Zeugen dorftellete : Ein dergleichen Verfal 
ven würde gewiß von den Innwohnern der ver 
einigten Provincien verworfen / und die fo € 
verſtattet zur Verantwortung gezogen werdet 
Eie erfischeten alfo den Herin Abgefandte 
‚feine Proteftation zu widerruffen / und dem Herr 
Miffelden nebft den andern zu befehlen / ihre 
‚Proceß fortzuführen ihre Beweiß⸗Stuͤcke en 
zureichen / ihre Zeugen vorzuftellen und fie co 








front 
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tontiren zu faffen / damit die Sache einmahl in 
en Stand kaͤme / ein Urtheil darüber zu fprechen. 
Solte «8 aber dem Könige belieben alles 
jiefes rechtmaͤßige offentliche Verfahren zu vers 
derffen / andere Mittel vor die Hand zu nehmen’ 
alles das nicht zu achten was die Herren Sto® 
en gethan / und vielleicht Fein anderer Staat. 
hun wuͤrde / nehmlich / daß fie von dem euferften 
Ende der Welt ein gang Gerichts + Collegium 
jolenlaffen / fich vor ihrer hohen Obrigkeit über 
ineden Mechten nach ausgefprochenes Urtheil, 
u verantroorteny und deſſen Gültigkeit zu erwei⸗ 
en ; Diefe Leuthe alfo genoͤthiget ihre Aemp⸗ 
er zu verlaffen/ eine fo erfchreckliche Meife zur 
See zu thun / welche einige noch einmahl thun 
müffen 7 weil fie ihre Familie in den Mo 
ſucken gelaffen ; "Daß fie Commiffarien br 
hennet / einen Procefs angeordnet? die ftreiden- 
den Partheyen genöthiget ihre Beweiß⸗Thuͤ⸗ 
mer einzubringen und vergleichen mehr. : Wenn / 
age ich / dem Könige beliebete/ diß alles abzu⸗ 
ſchneiden / und / vermittelft einer Proteftation, 
ji vernichten / fü erfläreten fie fich auch offentlich 
and aufs feyerlichite daß es an ihnen nicht geles 
gen ware / das Ende diefer Sache, durch einen 
Billichmäßigen / in Rechten gegrimdeten und end⸗ 
hen Haupt⸗Beſcheid / Ihro Maj. zu zeigen: 
Welches ali ihre Gegen⸗Proteſtation ſeyn ſolte. 
Snjwiſchen wurden 3. Schiffe von der 
Hollaͤndiſchen Compagnie , welche in den En⸗ 

* Tttt glie⸗ 


















a 


eur puren * 
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gliſchen Hafen angeleget / nachgehends aber 
verarreſtiret und lange Zeit angehalten worden 
endlich / unter gewiffen Bedingungen, die in eis 
ner ausgemeffenen Zeit erfüllet, werden folten / wie⸗ 
der loßgelaſſen· Es kam auch der Herr Speult aus 
den Molucken wieder zuruͤcke und brachte viel 
Original-Machrichten/ fo die Amboynifthe Sa⸗ 
che angingen/mit ſich / welche untereinem Inventa- 
rio und Recepiffe,ju Anfang des Jahres 1629, 
dem Procuratori der angeklagten Nichter ein- 
gehäudiget wurden, fich derfelben vor den dele- 
girten Commiflarıen zu bedienen. i% 
Um diefe Zeit wurde, der Herr Vane, in 
Qualitzt eines. Extraordinar- Abgefandtens 
vom Könige in Engelland nach Holland gefchi- 
cket / welcher den 20.Nov, 1629. in der Verſamm 
lung Ihro Hochmoͤgenden erſchien / und unter 
andern vorbrachte / daß die noch lebenden Engli— 
ſchen Zeugen / welche man in der Amboyniſchen 
Sache abhoͤren wolte / mit ihm kommen waͤren/ 
welche man alſo verhoͤren / und nachgehends / zur 
Vergnuͤgung feines Herrn des Koͤniges / das 
thun koͤnte / was recht und billich ſeyn wuͤrde. 
Einige Zeit drauf uͤbergab er dieſerwegen 
ein Memorial, und weil der Innhalt deſſelbe 
in der von den Herren General- Staaten das 
vauf gegebenen Antwort / eingebracht worden 












} 


oil man hier nur. befagte Antwort anführen’ um 
nicht einerley Sache unnuͤtzlicher Weiſe zu wie⸗ 


“Die 


derholen. 








Drepschendes Buch.’ 1393 
Die Herren General- Staaten der ver⸗ 








nigten Niederlande haben angehoͤret den Bes; 


icht welchen Ihre Commiſſarien, die mit dem, 
derrn Ritter Vane, Extraordinar- Abgeſand⸗ 


en und Scatull- Meifter Ihro Koͤn. Maj: von. 
Hroßs Britanienzin Conferenz geweſen / abge⸗, 
tattet nicht weniger auch Das Memorial über» _ 


eget welches gedachter Herr Abgefandter. ih⸗ 


jen ſchrifftlich gu geſtellet und DONE | 


n folgendenz. Puncten beftehet : 


Daß erſtlich Die Herren Staaten ſich * 


laͤren ſollen / ſie waͤren mit Ihro Maj. einig / 
1 dem was die hoͤchſte und unverwerfliche Ju- 


iſsdiction der. Amboyniſchen Sache antraͤffe / 


18 welche Ihro Maj . der Entſcheidung ihrer befteless 
en Richter niemahls unterworffen haͤtte noch uns» 
erwerffen wolle / ob ſie gleich die noͤtige Erſtattung 
eber von den Haͤnden Ihro Hochmoͤgenden erhal⸗, 
n / als anderer Mittel ſich bedienen moͤchten 5; 
jelten ſich im uͤbrigen feſt an Die Proteftation,,, 
selche fie bey dem Schluſſe der den 16. Sept, 
625. mit: Ihro Hochmögenden aufgerichteten,, 
DE - und Defenfiv - Allianz gethan / Die auch, 
n Ihro Hochmögenden Haͤnden verblieben / 
nd durch unterſchiedliche Erklärungen gleiches, 
Inhalts / ſo wohl von Ihro Mai: ſelbſt / als aufs 
Ders "Befehl von ihren Miniftris, wiederholet 
ind bekraͤfftiget worden. 


Vors anderer wird den Staaten, 


der ihren zu — * Sache nieder⸗ 
6 geſetz⸗ 
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eegeſetzten Richtern belieben / ehe fie das Examer 
eoder. Engliſchen Zeugen vornehmen / zu erklären 
daß fie diefe Zeugen vor guteund in Nechten 
esyläßliche Zeugen erkennen und annehmen / fel 
echige-auch wicht über andere Pundte oder Ar- 
eticulbefragen wollen/ als über Diejenigen’ wor⸗ 
ccuͤber fie allbereit in Ihro Maj. Admiralitæts 
«Gerichte find befraget worden, welche Auffa; 
segen in Ihro Hochmoͤgenden oder der obgedach 
ten Richter Händen auch ſchon find : Endlich 
«Daß auch die Herren Staaten zu verftatten gei 
ecieben’ daß Ihro Mas: Abgelandter / oder eit 
eeander von ihm 2ibgeordneter bey dem Exami 
«ne gegenwärtig fey / um bon dem erfahren 
«Zeugniß abzulegen. Br 
«VZum dritten / daß / wenn die Niederlaͤndi 
erchen Nichter würden mit ihrem Beſcheid 
sefeytig ſeyn / ſie denſelben eher nicht eroͤffnen folten 
cchiß fie vorher deſſen Inhalt dem Koͤnige zugeſchi— 
accket Damit: Ihro Maj. denſelben erwegen und 
ccuͤherlegen koͤnten / ehe er ausgefprochen werde. 

Hierauf nun erklaͤren ſich die Herren 
Staaten wegen des erſten Puncts “daß Die 
echöchfte Jurisdiction oder Gerichtszwang über 
scdie vereinigten Niederlande und derofelben Uns 
ecterthaner / ihnen nach dem Beyſpiel aller ans 
dern Staaten und Souverainen Fürften bloß 
eeynd allein zuftehe : Welchem zu folge fie die Uns 
esterfuchung / des in Oft -Sndien auf Amboynz 
Gorgelauffenen / woruͤber fich der König von 
Groß⸗Britannien unterſchiedliche mahl beklaget 














vorge⸗ 
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ã um Ihro Mai. einen Gefallen zu, 
rweiſen / und ihnen alle mögliche Rergnägung;, 
u geben. "Haben demnach ein gang Gerichts⸗ 
ollegium , über 3000. Meilen zur See herr, 
ommen laſſen / welche uͤberdiß ihre Aemter Oi, 
ber und Bequemligkeiten / ja einige gar ihre, 
Weiher und Kinder zu ihrem groſſen Leidivefeh;, 
nd voͤlligem Untergange  verlaffen müffen / wel⸗, 
hes eine unerhoͤrte und vor dieſem nie gebraͤuch⸗ 


iche Sache geweſen / um vor Ihren Dber- Herr, 


en Med und Antwort ihres Thuns zu geben. ;, 
Nachdem nun befagte Richter angelanget find/,, 


aben die Herren Staaten’ ihre Aufrichtigkeit,,. 


Ind FRuntfchr mit Ihro Maj. ſtets in gutem,, 
Vernehmen zu ſtehen / zu bezeugen mit Vorbe⸗ 
vuſt und Einwilligung dero Miniſtri, ſieben un⸗ 
erdaͤchtige und unverwerfliche Raths⸗Perſonen/ 
us den Collegiis von Holland / Seeland und,, 
Weſt⸗Frießland ernennet / welche / auf vorherge⸗ 
flogene Unterredung mit erwehnten Miniſtris,, 
or ſolche Leuthe gehalten worden / denen nichts, 
uszufegen waͤre und die gar wohly im Nabe, 
hen der Herten Staaten / die Erkaͤnntniß der, 
fftgedachten Amboyniſchen Sache uͤber fich,, 
ehmen / und nach dem gewoͤhnl. Gerichts⸗Styn 
6 anftrengen koͤnten / nehmlich durch den Fifcal;, 
er Generalitaͤt dem ein abſonderlicher Befehl 
eßwegen gegeben worden / daß er wider die bes, 
lagten Richter verfahren ſolle / vermoͤge der,, 
Hachrichten und Beweihſtucke die ſchon verh Dan 

N / 














«u Delft, und Dberhaupte der freyen Handels 
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eden/ und don dem Heren Miſſelden, wohnbaff 


















«Compagnie , unten vorgezeiget werden / mi 
cyelchem befagter Fifcal, Inhalt feines Befehls 
esfich vernehmen ſolte: Wiewohl auch ander 
Nachrichten / die entweder / über vorige / der Her 


Miſſelden oder einiger anderer Minifter Ihr 
Maj.vorbringen koͤnnten / gelten ſolten / derglei 
‚schen. denn: auch der Herr Refident Carletor 


nachgehends Den delegirten Nichtern in eind 


⸗verſchloſſenen und verfiegelten Schachtel üben 


AſJieffern laffen / worinnen allerhand in Engellant 
erhaltene Nachrichten und andere Urkunden / zu 
Belaſtigung der Amboynifchen Richter dienen 
HE enthalten waren woraus fie zu Entfeheidun 
<cfelbiger Sache ſo viel, nehmen ſolten / al fie mi 
«guten Gewiſſen nehmen koͤnten. Es haben abeı 
“ie delegirten Richter ſtets verlanget und ver 
«Aangen es auch daß fie die Englifchen Zeugen 
cAonten abhoͤren und mit den beklagten Dichter 
<confrontiren / um deſto beſſer hinter die Wahr 
<cheit der gantzen Sache zu kommen / wie auch Ih 
«Maj. darum find gebethen worden / und Gelb 
schen Herren General- Staaten gute Hoffnung 
“dazu gegeben haben. er Arsen 
“ Was den andern Punct anbelanget / ft 
<chefiebe nur der. Herr Abgefandte zu bedencken 
ecdaß kein Richter den allgemeinen Rechten / auch 
echiefiger und aller anderer Sander Gewohnheit 
engch / die / von ein oder anderer Parthey 

telle 
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elleren Zeugen z ehe fie wuůrckuich abgehoͤret,, 
Orden / vor gute und in Rechten zulaͤßliche Zeu⸗ 
en erkennen und erklaͤren koͤnne / als welches, 
ider alle Vernunfft und Recht der Parthey⸗ 
1 ftveiter/ indem felbige Dadurch der Cinfagen,, 
ider fie und alſo ihrer Rertheidigung würden; 
eraubet werden welches jedoch in dieſem Falle, 
on groſſer Wichtigkeit iſt weil 8 den Beklag⸗ 
n an Leib und Huch gehen ſol / kan alfo weder,, 
tefes noch auch fonft nachgegeben werden / was,, 
ev Herr Abgeſandte verlanget / daß die Engli⸗ 
hen Zeugen von den delegirten Richtern über, 
ine andere Puncte oder Articul folten kon⸗ 
en befraget werden / als nur uͤber die woruͤber 
e allbereit in Ihro Maj. Admiralitæts Ge⸗ 
chte find befrager worden / inmaſſen die oftge⸗ 
enenten Richter bey Examinirung der Beklag⸗, 
über die von demFifcalihne überreichte Frag⸗ 
cke und Articulwegen des Amboyniſchen We⸗, 
us / wahrgenomen haben’ daß ihre vor befagten,, 
elegirten Richtern gethane Auſſage / wie auch, 
te / welche fie vor Diefem auf Batavia in Indi⸗ 
a gethan / und allhier vor Ihro Hochmoͤgenden, 
‚ommiflarien wiederholet / Denenjenigen Au, 
gen und ‘Befchuldigungen / welche Ihro Mess 
659 in hiefigem Lande angelangte Unterthaneny,, 
gleichfalls durch den Filcal den ernennten,, 
elegirten Michtern eingehaͤndiget worden, 
hnurſtracks entgegen lauffen : Wodurch fie, 
uch um ſo viel deſto mehr bewogen worden / Ten, 
Fiſcal 





—— 





chende gegen einander confrontiret. werden 
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‘ Fifcal zu ermahnen / dahin zu trachten / daß di 
Engliſchen Zeugen in eigener Perſon vor ihne 
cerſchienen / womit fie koͤnten gehoͤret / befrage 
“und alles / fo wohl von ihrer / als der Beklagter 
Seite / genau unterſuchet / nachgehends aucl 



















cMWuͤrde alſo einer Parthey oder der andern allzi 
“nachtheilig ſeyn / wenn den delegirten NRichter! 
die Macht benommen waͤre / daß fie nicht di 
Engliſchen Zeugen über ale Stuͤcke und Umſtaͤn 
eye, welche die Natur und Be ſchaffenheit de 
Sache erfodern moͤchte befragen duͤrfften Wi 
denn auch uͤbrigens die Herren Staaten ſich det 
eefehen /Ihro Majeft. von Groß- Britannien 
“werden sum. beften ausdeutenz daß die Bere 
gung der Englifchen Zeugen / ohne iemandee 
“als der dazu abfonderlich delegirten Rich 
“ter / Anweſenheit / vorgenommen werde / indet 
ecſelbiges den gemeinen Nechten / wie auch. de 
“hieſigen und aller andern Staaten Gewohn 
cheiten gemaͤß iſt. 
Den dritten Punkt betreffende, wird de 
ec Syerv Abgefandte zu erwegen belieben / nachder 
“hey der Delegation der Amboynijehen Kür 
del und was dem anhaͤngig / dergleichen St 
nung und Form zu beobachten anbefohlen wos 
edens als die Herren Staaten anzubefehlen pi 
gen / wenn die allerwichtigſten Zwiſtigkeite 
«entfchieden werden ſollen Die zumeiten unter de 
—9 Provinzien oder ihren Be 
ut 








— 
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Ritgliedern vorfallen’ oder auch 7 wenn etwan, 
oſſe Sachen zwiſchen denlinterthanenihrerfäns,, 
r und anderer alliirten Koͤnige / Fuͤrſten und, 
reunde von dieſem Staat abzuthun geweſen, 
id / ohne daß iemahls verlanget worden den;, 
usſpruch / vor Eröffnung deſſelben / zu durchſe⸗ 
n. Wuͤrden demnach Ihro Hochmoͤgenden, 
werlich koͤnnen eine andere Ordnung oder Ein⸗ 


Htung des Verfahrens machen / als die ſchon, 


macht worden / koͤnten ſich auch gaͤntzlich auf,» 
eRedligkeit und gute Erfahrung der delegir-,, 
n Richter verlaffen / und Fein beffer noch beque⸗ 
Mittel, die Sache abzukuͤrtzen erfinden, als,» 
ß Ihro Mai. beliebete die Englifchen Zeugen,> 
ech die delegirten Richter examiniren und, 
nfrontiren zulaffen Damit der Fifcal fortfahr,> 
a und alles vollends zum Schluſſe bringen koͤn⸗ 
. Worauffich denn der Herr Abgefandte vollz,> 
mmen verfichert halten mag / daß ihm redlich,> 
d aufrichtig Recht und Gerechtigkeit wieder-,> 
yren ſoll wies denen Herten Staaten zukoͤm⸗ 
t / fo wohl in Anſehung der gegen Ihro Maj.ss 
senden Schuldigkeit als auch der Liebe zur,» 
erechtigteit ſelbſt / Deren fie fich iederzeit beflif,> 


/ felbte auch vor einen der vornehmften Pfeiler, 


d Srundfeften ihres Staats gehalten. Erſu⸗ 
n übrigens den Herrn Abgefandten/ er wolle» 
) belieben laffen 7 einen gütigen ‘Bericht dieſer, 
klaͤrung und Antwort an Ihro Majeft abzu⸗ 
ten und ſonſt fein Beſtes dabey anzumenden.,s 

Uuuu Geſche⸗ 
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eeSefihehen in der Verſammlung der Herre 
«Staaten den 31. Dec. 1629. —— 
Im Fruͤhlmge des Jahres 1630. als der Koͤni 
von Engelland die Herren Staaten zu gewiſſe 

Dingen, die er von ihnen begehrete nöthigen wo 

te / ließ er dag Amboyniſche Weſen wieder aul 

Tapet bringen; wieer bey dergleichen Gelegenhe 

| ten ftets zu thun pflegete feir Dem es vorgegange 

| ol war. Es verfiund aber der Englifche Hoff de 
j . Grund der Sache gar wohl, und die Vorſchlaͤ 
| ı Die er that / daß man ſo auf eine gang ſonderbah 
Weiſe / und wider den Gebrauch aller Gericht 

ſtaͤtte / erſahren ſolle war nur den Ausſpruch 
verhindern und die Sache zu verewigen. 
Die Abſicht war / wie man es dazumahl d 

vor hielt / nicht zu verſtatten / daß der Entfcheid zu 
Vortheil der Holländer ausfiele indem es die 
gellaͤnder / als ein groſſer Schimpff / überaus fi 

| würde verdroffen haben. Uberdiß wolte man au 
| immer Selegenheit behalten, Die Herten Genera 
| Staaten damit zu necken / fü.offte man Luft da 
bekäme auch das Englifche Volck zu rechter Z 
| "und Orthe wider fiein Harniſch zu bringen wie! 
E | nachgehends / nehmlich An. 1652. auch geſchahe. 
Bor dißmahl waren 2. wichtige Dinge 0 

handen ; eines, die Herren General-Gtaaten, 

bewegen / dem Pfalzgrafen am Nhein wieder 

feinen Erbländern zu verhelffen und das ande 

Daß die Holländer verfprechen ſolten / ohne Einw 

ligung Ihro Maj. von Groß⸗Britannien / mit de 

| | Kimi 
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rennen : — —— — — 
doͤnige in Spanien weder Friede noch Stillſtand 
+ fchlieffen. h 3 
Diefe machten’ daß das Amboynifche We⸗ 
mrvieder hervorgefucht wurde. Die Engelläns 
er/weilfiedoch endlich zugeftehen muſten / es ſey 
illich daß ihre Zeugen in Holland abgehoͤret wärs 
en / ‚trachteten dennoch auf Mittel und Wege / 
jeje Abhoͤrung zu vernichten, weil fie vor gewiß 
aubeten / es dürffte ein Befcheid darauf erfolgen / 
orinnen die Richter von Amboyna gaͤntzlich loß⸗ 
ſprochen wuͤrden: Dannenhero villigten ſie 
uch nicht drein / als unter gewiſſen Proteſtatio⸗ 
ibus, ſetzten auch ſo viel Bedingniſſe und Ein⸗ 
hrenckungen bey die niemahls von einigem Ge⸗ 
chts⸗Collegio angenommen worden/ daß ſie 
ohl verſtunden / es wuͤrden ſelbige die Fortſetzung 
8 Proceſſus ohnfehlbahr verhindern. 
Nichts deſto weniger aber nachdem beſagte 
jedingniffe- gar zu ungewöhnlich geweſen wareny 
1b Daher. ein iedweder ihre Gedancken san klar 
hen kunte / hielt der Abgefandte Carleton der ſie 
oft auf die Bahn gebracht / des andern Tages 
auf mit dem Herrn von, Rantwyck eirie Unter⸗ 
dung, um felbige etwas zu mindern. Hiebey ers 
aͤrete er fich zu frieden zu feynı menn/ aufden Fall / 
1b der Beſcheid den Engelländern nicht anſtuͤnde/ 
an ihnen / vor unparthehiſchen Leuthen, theils En⸗ 
Händern / theils Holländern/ iedoch, daß dieſer 
stern mehr als der erſtern wären eine Revifion. 
rzunehmen verſtattete. 





Un ⁊ Die 
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Die Herren General-Staatenwelche me 
zu thun willens waren / als ihre Schuldigkeit erf 
derte / um nur den Engellaͤndern ihr Unrecht darz 
thun / bewilligten endlich / daß der Abgeſande V: 


ne, bey der Verhoͤre / dem Examine und der Co 
frontation der Engliſchen Zeugen ſeyn moͤge / we 
ches alles aber / nach der in Holland bey Gerichte 





eingeführten Ordnung und Forme / auch ſo wo 
über die vor dem Admiralitaͤts⸗Collegio in Ei 
gelland ſchon ausgefagten Pundta und Articu 
als uber andere aus der Eigenſchafft und Verlau 
der Sache felbft entfpringende Dinge und Lt 
ſtaͤnde die fich etwan zeigen möchten, geſcheht 
muͤſſe; Worauf auch alfobald und ohn alle 
Anftand / von den Nichtern ein folcher Ausſpru 
‚ergehen folles wie es ihr Gewiſſen und Befchaffet 
heit der Sache ihnen an die Hand geben wurd 
Woaͤren im übrigen auch zu friedeny daß eine od 
die andere Parthey / welche fich beſchweret befi 
Dete / fich einer Revifion angeben müchte na 
dem überall in Holland gebräuchlichen Gericht 
Stylo und Ordnungen / wobey ihnen unparthey 
ſche und redlich erfennete Leuthe zu Richtern folk 
gegeben werden, 2 

Sieverlangeten auch zugleich / man ſolle Ül 


nen die gethanen Vorſchlaͤge / woruͤber fie ſich 
















weit heraus lieſſen / ſchrifftlich unter eigener Hat 


des Abgeſandten Vane herausgeben / jedoch unft 
der Proteftation, daß alles mit einander weder De 
Rechten oder Anfoderungen Des Koͤniges / noch de 
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on Ihro Hochmoͤgenden mit Vorbewuſt von 

hro Maj. Miniftern, vorgeſchriebenen Ordnung 
nd Einrichtung / ſchaͤdlich oder nachtheilig feyn 

lle / im Fall die gethanen und angenommenen 

Vorſchlaͤge nachgehends verworffen werden’ oder 

inen Fortgang haben ſolten. 

Auf den folgenden Morgen berichtete der 
derr von Rantwyck ‚der hierüber mit dem Herrn 
lbgeſandten geredet hatte in der Verſammlung / 
er Ritter Vane wolle die gethanen Vorſchlaͤge 
icht ſchrifftlich von ſich geben / wannenhero Ihro 
dochmoͤgenden ihre Erklaͤrungen auch zuͤruͤcke bes 
jelten und nur denen Herren von der Verſamm⸗ 
ing / die abgeſchickt waren Abfehied von ihm zu 
ehmen/mitgaben / es mündlich bey ihm zu wieders 
olen / und ihn zu bitten / er moge Ihro Maj. bewe⸗ 
en / daß ihnen beliebete / ſie / innerhalb drey Wo⸗ 
en / dero Gedancken wiſſen zu laſſen / wenn aber 
eſe Zeit vorbey würde man in der Sache ſortfah⸗ 
n / wo man es lesthin gelaffen hatte. Und dieſes 
eſchahe im Monath May 1630. 

Als nun der Ritter Vane im folgenden Mo⸗ 
ath Auguſti ebenfals als Abgeſandter wieder 
ach Holland kam / ſagete er / er habe dem Koͤnige 
lles was ihm bey feiner Abreiſe die Herren De- 
utirten Ih. Hochmoͤgenden wegen der bewuſten 
rklaͤrung eroffnet / beygebracht / konte aber darauf 
ine andere Antwort geben / als das zu wiederho⸗⸗ 
n / was er fehon fo deutlich und Articuls-Qeife 
getragen haͤtte mis dem Beyſatz / der König 

Um 3 vers 
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gerfehe ſich eines billichen und gerechten Sntfehei 
des / womit er koͤnnne zu frieden ſeyn / wuͤrde da 
aber nicht geſchehen / behilte ſich der König alle fei 
Mecht bevor ı als wenn kein Beſcheid ergangeı 
waͤre / zu welchem Ende er auch bey feiner Prote 
ftation vom 9. Sept. 1625. verbliebe. 

Gegen dasEnde des Jahres 1631. that der Or 
dinasr-Abgefandtein Holland der Ritter Carle 
‚ton, zu wiſſen / daß er zuruͤcke nach Engelland gebe 
wuͤrde / dannenhero man ihm ein Memorial al zufeb) 
ckete / worinnen / unter andern wichtigen Dingen 
auch über das / zwifchen der Englifchen und Hel 
laͤndiſchen Oſt⸗ Indiſchen Compagnie, entftan 
dene Unvernehmen / Vorſtellungen gethan wurder 
folgender geſtalt: 

Nachdem die vielfältigen und Pen 
gen Dergleichs - Bemühungen zwiſchen de 
Engliſchen und Zolländifchen Compagniebif 
hero fruchtloß geweſen / es auch Fein Anfebei 
Hat zu beffern Fortgange / fo befürchtet mat 
fi eines daraus entftebenden gänslichen um 
offenbabren HT ißverſtaͤndniſſes/ — 
wofern die Engellaͤnder / wie fie ſich verlaute 
laſſen / die Hollaͤndiſchen aus Indien wieder kon 
menden Schiffe anhalten / und die Ladun 
ihrer Compagnie zueignen folten. 

So iſt auch noch das Amboynifche Weſe A 
übsig/ welches, in Engelland ver haßt vor zu 
bringe keine Gelegenheit verſaͤumet wird / dan 
wobl hoͤchſt⸗ NO iſt / 
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uch Richterlichen Nusfpruch zu endigen/und 
Ibigen denen intereffirten Partheyen zu er⸗ 
fnen und zu uͤberſchicken. 

Wie aber dieſes Memorial nichts ausrich“ 
tes aljo blieb die Sache wiederum etliche Jahre 
vorigen Zujtande ſtecken. Engelland hatte inz 
ifehen Friede mit Spanien gemacht / und die 
erren Staaten, da ſie ſich diefer mächtigen Al- 
nz beraubet fahen/machten eineneue mit Franck⸗ 
ich / welches einen groffen Verdruß bey den En⸗ 
ändern erweckete. | Ä 

Diefe rüfteten ſich endlich im Jahr 1635: ſchi⸗ 
ten auch ganse Flotten in die See und gaben 
r / fie thaͤten es ihre Ober⸗Herrſchafft uͤber die 
ee / und ihr Recht über den Heringsfang und ih⸗ 
Oſt⸗Indiſchen Compagnie, zu behaupten. Ja 
ſchicketen gar denen aus Indien zurück kommen⸗ 
1 Holändifchen Schiffen eine Efcadre entge⸗ 
n woraufdie Herren Staaten alſobald gewifle 
gefandtenzum Künigeabfertigten » um ıhmein 
d anders, zu Abhaltung aller Thaͤtligkeiten / 
tzujtelen / gaben iedoch auch nachaehends Or- 
e, zur Sicherheit ihrer Fifcher und derer aus In⸗ 
n zuruͤck erwartenden Schiffe. 

Indeſſen aber ging doch dißfals nichts vor / 
dern alles blieb noch verſchoben / biß in den Mo⸗ 
th Januar.ı639.da der Konig von Engelland ſei⸗ 
Klagen wider die Oſt⸗Indiſche Compagnie, 
ich feinen Refidenten im Haag / den Herrn 
fwel, erneueru tig. Dieſem war einer zugege⸗ 

Um 4 ben 
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ben worden / Nahmens Heuvel, der vor dieſem ir 
der Compagnie Dienften gemefenzaber mißver 
gnügt ausgetreten und zu den Engelländern über 
gangen wars denen er verfchiedene Nachrichten ge 
bracht und verſprochen groffe Geheimniſſe zuo 
fenbahren / und dadurch den Weg zum gangli 
chen Berderb der Holandifchen Compagnie zi 
bahnen. N 4 
‚Diefe beyde Abgeordneten übergaben eit 
Memorialdes Inhalts: Daß die Hollaͤndiſchen 
Directores die Engelländer überall ı wo es 
nur möglich geweſen / infonderbeit auf Amboy: 
na, Banda md in den Molucken / unterdrucke 
hätten ı fie auch von dritten Theil der Hand 
lung / der ihnen doch im Traltat von 1619. zu 
getbeilet worden / gänslich ausgefchloffen- 
in allen diefen Orthen bätten fie der En 
gelländee Waaren und Guͤther genomme 
und zerffreuet / bingegen der unbeweglichet 
Gütber und Infuln fich bemächtiget / auch 
gar die. dem Könige eigenthuͤmlich geböriger 
Länder weggenommeny unter andern die In 
ful Pouleron , welches feiner Untertbaner vo 
nebmffer Sitz wäre denfie ſchon ſeit An.ı622 
inne gebabt. 
Diefer Gewalttbätigkeiten num defto lan 
ger zu genieflen, hätten die Hollaͤnder ı unge 
achtet der: Englifche Aoff ſich gleich hoͤchlich 
daruͤber befehweret / doch immer gewuſt / die 
gethanen guͤtlichen Vorſchlaͤge / derer / ſo woh 
von 
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onden Könige, als denen Herren Staaten 
u Beylegung dieſer / zwiſchen beyderfeits Com- 
agnien entſtandenen Mißhelligkeiten / er» 
jennten Commiflarien , abzulehnen und 
ruchtloß su machen. 


Derinöge eines Vergleiches vom abe: 


622. gehöre die Inful Pouleron unffrittig den 
Engelländern, die Commillarien felbft Hätten 
s alſo erkennet / diefem su fole auch die Hol⸗ 
inder verſprochen / fie in dem Stande wie fie 
in. 1622. geweſen / wieder abzutreten / nicht 
peniger auch eingewilliget / daß die Engellaͤn⸗ 
er Leuthe hinſchicken möchten / fie wieder vor 


ich in Befig zu nehmen : Und dennoch hätten: 


je lauter verdrießliche Mittel geſuchet / wie fies 
br Wort zu halten / ſich entbrechen Eönten. 


Im abe 1632. indem daß die Commif-. 


arien ſich annoch bemuͤheten / die andern Zwi⸗ 
kigkeiten der beyden Compagnien beyzulegen / 


ch ſchon fo weit kommen waren / daß man- 


ie Vergleichs⸗Puncta aufſetzete / welche alle 
brige Strittigkeiten auf heben koͤnnen / haͤt⸗ 
en die Hollaͤndiſchen Directores einen / Hein- 
ich Brouwer, nach Indien geſchicket / und ihm 
eimlich Befehl gegeben auf der Inſul Poule- 
on alles zu zerſtoͤren / die Muſcatennuß⸗Baͤu⸗ 
ne abzubauen + auch alles andere was fich 


rauf befinde, an fruchtbahren Bäumen Haͤu⸗ 
een und dergleichen Bequemligkeitenisunichte 
machen: welches er auch gethan , dannen⸗ 


Unus 5 hero / 
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hero / als das / zur Wiederbeſitznehmnng von dẽ 
Engellaͤndern dahin geſchickte Schiff/ angelan⸗ 
get / ſey alles in Brundverderber gewefen daß 
man unmoͤglich allda verbleiben Eönnen bätten 
alfo wieder zuruͤck kehren muͤſſen obne iemans 
den allda zu laſſen. 4 
Weil nun durch ſolche befliſſene Boßheit 
der Boͤnig und die EKngliſche Compagnie um 
ihr Haab und Guth / auch ſonſt allerley groſſe 
Vortheile kommen wiren / die Engellaͤnder 
auch gaͤntzlich von der Handlung auf Banda 
ausgeſchloſſen worden’ wie von der von Am⸗ 
boyna, wobep eine andere und noch viel 
ärgere Boßheit vorgelauffen wäre: ſo ſey diß 
alles ein unertraͤglicher Schimpff vor dem 
Boͤnig / und eine Himmel⸗ſchreyende Unge⸗ 
rechtigkeit gegen deſſen Unterthaner / ja eine 
Ubertretung der verſprochenen Treu und 
Glaubens / welche eine exemplariſche Bes 
ſtraffung verdienete / dergleichen dte Abgeords 
neten Ihro Britanniſchen Majeſt von Ihro 
Hochmoͤgenden aus zubitten Beſehl haͤtten/ md’ 
alſo verlangeten daß man gehörige Vergnuͤ⸗ 
gnug geben wolle. 
Dieſem Verlangen auch deſto mehrern Nach⸗ 
druck zu geben / uͤberreicheten ſie zugleich einen 
Brieff vom Könige de dato i5. Mart. 1639. der faſt 
gleiches Inhalts war. Gleichfals wurde der Pring 
von Oranien erfüchet / er moͤchte verheiffen 7 Aw: 










Ihro Britannifche Mai. vergnuget are; 9 | 
erli 
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derlich über die Sache von Pouleron und Am- 
Joyna , wofern man dem Unheil vorkommen wol 
e / welches den Innwohnern der vereinigten Nie⸗ 
derlande gedrohet wuͤrde. J—— 
Denm erſtlich wäre der König gleich bes 
griffen’ auf inſtaͤndiges Anbalten feiner Unters 
baner / Repreflalien- Brieffe zu ertbeilen. 
Zum andern dürffte er leicht Allianz mit Spas 
nien / wider diefen Staat machen / welches 


’ 

















Spanien füchete / und feine Rachbegierde ihn 
dazu bewegen koͤnte. Zumdsitten, bötbenibn 


ſeine Unterthanen / ihnen allen ohne Unter 


ſcheit den frepen Handel und Schiſſarth nach 
DE, Indien zu erlauben welchenfalls zwan⸗ 


ig Compagnien, an flatt einer / entſtehen 


önten ı deren iede der Hollaͤndiſchen einen abs 


fonderlichen Schadentbun würde. Dierdtens 
würde auch Ihro HTaj. erſuchet / den Capern 
frep zu geben / die Hollaͤnder in ihrer Sifeherep 
zu ſtoͤhren / auch auf die Tndifchen Schiffe, ſo 
wohl bey Hittland / als dem Cap der guten 
»offnung und der Inful Helena zu Freugeny 
melches alles verwilliget worden / je Ihro 
Hiaj. gar ihre Artegs-Schiffe ausrüften laffen 
Fönten/ deren fie auf den Schortifchen Buͤſten 
eine Armee von 40, Capital-Schiffen allbereiß 
iegen hätten’ mit Befehl, alfobaldein oder ans 

ders von diefen Dingen auszuführen. 
Die Engliichen Abgeordneten fageten dem 
Printzen / daß fie fich mit Fleiß darum an ihm mas 
Uum 6 cheten / 












"mitgegeben worden ohngefehr'auf den Fuß fich 
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cheten / weil ev das wahrhafftige Interefe des 
Staats beffer als iemand anders verftünde / nehm⸗ 
lich Se. Britannifche Maj. nicht zum Zorn zu bes 
wegen: Sie wüften auch / daß es eben Ihro Ho⸗ 
heit geweſen / welche die Herren Staaten und die 


Compagnie im Jahr 1632. ermahnet / Deputir⸗ 
ten nach Engelland zu ſenden / die denn ſo unver⸗ 
richteter Dinge nicht wuͤrden wiederkommen ſeyn / 
wenn ſie die ſechs Tonnen Goldes / nebſt Erneu⸗ 
erung des Tractats von 1619. welche ſie (wie 
man nachmahls erfahren) anbieten ſollen / wuͤrck⸗ 
lich angebothen haͤtten / welches ſie aber nicht ge⸗ 
than / weil der Compagnie Deputirten deßwe⸗ 
gen heimlichen Befehl gehabt. 4 

Sie ſetzten auch hinzu / man koͤnne aus dem / 
was ſie hier eroͤfneten / leichtlich erkennen, / daß ihnen 













einzulaſſen / wie der Vorſchlag Anno 1632. gewe⸗ 
fen. In Anſehung Pouleron aber / moͤchte 
man nur auch Mittel ſuchen ſich zu verglei— 
chen / keines weges aber ſich einbilden / daß 
der König von dem Nechte an dieſe Inful 
abftehen wuͤrde , noch auch Die: Englifche Com⸗ 
pagnie von der Mitgenieffung des Drittheils 
an der in den Infuln Banda führenden Hand⸗ 


fung. i | j 
Als nun über dieſe Vorſtellungen der 


Abgeordneten gerathfchlaget wurde / fiel erſt⸗ 
lich der Schluß der Indiſchen Compagnıe 


dahinaus / fie wolle fich erbieten / mit “ 
aber 
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aber nicht mit dem Van Heuvel, in Tradta- 
en einzulaſſen. Nechſt dieſem fehlen man 
auch geneigt zu ſeyn / den König zu vergnuͤ⸗ 
jen / wenn er’ feine Anfoderungen minderte/ 
ind mit leidentlichen Verwilligungen zu fies 
en feyn wolte | 

Indem aber diefe Sache allhier ſo ſtarck 
getrieben wurde / entſtund eine groffe Verwir⸗ 
rung in Engeland und Schottland. Der 
Koͤnig felbit befand fich in groffem Kummery 
nd in waͤhrendem diefem Unweſen / bekamen 
ie Abgeordneten Feine Ordre, die Indiſchen 
Dinge zu treiben oder auszumachen 7 danens 
yero biieben fie ſtille ſitzen und die Holläns 
er gleich wie fie. | 

Nichts deſto weniger. wurde e8 Anno 
640. in Engelland wieder aufs Tapet ger 
acht /als wo man dem Abgefandten der ver» 
inigten Niederlande einige Drau Worte zu 
eenehmen gab. Diefer befam hierauf Be⸗ 
ehl und ftellete vor’ daß dag legtemahl als 
han in Holland mit den Englifchen deßwe⸗ 
en in Lnterredung geweſen / man ihnen gezeis 
jet / wie unmöglich ware / diefen Streit auf 
ie DIE anhero gehaltene Arth und Weiſe 
um Ende zu bringen. Man hätte fich auch 
ſiemahls über etwas vereiniget/ denn die En⸗ 
ellaͤnder hatten fich felbft niemahls unter ein? 
mder vereinigen Tonnen: Der König hätte 
in Intereffe vor fich und abfonderlich vors 

| geſtel⸗ 


— 

















———— | 
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geftellet 7 und die Englifche Compagnie hät 
te gang anderer als des Koͤniges gehabt. 2 

tieffer man nun indie Sache hinein. geſehen / je 
mehr hätten Die Holländer befunden, daß fie zweyen 





Dartheyen genug thun fülten z. .nehmlich dem 


Hofe und der Englifchen Compagnie da ‚ss 
doch an einer mehr als zu viel wäre 

Es fchiene der Hoff wolle die Gelder. giehen, 
über die man. fich etwan vergleichen, wuͤrde / 
und die Compagnie vermeinete aud) daß 
ihr Ddiefelbigen zugehoͤreten / wie denn in der 
That / wofern ja vor den Schaden was: folte 
ausgefeßet werden / e8 der, Compagnie. bil 
lich zuftünde weil fie den Schaden ‚erlitten H , 
te im Fall ja einiger, ohne Schuld und, | Urs 
ſache / wäre. gethan werden. 

Aus dieſen Betrachtungen, habe fich ‚die 
Hollaͤndiſche Compagnie erklaͤret, mit der 
Engliſchen Compagnie, als ihrem Gegenpart 
einen Vergleich zu. verſuchen: Denn die Per 
fonen / aus ‚welchen, beyde Compagnien be 
ſtuͤnden / wären Kaufleuthe / alſo ſolte auch ihr 
Streit als eine Kaufmanns⸗ Gache angefehen 
werden: Auf Ddiefe Weiſe erboͤthe ſich die 
Hollaͤndiſche Compagnie, unintereffirten 
Schiederichtern / die von SOHN NER aus beyden 
Nationen erwehlet ‚werden koͤnten / zu unters 
werffen. Bolten die Engellander diefen eg 
genehm haben / Eünte man fich einer. gefchwin. 
den Endſchafft der gantzen Sache J— 
und 





























Beepschenbes zus 








* 55 die erzwungenen Klagen des Eng⸗ 
iſchen Hoffes bald aufhdren/ ſo lange ſich 
wer der Hof in dieſe Händel miſchete/ hatte 
3 fein Anfehen 7 zum Zweck zu ‚gelangen. 
Man Fünne alfo auf die neunemachten Auf 
agen nichts anders antworten z als dieſes 
Srbieten zu wiederholen z an welches fich die 
Hollaͤndiſche Compagnie feſt hielte. 
Weil nun die Engliſche Compagnie fi 

nicht mehr fo fehr an des Koͤniges Anſehen/ 


velches dazumahl mächtig zu fallen anfing / 
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and / ſo war ihr diefer Vortrag nicht zuwider / 
ondern gefiel ihr im Grunde wohl. Dieſem⸗ 


tach wurden Mittels⸗Perſonen erkohren / je⸗ 
och that der Engliſche Refident ſederzeit/ 
vie. fonfteny Das feinigey und war der forders 


te und. vohrnehmſte bey allem / was Be 


ommen wurde. 

Es verfprach aber die Hollaͤndiſche 
Jagnie. 500000, fund vor alle Anſpruͤche 
er Sngelländer zu bezahlen / welche ihr. aber 
00000. haben wolten. Die Herren Gene- 
al-, Staaten drungen in die Hollaͤnder / 


ie folten fich zu. einem mehrern erbieten / al⸗ 


ein dieſe ſprachen / ſie haͤtten ſchon gar zu 
iel verwilliget; fie waͤren nur Verwalter des 
emeinen Guthes welches Reichen und Ar⸗ 


ren, Wittben und Wayſen zugehoͤrete. Sie 


tiffen nur dem Englifchen ‚Hoffe einen Ge⸗ 
gran. au thun / und der Nation Gunſt zu 





gewin⸗ 
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gewinnen / eine fo anſehnliche Summe Geldes 
an / die ihnen zu treuen Händen anvertraue 
wäre, und nehmen fie denen / fo fie zugehoͤre— 
te/ weg / da fie in ihrem Gewiſſen glaubeten) 
fie folten e8 Frembden zu Öefallen nicht thun/ 
weil fie diefelben in ihren Anforderungen nid, 
vor Henug gegründet hielten/ und um den Frie⸗ 
den nor die amtlichen vereinigten Niederlande 
zu erkauffen / hätten fie aus dem Seckel ihver 
Privat-Perfonen allbereit ein mehrers gerhany 
als fie vermeineten Daß fie thun follen. | 
Als nun hierauf die gar. groſſen Ver⸗ 
wirrungen in Engelland entſtunden / auch Der 
innlaͤndiſche Krieg nachſolgete / wurden alk 
dieſe Handlungen bey Seite geſetzet. E 
betraff aber nicht allein dieſes Koͤnigreich eit 
groſſer Stoß, durch die“ vielen. Spaltungen/ 
fo. darinnen entſtunden die Republic Hollant 
war. ebenfalls davon nicht frey. Denn na 
dem Tode Bring Wilhelm IL feste es auch 
groffe Unruhe darinnen / und faft Die gantze 
Regiments⸗ Arth wurde verändert, 
Die unterfchiedlichen Partheyen hatten 
auch unterfchiedliche Abſichten; einige hielten 
es mit dem Könige in Engelland / oder viel 
mehr dem Pringen von Wallis Carl dem 1 ‚ 
welcher / feit der Hinrichtung feines Vaters 
des Königes / noch nicht zum Künige tat 
ausgeruffen worden. Die andern hielten e& 
mit dem Parlement / und weil Diefe 9 a 
efte 
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eſten ‚waren, brachten. fie e3. den 28. Jan..ı6st. 
weit / daß. der Schluß gemacht wurde / die 
bgeſandten des Engliſchen Parlements ’ als 
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ner freyen Republic, anzunehmen / und wie⸗ 


vr andere. nad) ‚Engeland zu ſchicken / die 
2 gleichfalls davor erkennen ſoltten. : 

Es trug aber /.auffer dem Anfehen der 
fo gefinneten / auch Die Aufführung der. Koͤ— 
glichen Parthey ein aroffes bey / die Herren 
Staaten . hierzu zu bewegen. Das Volck 
‚Holland hatte ohndiß ſchon wider die Dies 


t und Freunde des Hauſes Oranien einen 
voll gefaffet ; allein + was fie vollends auf⸗ 


achte / und zu. diefer Entſchlieſſung verans 
fete war det. Königlichegefinneten ae 
es Rerfahren zur See. wider die Höllänz 
te Sie hätten ihnen in kurtzer Zeit über 


. dB 3 Kaufe Schiffe weggenommen, 


ich fehon vorher etliche Anderes und führen 
t Prifen zu machen fo offt fie Fünten. 


Dieſen Berlufs empfunden faſt alle JIun⸗ 


hner der. Prosing Holland / alſo daß diefe 
h gantz und gar wieder des Kouniges Partheh 
laͤrete / woranf auch obiger Schluß / das Pars 
ent und Die Republic zu erkennen, folgete ; 
edenA auch dere Herr Joachimi, der ehmahls 
on der Herten Gtaaten Refident ju Londen 
veſen war / wieder / ſolchergeſtalt dagu vers 
iben / hingeſchicket würde: ae 

Zwar thaten Die are des Koͤniges al⸗ 
xxxlethano 
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"woran er wäre / und was er zu hoffen hal 









ferhand Worftellungen / diefen Streich abzuwe 
den. Sie ſprachen / daß / fp bald Die Regierung. 
Engelland in Form einer Republic feftgeftel 
wäre / dag erfie feyn wuͤrde die Erfeßung d 
Schadens in der Amboynifchen Sache von & 
Hollaͤndern zu fodern / wie auch Gnugthuung all 
andern an Die Oſt⸗Indiſche Compagnie habe 
den Anfoderungen und Klagen ; So wirde ma 
auch von den Herren General- Staaten verlar 
gen, dem Recht auf die Fiſcherey fich zu verzeihei 
und einigen  Englifchen Commiffarien , die ma 
Dazu benenennen würde eine Stelle in da 
Staats⸗Rath zu verftatten. he 

Die Agenten Ihro Britannifchen Maje 
zogen auch in alle Provinzien / und verfichert 
Die dortigen Raths⸗ Collegia, der Kinig habe 
Schottland eine ſchoͤne Armee, er müffe aut 
eheftes eine Schlacht wagen 7 damit er vwoil 



















alfo Fünten ja die Herren Staaten auch wohl 
viel Liebe vor ihn haben 7 und nod) etwas wa 
ten um fich in einem fo wichtigen Wercke nid 
zu übereilen/ das ohndiß biß daher mare verſch 

ben worden, und noch wohl einige Zeit ohne G 

fahr Eünte verfehoben werden. "Allein die Gem 

ther waren fehon eingenommen’ und Das Exen 

pel der Könige von Spanien und Portugall / we 
che Engelland vor eine Republic erkennet hatte 

uͤberwogen alle dergleichen Betrachtungen, 

Eben zu a 

R aan) 
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we ng, 
jefchloffen / einen Abgeſandten nach Sonden zu 
chicken wurde auch im Parlament feſtgeſtellet / 
hrer zwey nach Holland abzuſenden / welche auch 
och ſelbigen Jahres anlangeten. Hierauf wurde 
uch der Herren Staaten Geſandtſchafft vermeh⸗ 
ty: und reiſeten ihrer viere den 20. Dec. aus den 
aag ab. lt | aa 
Bey denen Verrichtungen die damahls vor⸗ 
nommen wurden / jteigerte Die Engliſch ⸗Oſt⸗ 
ndifche Compagnie ihre Anfoderung aufı. Diils 
on und 685258. Pfund Sterling ı5. Schilling/ 
ne die Intereſſen, welche hoͤher als das Capital 
ffen. | | | F 
Die Hollaͤnder hingegen wolten erwei ſen / fie 
itten Die beſten Gründe / der Engelländer Anfodes 
gen vor nichts zu halten/ macheten auch eine 
egenfoderung / die auch fehr hoch anlieff. Alſo 
ard auf beyden Seiten viel gefodert / aber auch 
188 vom Gegentheil verworffen / und ein iedes hat⸗ 
feine Urſachen ſich loßzuwickeln. Nr 
Endlich wurde ein groffer Krieg daraus / wor⸗ 
nen viel “Blut vergoffen ward und als der Sriede 
olgete / lautete der Articul von der Amboyni- 
en Sache folgender geftalt: Die Aerren Ge 
ral- Staaten der vereinigten Tiederlande 
lien über dier fo an der Mordehat auf Am- 
yna (welche die Republic Engelland vor 
hts anders erkennen kan) Theilgebabt, wo⸗ 
n noch iemand davon am Leben iſt / Recht 
jehenlafjen. Uberdiß ſollen von beyden Sei⸗ 
xxx 2 ten 
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ten Commiffarien ernennet / auch zugleich Ze 
und Orth beſtimmet werden mo fie die Fad 
abbandelnfollen welche denn Krafft diefes b 
‚mächtiger feyn und bleiben alle Beſchweru 
gen / Unvernebmen und Unrecht / welche be 
derfeits Volcker und Nationen, ſo woblin® 
Indien / als auch in Brönland / Moſcau / Br 
filien und anderswo / einander können ang 
than haben zu unterfüchen  beyaulegen und; 
endigen. Im Sallaber befagte Comwiſſarie 
ſich innerhalb 3. Monaten nicht vergleich 
koͤnten / von dem bier unten benennten Tas 
der erften Zuſammenkunfft an zu rechnen? ſe 
len alleoberwebnte noch unausgemachte ſtr 
tige Punta dem Ansfpruche der: Proreftirei 
den Schweitzer; Cantons untergeben werde 
_ als die man in einer bier unten gleichfalsanz 
fügenden Claufuterfuchen wird/forbanenXr 
feheidung über fi) zunehmen ı und den Au 
fpruch binnen 6. Monarbeni nach Verflieſſu 

obgedachter dreyer / zutbun. | | 

Cs waren aber die Strittigkeiten / die u 
ter dieſen Entſcheid gehoͤreten / alle diejenige 
welche ſeit An. ı6ır. biß an den Monat May ıöı 
ſich zwiſchen beyden Nationen und.allen Priv: 
Perſonen zugetragen hatten. VEN N 
88 verglichen fich ‚aber die von beyderſe 
Republicquen ernennten Commiflatiiendii 
daß man alfo des Entfeheides der Schweit 
nicht mehr bedurffte. Der Ausſpruch — 
30. M 
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0. Augulti 1654. nach Engliſchem Calender eroͤff⸗ 
get / und lautete alſo: | 

Es follen alle Irrungen / Rechtstbeidi; 
gungen und Anfoderungen/ fo wobl diejeniz 
gen / welche in denen den Schiede- Richtern 


vorgelegten Alten und Schrifften enthalten 


ind / als auch alle die andern, welche die Eng» - 
iſche Compagnie annoch haben koͤnte/ fie 
nögen fepn wie fie wollen ı Beine ausgenom- 
nen/ von was Beſchaffenheit / Natur oder 
Neth fie immer feyn koͤnnen / erloſchen / abge⸗ 
han und zernichtet ſeyn und bleiben; und 
an beſagte Compagnie, nichts weiter / an ir⸗ 
jend einem Orthe / an die Hollaͤndiſche Com- 
Jagnie, auch nicht untee dem ' Vorwand 
es Solles / weder auf Ormus, noch Coma- 
0a, noch irgend einem Orthe in Perſien / es 
ep wo es wolle’ födern ; fondern es foll bes 
agte Hollaͤndiſche Compagnie von der Eng 
ifehen 7 unter dergleichen oder andern Schein 
Hicht weiter verunruhiget werden; iedoch 
inbefchader diefer leigt-genannten Compagnie 
brer Bechte und Anfoderungen an den R6- 
tig von Perfien / undalle andere, ausgenoms 
nen die Hollaͤnder. 2 | 
Deßsgleichen follen hingegen auch alle der 
sölländifchen Compagnieandie Englifehe ba- 
ende Anfprüche / von was vor Arth Beichafs 
enbeit und Natur fie feyn koͤnten abgerban/ 
ernichtet und erlofchen ſeyn und bleibensc.. 

| 3 Es 
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Es ſolle die Hollaͤndiſche Compagnie'der 
Engliſchen wieder zuſtellen die Inſul Polaron 
oder Pouleron , indem Zuſtande / wie ſie ietz 
wäre / iedoch den Hollaͤndern erlaubet ſeyn / al 
len ihren Haußrath / Waffen / Briegs⸗Muni 
tion, Waaren und Sabeniffe / welche ſie d« 
haͤtten / mit ſich wegzunehmen. 
Soo ſolle auch die Hollaͤndiſ Compagnie der 
| Enguſchen 85000.Pfund Sterling bezahlen die 
Helffte zu Ausgang des nechſtkommenden Mo 
| 4 naths Januarii , und die andre Helffte m drau 
folgenden. Monath Martio Englif. Calenders 
| N DVDurch dieſes Mittel folten alle Anſpruͤche 
| | fo woblbepdesfeitsCompagnieninsgemeiniale 
auch eines iedenvon einer oder der. andern Na 
tion infonderbeit/ abgethan und erloſchen ſeyn 
Belangende nun die Anfoderungen der 
Particulier· Perſonen / wegen des auf Amboy- 
| na An.ı623, erlittenen Schadens, foldie Hollaͤn 
I diſche Compagnie, im folgenden Monath Ja- 
| nuar. an gewifle Perſonen in Londen / welche 
| indem Urtheil / als Krben der auch, darinner 
benenneten auf Amboyna An. ı622.nach Engli 
fiben oder is23. nach neuem Calender / Getoͤd 
| | teten / mit YTabınen genennet werden! zah 
len Iaffen.36 25: Pfund: Sterling 5) vermittelt 
welche: Besablung niemand mebrı wider. eint 
‚gen Hollaͤnder / um befagter Sache willen ver 
klagen / oder ihn fonft verimeubigenföl. 
Nun ſchien es / als hätte Diefer SR 

v 
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Strittigkeiten bingefeget, "at "aber Diefe Zeit war noch 
nicht verhanden. Die Sngellander waren zwar 
in dem Kriege wider die.vereinigten Niederlande 
guͤcklig geweſen / „aber es war Fein rechter Vor⸗ 
theil / der ihnen zu Nutzen kommen waͤre / ſondern 
es heſtund eigentlich nur darinnen / daß ſie den Hol⸗ 
ländern Schaden gethan / und dieſe viel Ungemach 
ausſtehen muͤſſen. 

Jedoch waren jene auch von dergleichen Uns 
gemach nicht unberuͤhret geblieben / ſondern das 
Theilwas fie auch empfinden müffen / hatte ſie ges 
ungen, den Frieden einzugehen sche fie noch die 
Republic Holland der ihrigen unterwerffen Euns 
ten / wie ſie ſich Anfangs die Rechnung gemacht / 
daß ſie es leicht wuͤrden thun koͤnnen Welche 
Einbildung denn in ihren Gedancken noch nicht 
erloſchen war und dannenhero keine Gelegenheit 
derſeumeten / ein und andere Anfoderungen an 
die Niederlande und ihre Inwohner ſich vorzu⸗ 
yehalten. 

Als die in dem Beſcheid bemerckte Zeit der: 
Zahlms herzukam / erbothen ſich die Hollaͤnder 
u Zahlung. Man kunte aber über die Worte 
md Form der Quittungen und: anderer noͤthigen 
Ausfertigungen nicht eins werden: Hiemit wur« 
Jen zu.beyden Geiten;Proteftationes: eingeleget. 
Die Engelländer wolsenbehaupten / der Beſcheid 
ͤtte nicht alle Strittigkeiten der Particulier⸗Per⸗ 
onen geendiget / die Hollaͤnder aher hielten das 
Bent Es war Fein ander Mittel fich hier⸗ 
Erin 4 über 
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renden GSchmeiger-Cantons, 


 ‚perftrichen war z fcigerten fich Die Sngeländer. 
felbige weiter anzunehmen. . Nichte er: ‚wenige! 


vermoͤge def n. neue Commilfarien:fieh zu Am 
ſterdam ver 


„gleichen -Eönnen / ſolle die: Ent cheidung, Be 
Cchweißer-Cantons , ‚nach, dem Inhalt A 
‚Briedens-Tradtats , ‚fast haben 4 1.04 1. 


laͤnder nicht verfehen / Fam zu keinen Krafiten 
Der Prote&tor Cromwel war mit dem No 
diſchen Kriege befchäfftiget rund hatte viel an 
dere groſſe Dinge in feinem Kopffes dannenher 


Ron Englifcher Seite wurden Feine Commifla 
rien geſchicket: Nichts daß fie nicht waͤren be 
nennet geweſen / ſondern weil man ihnen zu ih 
rem Unterhalt und: Bezahlung Feine Gelder au 
gewieſen / wannenhero fie ſich auch nicht ſehr b 
muͤheten / ihre Commiſſion auszuführen. a 


ander ein anderes Anfehen überfamen 7. ließ d 









fiber zu vergleichen, als diei als die in Dem Friedens 
&at angenommene Entſcheidung der ah 





























Nachdem aber die. hie gefegte Zeit, (dor 


wurde den 9. May 1655. ein Vergleich a ufgefepet, 


mmilen / und über. Die neuen Srageı 
erkennen ſolten / wuͤrden ſie fich „aber, ‚nicht ver 


Diefe Neuigkeit aber / deren ſich die Hal 


die Holländer Zeit bekamen fich wieder zu erhole 


L 


gehende / als die Englifchen Sachen gar mit ci 


Engliſche ‚Compagnie Die — 
uͤber die Aueh fie empfangen ag 
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—* * wurde dieſer Pundt 2 in aber der Güte 


bepgeleg pie Nina 


—— ivegen 1 Redereinraumung der Im 


fül Pouleron bevor’ und beflagte fich von Zeit 


as daß manfich derfelben weigerte und ihre 


ingefehicften Leuthe unverrichteter Sache wieder 
abziehen muͤſten / weil ſich die Holländer dieſem 
ihrem Vorhaben theils mit Lift theils mit Gewalt 
iderfegeten, | 


Dieſe hingegen wolten behaupten / es ge⸗ | 


— mit Fleiß / daß fie die Inſul nicht wieder 
in Beſitz nehmen / fie fehickten nur zum Scheine 
hin / und befichteten fie, ohne Ernſt allda zu ver 
bleiben. Zudem Ende fie auch den Herren Ge- 


neral-GStaaten den zo, Octobr. 1664. einen 


—— — in ſolgenden Worten: 


Die Raͤumung der inſul Botılafön den, 
—— hat der General und Rath von In⸗ 


dien geſchrieben / daß es fehon mehr als ein⸗ 
mahl nur an den Engelländern gelegen gewe⸗, 
fen / den Beſitz Diefer Inſul wieder zu haben. 


Das letztemahl / da fie kommen find, felbige,, 
u verlangen / haben fie eine Vollmacht mitz,, 
geb: Drache / die fo befchmieret geweſen / daß man, 
deßwegen faſt nichts mehr erkennen koͤnnen / 
und ſageten / es waͤre von dem Koͤnige von, 
BT ROmUNN wannenhero es Denn un⸗ 

Kir 5 ſern 
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eigen Leuthen ſchwer zu glauben vorkommen / 
«daß es ein Original ſey / indem man ja nicht 
“pfleget ſolche Dinge fo ſchlecht in acht zu neh⸗ 
men / Jo wohl in. Anſehung deſſen / daß viel 
dran gelegen wv. al ‚auch wegen der Ehrerbie⸗ 
tung die. man. dem Monarchen’ von dem fie 
herkommen ſeyn fol 7 zu erzeigen ſchuldig iſt. 
“Solchergeſtalt find nun vielerley Schrifften 
darüber gewechſelt / auch Zuſammenkuͤnffte 

“nd Unterredungen gehalten worden Die Bi 
liche Wochen  gedauret haben. Endlich abe 
<eweik unfere Leuthe befurchten / die. Engelläuder 
cemodchten dieſen Anftand vor eine abſchlaͤgig 
RAntwort annehmen / waren ſie mit einer ſchrift⸗ 
celſchen Verſicherung zu frieden / daß die zwei⸗ 
“„felhaffte Schrifft gewiß von en abniae le 
«ertheilet und beſiegelt worden: worauf fie ſich 
dan. wegbegaben und. numehr gewiß glaub 
«gen / die Engelländer würden die Inful in Bes 
ef, nehmen. Allein es befand ſich / daß ſie 
nicht Die geringſte Zubereitung dazu gemacht 
cchatten / indem weder Schiffe noch Volck vers 
chanden war / und muſten fie endlich bekennen? 
“ſie erwarteten dergleichen aus Engelland. Hier⸗ 
«aus nun erkannten die unſrigen / daß fie die 
beſchmierte Vollmacht nur zu dem; Ende vor⸗ 
eUgezeuget hatten + daß man- fie: verwerffen, ut 
























Ddawider proteſtiren ſolle / womit fie alles nad) 
“Londen zuruͤcke hringen / und ihrer Pr. 











bei nad) — 1 groffe Anfoderungen, wider ung man, 
0 koͤnten | Weil auch die. unſtigen glauber, 


ten / fie koͤnten wohl durch Lift oder Gewalt, 
einen neuen Rerfuch. thun / zu ihrem Zweck ih» | 


gelangen / funden fie ſich bemüßiget / die Guar-y 


nifonen. ihrer läge zu vermehren / und Dies 
a Küften in Sicherheit zu fe 


I Denn weil Pouleron weder ſuſſe, 
af er / noch ſonſt einige zu Unterhaltung des, 
noͤthige Dinge hat / und von fo beſchaf⸗⸗ 
fenen Nachbarn beſeſſen wird / zweiffelte man 


ſaſt nicht daß ſie nicht alles thun moͤchten / | 


was ſie Eünten / ihre Nothdurfften überall» 


do was zu bekommen wäre, herzunehmen / wor⸗ 


aus den. leichtlich ein Unvernehmen ‚entfliehen, 


oͤnte / obgleich. allen. unfern Leuthen ſehr waren . 
inbefohlen ‚worden / alle / auch Die. geringſte⸗ 


Velegenheit dazu mit Fleiß zu vermeiden., In⸗ 
Jeffen haben fie fich die 2. Jahr uͤber / die ſie, 
a find/und 2. Schiffe allda haben / ſeht ber 
nuͤhet/ die Innwohner des Landes auf ihre,⸗ 
Seite zu bringen / dadurch auch. ein Theil der, 


Specereyen an ſich gezogen Die wir haben fol» 


en / wuͤrden auch weiter gegangen ſeyn / wenn, 
nan die nicht abgeſtraffet haͤtte / die ihnen da⸗ 
nit gefuget. Und alſo ſtehen wir immer bloß, 
egen ihre Kuͤnſte und heimliche Griffe, woinit,, 
jeunfere Wahren an fich ziehen... Bey dem als,, 
PRReR muͤſſen wir noch) aan eben zu der Zeit / 


EFF 6 ve 
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«gleich oͤffters feibft nicht gar zu wohl Damit verfer 


1428 Beſheeldung der moluckiſchen — . 


wen — 


“da fie ung ſo zu ſchaden rachten/ ihnen Le Lebem⸗ 
eMittel / die ihnen fehlen / zukomen laſſen ob wit 











echen find, oder man wird uns vor unbarmher⸗ 
ectzige Bardarifche Leuthe halten und in der ganz 
een Welt davor ausichreyen / auch wohl gar Ders 
gleichen Vorwand brauchen, ung den Krieg an⸗ 
zufündigen/ ſo bald man Belieben dazu bekom⸗ 


men wird. 


| Eolchergeſtalt nun bekamen die Sngetäns 
Der auf geroiffe Arth und Weiſe die Inful Poule- 
ron wieder in Beſitz um den Holändern darin 
nen wie ein Dorn im Fuſſe zu feyn / und fie bey Ge 
legenheitzu ftechen. Es lebeten aber die toelche 


dahin gefchicket zoder vielmehr verbannet wurden / 


ſehr elende ‚und waren der Englifchen Compag- 
nie vielmehr zum Schadenals Mugen allda. Se 
groͤſſer aber ihr Elend war / je mehr wurden fie ans 
getrieben / Mitte zu ſuchen / demſelben zu entgehen) 
und ihre heinliche Ordre auszuführen / nehmlich⸗ 
mit der Holländer Schaden ſich zu verbeſſern. 

Sie unterlieſſen auch nicht / dureh allerhand 


‚ Mittel und Wege Dazu zu gelangen. Die Leu 


the der Niederlaͤndiſchen Compagnie fuchten 
fie abwendig zu machen und am fich zu zie— 
hen / da denn einer / Nahmens Vincenz Vette der 
auf ihren Getrieb durchgegangen war / ertappel 
und nach Batayia gefuͤhret wurde / feinen £ohn 
empfan⸗ 

















uͤcklicher 


Br! 


Pouleronzuträge. So ſchiekete man auch dem 
Herrn Jacob Cops, der damahls Gouverneur 
der Iufuln Banda wurde / zu Verſtaͤrckung ſeiner 


Guarnifonen, Hundert Mann zu. I ae 
Durch dergleichen Wachſammkeit der Of- 


cirer und Verftaͤrckung der Beſobungen aber 


ſahen die Engellaͤnder / daß ihre Hoffnung / die fie 
auf eine von den Inſuln Banda ſich gemacht hats 
ten / in Brunnen gefallen war / wurffen alſo die 
Augen die weiter entlegenen / welche ihnen leichter 
zur Uberrumpelung zu ſeyn ſchienen. Machten 
alſo ein heimlich Verſtaͤndniß in der Inſul Dam⸗ 
me ‚die unter eben dieſem Guovernement lag: 
Cops aber befam Wind davon / und mufte zwar 

feine Guarnifonen ſchwaͤchen / diefe Vorfichtige 
Feit aber erhielt die Inſul, und die andern Benach⸗ h 
bahrten im Sehorfam. J— 








—— 
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Endlich eben dazumahl / da der Gouver- 
neur am meiften von den Engelländern aufPoule- 
ron ‚geplaget wurde / als welche vermuthlich 
neue Ordre aus Engelland bekommen hatten eis 
nen ‚Streich zu wagen und etwas megzuft 
ſchen / eheman des von den Engelländern vorhas 
benden Krieges benachrichtiget würde, empfing 


‚man zu Batavia die Zeitungs daß dieſer Krieg in 


Europä fehon offentlich ausgebrochen wäre. Wor⸗ 
auf denn alfobald Ordre nach) Banda erging, Die 
Gaͤſte von Pouleron zu vertreiben, deren Nach⸗ 
bahrſchafft bißher jo verdrießlich gemefen war. 
Es ging auch gar leiehte an  Diefe Inful wieder eins 
zubekommen und bey den nachfolgenden gewoͤhn⸗ 
lichen Kriegs» Berwirrungen/ hatte man fo viel 
Rutzen davon / daß ein Fleines Laͤndchen gewon⸗ 
nen war daß in Englifchen Händen nicht wuͤrde 
ermangelt haben / der Holländifihen Compa- 
nwnie gar ofte Verdruß und Schaden 
zuzufuͤgen. 
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ortſetzung der Moluckiſchen Haupt Geſchichte. Indianer 
bereiten ſich heimlich von den Hollaͤndern loßumachen. 

Ternataner find die ſchlimmſten. Andere mehr folgen 
ihrem Exempel. Fangen Tharligkeiten mit brennen und 
morden an. Keine Gerechtigkeit wider fie zu erhalten. 

Holländer muͤſſen es verfchmergen/ und warum. Hok 
laͤndiſche Anſchlaͤge wider Peruj&ec. ſind nicht gut. Wären 
beſſer wider die Molucken gerichtet worden. Ihre Flotte 
richtet nichts aus. Kommt auf Maleya und nachgehends 

bey Amboynaan. Ihre Verrichtung. Schwache Guar= 
 nifonju Amboyna. Wird verſtaͤrcket. Zuſtand der Hol⸗ 
laͤndiſchen Schantzen und aller daherum ſiegenden is. 


HA ER 


Koͤnig von Tydorftithet. Cein Nachfolger Garylam--- _ 


ma, Haͤndel zwiſchen den Tydorinern und Ternatanern, 
Holländer fihlagen ſich zu den Ternatanern. Befihrefs 
bung der Sejiung Maleya Auf Ternate. Reſidene Stadt 
des Koͤniges Ternataner faule Leuthe. Hollaͤnder 
wollen den Raͤgel Ban da wegnehmen. Verraͤtherey 
 aufBachian. Wird entdecket. Beſtraffet. Vergleichs⸗ 
Tractat mit den Innwohnern. Zerſchlaͤget ſich ¶ Vor⸗ 
ſchlag die Laboven aus urotten. Urſache. Zuſtand vor 
Machian. Treulofigkeit der Innwohner. Ternaraner 
laſſen fich freundlicher gegen die Hollaͤnder an. Sihantze 


Not· 


— 














auf Ternate. Der Holländer ihre. —— A 
Chritlihen Lehre. General Coen, Utheber von Bära- 





groffen Herren Kleidung. OD fie vor Zeiten befier ge 


fpisige Holger thun groſſen Schaden. F 
nad) Goram. Verbrennet allda einige 
wider zuruͤcke und warum ? | 





| Sach 
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Achdem wir die Amboyniſche Vers 

aaͤtherey / und alles was daraus.erfoßs 
Faser, bißher vom Anfang biß zum Ende 
Eerzehlet / fo wird noͤthig ſeyn / numehro 
Ddie Haupt⸗Geſchichte der Molucken, 
m Jahre 16023. an / wo wir ſie gelaſſen/ wieder 
de Hand zu nehmen. | 












Als die Indianer ſahen / daß die Hollaͤnder 


dieſe groſſe Sache verwickelt wu den / ihnen auch 
aublich vorkam / daß ſich leichtlich zwiſchen ihnen 
d den Engellaͤndern defhalbeinneuer Krieg ent, 
innen koͤnte begunten fie auch neue Anfehläge 
machen. Sie kamen / mehr als iemahls / heim⸗ 
h zuſammen / und machten unter der Hand ins 
erfort Zubereitungen / ſo bald nur die Holländer 


derswo würden zu thun Befonmen z und die 
nnivohner der Molucken nicht verhindern Eins 


n/ die gangemit ihnen gemachte Verbindligkeit 
zerreißen / und ſich Davon loß zu machen N 
Und weil die Ternatanervondch Gpanern 
eichfals verhetzet auch ihnen Vorſchub gethan 
irde / fo erhoben ſich dieſelben / ungeachtet fie den 
ellaͤndern ihre Freyheit zu dancken hatten mehr, 
> die andern alle. Sie thaten ihnen taufnd 
erdruß an handelten mit den Leuthen der Com- 
gnie uͤbel / beraubeten fie und ſchlugen fie gar 
t / wenn fie nur Gelegenheit finden / daß fic eg 
ne Furcht der Straffe thun kunten. Wenn 
in nach Inhalt der Tractaten, Recht darüber 
| Vyhyy du 
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zu haben verlangete / fo war es unmoͤglich zu erha 
‚ten, und ſich ſelber Dazu zu verhelffen / kunte auf 
nicht wohl ſeyn / weil der Krieg mit den Engellar 
dern / ob er gleich noch nicht offentlich angegan ge 
yoar dennoch zu befürchten ftund daß er cheſt 
zechtfehaffen ausbrechen winde. 
AufAmboyna, Louhou und Cambelle we 

von viel Ternataner, und.viel eingebohrne Im 
wohner Diefer Infuln, erfenneten auch annoch de 
‚König von Ternate vor ihren rechtmäßigen Obe 
Herrn. Diefe alle lieffen nicht weniger Verbitt 
zung ſpuͤren / als die Ternataner felbft/ und folg: 
‚ten blindlings den. Exempel ihrer Landsleuth 
unddemmwasibnenihr Koͤnig eingeben ließ. 
Sie brachten Schiffe in die See und b 
mächtigten fich etlicher Infuln und Plaͤtze / die u 
ter. die Regierung von Amboyna gehoͤreten / & 
fehlugen ein Theil der drauf wohnen den Hola 
der / und machten die andern zu Gelaven / od 
wurffen fie in Gefaͤngniſſe. Durchgehends abı 
verfaufften Die Snnwohner von Amboyna ih 
Raͤgeln offentlich den Frembden / machten aus 
Sriede mit den Spnniern und Tydorinern,def 
gleichen auch Die Ternataner thaten / wider De 
Klaren Buchftaben des Tractats von Anno 1609 
der bißher noch immer war beobachtet worden. 
Der Gouverneur hielt wohl ſtarck an ur 
Wiedererſtattung deſſen was mit Gewalt ge 
nommen worden war, wie auch um Ergangut 
des erlittenen Schaden und Unvechts : Allein 
am 
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pider Die Innwohner geklaget wurde/ war Teine 


Berechtigkeit zu gedencen. Die Ternataner Ä 
räucten den Holländifchen Commiflärien und 


Raufleutheny ihre Packhaͤuſer zupfündern, zu ver⸗ 


en anderswohin führen ließ weil fieallda vor nicht 
ar zu ſicher gehalten wurden. 


>. Sie hrenneten auch in der That die Kauff⸗ 


nd Packhaͤuſer zu Louhougb thaten auch auf 
Manichels mit. den dortigen Haufe defgleicheny 
deiches eine ebenfals nach Amboyna gehörige 
aſul iſt / allwo groffer Schade gefthahe , weif 
hr viel Waare aldawar. SUR OT 
Dieſem Linheil nun borzubauen feßte fich der 
‚ouverneur von Amboyna eiligit u Schiffe 
m mit.einigen in Bereitfchafft habenden Kleinen 
ahrzeugen nad) Lohou zu schen. Die Inn⸗ 
ohner / als ſie ihn ankommen fahen/ kamen aus 
em Hafen heraus ihm entgegen / mit einer viel 


ffern Zahl dergleichen Fahrzeuge, ale er hatte / 


Id gaben zu verſtehen / daß fie Feines Weges geſinnet 
aͤren / ihn zu beroillfiamen, fondern ihren Trot zu 
igen. Weil er nun nicht ſtarck genug war / muſte 
es verſchmertzen und wieder zuruͤcke gehen. 

Endlich wurden die Ternataner weil es ih⸗ 
en fo ungenoſſen ausgieng immer verwegener / 
druͤhmeten fich / ſie wolten eheſtes den Krieg an⸗ 
Au Byyy a fin, 





an that kaum / als hoͤrete man es. So bald was 


rennen und fie ſelbſt todt zu ſchlagen ’ worüber 
han denn in foiche Furcht und Sorge gerih reg 
noͤchte wahr gemacht werden daßman die Wan 
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Findigen denſenigen / Die fie fo offte aus ihre 
Elende heraus geriffen / und welche fie fo vielma 
ihre Freunde und Erlöfer genenner hatten. @ 


‚wolten auch anders nicht als fie mit nechſte 


gaͤntzlich wegjagen: Zu welchem Ende fie de 
fich beredeten’ eine Armada von oo. Corcofrt 
in See zu bringen 7 womit fie nach Amböyt 
gehen / und ſelbige Inſul wegnehmen wolte 
Welche Draͤuungen denn / zu einer andern * 
Die Holländer wenig würde bekuͤmmert haben 
der uͤngewißheit aber, worinnen fieießoy / wegend 
Engellaͤnder und ihres Vorhabens / waren d 
ten fie ſich nicht unterfangen / die undanckbabi 
Indianer zu zuͤchtigen und fie ihrer Schuldigk 






zu erinnern. 


Indeſſen wurden die Directores der Con 
pagnie und die Herren General-Sfoaten ie ſa 
ger ie mehr in ihren Gedancken befräfftiget / de 
‚wenn man was rechtes wider die Spanier at 
richten wolte / man fie in den vornehmiten Hau) 
A äsen ihres Neiches angreifen muͤſſe; that 
alfo aufs neue den Vorſchlag / fie nicht allein in d 
Philippinen fondern auch, in Chili und Pe 
feindlich anzufallen in Hoffnung / bald eines o 
das andere diefer reicher Länder von ihnen zu 
winnen. Es Eunte aber der Zuftand ihrer S 
ehen in den Molucken und auf Banda, feit d 
wider die Engellander geführten Kriege / nicht 











ders, als ſchlimm / verbleiben 5 Denn ob ole 
der General Coen gar nüßliche Dienſte geleiſt 
i un 
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vor Dinge wieder zu vechte — blieben | 

doch mehr als zu bielübrig7 die einer Verbeſe⸗ 
—9 bedurfft hatten. 

Eine recht ſiarcke Flotter toeirhe nach. Java. 
mmen und gegangen waͤre / die Inſuln Banda 
nd die“ olucken vällig unter den Gehorfamzu 
eingen / wuͤrdeden Engellaͤndern den Seiger ge⸗ 
jaltig verruͤcket die Koͤnige der eußerſt entlege⸗ 
en Infuln gedemuͤthiget / die Spanier aus den⸗ 
(ben allen vertrieben / und der Hollaͤndiſchen Na⸗ 
on ein ſoſch Anſehen zu wege gebracht haben / 
aß fie die Innwohner dieſes gantzen Archipela- A 
igeebret und gefürchtet hätten. R 

Es wurdeauch dergleichen z unter dem Nabr 
en der Flotte von Naffau wohl ausgeruͤſtet / 
ber zudem Ende / wo moͤglich Peru und Chili 
mzunehmen. Sie beftund aus. Schiffen / wor⸗ 
uf fich 1637. Mann / und unter denfelbigen 600. 
Soldaten nebſt 294. Stücken befunden. 
Dieſe / nachdem fie auf den Küften Chili 
nd Peru genug geraubet und geplündert und den 
Spaniern groffen Schaden gethan hatte muftefie . 
idlich Doch diefelbigen zu frieden laſſen; Denn 
er Dorjas den fiehatte / fich einiger. von ihren 
lägen zu bemächtigen/ und ſich allda feft zu fer 
n / weltenichtgelingen. Hierauf nahm fie den 
Beg nach den Molucken / und langete allda zu 
Infang des Martil 1625. an. 

Sie war zu Ende Aprilis 1623. aus Holland 
pero“ und hattealfo bey nahe 2. Jahr auf Der 
Yyyy 3 Se 
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See zugebracht. - "Das I Ungemach einer Peer 
Neiſe / unddie vielen Scharmüset die dabey vor⸗ 
gegangen waren hatte fü wohl Die Schiffe fehı 
übel zugerichtet / als auch den darauf gehabtet 
Vorrath dünne gemach / und das Schiffsvole 
nebſt den Soldaten qufgerieben / daß ihr went 
annoch uͤbrig war. 

Sn ſolchem Zuſtande wurff ſie auf der Reh 
de von Maleya Ancker: Es wurde aber nicht vo 
rathſam befunden / wider die Ternataner wa 
anzufangen / ſondern man ‚folle noch alles ver 
ſchmertzen / indem nicht moͤglich waͤre / mit de 
Gewalt wider fie auszukommen. Inzwiſche 
nahm der Gouverneur der Molucken / Nahmen 
Jacob le Fevre, das übrige Schiffsvolck un 
Soldaten’ und ließ die Schange zu Calemartte 
die man nicht mehr zu verwahren verlangete, dure 
fieniederreiffen ; ſchickete anch einige nach der In 
fül Motir, die mit einer andern ein gleiches vet 
richten muften. Und diß war es alles / was Die 

lotte an einem ſolchen Orthe that / da fie haͤt 
groſſen Vortheil ſchaffen koͤnnen / wenn fie zu de 
Zeit, da ſie in gutem Stande war / dahin 9 
ſchicktn worden waͤre. 

Am Anfange des Aprilis Fam fie auf de 
Rehde von Amboyna vor Ancker zu liegen / aup 
die beyden Gouverneurs Herman van Speul 
und Jean van Gorcum ſich befunden deren erf 
ru auf Geleg enbeit + nach Batavia zu Fehrer 
wartete. Sie fasten ſich beyde zu Schiffer un 

einel 
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ner’ mit einem Theil der Flotte’ ging grades 
Beges nach Louhou, die andern Schiffe aber 
ach Cambelle. Diefe beyde Plaͤtze deren Inn⸗ 
yohner den Holländern fehr viel zu Leide gethan 
nd ihrer fo viel ermordet hatten / wurden uͤber⸗ 
illen und verwuͤſtet. Es wurden. quch alle Dez 
ereyen / die unter fie gehoͤreten / zerſtoͤret / und faſt 
De Negel⸗Baͤume umgehauen. | 

Nach dieſer Heinen Verrichtung nahm die 
otte den Weg nach Batavia, allwo der Rath 
on Indien zertheilete / und die Schiffe hin und 
jieder verſchickete / wie es Der ———— 
ſothdurfft erfoderte. F 

Diefenmach blieb in den Molucken alles foft 
uf dem Fuſſe / wie es in den vorherigen Jahren 
eweſen war. Die Holländer waren nichtmäch« 
9 genug / alle die Bortheile wieder zu erobern 
iefie vorher gehabt. Sie waren. nur bemuͤhet / 
chwider Die Spanier zu erhalten,und der India⸗ 
ev böfes Vorhaben bielt fie ftets in Furchten / 
enn wenn die fich offentlich wider Die Compa- 
nie erfläret haͤtten / waͤre Bein Mittel geweſen / 
pen Nationen zugleich zu widerſtehen. 

Estrachtetan aber die Spanier eifrig dahin / 
die fie einen Koͤnig zu der Kron von Ternate brins 
en koͤnten + der bloß nach ihrem Sinn vegieretes 
selches denn eine ihren Gedancken gang widrige 
Wuͤrckung thatz und des Königes Verſoͤhnung 





nd Freundfchafft mit den Holländern zu wege li 
Pen: daß / an Rats eines.Kricges, derzwifchen N Ä 
DA ihnen f 






een 





ſammen auf der gangen Inful kamen auf 3060 
ler. aonin au dag: 
Umzu verhindern / daß die Mohren auf Diejes 
Inſul mit den Ternatanern nicht ein Veiſtaͤnd 

NE 
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‚haben Eöntenvbielt manin einerkleinen Shan 
ie, einen Commiflarium, einen Sergeanten 


varenüberz5o. | 


hßwegen / ſondern auch / zu verhuͤten / daß nicht ein 
Theil der Nägeln verſchleppet und an Frembde 
siembdeverkauffetwerde. 1. 

Auf der InfulOma, die gar nahe an Am- 
oyna lieget / waren drey Dürffer/Hatua, Cay- 





ola und Cabeau genannt / von Mohren bewoh⸗⸗ 
et / welche iederzeit unter dem Schutz der Feſtung 


on Amboyna geſtanden hatten. Allein im Au- 


‚ufto 1626. ergaben fie ſich den Dernatanern aus 


ner. bloßen Einbildung und ohne Anbringung der 
eringſten Urſache. Seit welcher: Zeit fie auch‘ 
jets mit den Unterthanen der Schantze in den. 


daaren lagen / wobey die Ternataner ihnen Huͤlf⸗ 


leiſteten. Es waren ihrer bey iooo Mann. 

Noch warenz- Flecken aufdiefer Inful, Oma, 
rieuundAbora,genannt/ die der Schantze treu 
ũ gehorſam verblieben / welche fie auch ſo fehr fehlte 
ete / als moͤglich war / aber nicht ſo / daß fie ihre 
Feinde haͤtten uͤberwinden koͤnnen als welche viel 
aͤrcker / als ſie / waren denn ihre Anzahl trug 
ſicht viel uͤber zoo. Mann aus. 

Auf der dornehmſten Inſul Uliaffer waren 
= Dyyy 5 7: Fle⸗ 


er 





RR 


zwiſchen den Doͤrffern Lariqueund Wacque- 
ind 17. Soldaten: Der Innwohner aber alda 
© Zteifchen den Doͤrffern Ouri und Affelouli, 


barnoch eine andere kleine Schange / und ein Of- h 
teirer mit 24. Mann drinnen / nicht allein eben . 
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7. Stecken / welche 3. fo genannte kleine Könige inne 
bötten. DieCompagnie hatte allda ein Hauß / 
worinnen fies auf Bitte der Sunwohner/ 1.Serge- 
anten und ı7. Soldaten unterhielt, der Innwoh⸗ 
ner aber waren bey naheıseo. Prann. Hingegen 
lagen aufder Oſt⸗Seite der Inful 2. andere Flecken 
und 5. Dörffer / worinnen über 6oo. Menſchen 
wohneten / die geneigter waren den Koͤnig von Ter- 
nate vor ihren Herrn zu erkennen / als ſich der 
Schantze zu unterwerffen. RE 
Die Inful Naffelau, ſo gegen Amboyna 
gerechnet / die Oſtlichſte von allen iſt ward auch 
von einem Koͤnige beherrſchet / der den Nahmen 
des Koͤniges von Tituai fuͤhrete. Darauf wa— 
ren 3. Flecken mit Chriſten bewohnet / ohngefeht 
2560. ſtarck / und lebeten unter Der Feſtung von 
Amboyna Schuße. NUR A 
Es gab die Inful’Amboyna und andere 
dazu gehörige damahls fehr wenig Nägeln 5 feil 
4. 0der 5. Jahren aber waren fehr viel Junge 
Bäume gepflanget worden, die fich fehon anliefe 
fen und in wenig Jahren Fruͤchte tragen folten, 
Noch war eine andere Eleine InfulnichF weit von 
Borneo,deren Innwohner Mohren waren, und 
unter die Schantze von Amboyna gehoͤreten 
Die Könige von Ternate und Borneo wetten 
beyderſeits die Oberherrſchafft über fie haben, 
Dieſen nun fich zu widerſetzen / hatte man eine 
Heine Schantze aufwerffen laſſen / und einen Ser- 
geant mit 8. Soldaten hineingeleget / Die abet 
nur 





x 
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ur ein eingiges Stücke mit zugehörigen Gera 
he bey fich hatten. Naͤgeln gab es allda faft 
ar nicht, fonft aber lag fie fehr bequem vor Dies 
migen kleinen Fahrzeuge welche auf die Maleyi⸗ 
hen und Macaflarifchen Jonquen, die nach 
„ouhou und Manippe handelten’ Ereugen gin⸗ 
en. Zum Waffen tüchtige Männer waren biß 
‚00. allda / die fic) den Holländern fehr treu und 
ehorſam begeigeten. . 
Im Monat) May 1627. langete von der 
>ompagnie ein Commiflarius , Nahmens G.' 
reift, auf Ternate ans welcher Nachricht von 
en Kriegs» Police) » und Handlungs »Zuftande 
er Molucken einziehen folte/ den auch der Gou- 
rerneur Fevre gantz wohl empfing / und ihm’ 
Me benoͤthigte Wiſſenſchafft ertheilere. | 
Als diefer anlangete / erfuhr man, daß der 
Runig von Tydor geftorben und fein Sohny 
titchiel oder Cachil Garylamma ‚an feine ftate 
um Könige ausgeruffen worden war. So hats 
e fi) auch Cachil Hamfia, ein Bruder deg | 
Soegoe nder Gougou von Ternate und deg | 
Zapitain Laud oder Laoud, welches ſo wie 
8 Admiral heiffet/ dem die Epanier den Nahe 
nen Dom Pedro d’ Acunca beygeleget / feit 3. 
Monarhen / wieder auf: Ternate eingefunden. 
Er Fam aber von Manilla, mo er bey ‚nahe 23; 
Jahr / als ein Gefangener hatte figen müffen. 
Juzwiſchen hatten die Ternataner mit den 
Tydorinesn und Spaniern einen abfonderlichen 
Buy 6 Frie⸗ 
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Frieden gemacht ; Der aber allem Anſchen nach) 
nicht lange mehr dauren / ſondern ein Krieg wie⸗ 
der darauf erfolgen, ſolte weil: fie eine gewiſſe 
Begebenheit gegen einander zu verfegen begunte, 
Denn vor etwan einem Monathe hatte Cachil 
Aly, cine von dem Könige von Macallar , mit 
dreifig Mann / abgeſchickte Pirogue zu Ganine- 
norre angetroffen / und, ob fie gleich von ihreng 
Könige Brieffe an den von Tydor bringen ſol⸗ 
tertweggenommen / wobey ein Mann getoͤdtet / 
die.übrigen aber alle vor. Gefangene angenom⸗ 
men worden. — 
Hierauf wurden fie in die Gefaͤngniſſe vom 
Maleya geleget weiches die Tydoriner hefftig 
verdroß. Nichts defto weniger aber. unterlieffen 
die Ternataner nicht nach Gewohnheit des 
Landes / dem verfigrbenen- Koͤnige von Tydor zu 
Ehren / zwey prächtig ausgerüftete Corcorreny 
mit Geſchencken / zu feinem Begräbniffe abzufchis 
cken. Diefe hielten die Tydoriner alle beyde 
an / wurffen alle Ternataner gleichfalls in Ge⸗ 
fängniffe ‚und lieffen dem Könige von Ternate 
fagen fie. lieſſen nicht einen eingigen loß / ehe und 
bevor alle Gefangene von Macaflar in Freyheit 
perſetzet und ihnen alles abgenommene wiedek 
gegeben worden. ? 
W6eil nun der Friede zroifchen diefen beyden 

Woͤlckern gang zum Nachtheil des Hollandis 
fchen intereffe war gefchloffen worden / ſie auch 
gar nicht darein gewilliget hatten / fo veiſeru 
er 











10lo 6. eiferne und auf dem gegen die See gleiche 
lan — 

Auswendig hart an den Feſtungswercken 
um und um wohneten so. Familien, nehmlich 
26. Holländifche rs. Japonifche/ 4. Pampangti- 


Spaniern und Schwartzen die vondem Gegen, 
theil übergelauffen waren. Alle Mardicker / die 
Ehriften und unter der Feſtung Schutze wareny 
wohneten derfelben gegen Suͤden und der Platz 
worauf ihre Häufer ſtunden war mit Pallifa> 
den fehr wohl umſetze. 
Die Eleine Ternatanifche Stadt / worinnen 
der König feine Refidenz hatterlag Nordwertsder 
Schanhe / zwiſchen Maleya und Talucco,länaft 
Ben, A an 








ſche / und to. von freyen Bürgern / nebft etlichen - 











Inful zu / in etwas erhoben ift/ fo träger es Doch 
‚nicht fo viel aus, daß die Feſtung daher koͤnne bes 


‚berumführen molte/der an den Moraft anſtoͤſſe ch 
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an der See bhinzit hin / in welcher/ beſſie fagter Stadtgleidh | 
über zeine lange und ſchmale Banck von lauter 
Klippen zu fehen iſt. Diefe Stadt iſt wegen 
der Arth wie fie gebauet worden und ihres. na 


tuͤrlichen Lagers halben vor zimlich fefte zu hal 


ten 5 und ob wohl der Grund derſelben / gegen die 





unruhiget werden. 

Srudwerts der Stadt / nehmlich gegen die 
Seite von Gammalamma, iſt ein Moraſft / uͤber 
welchen Canonen zu bringen ſehr ſchwer ſeyn 
wuͤrde: und eben dergleichen Beſchwerligkeiten 
wuͤrde es abgeben / wenn man ſie um den Berg 





Die Ternataner bewohnen die mittaͤgige Sei⸗ 
te der Stadt / und waͤre nicht viel leichter auf ſel⸗ 
biger Seite die Canonen, zu Beſchieſſung der 
Seftung / durchudngen/es ſey denn / daß man 
Talucco vor in Händen habe. Bey dieſem 
aber lag eine Hohe woraus man alles fehen kun⸗ 


te / was drinnen gefchahe. Indeſſen durffte man 


ſich / wegen diefes legten Dla es / vor allen aus— 
wertigen Feinden nicht fuͤrchten, wenn nur Di 

Ternataner fich nicht zu ihnen fehlügen. Ä 
Aufferdem Gewehre / weiches die Guarnifon 
ſchon hatte war deffen in dem Magazin noch 
vor 2. Compagnien jede von seo. Manny ver⸗ 
handen, Es wurden aber dazumahl wenig 
Nägeln mehr auf Ternate SR A die 
Ne 








gr 








—— — ———“ 


u — NEE. 
innwohner ſageten / daß fie fich mehr mit de 
Yartenbau und Fiſchfange verdieneten. Nun 
war dieſes wohl wahr dab fie wenig verdiene⸗ 
ten ‚fie mochten eine Handthierung treiben / wel⸗ 
he fie wolten weil fie ſich wegen ihrer Trüge 


and Faulheit / alles gar fehlecht angelegen ſehn 


ieffen. Wie denn die Compagnie fchon einer 


Schlußgemachtder aud) endlich zu Weick gerichs 
et worden / nehmlich / daß alle Baumeauf Terna- 


e ausgerottet / und der (amtliche Naͤgelbau nach 
Amboynaund einigen andern Iufüln, wo die 
Innwohner gelerniger und fleißiger wären, folte 


ingeleget werden, Im übrigen war die Guar- 


fon der Feſtung 240. Weſſſe / oder Europzer 


arck und die Zahl der Mardicker belieff ſich 


ich biß auf 100. Mann. 


Odb nun aber. gleich Die Ternataner mit den 


Eydorinern und Spaniern Friede gemacht / ſo 
atten fie Doch deßwegen den Hollaͤndern noch 
icht offentlich Den Krieg angekuͤndiget. Ihre 


dͤnſte / die Tractaten nicht zu vollziehen, und 
ve Gewalthaten ſolte man nur leiden / oder mit 


nen brechen und fie zu erſt angreiffen. Jedoch 
eſchahe es auf Der Inſul Bachian nicht alfo. 
Die Laboves oder Labovas, als ihre 
ingages, Sugages, Sengogies oder. groſſe 
Jerren und andere Die vohrnehmften unter. ihnen 
atten fich vorgenommen die Schantze Barne- 
elde zu überrumpelnyfie den Spaniern zu übers 
ben/und die Guamifon todt zu ſchlagen. a 
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den Lebens / welches fie führen muſten / mü 


des Gouverneurs le Fevre auf Bachian, od 


Leer 279 


— nn mente 


ſes hatten fie auch durch ihre Abgeordneten ; 


Gammalamma dem Gouverneur vortrage 
laſſen / der ihnen deßwegen fehr fehün gethan 
Huͤlffe verfprochen / auch zum: —— al 
Hiketägate 
Der Anſchlag wurde aber verrathen/ um 
der Gouverneur Fevre machte fich eiliaft el 
er kunte bewerc£itelliget werden, nach Bachian 
wo er drey der vornehmſten Aufiviegler bayı 
Kopffe nehmen und fie nach Maleya bringe 
ließ 7 wo ihnen auch ihr Procefs gemad 


wurde. Es waren ihrer annoch bier / die m 


entwifcheten. Man feste einen gewiſſen Pre 
auf eines jeden Kopf nehmlich 60. Realen, } 
aber flohen in das Gebürge und weil fie in gro 
fem Anſehen ftunden / folgete Ihnen das Vol 
nach ‚und ftellete fich / als wolte es gar nicht mel 
wieder an ihre vorige WBohnplage kommen. 

 Angroifchen aber wurden fie Doch ihres tlet 


auch gerne zur Straffe gezogen hätler be 






und warteten mit Schmertzen auf die Ankun 


eines andern in feinem Nahmen / um mit it 


terwerffen wie fie gegen Den Commiflariu 
und andere bezenget hatten. Jedoch verlang 
ten fie / daß die vier dor Vogelfrey erfennete 
wieder folten begnadiget werdenn. 
As nun der Commißfarius Zeit auf BA 
chiaı 


einen Dergleich zu machen /und ſich ihm J 
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lan ankam / wolte man es ihnen zu wiſſen thun. 
tan haͤtte gerne geſehen / daß fie esohne Zuthun 
s Küniges von Bachian erfahren hätten, weil 
an Nachricht, bekam / daß er ihnen heimlich 
fe, und fich bemuͤhete / ſie in ihrer Fandflüchs 
jen Lebens⸗Arth zu ſtaͤrcken. Weil man aber 
che wuſte wie man es angreiffen ſolte ward 
an gezwungen / ihn zu Huͤlffe zu nehmien. 
Er gab auch. demsder mit ihnen reden fols 
/ zwey Perſonen mitte ; da denn dieLabover, 
If deſſen Erbitten / daß wenn fie Deputirten 
ſchicken walten / man fie annehmen und anhoͤ⸗ 
n wolte / ihrer drey erwehleten unter welchen 
er von den Vogelfreyen Nahmens -Jouan 
abeſidi, war. N 5 
Nachdem diefe Deputirten erftlich zu dem 
önige von Bachian gegangen waren’ begaben 
ſich des folgenden Tages. nach dem Hola 
schen Kaufr- Haufe ‚wohin fie der ganbe Adel 
3 Hoffes begleidete. Als nun ein. jeder fein 
echt angeführet/und die.Laboves um Berzeis 
ng des begangenen gebethen hatten / erklärete 
h der Holländifche Commiflarius, daß man 
jen diefelbe widerfahren lieſſe jedoch mit dem. 
edinge/daß fie wieder in ihre Wohnungen zus 
kkommen / den Eid Der, Treue leiften/und dem 
en ha Oder wen er ihnen. 
rzu ſetzen belieben mochte) gehorfamen folten. _ 
‚Auf dieſen Vortrag machten fie ein. rc ' 
sefen / und fagete Gabefidi, fie gehöreten un. 
3333 Se: 





























— — U EEE — — 








ws 


nare. Es fingen auch der König/der Capitain 
Laud md alle andere an / fich zu entrüften/ und 
fageten / man wolle fie ohn alles Recht und Bike 
figkeit von der Unterthaͤnigkeit ihres Koͤniges ab 
halten. 4 








Wan” m Pierzebendes Buch.  aajı 
ab man Sinnes Ward / auf diefe Inful, gang 
us abgelednen Ländern. frembde Leuthe Chris 
en oder Hehden / aber nicht Mohren / zu ſehen/ 
ovon ein jedweder leicht Die Urſache -errathen 
IM. N eur ER 
Denn man fahe die Laboven vor Lenthe 
b/die nur, immer Verdruß und Händel mas - 
en / und ſich gar nicht gewinnen laffen wuͤrden; 
mnenhero man fie entweder vertreiben / oder in 
n Scharmuͤtzeln / die man mit nechftem wider 
zu gewarten haͤtte dennoch todtſchlagen muͤ— 
/wolte man anders auf der Inſul in Sicher⸗ 
it leben, zumahl da fie.die ihnen angebathene 
nade nicht annehmen wollen. Im übrigen 
ren Ihrer nicht über 40. zum Waßfen tüchtig / 
d Eu mit einander nicht über achzig Perſonen 
— — | | ! 


Die von dem Vice-Admiral Hoen erbaus 
Schantze Barneveldt war. auch in guten 
tande. Insgemein wurde nur eine Guar- 
[on von 30. Dann drinnen gehalten feit Dies 
n Aufitande aber war fie. verſtaͤrcket worden. 
auffen vor Derfelben mohneten Selaven deren 
Weiber hatten, ferner 2. Bürger / 25. Chine- 


‚und 3. freye Mardicker. ; 
Die Inful Machian ‚war, au) wohl mir 
olck befeger, Zum Waffen tüchtige Leuthe 
ven bey nahe 2200, allda jedoch die Iunwoh⸗ 
‚bon der Inful Caio mitte darunter begriffen⸗ 
Ice im Jahr 1609. dahin waren geſuͤhret wor⸗ 
Bil 2 den 
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ihre Schantze war niedergeriſſen worden / ſich 

hin begeben hatten. Dieſe ſtund auch unter de 
Könige von Ternate, und ihre Innwohrer richt 
ten ſich in Anſehung der Holländer / gaͤntzlich na 
den Ternatanern, als an denen ſie feſte hienge 
theils wegen Gleichheit der Religion, theils auc 
wegen der Verheyrathungen / die taͤglich zwiſch 
ihnen vorgiengen. Der Koͤnig von Ternate ui 
feine Raͤche unterhielten auch diefe Einigkeit m 
allem Fleiß / und befüderten die Heyratben zu 
oͤfftern / Damit die Innwohner von Machian ſte 
ihm zugethan verbleiben ſolten. 220, 
Wenn alſo die Ternataner mit der Com 
pagnie in guten Verftändniß ſtunden / folgeten d 
von Machian ihrem Eyempel wenn aber jene i 
ve Gedancken änderten, thaten Diele der Compa 
gnie Bedienten auch taufend Verdruß und Keich 
fertigkeiten an. Inſonderheit / wenn die Tyde 
riner den Hollandern was zu wider thaten / ſtu 
den ihnen die von Machian niemahls bey / wa 
neten fie auch nichteinmahl : Im Segentheil a 
hulffen fie ihren Feinden auf allen Seiten’ da 






fie wiederum ihrer Gunſt fich zu getroͤſten hä 
— fie etwan in der Spanler Hände verfalle 
Heraus ſahe man nun wohl gar leicht 4 
‚auf dergleichen Bundsgenoſſen Feine groſſe Hof 
“nun 
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— - 
ing zu ſetzen feyr fondern vielmehr zu — 
emoͤchten ſich mit den Feinden der Compagnie 
binden, keines weges aber zu hoffen daß ſie ihr 
eftes befodern und die mit ihnen gemachten 
ractaten vollziehen würden, es fey denn / daß ſie 
wan ein ſonderlicher Eigennutz / Zorn oder Rach⸗ 
er dazu anreizete. 

Indem nun die Sache / ſeit dem Kriege den 
e Compagnie mit den Engelländern gefuͤhret 
1tte / alſo ſtunden / zogen die Ternataner int 
ahr 1627. etwas gelindere Seyten auf / als ſie er⸗ 
Ihren / daß der Hollaͤndiſche General-Gouver- 
eur von Oſt⸗Indien in den Molucken ankom⸗ 
jen ſolte. Sie befucheten alfo den Gouverneut 
efer Inſuln, und der Gougou ‚Capitain Laud 
nddie Soifiven, welche allemit einander fehr er⸗ 
tert waren / daß fiefo viel Schimpff von ihnen 
nnehmen muͤſſen / ihre Leuthe auch / oben gemel⸗ 
eter maßen zu Tydor gefangen angehalten wor⸗ 
en / vereinigten ſich mit dem le Fevre, daß man 
en Tydorinern und Spaniern den Krieg ankuͤn⸗ 
igen solle: Nach welcher genommenen Abrede 
uch der König von Ternate auf Machian 
harff verbiethen ließ / keinen einzigen Unterthanen 
es Koͤniges von Tydor mehr auf ſel biger Inful 
leiden. 
‚Unter denen Shhanten / welche die Holln- 
er damahls allda hatten / war eine / Noſfecquia 
enannt / bey welcher eine kleine Stadt gleiches 
Ranrne (ag / Die auch ihren Sengogieunds- 

3333 Fle 




















Acunca wars der 23: Jahr zu Manillagefanger 


derkunfft / viel heimliche Verſammlungen gehal⸗ 
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Flecken unter ihrem m Gebiethe hatte. Zwifchen die die 
fer Schange und ders fo man Taffafo nennete 
waren noch s. andere Flecken, über die gleichfalseit 
Sengogie war. Zwiſchen Taffafo und Tabil| 
lola waren noch 7. Flecken / unter 2. oder 3. Sen 
gogies. Alle diefe Flecken Eunten 1600. oder ef 
was drüber / beivehrefe Mann aufbringen = mei 
aber die meiften in den Gebuͤrgen wohneten / und 
Die andern fich auf frembden Schiffen aebrauchen 
lieſſen / Eunten fie mehr nicht 7 als 2, Corcorre 
ausrüften. *— 
Als ſich nun die Hollaͤnder zum Kriege berei 
teten / die Ternataner auch ſchienen die Feindſee 
ligkeiten anzufangen / ſtarb der Koͤnig von Ternate 
im Monath Junio eben deſſelben Jahres 1627 
Der / fo an feine Stelle kam wurde dazu / ohm 
Vorwiſſen des Gouverneurs von Maleya, aus 
geruffen / welches dieſem ſehr mißfiel / zumahl / wei 
es der Cachil Hamſia, oder Dom Pedro: c 


gefeffen hatte: / wie oben fehon gedacht worden 
und ein Bruder des Gougou und des Capitain 
Laud war. Die Spanier hatten ihn kaum voꝛ 
4. Monathen wieder nach Gammalamma zul 
cke gebracht’ und ihn darumnach Maleya gefehi | 
cket / ihr Beftes alda zu beobachten. 

Es waren auch wuͤrcklich / feit feiner Wie— 


gen und Rathſchlaͤge zu ihrem Vortheil geſchmie 
det worden. Unter andern hatten fie eine Zuſam⸗ 
' men⸗ 
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1enkunfft zu Tacomma gehabt/ wobey Cachil _ 
‚li gewefen war. Die Holländer aber kun⸗ 
n nicht Dahinter Tommen / was allda bes 
Hloffen worden / da fie Doch dem legt-genannten 
Sachil ‚ unter dem Vorwand / ihm eine Ehre das 
urch zu erweiſen / einige von ihren Mardickern / 
am als eine Wache zugegeben hatten welche zuhoͤ⸗ 
en ſolten / was ſie etwan reden würden. Allein 
me hatten es fo angeſtellet daß diele von ihren 
Rarhfchlägen nichts zu horen bekamen ; Wie 
nan denn auch glaubete / daß fie Feine gehaltens 
sndern daß Hamfia, der die vorhergehende Nacht 
n'der Schantze Gammalamma geweſen war / 
chon alle ausgemachte Dinge mit ſich gebracht 
atte. J R 
Alles das / was man vorher mercken kunte / 
var / daß die Ternataner hoffeten / man wuͤrde 
hnen ihren alten auf Manilia gefangenen Koͤnig 
vieder frey laſſen. Dazu war aber Feine Hoff⸗ 
zung / wenn ſich die Ternataner nicht auf eine 
onderfiebe Arth / daß ſie nicht wieder zuruͤcke koͤn⸗ 
en / verbindlich macheten / der Compagnie den 
Krieg anzukuͤndigen / und ihre gantze Kraͤffte anzu⸗ 
venden, die Holländer aus den Molucken zu vers 
treiben. Sie geftunden auch / daß ihnen ſolche 
Dinge vorgetragen wuͤrden / und fie ſich ſtelleten/ 
Sehoͤre dazu zugeben ; Sie verſicherten aber auch / 
daß es nur in der Abſicht geſchehe / ihren Koͤnig zu 
hefrehen / und wenn es nur Dazu koͤnte gebracht wer⸗ 
den / wolten ſie den Spaniern ſchon zeigen / was var 
uß ‚ 3333 4 - eine 
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eine heftige Empfindligkeit / ſie uͤber die, an feine 
Perſon und Vorfahren ausgeuͤbte Ungerechtigkei 
und Gewaltthaten / bey fich hegeten Indeſſer 
aber ſtimmeten ihre Thaten mit dieſen Worten 
gar nicht uͤberein: Sie kunten auch nicht ſo ga 
blind feyn / daß fie nicht gefehen hätten 7 welche 
geſtalt des Hamfid vorgenommene Krönung ei 
unüberwindliches Hindernuͤß der Freyheit des al 
ten Koͤniges ſey: indem wohl der neue Könik 
Fich nicht um diefelbe bemühen / und ihn hernad 
den Seepter in die Hand geben / oder zum wenig 
ſten mit ihm heilen winde So wuͤrden auch di 
Spanier / die ihm die Krone aufgeſetzet / dieſe ihr 
Creatur nicht wieder vom Throne herunter ſtoſſen 
a einen verfühneten Feind dagegen hinaufigt 
"ind ob gleich dieſes neue Hinderniß ſich bei 
Lebzeiten des nechftverftorbenen Königes nicht ge 
Äußere hatte / die Spanier auch hoffen! kunten 
wenn fie den alten König loßlieffen 7 fie würde 
mehr Gewalt uͤber ihn haben / als über den ietzigen 
ſo kunte man doch auch glauben / daß ſie ihm di 
Freyheit anders nicht / als unter gewiſſen Bedin 
gungen / geſchencket hätten. Nun aber hulffer 
fie dieſem Hamſia wohl nicht fo ſehr zur Kron / di 
Frucht dieſes Dienſtes zu verliehren. Er war ih 
nen ſchon viel Danck ſchuldig; Sie hatten ihn ii 
feiner Gefangenſchafft noch ziemlich wohl gehal 
ten / er hatte ſich auch laſſen tauffen / und ſie hoffe 
sen groͤſſern Vortheil zu ziehen / wenn er zum Re— 
gimen 
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iment kaͤme / als von einigem anderny er müchte 
eyn / wer er wolle. ee 
Indeſſen offenbahreteer den Holländern fie 
nemeder einzufchläffern ‘oder fich zu Freunden zu 
nachen / viel Dinge / dieihnen zu wiflen fehr noͤ⸗ 
big waren. Man erfuhrvon ihm / daß kurtz vor 
einer Abreifevon Manilla die Spanier / nach den 
nfüln Pifcadores 2. mit Volck ftarck befegte Ga- 
eren abgeſchicket dieauch/ noch che er abgegan⸗ 
jen ſchon wiederfommen geweſen und so. Dann 
Todte oder Verwundete mitgebracht; Er hätte 
ber nicht vernommenv ob fie ſich mit den Holläns 
ern oder Infulanern gefchlagen. "a 
Ferner / ſagte er habe der General-Gou- 
erneur der Philippinen 5. Schiffe / 2. Pata- 
hen, 2. Galeren und unerfehiedliche andere klei⸗ 
re Fahrzeuge ausgerüftet / welche zu Anſang des 
Sud⸗Mouſſons wieder nach Den JPifcadoren 
gehen und fich allda mit der Macht:von Macao 
yereinigen ſolten um die Feftung auf Tayovan 
anzugreifen. Es wäre diefe Armade wohl vor 
die Molucken zufammen gebracht worden als 
aber: die beyden obgedachten Galeren von den 
Pifcadoren zuruͤcke Fommen zund ihre Erzehlung 
abgeftattet hätte der Gouverneur fein: Vorha⸗ 
ben geändert und den Zug nad) diefer Inful anges 
ftellet / als welches er vor nöthiger gehalten, Denn 
nächden Molucken zu gehen. Bey ihrer Wieder⸗ 
kunfft ſolten ſie etwas ausruhen und nachmahls 
ſich nach den Molucken begeben / wohin ſein Ge⸗ 
Ra | 3335 5 fanges. 
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fangener / der alte Koͤnig von Ternate / mitgehen⸗ 
und die von ſeinem Anhange auf die Spanifche 
Seite bringen folte 

Man hielt aber Dennoch davor, allediefe des 
neuen Küniges Entderfungen wären nur eine 
Wouͤrckung feiner Furcht und der, ſeiner Nation, 
gewoͤhnlichen Undanckbarkeit. Man * 
aber auch / daß / nachdem er durch der Spaniſch⸗ 
geſinneten Huͤlfſe König worden war / er wohl 
ſaͤhe / wenn er ſich ihnen aus Danckbarkeit un⸗ 
terwuͤrfe / daß er nur den Nahmen nach ein Rs 
nig rin der That aber ein Sclave feyn würde 
Dieſemnach hatte es dennoch das Anſehen / ala 
ob er im rechten Exnfte fich die Hollaͤnder zw 
Freunden machen wolte, um / wenn etwan der 
Gouverneur der Philippinen den alten König 
zuruͤckbringen und ſelbigen uͤber ihn ſetzen wolte / 

durch ihre Huͤlffe den Thron zu behaupten. 
Es vermehrete ſich auch ſein Verdacht bald 
hernach / woruͤber man ſich nicht verwundern durf⸗ 
te / denn es war unmoͤglich / daß die Spanier nicht 
alle feine Anſchlaͤge / thun und laſſen ſolten gewuſt 
haben / indem ſie alle die ihrigen nach den ſeini⸗ 
gen einrichteten. Es kam endlich gar fo weit? 
Daß erden Gouverneur der Molucken bath ‚dem 
General nach Batavia zu ſchreiben und ihn zu 
vermoͤgen ſich auf feine Seite zu ſchlagen n 
Er erdfnete auch bey dieſer Gelgenheit / der 
Finde Vorhaben y zu verſuchen / ob fie nicht 
Ric Hollander aus den — vertreiben koͤn⸗ 
ten; 
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ten 5 wo es aber nicht angehen wolte / hätten fie | 
heſchloſſen / noch einen andern König an: einem 

Jans: abgefonderten Orthe zu machen / an welchen 

ieh Die, abtrunnigen Ternataner halten koͤnten / 

yenn ſie ſich ihrem rechtmaͤßigen und den Hols 

ändern einziehen wolteny unter deren Schuß fie 
ſpraͤchen / daß er fich gegeben hätte. 

Es hatten aber Die Spanier 3. Schantzen 
auf Ternate, zwey hieffen Gammalamma und 
Tougiel; die dritte war Callematte, welche fie 
wieder aufgebauet / feit dem fie die Flotte von 
Raſſau geſchleiffet hatte. Auf Tydor waren: ih⸗ 
serziweys Taboula und Romi. Zur Beſchuͤ⸗ 
zung aller diefer Schangen unterhielten fie zwey 
Galeren ‚jede mit, 7. Stücken Geſchuͤtz und 23. | 
Weiſſen oder Europäern beſetzet / Sclaven aber 
hatten fie nur genng eine ſchiffbahr zu machen. Die 
zroffen Anſchlaͤge aber / die fie macheten / noͤthig⸗ 
en fie die Guarniſonen zu vermehren. 

Die Holländer hingegen hatten zur Si⸗ 
herheitiihrer Schangen ein Schiff der Adler 
genannt/ welches.32. Canonen, 6. Steinfücke 
und 70: Mannsnebft 16. Tonnen Puivers aufs 
hatte... Es kam aber Ordre an / zo. Mann here 
Aus zuziehen und felbige nach Maleya und Ma- 
chian. einzutheilen.; Überdiß war auch das Schiff 
in-üblen: Standte und gan leck worden. 
ne» Sonft, waren alle Bläge der Kaufhaͤuſer 
mit Schulmeifteen. oder Catechiſmus⸗Lehrern vers RUN CH 
ehen / die alle Tage Geheth hielten. Man hatte 
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auch zu Mieya einen en DBotteferz der der alle Ile Son 
tage das Evangelium erfläretev daß alfo det 
Gottes⸗Dienſt mit guter Erbauung "getrieben 
ward. Wie denn auch ein Schulmeifter ver 
handen war / der alle Wochen einmahl das Ge⸗ 
bethe in Maleyifcher Sprache hielt, | 

Es erlitte aber die Compagnie im Jahr 
2629. einen groffen Verluſt / indem Der General 
Coen im Monat Sept. plöglic) ftarb. Er 
hatte den ſchweren und gefaͤhrlichen Krieg wider 
die Engellaͤnder gefuͤhret und kan man ſagen / daß 
ſein Verſtand / Hertzhafftigkeit und Fleiß Den 
gluͤcklichen Ausſchlag / der darauf erfolget / ſehr 
befoͤdert habe. Man Fan ihn auch vor den Ur⸗ 
heber und Grundleger der Stadt Bataviaachten / 
ob fie gleich nicht nach feinem Nahmen genennet / 
fondern derfelbige ihr: in ſeinem Abweſen gegen 
ben worden mit welchem er auch’ nicht zu frieden 
geweſen. - Nichts defto weniger aber hat fie doc) | 
den Nahmen behalten. 

An feine Stelle ward ad interim der aus 
Holland erſt unlaͤngſt mit ſeiner Familie ange⸗ 
kommene Rath von Indien / Jacob Specx, zum 
General- Gouverneur geſetzet. Die Stadt 
Batavia war dazumahl von 80000. Javanern 
belagert/welche im Monat) Octobr. die Bela⸗ 
gerung aufheben muſten. Sie brachten noch 
vhngefehr 30000, Mann von dieſer gantzen groſ⸗ 
fen Armee wieder weg / die übrigen alle waren 
in der Belagerung drauf gegangen, J 


* 
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Ammittelſt blieben die Moluckiſchen Sa 
chen viel Jahr lang in dem’ Zuſtande / wie man 
Gefehen daß fie vorher gewefen : Die Spanier 
waren nicht ſtarck genug / die Holländer draus 
zu vertreiben / und dieſe waren auch zu ſehwach / 
den Spaniern ein gleiches anzuthun / nachdem fie 
es mit der Flotte von Naſſau verſehen / welch es 
wohl hätte kͤnnen zu Wege bringen / wenn fie 
zu einer ſo noͤthigen Sache waͤre recht angewen⸗ 
det worden. Die Indianer welche auch bey 
ihrer geroönlichen Lift und untreuen Gemuͤthe 
verharreten / und fich bald aufdieeine bald. aufdieans 
dere Seite zu lencken ſchienen / waͤrengleichfalls das 
durch feſſelt und gezwungen worden / ſich zu demuͤthi⸗ 
gen. Solchergeſtalt aber blieb. es dabey / dab 
ich beyde Partheyen vor ihnen fürchten muſten / 
jedwedere aber ‚fuchte ihren Vortheil ſo gut zu 

unterbauen / als fie Tunte. 
Im Monath Febrüario 1635. ging der von 
Batavia angekommene Commendant Hage- 
naar mit >». Schiffen nach Ternate, da ihm 
denn der Fifcal Ottens fagete daß der Com- 
pagnie Sachen / wegen Verzoͤgerung Des nach 
den Molucken zu ſenden verſprochenen Succurs, 
ſehr fehlimm ſtuͤnden. Die Spanier: hingegen 
haͤtten eine anſehnliche Verſtaͤrckung erhalten / 
nehmlich 2. Schiffe / eine Galere und 4. Jon= 
quen, die ſchon im verwichenen Monath Dec. 
aͤllda gelandet wären. Dieſe hatten auch erſt 
vor etlichen Tagen die Chalouppe des — 
es 
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fes Ter Tholen weggenommen zauf melcher ein 
Lieutenant, Kraneveldt genannt 17. Soldaten 
und Matrofen commandirefe, im Monath April 
aber ausgemwechfelt wurden. Vor den Lieute- 
nant gab man 9. Tydoriner, vor einen Adjun- 
ctum zwey / und immer drey vor 2. Hollaͤndi⸗ 
ſche Soldaten oder Matroſen: den Schiffer 
aber kunte man nicht wieder bekommen / weil er 
nach den Philippinen gefuͤhret worden. 
Hagenaar ging auch mit feinen 2. Schife 
fen bald wider unter Geegels und über das Cap 
vom heiligen Seifte nad) Dem Sud + Meere wo 
ev zwey andere antreffen ſolte die dahin beftels 
let waren mit einander. auf die Silber⸗Flotte 
von Acapulco ſo allda vorbey ſolte / zu kreutzen. 
Immittelſt wurden die Moluckiſchen Sachen in 
dem Standte / wie ſie vor langen Jahren geweſen / 
gelaſſen / worinnen ſie auch noch viel Zeit verblie⸗ 
benyvoeil ſich weder von einer noch der andern 
Seite etwas rechtſchaffenes zutrug / das dem 
Hauptweſen eine andere Geſtalt hatte geben koͤn⸗ 
nen. 0 





Sm Jahr 1636. wurde Anton van Die- 
\men General-Gouverneur von Indien. Ein 
Mann von groffer Erfahrung und fonft verſtaͤn⸗ 
dig genug zu Diefem Amtes Diefer bemühete) 
ſich ſehr die Moluckiſchen Sachen wieder zu 
rechte zu bringen / machete alle: moͤgliche Anſtal⸗ 
ten Dazu / raffete alles Volck, was er kunte⸗ 
zuſammen und ging Damit im Jahr MM 
| ahin 
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ahin. Nun war er zwar nicht ſtarck genug / 
je Spanier zu vertreiben / jedoch hatte er fo viel 
en Indianern eine Furcht einzujagen/ daß fie 
ch vor der wohlverdienten Straffe fuͤrchten muͤ⸗ 


Des Generals Meynung sing aber nicht 
ahin / fondern er wolte dieſe Leuthe lieber mit 
uten Worten wieder an ſich ziehen / und verſu⸗ 
en / ob er fie nicht mit Glimpff baͤndigen koͤn⸗ 
Dieſe feine Aufführung machte auch’ daß 


ihn befucheten und fich gegen ihn demüthigtene 


Inbey verneuerten fie auch die alten Tractaten, 
nd weil der dariiber aufgerichtete Vertrag Die: 
ange: Gefthichte fehr erleutern kan indem das 
orhergegangene: darinnen enthalten iſt / ſo hat 
an vor gut erachtet / ſelbigen allhier einzuver⸗ 
iben. N) Br olaeN ing 

Erneuerung und Beſtaͤtigung / aller 
zwifehen dem Könige von Ternate und feinen 
in den Molucken und dem Lande von Ambo- 
yna wohnenden Unterthanen eines: und Denn 
der Oſt⸗Indiſchen Holändifchen Compagnie 
andern Theils / gemachten. Vergleiche und Tra- 
taten, nebft Verſicherung / daß diefelben alle 
genau gehalten werde follerc. wie alles in vier / als 
Den 12.14.15. und 18. Jun, 1638. auf Hito ‚unter der 
Auffiht 7 des Sndifhen-General-Gouver- 
neursder Compagnie, Antonii van Diemen, 
und Beyſtande der beyden extraordinar-Näs 
the von Indien Antoni Caen und Jean 
Er Ottens. 
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Ottens, gehalten General- Berfammlun 
gen abgeredet und gefehleffen worden. 
Nachdem die / von Ihro Hochmögendeny, 
den: Herren General- Staaten von Holland, 
und Fhro Hoheit Heren Friedrich Heinrich von, 
Gottes Gnaden / Prinsen von Oranien, Graz, 
fenvon Naſſauꝛc. wie auch denen Heren Die 
ctoren der Oſt⸗Indiſchen Compagnie verord⸗ 
nete General- Gouverneur und Mäthe von, 
Indien offtermmahlen vernommen und mit vie, 
lem Mißfallen geſehen wie wunderlich die Sa⸗ 
chen in dem Lande von Amboyna zulauffen begin⸗ 
nen / daß auch gar Unruhe daruͤber erreget worden 
vornehmlich von den Unterthanen des Koͤniges, 
von Ternate,als wel-he ntreu worden / und, 
ihre Nägeln an fremb Kaufleuthe verkauffer;; 
und gelieffert haben / dergieichen Kaufleuthe denn, 
jährlich / in groſſer Anzahl und wohl bewafnet/ 
aus den Inſuln Macaflar, Java und andern, 
Orthen anherkommen / auch von gedachten Un⸗ 
terthanen des Koͤniges von Ternate, wider das, 
Beriprechen und Snhalt der offentlich beſchwor⸗ 
nen Tractaten, auch der vielen mit der Hol, 
laͤndiſchen Compagnie nach und nach gemach⸗ 
ten und wiederholten Verbindungen ‚seihüget, 
und gehandhabet worden / ſo gar daß auch,, 
oftbeſagte Unterthaner / unter geſuchter fremder, 
Huͤlffe / ſeit etlichen Jahren ber ſich unterſtan⸗ 
den / die Hollaͤnder feindlich zu halten, um die, 
eigenmaͤchtige und wider alle Tractaten Le 
en 
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ide Gewohnheit’ die Waaren nach -Belier,, 
num eines Kleinen Gewinftes millen/ zu vers, 
fern / fortzufeßen / wannenhero auch von beyz,,. 
n. Seiten viel Blut vergoffen worden’ zumal, 
dieſe Frembden Die Unterthaner der Com-,, 
sn durch Lift und Bedrohungen verleitet, 
ben / ſich zu empoͤren ihrem Gehorfam zu, 
tziehen / und gar die Waffen widet fie zu erz,,. 
eiffen/da fie fich denn dem Quinelaha Leli-,, 
t0 , Gouverneur des Koͤniges von Ternate,, 
felbiger Gegend ergeben und fertig gehalten,,, 
en Auſchlag auszuführen : Alg hat fich der, 


ngangs erwehnte General- Gouverneur, „ 


vorigem Sabre1637. zur Zeit deg Mouffon, u 
t einer ſtarcken wohl beiwafneten Flotte / von, 
itavia nach) dieſer Inſul begeben und Datinz,, 
0 alfobald die Eichangen Quinelaha und, 
1 Pag Lucielle, allwo die Srembden aus-,, 
teigen pflegeten 7 ſtuͤrmender Sand Yorgger,, 
inmenzauch endlich alle Unterthaner theilg,, 
tder Schärfe der Waffen /tbeils mit nache,, 
cklichen Vorſtellungen / wieder zu ihrem ſchul⸗ 
en Gehorſam gebracht. —J 
Indem er aber gleich begriffen war / eine,, 
richtigſten Sachen eyfrig anzugreiffen nehme, 
die / ſo die Kuͤſte von Ceram befanget/,, 
Fer innegehalten / und weiter hichts vorneh⸗ 
n wollen / in Betrachtung / daß Sachu Ci-,, 
gu, als Geſandter des Koͤniges von Terma-,, 
‚und Gapitain Laud zu ihm kommen find}, 
Ve Aaaaa und, 
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und erofnet / was maſſen fie Befehl hätten / da 
sctinvernehmen zu ſtillen ‚und dem Kriege ein Ei 
ode zu machen. i 
ce Meil man aber auch bey diefer Selegei 
ccheit beobachtete / was man vor diefem fchon wah 
«genommen daß die hiefigen Unterthanen D 
e&äniges deffen Gefandten wenig achten /i 
ecvor nöthig befunden worden/um Defto beffer | 
«einem Vergleiche zu gelangen daß der Koͤn 
yon Ternate ſich die Mühe nehme / felbft | 
«APerſon dabey zu ſeyn / wie man ihn auch ſchri 
cehch unterthaͤnig darum gebethen hat. Wo 
<cquf er denn beantwortet zer wäre bereit es i 
ceſhun / ſo bald man ihm die Plaͤtze / welche / 
<&inahme der Feſtung auf Amboyna, fd A: 
«605. durch den Admiral Verhagen geſchah 
cenoch nicht in Portugieſiſcher Gewalt geweft 
cenoch auch feit dem in Hollandifche gerathen / w 
ceder eingeraumet haben würde. j N 
« Rach dieſer enthaltenen abfehlagigen A 
nygetsift der General- Gouverneur mit |i 
nem Volcke zum andernmahl herkommen ui 
«AIwar zu fo gelegener Zeit / daß Ihro Maj. ob 
ecgefehr 3. Monathe hernach gleichfalls angela 
iger find und aufs fehleunigfte alle ihre in. d 
fen Gegenden wohnende Unterthanen hab 
eyerfammien laſſen / welche auch ſaͤmtlich / nel 
«den Holländifchen Ehriften und ihren Mob 
«schen Unterthanen / erfchienen / den eingigen.C 
“pitain von Hito ausgenommen / als welch 
nel 
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eutral ſeyn wil / auch verreifet mar: Worauf, 
enn der König von Ternate und der Gouver-,, 
eur ihre Leuthe zu Rathe gezogen und veiflich,, 
berleget / wie man Doch die entftandenen Schivie-,, 
gteiten heben ‚die frembden Kaufleuthe aus, 
hlieſſen die Traktaten vollziehen den Hols,, 
indern die Lieferung der Nägeln’ auf Zrth,, 
nd Weiſe / wie es in den vorigen DBerträgen,, 
ithalten iſt / verſichern und endfich auch den,, 
oͤnig von Ternäte, wegen feiner machenden,, 
Infprüche ‚vergnügen koͤnne fü ift folgendesbe-,, 
ebet / geſchloſſen / und zu Elinftiger Beobachz,, 
ing und unzerbruͤchlicher Erfüllung / feftgeftellet,, 
Orden | 

I. erden hiemit alle vorherige / von Zeit zu, 
eit zwiſchen dem Könige / deffen Unterthanen,, 
nd der Hollaͤndiſchen Compagnie, betreffende, 
ie Molucken und umliegende Känder / gemach⸗ 
Tractaten, Verträge und Werfprechungen ,, 
/tvie fie würcklich verhanden und in den Haͤn⸗ 
en des Gouverneurs don Amboyna befind-,, 
ch find / verneuert  fortgefeget und beftätiget / ,, 
3 ſey denn / daß etmas gegenwaͤrtigem Fractat,, 





idriges darinnen enthalten waͤre. 
IT. Verſpricht Ihro Maj. zu vollkommener,, 
Beruhigung des Landes von Amboyna imd,, 
Berficherung / daß künftig aedachte Tra&taten, „, 
hne die gerinafte Widerſetzligkeit / ſollen ol, 
gen werden: | MT J 
Daß fie alle Ternataner, groß und Heiny,, 
' Aagaaa 2 Wbei⸗ 















port des gedachten Hein Gouverneurs, fom 
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Weiber / Kinder / Sclaven und alles das Ihrig 


“mr ſich hinweg nehmen / auch keinen eintzigen $ 
«ruͤcklaſſen / noch kuͤnfftig ohne Bewilligungd 
“Gouverneurs, wieder hinſchicken will. — 
« -. Man ſoll auch auf den Kuͤſten und fe 
wo die Königlichen in Diefem Lunde verbleib 
«“den Alnterthaner wohnen sans Feine fremi 
“Kaufleuthe/ weder Indianiſche noch Europ 
aſche / ohne Ausnahme / landen laſſen / wofern 
“nicht von Dem General-Gomverneur von 
“tavia mit guten Paffen verſehen find: Di 
“nigen aber’ fo aufifolche Weiſe kommen / ft 

fonft nirgends, Ancker werfen duͤrffen / als — 
“folgenden 4. Orthen / nehmlich / unter der Scha 
«ge Victoria auf Amboyna ‚unter der Redou 
“te bey Hiru,bey Lohou und bey; Cambellk 
«afie andere Anlandung auf der gantzen Inful 

«ihnen verbothen ſeyn: Hingegen füllen Dieje 

«gen fo an befagten Orthen landen’ wohl Mad 
haben zu handelny jedoch. Feine Nägeln zu I 
yon / wie fie.denn auch vor. ihrer — 










«den Hohlaͤndern oder den Regenten des Ort 
«wo fie liegen / genau viſitiret und ihnen de 
«<tich erfläret werden fol/ daß wo man einig 
Naͤgeln / wenig oder Ballen⸗weiſe finden nit 
ode / es ihnen ihr Leben Eoften auch ihre Guͤther 
söyem Könige und der Compagnie zum Beſte— 
confifeizet werden folten. * 
«Diejenigen fo in dieſe Gegend / ohne Paß 


mie 








dh. Diersebendes ih. 1469 
en mean — ——— —————— 
en duͤrften / oder an verbothenen Orthen Ans, 
er werfen und an Fand fteigen wuͤrden / ſollem, 
it einer Geldſtraffe beleget werden. 

‚Um auc) allen fiembden. Kaufleuthen, oder, 
dern / die ſich durch Beyhuͤlffe der Küniglis,, 
en Unterthanen / anher einſchleichen und Ns, 
In laden wolten / den Zutritt deſto beſſer zu, 
rſperren moͤgen die Hollaͤnder auf allen Mer, 
mund zugaͤngigen Plaͤtzen / ſo viel Abſchnitte, 
achen oder auf Königlichen Grund und Bor, 
n Schantzen bauen/auch fo viel Guarnifon,, 
neinlegen als ihnen belieben wird / wobey denn,, 
8 Koͤniges Unterthaner ihnen arbeiten helffen,, 
Den. 

Erfigedachte Unterthaner, fo allhier wohtte,, 
fft find/ welche das geringfte wider gegenwätz,, 
u Tratat ‚oder des Königes Befehl / zu thun, 

bh gelüften taffen. wolten / ſollen / nach Urthel, 
Recht / ſo wohl des Hollaͤndiſchen Gou-,, 
erneurs von Amboyna, welcher Der votz,, 
himfte darinnen ift/als auch des Königlichen, 
zouverneurs,der dahin geſetzet werden fol/» 
nd nach ihrer Darüber eingegogenen Erkaͤntnis/ 
eſtraffet werden. 

Die Unterthanen des Koͤnlges / ſo wohl Ou⸗ 
vas als Olilimas, ſollen / mit den Holändern,, 
nd ihren Unterthanen/in vechtfchaffener&inigfeit,, 
nd Freundſchafft leben / auch verbunden feyn / auf, 
en Nothfall / mit aller habenden Macht / einanz,, 
er beyzuſtel hen und huͤfliche Hand zu leiſten. 
Aaaaa; Gleich⸗ 
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Gleichfalls ſollen auch des Koͤniges Untertha 
nen / einmahl des Jahres / nebſt den Hollaͤndert 
und ihren Unterthanen um die Inſul herumfah 
e„ren / entweder die übelgefinneten abzuſtraffen / ode 
andere Dienſte zu thun / welche der Hollaͤndi 
“fche Gouverneur und des Koͤniges Commil 
ſarius, ihnen / zu Beruhigung und Sicherhe 
des Landes / vorſchreiben moͤchte: wie fie den 
«“auch des Jahres einmahl / fo. bald fie der Gou 
“verneur dazu erfodern wird / zuſammenkomme 
eſollen / das eine Jahr zwar in der Feſtung / da 
«folgende aber zu Lohou, oder an einem ander 
Orthe / wo der Königliche Commiffarius fit 
«aufhalten möchte, um allda die gegeneinande 
führende Klagen anzuhoͤren / und ihre Strlttigke 
ten entweder zu vergleichen oder / nach Erkaͤn 
niß derfelben ein Urtheil daruͤber auszufprecher 
“ IT. Bewilliget der General- Gouverneu 
dem Könige von Ternate fein Begehren, wie 
wohl mit dem Bedinge / daß obgedachte / zur 
Beſten der Compagnie gemachte Tractaten 
vollzogen / und die Nageln font Niemanden 
«als eingig und allein deren Bedienten / geliefet 
«werden follen/ und zwar Die Barre vor 60. Rea 
«Jen von Achten fpecies,oder 7o.Realen cur 
“rent ‚die Barre aber 550. Holländifche Pfun 
“am Gemichte haltendesnehmlich rein und try 
eEene Nägeln : Dabingegen wenn diefe Clau 
«fül nicht beobachtet/ und dem Buchftabennach 
«genau bewerckſtelliget werden ſolte / erklärer € 


ſich 
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h / daß gegenwaͤrtiger Tractat null und nich⸗ 
5 feyn und verbleiben fol. Nehmlich ſolcher⸗. 
fallt / daß er zufrieden iſt und bewilliget / daß / 
ſcht allein alle diejenigen Orthe und Leuthe / welche, 
n Zah 1605. als die Schantze von Amboy- 
aden Portugiefen abgenommen worden’ un⸗ 
x derfelben Bothmäßigkeit noch nicht gehötet,, 
aiten / nach diefem aber den Holländern unters, 
sirfig gemacht worden / fondern auch diejenigen. 
Ander / welche von felbiger Zeit an fich der Com-;, 
agnie ergeben haben, ala Bouto, Manipe, 
'ielang , Bonoa, Aſſahouli, Lifibatte „Lefi-, 
1 &c. gedachtem Könige verbleiben füllen 5 Wie, 
denn auch demſelben unter fehon erwehnten. 
Bedingungen / wieder einräumen und unter ſei⸗ 
en Befehl ſtellen wil die Inful Ceram mit, 
len darauf befindlichen Plaͤtzen und Dorffern/» - 
ichts davon ausgenommen. Gfeichergeftält» 
uch auf der Inful Uliafler die Mohren von, 
ha und Man ‚nebft Den Eleinen dazu gehörigen. 
Segereyen/nahmentlich Pieia, Nalot, Ourou, » 
\t:ela,und Matelotte ; und auf der Infül 'O-,, 
na oder Boangebeffi,die 4. Flecken der Mohr 
en; Satuwa,Cabau,Queilola und Ulilieu,uns,, 
er der gemeldeten Bedingung, daß alle Inn⸗, 
vohaer der gedachten, ſo wohl als anderer Ders, 
her, denen / fo fie oben zugefchlagen worden /, 
eyn und bleiben follen ; über Diefes aber auch, 
jie Holändifchen Unterthaner / wie zuvor’ auf 
jie Küfte von Ceram gehen / und ſo wohl Sa-, 
Aaaaa 4 gie, 
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' “maille Patũ Touban , und der Sohn degek: 





“gie, als alles andere, was fie zu ihrer El 
Ddurfft brauchen / holen koͤnnen ohne daß. fid 
iemand ihnen dißfalls widerfegen oder fie ver 
yindern duͤrffe. nn 
“Es ſoll auch, weder der König noch fell 
Fünfftiger Gouverneur, die Innwohner de 
“Küfte Ceram oder andere ihm twoiederzurickge 
“gebene / mit neuen Schatzungen oder Auflagei 
“befchweren/ noch, auch Diejenigen / welche. bot 
den Hollandern allbereit eingefuͤhret worden rer 
“Es beſtaͤtiget auch der General dagjenig 
“Urxtheil / welches die 4. Oberhäupter von Hiro 
nehmlich Katovan, Orancaie von Tona url 
“Tanahitou Meſſing, Baros Nefopate, Bar 
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liegenden Keilife Toutohato, in Abwefenkei 
“des Kackii Aly, des Capitains von Hito,, um 
Ddes Teloucabeihi don Capha ‚zu des Konig: 
Wortheil gefaͤllet haben ob eg gleich gan tin 
“Garder dem General in vorigem ‚Sahre too 
nen Erklaͤrung zuwieder lauffet / indem darime 
“enthalten iſt / daß Ihro Maj. von Ternate du1 
“den Koͤnig und Herrn der 30. Negereyen anf 
Nito erkennet werden ſollen: Jedoch das & 
nicht Die gerin gſte Herrſchafft oder Anſpruch auf 
die. an der Mittags⸗Seite liegende 7. Tkefen) 
“Ourien, Affeltelou, Larique, Waccafive, A- 
“lang,Lilleboi und Hattou zu haben — 
“als welche zur Zeit der Eroberung der ln 

Ä om 
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hon unter die Portugiefen gehoͤreten / und alſon 
deren Innwohner vor Holandifchelinterthaner, 
eachtet werden und verbleiben füllen / ob fie fich,, 
—— 66 Herrſchafft entziehen, 
ind unter Hito begeben wollen / wannenhero ſie 
üch zu gelegner Zeit und Orth ihre Straffe zu 
jewarten haben. Unterdeſſen aber bleiben doch, 
inch die 30. dem Koͤnige uͤberlaſſene Flecken eben. 
Rmjenigen Auflagen und wozu fie ſich ſonſt , 
baedachter maſſen verbindlich gemacht haben /, 
noch ferner unterworffen. a 
&9 wohl eine als die andere Parthey ver⸗ 
fprechen einander/daß ihre Unterthaner / es mi, 
jen Ehriften oder Mohren feyn bier oderin den. - 
Neelicken rvon ihrer Religion nicht follen ab» 

jehalten werden koͤnnen / ob fie es gleieh felbft, 
derlangen folten,; So full fich auch einer von, 
des andern Unterthaͤnigkeit / weder aus dieſer / 
noch einiger andern Urſache / entziehen / fondern,, 
es ſoll ein jeder dem andern ſeine Leuthe / die ihm, 
gehdren / ungehindert unter obigen Bedin⸗, 
gungen / laſſen. RR Yu 
Ferner verrpilliget auch Der General dem, 
Koͤnige / daß wofern in den Molucken einige, 

Ternataner ‚oder andere ihm vorher zuftändig,, 
geweſene freye Unterthaner / zu den Feinden überz,, 
gelauffen / und nach angenommenen Chriſtli⸗ 
cheu oder Mahometiſchen Glaubens nach Inhalt,, 
des Traltats und der bißher üblichen Getvohnz,, 
beit / wieder zmruͤckkommen wären / felbige / we⸗, 
4 2lanaa s der 
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oder von von. den den Holländern noch Terna. Ternatanern des 
s&{aubens halben follen angefochten werden, ſon⸗ 
dern ihnen frey ſtehen / ſich dahin zu halten, wo 
«fie wollen / nehmlich unter den Hollaͤndern 
sedag Chriſtenthum zu bekennen / oder den Mas 
echometifchen Glauben unter dem Könige von Ter- 
“nate,ohne,daß ein oder das andere Theil ei⸗ 
senige Lift oder Bemühungen, fie davon abmens 
“dig zu machen gebrauchen duͤrffe. Unter wel⸗ 
<chem gegenwärtigen Articul auch Die Spanier/ 
Portugleſen Tydoriner , Pampangres, Chi- 
“nefen,Japonier und alle andere. begriffen feon 
e<iollen. 

“ Die Schaden aber twelche von einer Par⸗ 
“hey zur andern überlauffen / zum Exempel die 
“Ternataner zu den Holländerns oder die Hol⸗ 
«länder zu. den Ternatanern, follen ihren Her⸗ 
<eyen wieder zugeftellet werden / oder / wo fie ſich 
‚or Mardicker ausgeben / ſol die Compagnie 
“yore jedwedern dem Eigenthums⸗Herrn 60. Rea⸗ 
«Jen von Achten halb an Gelde und halb an. 
Reinwand/bezahlen. 
*Wor welcherley Preiß / entweder an Gelde 
eoder an Nägeln ı die Ternataner aud)/ von 
«den Hollandern die Tydariner oder ihre Scla⸗ 
«peny welche die Holländer etwan im Kriege 
“mächten gefangen haben / wieder follen loͤſen koͤn⸗ 
acer, 

« So verfpricht auch der Kodnig / auf inftäne 
diges Verlangen des Generals, feine Untertha⸗ 

nen 
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en auf der Inſul Soulu, welche vor 2. Jahren’ „ 
der etwas drüber seinen Hollaͤnder Nahmens,, 
Peter Pauwelts, und 2. Goldaten/ die von,, 
Kei, jenfeit8Banda, auf einer Jonque Eommen/,. 
und aͤn die Küfte felbiger Inful geſchmiſſen / auch., 
von dieſen Verraͤthern / durch allerhand Sreunds,, 
ſchaffts⸗Zeichen an Land zu treten waren gelocket,, 
worden / ermordet hatten / mit dem Tode zu ber, 
ſtraffen / und. unverzüglid) es vollziehen zu laffen., 
Wie er denn auch alle Bürger und Gelaven,, 
welche ſich von Zeit zu Zeit von Banda in feine» 
Länder geflüchtet haben / ohn einzigen Anſtand/ 
wieder zu geftellen verheiffen bat. Ei 
Offtgedachter König erfuchet auch den Hol, 
fändifchen Gouverneur von Amboyna, Die,, 
ihm in felbiger Gegend zuftändigen Gefälle eins, 
zutveiben / und giebt ihm biemit vollige Macht / 
das / was in den Molucken dißfals einfommen,, ı 
wird / zu fich zu nehmen, und ihm durch gute er, 
fegenheit oder der Compagnie Schiffer zu uͤber /⸗ 
ſchicken. ee | 
Und womit Ihro Maj. deſto Träfftiger be, 
wogen werden / gegenwärtigen und vorherige, 
Traltaten zu vollziehen und genau zubeobache,. 
ten / fo ift von dem Herrn General und feinen,, 
Raͤthen / mit Genehmhaltung der. Siebenzehe⸗ 
ner / und nach Innhalt der vor dieſem ſchon dem,, 
Koͤnige gethanen Zuſage / gewilliget und verfpror,, 
chen worden / ihm oder feinen Nachkommen, 
‚wegen der Compagnie , ohne feine ordentliche, 
| Aanaa 6 Gefaͤl⸗ 
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»Gefaͤlle / jährlich 4000. Realen von Achten zu 
bezahlen / und zwar entweder an bahrem Gelde/ 
ced der andern örtlichen Wagren / wie er fie felbft 
“aus den Pacfhäufeen von Batavia ober Am- 
«boyna verlangen mochte: Welcherley Zahlung 
denn auch unverzuͤglich zu Ende eines iedweden 
FJahres geleiſtet werden foll/ ſo bald die Hollans 





oder verſich ert werden ſeyn / daß alle Naͤgeln aus 


eden Molucken und Amboyna, auch Darunter 
“gehhrigen Gegenden es fen in groſſen oder Eleinen 
“Summen, ihnen eingig und allein werden gelie⸗ 
eefset worden fern. Unter welcher ausdrücklichen 
Bedingung auch gedachtes Verſprechen gehalten 
umerdeny aufden nicht erfülleten Fall aber / von 
Seiten des Koͤniges / alles von nun an wieder 
eniten feyn bleiben fol, Worüber denn auch det 
«Gouverneur von Amboyna nicht unterlaffen 
cewird ein wachlames Auge zu habenz und der 
Gouverneur des Koͤniges gleichfals alle Sotg⸗ 


falt dabey antenden  beyde aber, von dem mag 


Horgehen möchte, fo wohl Ihro Maj. ats dem 
< Seren General Nachricht geben follen. Fr 
W6elches alles geſchehen zum Ende 98 
⸗hracht / beſchloſſen / gefchrieben  unterfchrieben 
esumd befiegelt worden am Bord des Schiffes 
Fridrich Heinrich / liegende auf der Rehde von 
«Hito, den 20. Jun. 1638. War unterzeichnet 
«nd befiegeltvon Anton van Diemen, Anton 
«Caen und Jean Ottens eines Theils : Andern 
“Theils aber vpn Hamſia Nafleron a 

«cc a, 
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Cha, Könige von. Ternate,, in, Gegenwart des, 
Königes von Tydorund Gilolo, des Capitains, 
Laud, des KithchielSobori:und der Soliwas,, 

md Sengogie. a 
- Uber dieſem Tractat wurden die Spanier 

ſchr beſtuͤrtzt / wider welche Die Indianer / mebr 
aus Furcht vor den Hollandern/ als ays Liebe zu 
ihnen’ von neuem anfingen / allerhand Feindſee⸗ 
figfeiten zu veruͤben / denen fie nicht widerfichen 
Funten. Sie wurden auch an allen. Orthen an⸗ 
gezwacket / und ob fie gleich Die Holländer nicht 
eben mit Gewalt ausden Molucken zujagen trach⸗ 
teten fo war die Urſach / daß fie fie fuchten an an⸗ 
dern Orthen in Indien zu ſchwaͤchen / dabey aber 
nicht überall ſtarek genug ſeyn kunten. — 
Indeſſan aber gab ihnen dev Sieg / den fie 
im Jahr 1641. erhielten / und wornach fie lauge 
geſeuftzet hatten, Hoffnung auch bald dergleichen 
in den Motucken zu erhalten oder daß Die Seins 
de wuͤrden gezwungen feyu /fie von ſich ſelbſt zu 
verlafien. Sie hatten auch die Stadt Malac- 
ca im Jahr 1640. aufs neue belägert welche ſich 
den: 12.: Januar. 1641. ergab. Alle Mühe und 
Arbeits welche. die Spanier feit dem Jahr 1607. 
da fie der General Matelief auch belägerterans _ 
gewendet hatten fie zu befeftigen und eine ſtar⸗ 
cke Feſtung draus zu machen dienete ihnen alſo 
zu nichts, als daß ihnen der Verluſt deſto weher 


* 


hat / und die Ehre ihrer Uberwinder deſto groͤſ⸗ 
rohe R: 
1 N Diefe 











-  Diefe Belägeru 
12. Tage, wobey die Belägerer 1000. Mann an 


— 


ng daurete 4. Monarh und 
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weiſſen und ſchwartzen Leuthen einbüffeten’ auch 
viel Verwundete hatten. Denn die Belaͤger⸗ 
ten wehreten ſich tapfer, duldeten auch mit grofs 
fer Beftandigkeit alles Elend fo bey Belägeruns 
gen zu ſeyn pfleget worunter der Hunger nicht 
das geringfte war. Es Fam auch darinnen viel 


Volck um / daß / als fich der Platz ergab / mehr 


nicht / als etwan 400. zum Waffen tuͤchtige Leu⸗ 
the ſich befunden. Am Canonen fand man 70. 
Stuͤcke und ward unbefchreibliche Beuthe ges 
macht. 
Es machte aber dieſe Eroberung in gang 
Indien ein groffes Aufſehen / und ließ fich die 
Wuͤrckung deſſelben von Stund an in den Mos 
lucken fpüren. Die Infulaner wurden viel ge⸗ 
ſchmeidiger und die Spanier fehr beftürket dar⸗ 
über. Die Holländer bedieneten fid) der Ges 
legenheit / und fucheten ihren Vortheii je länger 
je weiter zu befoͤdern brachten ihre Sachen ir 
Ordnung / veraͤnderten die Anftalten des Nägel 
Baues / und richteten alles fo eins daß fie nicht 
mehr fürchten durften/man würde ihnen viel line 
recht thun koͤnnen. | 
Die Portugiefen waren über dieſen Verluſt 
gang auſſer fich und furchten es möchte mehr 
Dergleichen nachfolgen / wodurch denn ihre Sa⸗ 
chen gänslich in Abfall gerathen koͤnten / wan⸗ 
nenhero fie Friede ſucheten. Sie hatten —* 
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hunger Zeit das Joch des Koͤniges von Spanien 


Wgeworffen / und in Europä bey den Hollaͤndern 
um Huͤlffe gebethen / war ihnen alſo nicht ſchwer 
das zu erhalten / was fie verlangeten. Es wurde 
auch Johann Maatſuicker, der nachgehends auch 
General in Indien geweſen / nach Goa geſchi⸗ 
ket / den Frieden abzuhandeln / welcher im Jahr 
644. endlich geſchloſſen ward. 


Sm Jahr 1646. zerfpaltete ſich / unter weſ⸗ 


rendem erſchrecklichen Erdbeben / welche in dieſen 
Laͤndern gar gewoͤhnliche Dinge ſind / der Berg 
auf der Inful Machian, mit einem grauſamen 
Krachen und Praſſeln und fuhr aus deffen Spal⸗ 
te ſo viel Feuer heraus / daß etliche Negereyen / zus 
ſamt den Innwohnern und allem was fie hattens 
Dadurch verzehret wurden. Dan fahediefeDefs 
nung noch Anno 1685. und vermutblich ift fie 
auch noch verhanden. Gie wurde das Wagen⸗ 
Sleiß von Machian genennet / denn fie ging 0% 
ben von dem Berge biß unten/ wie ein holer 
Weg / herunter’ und fehien von weiten nur als 
ein Wagengleiß zu feyn. | 
Nachdem fonften die Spanier und Hole 


länder geoffe und langwierige Kriege widereinans - 


der geführet Hatten fchloffen fie endlich im Jahr 
1648. Frieden ; wodurch denn der Zuſtand in den 
Molucken viel ruhiger wurde / ale er bißher gea 
twefen war Diele Ruhe ader zog zweyerley 
Hang unterfehievene Wuͤrckung nach ſich: Denn 
eines theils befeftigte fie Das Anſehen und die era 


ober⸗ 
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eberten Plaͤtze / welche die Hollaͤnder dieſer Orthen 





Spanier zu Grunde richten. ee, 
Ihre Guarnifonen wurden gang vernach⸗ 
fäßiget und verfielen in. einen elenden Zuftand, 
Die Soldaten litten groffe Noth / und wurden fü 
verlaſſen / daß man fie vor Leuthe anfehen ſollen / 
die um Miſſethat willen waͤren ins Elend vertrie⸗ 
ben worden. In ſolchem Kummer warteten ſie 
ein. gantzes Jahr lang / mit groſſer Begierde / auf 
die Zeit / da die Nägeln reif waren / um das wenige 
einzuſammlen / was um ihre Schantzen herum 
wuchß. 
Der Widerwillen / den die Indianer gegen 
fie gefaſſet / und die Krieges welche ſie wider einan⸗ 
der gefuͤhret / hatte die Handlung / ſo ſie ehmahls 
mit den Spaniern getrieben / gantz und gar verder⸗ 
bet / alſo / daß die meiſten in dieſen Inſuln ſich nie⸗ 
dergelaſſenen Familien ſich ſchon wieder wegbe⸗ 
geben hatten / und numehro vollends faſt taͤglich 
nach den. Philippinen und Neu⸗Spanien zuruͤcke 
Hgiengen. So waren auchdie meiften Schangen 
verlohren gegangen und Die übrigen brachten der 
Nation faft nichts mehr ei. 
Einsmahls / im Jahr 1655. giengen etliche Hole 
laͤndiche Offcirer einen Spaniſchen Capitain zu 
erſuchen / der in einer von ihren auf Ternate ha⸗ 
benden Schantzen / Calamatte genannt / lag; 
Dieſer geſtund ihnen / dag Ihrer, Nation unmög⸗ 
lich mehr waͤre langer auf dieſer Inſul zu,bieiben, 
| N; Denn 


vbeſaſſen / andern theils aber halff fie vollends die 
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Denndie Indianer / fprach er / wuͤſten fich allzugut 


ach den liſtigen Exempeln zurichten / die fie ande⸗ 
e Europaͤer hätten üben ſehen. Sie wuͤſten vor⸗ 
reflichwie fie in Waͤldern oder anderswo 
olten ihre Leuthe verſtecken / welche hernach ſolcher 
eſtalt alle die beſten Soldaten / einen nach dem an⸗ 
ern / hinrichteten. in a 


Erbeklagete fich auch / daß die Spanier keine 


Naͤgeln mehr bekommen koͤnten⸗ und daß die Ter- 
ataner wider feine Nation ſo erbittert waͤren / 
uͤrffte / ohne Furcht uͤberfallen zu werden / dahin⸗ 
egen die Hollaͤnder in vollkommenen gutem Ver⸗ 
ehmen mit ihnen ſtuͤnden / ungeachtet ſie ſich faſt 


e 


ergangen Inful bemeiſtert hätten.) 


Der Koͤmig / der dieſes Jahr 1659. auf Ter- * 


jate regierete / hieß: Sultan Manderfaha, der. 
Hollandifche Gouverneur aber Simon Kors. 
Hedachter Printz war gar ein ernſthaffter Herr; 
Seine Hofleuthe durfften nicht zu ihm nahen / 
hne groſſe Chrerbiechigkeit und tieffe Neigungen 
es Leibes / wobey fie muſten Die Hände falten und 
iß an die Stirne heben / auch dieſelben ohn Unter⸗ 
187 ſo lange ſie mit ihm redeten / ſolcher geſtalt auf⸗ 
eben und ſincken laſſen. 44 
Wenn er auf der Gaſſen gieng / waren ſtets 
liche Mohriſche oder Mabometanifee Pfaffen 
mihn / als welche in groſſem Anſehen bey ihm 
unden : Sie giengen weiß gekleidet / wie in ante 
un Indianiſchen Laͤndern Nach diefen kamen 
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erft die Fuͤrſten Herren und Orancaien von Te 
nate , aufielcheeine gute Anzahl Hellebardier 
und andere Soldaten folgeten / weiches gar aı 
fehntiche deuthe ‚ auch mit Flinter / Mufqueten ur 
Sangen / derer fie fi) wohl zu bedienen wufte 
bervaffnet waren. : 

Es gieng aber der Koͤnig auf der Gaſſe fpı 
tziren / mehrentheils zwar mit gedachtem&efolgerzi 
toeilen aber auch mit geringern. Seine Kleider we 
ren auf Holändifche Arth gemacht 7 entweder vo 
Atlaß / oder Sanmet oder ſchoͤnen feinen Tuch 
Er war fehr höflich / und redete offte mit den Ho 
(ändern / die ihm begegneten. Saft fo offte / al 
er fie ſahe / fragete er nad) neuen Zeitungen auß il 
vem Rande, forfcheteaud) fleigig nach ihren Si 
ten Gewohnheiten / Negierungs⸗Arth und fonder 
bahren Dingen / die in ihrem Provintzien zu fin 
Den waͤren. 

Die geoffen Herren feines Hoffes und ander 
vornehme Leuthe traten auch auf Det Gaſſe gan 
ſtoltz einher. Sie waren gar geringe bekleide 
und hatten die meiſten zur felbigen Zeit nur ei 
ti Feinwand um die Lenden / der übrige gat 
he Leib aber war nacket. Sie trugen weder Hut 
noch Mantel / noch Struͤmpffe / noch Schuht 
Einige hatten um den Kopff ein Stück feider 
oder halb feiden und halb baumbaften Zeug / 90 
baumtvollene Leinwand gehüllet / Davan aber d 
Zipffel von den Ohren big auf die Schulter 
herabhingen. € 
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Es trifft aber dieſe Kieidungs-Arth / welche 
ie / ungeachtet ihres Umganges mit den Euro⸗ 
ͤern / ſtets behielten / mir derjenigen gar nicht 
berein / welche man in den vorhergehenden Theis 
en ſiehet / daß fie fie hundert Fahr vorher gehabt 
aben ſollen. Denn wo man den Schreiber ders 
elben oder den Nachrichten / woraus er eg ge⸗ 
ommen / glauben fol / fo waren fie dazumahl vief 
eſſer bekleidet und gingen nicht fo ſehr nacket / 
er Zeug zu ihren Kleidern war auch viel koſtbah⸗ 
er. Allein / ohn Zweiffel ſchreiben ihnen die 
Spanier mehr Hoͤflichkeit und gute Manieren zu / 
Is fie hatten / um ihre eigene Ehre höher zu treis 
en / Indem daß ſie zeigeten wie feicht fie Leuthe 
berwunden / die die Kunſt / ſich zu wehren / ver⸗ 
anden / und eine reiche / dabeh auch ziemlich 
an Nation, der Zahl ihrer Unterhanen beys 
Denm fey nun aber / wie ihm wolle / alle Leu⸗ 
je muͤſſen geſtehen / daß fie hertzhafft und zum 
riege geneigt genug waren / ihnen auch ehemahls 
ichts ſehlte als die Wiſſenſchafft fich wider ih⸗ 
m Feind zu ſchuͤtzen. Nachdem fie dieſelbe aber / 
it der Bekandſchafft mit dem Portugieſen / und 
denen wider fie geführten Kriegen / ziemiich bes 
iffen / ſo iſt nicht zu zweiffeln / daß es den Hollaͤn⸗ 
sun nicht ſchwerer / als den Portugieſen und Spa⸗ 
ern gefallen ſey / ſie zu ͤberwinden / folglich fie guch 
ehr Ehre davon gehabt / alsdiefe.- Welches auch 
aber noch mehr — weil ſie dieſe hochmuͤ⸗ 
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thige Indianer bezwungen und unter ihrem Joc 
erhalten / nachdem ſie durch eine lange Erfa 


rung und ſteten Umgang mit ſehr vielen Europ 


ern von allerhand Nationen, ihnen viel abgelerne 
auch mit aterhand Waffen fo wohl verfehen 9 
weſen / daß ihnen zu ihrer Befchügung nieht das w 


nigſte gefeblet. | 


Es ift aber auch dieLiebe dr Waffen nurdie ei 


tzige Tugend der fie nachfireben: vonden übrige 


kennen fie Feine eingige mehr / es ſey denn daß | 
ſich zu ihrer Traͤgheit / Faulheit und Muͤßiggar 
ſchicketen. Um dieſer Urſache willen haffen { 
alten Pracht und Uberfluß / find’ aud) Feinde vo 
Nauben und Stehlen. Wenn man fie zur A 
beit, Handwercken / Künften und Wiſſenſchaffte 
bereden will / geben fie zur Antwort / e8 waͤre nid 
feiny das fo kurtze Leben mit einer fo ſchweren fa 
zu belegen, man muͤſſe es mit befferer Ruhe ur 
Dergnügung zu bringen. Sie ſpotten nur.derjen 
gen / die fich fo ſehr bemühensfo viel Arbeit über fit 
nehmen/und fo groffe Gefahr ausftehen / bloß un 
allein / wie fie fanen / ihren Mund und Appetit 


‚vergnügen / den Magen und Bauch defto beſſer 


füllen und ihre Wolluͤſte zu fattigen / oder / welch 
ihnen noch am allerlächerlichjten vorkoͤmt / eine bie 
thoͤrichte Einbildung / das iſt / den Ehrgeitz / zu beſtill 
Dieſemnach beſtehet ihre gantze Arbeits d 

ſie nicht vermeiden koͤnnen / darinnen / daß fie fit 
Huͤtten bauen / da ein ieder ſein eigener Baume 
ſter iſt daß fie ſich ihre Kleider machen / daß fie 
ei 
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in ieder aus einem groffen Baume eine Canod 
nachet / daß er fifchen oder etwas Wild in den 
Wäldern zu fuchen ausgehet um davon zu leben, 
Die Begierde allerley Haußrath /oder Zierrathen 
or ihre Perſon oder Haͤuſer / oder auch nur zur 
Sicherheit derſelben zu haben / iſt bey ihnen nicht 
u finden. Ein iedweder Haußwirth hat eineoder 
wey Eleine geflochtene Matten die ihnen an ſtatt 
er Stühle, Banker Tapeten, Tiſche / Oberzund 
Inter + Bettes find : Sie legen fich Kr drauf 
hlaffen / und ihr eigener Eflebogen ift ihr Haupt 
duͤßen. UÜberdiß haben fie noch einige Toͤpffe / 
ornehmlich aber eine Axt. Und diß find diejenis 
en Leuthe / denen die Spanier zuweilen Reichs 
huͤmer / und wohl gar groſſe Schaͤtze / zuſchreiben 
Es waren aber unterſchiedliche Dinge in den 
Möfucken vorgefallen / ſonderlich wegen Amboy- 
1a, welche erfoderten / daß der Gouverneur von 
Lernate und der von Amboyna, welcher Jacob 
Autfert hieß / ſich mit einander beredeten / wans 
enhero der erſtere ſich mit einer Flotte von 7. 
Schiffen aufmachete und nach Amboyna begab. 
Nach gehaltener Unterredung/ wurde Die Ordre, 
B vor noͤthig erachtet worden überall hin ertheilet / 
ind der Gouverneur Kors nahm den Nückiweg 
wiedernach Ternate, aber nur 2. oder3. der. mit 
gebrachten Schiffe mit fich. 
Da⸗ —— was ihn zu dieſer feinen 
Reife genöthiget / war der Krieg / den die Hollaͤn⸗ 
der wider die Innwohner der Kuͤſten von Goram, 
Bbbbb 3 5 
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Sallowacky, Mannabocky und andere benach, 
babrte Inſuln führen muften. Es waren wild: 
und ungejchlachtete Leuthe / Die viel Leichtfertig: 
Zeiten begangen hatten. Die jolten numehr ge 
ſtraffet und mit Gewalt der Waffen: gegroungen 
werden mit den Holändern friedlich zu leben, 
Ihre Inſuln liegen gegen Oſten / an der Seit 
Neu⸗Guinea. 

Alſo wurde eine Flotte von Hollaͤndiſcher 
Schiffen und Indianiſchen Corcorren und Ga- 
Jalis abgefchicker, die alle mit Mund⸗und Kriegs: 
Vorrath wohl verfehen waren. Auſſer den 
Botsfnechten wurden aucb 200, weiße Soldaten 
und ein Fahnlein Schwarke von Amboyna ein 
geſchiffet welche Restern den auf den Schiffen 
tauſenderley krumme Sprünge und andere jeltfüs 
ine Dorftellungen macheten / dadurch anzuzeigen, 
was fie im vorhabenden Kriege vor Heldenthaten 
begehen wolten. 

Nebſt dieſem Volcke wurden auch noch die 
Leuthe von der Inſul Bouro, Kielang, von der 
Weſt⸗Seite von Ceram, von den Molucken / von 
Banda, Omi, — Onimo und andern 
mehr zuſammen gebracht / und auf die Schiffe 
vertheilet. Denn / vermoͤge der mitihnen gemach⸗ 
ten Vertraͤge / waren fie verbunden zu. dienen/ 
wenn mait mit andern Nationen oder rebelliſchen 
Unterthanen Krieg zu führen hatte. Als fie alle 
beyſammen waren, funden fich die Schiffe o voll / 
daß die Leuthe nicht wuſten / wo fiebleiben ir ; 
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Über diefe zu Amboyna fchon eingefchifften 
ber hatten auch die Bringen und Häupter vieler 
indern Voͤlcker / welche in ihren Infuln ihreeiges 
e Corcorren bewaffnet hatten, Ordre, bey dens 
Sammelplatze Den ihnen der Gouverneur von 
Amboyna bemercket / fich einzufinden wohin er 
uch ſelbſt kommen wolte / die ſaͤmtliche Flotte / als 
Senerai-⸗Admiral, zu commandiren. So wur⸗ 
je auch der Capitain Paulus, ein Mann von groſ⸗ 
er Erfahrung in See⸗Sachen / und der feineerfte 
Reife nach Indien untev dem Admiral l’Her- 
nite gethan zum Admiral über die Hollaͤndiſche 
fcadre gemacht/ und beftund felbigeauss. ziem⸗ 
ich groſſen Schiffen. 
Alſo ging diefe Flotte mit gutem Winde zwi⸗ 
chen den Infuln Kielang, und Manippe durch / 
aͤngſt ander Kuͤſte von Ceram hin, überden Gol- 








'o von Alhoudi weg / und warff auf der Rehde 


iner Fleinen Stadt: der Nordkuͤſte von Ceram, 
Nahmens Hartuee, Ancker. 

Hier ſchickte der Gommendant einen Faͤhn⸗ 
rich an Land / und ließ den Orancaien ſagen / fie 
often zu ihm an Bord Fommen 7 allwo fie auch als 


obalderfehienen, Man that ihnen gewiſſe Vor⸗ 


chlaͤge / fich ihrer Freundſchafft zu verſichern / wel⸗ 


he ſie auch eingingen und ſehr bathen / ſich ihrer 
inzunehmen daß ſie koͤnten in Friede und guten 
Verſtaͤndniß mit den Hollaͤndern leben. Dieſem 


u ſolge wurde ein ordentlicher Tractat aufgerich⸗ 


et. / welchen die Orancaien bekraͤfftigten und 
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nach ihrer Arth / durch ein wenig Waſſer / ſo ſie fich 
auf den Kopf goſſen / beſchwurẽ. Nach dieſem brach⸗ 
ten ſie auch Geſchencke wie ſie ihre Waͤlder und 
See ihnen gaben / nehmlich Sagu, Pinang, ge⸗ 
ſaltzene Fiſche und dergleichen. 

Alle dieſe Orancaien waren / ſo wohl als ih⸗ 
ve mitkommende Unterthanen / naeket / und hatten 
nichts um fich / als ein klein Schnuptuch / das ih⸗ 
nen die ſchamhafften Theile bedeckete. Sie war 
ren uͤberaus ſchwartz aber eines ſtillen und ehr— 
lichen Gemuͤthe In ihrem Lande waren viel 
Berge/Huͤgel Faſen Eindden / Hoͤlen / aber auch 
ein ſchoͤn mit Baͤumen bewachſenes Ufer zu fe 
hen / unter welchem fie ihre Wohnungen hatten / 
fo nur kleine von’ Binſen gemachte Huͤtten waren, 
hr Dhun beftand / daß fie in der See fiſcheten / 
und in der Waͤldern mit’ ihren Bogen / Pfeilen 
und Wurfſpieſen dem Wilde nachfielleten.n. 

Nach geſchloſſenem Tractat zu Hattuees 
ging die Flotte wieder unter Seegel / und immer 
weiter ander Kuͤſte von Coram hin biß an die Ne⸗ 
gerey von Aracqui, welcheian einem Golfolan 
der, Oſt⸗Kuͤſte dieſer Inſul lieget. Der Com— 
mendant‘Paulus ließ allhier 3. Chalouppen 
bewafnen und ging ſelbſt damit an Land. Die 
Schwartzen / ſo am Ufer ſtunden + fragten / was 
man alldar zu ſuchen haͤtte? Ihnen ward zur 
Antwort gegeben / man wolle: ein Buͤndniß mit 
ihnen machen / baͤthe fie: alſo / fie ſolten etliche von 
ihten Leuthen auf das Schiff des Commendan- 
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en ſchicken / man wolle ihnen eben ſo viel wieder 


u Geiſeln zu ſenden. Sie antworteten ‚aber mit, 
nem greßlichen Geſchrey: Sie verlangeten 
nit den Hollaͤndern kein Buͤndniß zuſchlieſſen / 
joch unter ihrem Zwange zu leben wolten 
ich auch lieber alle todtſchlagen laſſen: Haͤt⸗ 


en alſo befchlofjen fich zu. wehren und zu ſie⸗ 


jen / oder zu ſterben / welches fie mit Unges 
le erwarteten. Rn mr 

Auf diefe Antwort ging der Commendant 
was zuruͤcke und legete fich vor, Ancker / um auf 
ie) Flotte / welche der General- Admiral, oder 
Fouverneur von. Amboyna, herbringen ſolte / zu 
varten / wie er Befehl ertheilet hatte. Dieſe 
angete auch den 5. Octobr. 1659. an / und war 
Corcorren und Galalis ſtarck / welche alle / 
um Ehrenzeichen / dreymahl um jedes Hollaͤndi⸗ 


ches Schiff herumfuhren / das erſte / worauf den 


miral war / und welches Wimpel und Flag⸗ 
je fuͤhrete / ausgenommen / das ohne Ceremo⸗ 
en Aucker warfı. u: 30 2, Si 
Es ließ aber der Admiral Hutſert den Krieges 
Rath verſamlen/ und ertheilete auf den Morgens 
em gemachten Schluſſe gemaͤß / an die Printzen / 
rancaien und andere Befehlhaber noͤthige Or- 
ine, den: Feind anzugreiffen. Den Schwartzen 
gab man kleine Binden von weiſſer Baumwoͤl⸗ 
ener Leinwand / an einen Arm zu knuͤpfen / das 
wit man ſie von den Feinden unterſcheiden koͤnne. 
Es kunte nichts artigers erdacht werden / denn die⸗ 
44 ? "Sbbbb 5 ſe 
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ſe weiſe Feldzeugen ſtachen auf der ſchwartzen 
Haut der Indianer vortreflich ab. | | 
Ale die Zeit / den Anfall zu thun / verhan⸗ 
den war / naͤherte man ſich dem Staͤdchen Arac- 
qui ‚in guter Ordnung welches man auch ohne 
große Mühe wegbefam. Die Innwohner ſo da⸗ 
von Eamen lieffen in Wälder und Gebürge. Die’ 
Stadt aber ward verbrennet und alle fruchtbahre 
Baͤume umgehauen: Die Gefangenen zu Scla⸗ 
ven gemacht und nad) Amboyna geführet. 
Einige wurden auch heimlich getoͤdtet ob) 
gleich) der Gouverneur das Morden und die 
Grauſamkeiten / fo die Schwartzen an den todten 
Coͤrpern zu veruͤben pflegen / unter ſchwerer Straffe / 
verbothen hatte. Denn es hieben ſonſt die Uber⸗ 
winder denen von ihnen erſchlagenen die Koͤpfe 
ab / oͤfneten den Hirnſchedel / nahmen das Gehir⸗ 
ne heraus / roͤſteten es auf einem Nofte und fraſ⸗ 
ſen es ſo heiß hinein. Nachgehends macheten ſie 
die Koͤpfe wieder zuſammen / trugen ſie auf die 
Corcorren ‚und lieſſen fie zu Haufeaufihren In⸗ 
fuln ihre Lands⸗Leuthe / als Siegeszeichen / ſehen. 
Viel von den Unſrigen waren durch die ſpi⸗ 
tzigen Hoͤltzer / welche die Feinde in das dicke Graß 
und die bedeckten Graͤben geſtecket hatten / ver⸗ 
wundet worden. Dieſe waren von Rohr und 
Barnbufen gemacht die Spitzen aber Daran am 
Feuer gebrennet und mit einem ſubtilen Gifft be⸗ 
firichen. Sie hatten dergleichen überall hinge⸗ 
ſtecket / wo fie vermeynet / daß man fie nicht - 
| e 
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de fehen koͤnnen wie man vie man fonft mit den Sußanı 
geln zu thun pfleget. Wenn jemand drauf trat 
ging die Spitze in das Fleiſch hinnein und brach 
darinnen ab / blieb alfo in der gemachten Eleinen 
Munde fiecken / und  verurfachte graufame 
Schmertzen und ein ſehr heftiges Fieber / deſſen 
Ende gemeiniglich der Tod war / wofern man 
nicht geſchwinde Mittel dawider brauchete / der⸗ 


0 











gleichen denn wohl zu finden ſind / wenn man 4 


aber nicht zeitig genug dieſelben anwendet / koͤmt 
man ſelten mit dem Leben davon. 

Als man hier fertig war / ward die Armẽe 
mit 5. Schiffen und einigen Heinen Sahrzeugens 
Die von Banda anlangeten / verſtaͤrcket. Damit 
ging man bald wieder unter Seegel / und lief gez 
gen Dften bey der kleinen Inful Ceramlau vor 
bey / entdeckete auch hierauf Goram Sallouacki 
und Manabocki, welches eigentlich diejenigen: 
waren / wo man hin wolte. 

Erſtlich richtete man den Lauf nach) der In- 
fül Goram als der vornehmſten / weil die Inn⸗ 
wohner darinnen / Haͤuſer / Flecken und einige 
andere Bequemlichkeiten hatten. Die in den 
andern beyden Infuln aber hatten / an ſtatt der 
Aßchnungen rin den Waͤldern und auf den 
Spigen der Berger nur Hütten deren Zerftbe 
rung fie nicht ſehr achteten. 

Man ließ alſo das Volek auf Goram aus 
ſteigen / wo es die beyden beften Negereyen ge⸗ 
ſchwinde in Die Aſche legete. Die Infulaner 

| Bbbbb 4 lieſ⸗ 








— ————— 


1492 Beſchreibung der Moluckiſchen Inſeln 

















lieſſen ſich zuweilen Truppweiſe ſehen / als woll⸗ 
gen fie mit den Unſrigen ſcharmutzieren / flohen: 
aber bald wieder fort in die tiefften ABalderz 
oder auf die Selfen und Berge / wohin fie aber 
verfolget und ihrer täglich einige getoͤdtet wurden. 
Der geöfte Schaden aber / den man ihnen ans 
thun kunte wars wenn man ihnen das zum Le⸗ 
ben Benöthigte verderbete und zu nichte machete. 

Won diefen beyden verbrenneten Negerenen 
sing man an die andere Geite der Inful, allg 
gleichſam ein Eleine Schantze / von übereinander 
sehäuffeten Stücken Selfen und Steinen ſtatt der 
Mauren und Waͤlle gemachet war. Und hier 
erwarteten die Infulaner ihrer Feinde, I Sof 
nung, fie tapffer zurück zutreiben. Allein / ſie wut⸗ 
den ſelbſt bald zurucke und aus. der Schantze herz 
aus gettieben/ felbige auch gang niedergeriffen. & 





wurden auch Partheyen von Weiſſen und 
Schwartzen an unterfchiedne Orthe ausgefehicket/ 
da denn jeneviel Gefangene dieſe aber Koͤpffe / 
welche fie Denen fo fie erhaſchen Funten abhieden/ 
einbrachten. Die Gefangenen wurden nach 
Amboyna geführet und wohl. verhalteny thaten 
auch Det Compagnie, wegen der * Abeit/ 
die man ihnen auferlegete / gute Dienfte.. 


Als man nun in der Inful Goram als 


les verheeret hatte / ließ man in die Gebuͤrge 
flohenen Innwohner weiter ungeſuchet / weil 
es auch nicht moͤglich war / ſie zu *9 
9* ie 
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"$ieß nachgehends die Infuln Salovvacki uiid 
!Mannabocki in Augenfchein nehmen! / bez 








‚fand aber nicht rathſam / um einiger gerin⸗ 


‘gen Neckereyen / die man den Wilden etwan 
anthun koͤnte / willen / ſich erſt Muͤhe zu ma⸗ 
chen. Sie hatten ohndem / auf erhaltene 


Nachricht / der auf Goram geſchehenen Pluͤn⸗ 

derung ſich in ihre Winckel und Löcher ver | 
krochen ’7 die eher vor wilde Thiere / als: MM 
Menſchen gemache zu ſeyn fchienen Tiefen N 


auch nichts zuruͤcke deven Verluſt oder Ver⸗ 
derben ihnen haͤtte Sorge machen koͤnnen. 


Ihre von Baumaͤſten gemachte Hütten kun⸗ 


ten in zweymahl 24. Stunden alle wieder auf 
gebauet werden / und drinnen war nicht dag 
allergeringſte zufinven. 1 
Allſo lieh man eg genug ſeyn / ihnen ei 


Exempel an dem/ was auf Goram gefihehen 


war / zu. laſſen / wo ſie auch geſchickt waren / 
ſich an etwas ein Exempel zu nehmen / und 
ſich es zu Nutze zu machen oder zu bedencken. 
Das beſte war / ſelbſt aus den Epempeln die 
ſie gegeben hatten / klug zu werden / und ſtets 
auf feiner Hut zu ſeyn / wider ſolche under— 
nuͤnfftige / hartnaͤckichte / verraͤtheriſche und 
blutduͤrſtige Leuthe / die treuloſer Weiſe die 
mit ihnen und ihren Nachbarn gemachte Tra- 

hät | ctaten 














dergemacht hatten: Die auch / ungeachtet aller 
neuen Tradtaten ‚ die man mit ihnen machen 
koͤnnen bey erfter Gelegenheit / wieder in die 
vorige Boßheit verfallen wären, 


Wie man num wieder nach) Amboyna 
zuruͤcke ging Tief die Flotte an der Kuͤſte von 
Ceram gegen Sud⸗Mſten hin / allwo die 
Innwohner auch dee Molländer Feinde wa⸗ 
ren / iedoch durch eine Eleine Schantze / Die da 
lag’ im Zaumegehalten wurden. Man vers 
brandte allda zwey Negereyen / und verfolgete 
die Innwohner biß in die hohen Gebuͤrge von 
Goulegoule ‚deren Spigen bißindie Wolcken 

yeichen wohin auch der meifte Theil ders 
felben entkam und das geben 
erhielt. 


Beſchrei⸗ 
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Dunffzehendes Bud). 
| Inhalt. 


Ein neuer Krieg wider Die Macaflaren, Inſul Bouro wird 
befeftiget. Grauſames Erdbeben. Bucht Cayelles bes 
fhrieben. Muthmaſſungen von einem neuen Kriege. 
Inful Celebes heſchrieben. Macaffar darauf fehr mäche 
tig. Innwohner der Hollander Todtſeinde Ihre 
Türke und Boßheit. Hollaͤndiſche Macht wider fie, 
Aufbruch. Portugieſiſche Schifferuiniret. Krieg wird 
den Macaffaren angefündigef. Panakoke erobert. Still⸗ 
ſtand wird getroffen. Elend das gewiſſe Holländer bey 
ihnen ansgeftanden.  Panakoke befeftiget. Geſandten 
gehennac) Bacavia. Was fieallda gefehen. Schlieffen 
einen Frieden. Wird wieder gebrochen. Warum die 
Handlung allda fo fehr gefuchee wird ? Was vor Waa⸗ 
zen allda find ? Welche auf Bima zu finden ? Pferde, 
Was Solor und Timor geben ? Bezear. Ambra. Ma- 
<affaren greiffen die Hollander ſelbſt an. erden gefchlas 
gen. Admiral Spelmanns Tapferkeit. Zaͤhmet die Ma- 
- <aflarenpollig. Werden der Compagnie unterthänig. 
Zuſtand des Cap der guten Hoffnung. Der Sclaven 
Nothmwendigkeit. Spanier verlafen die Molucken völs 
Üg. Mangel an Nägeln. Schlechter Fleiß der Geiſt⸗ 
lichen in Bekehrungder Heyden. Woher Diefer gekom⸗ 
men? und wie zu helffen? Amboyna bringes viel —— 
ge, 
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geln / Ternate wird dagegen verlaſſen. Feindſchafft der 
Könige von Ternate und Tydor, Auf Amboyna lebet 
man vergnuͤget. Seeraͤuber werden vertrieben. Neuer 
Gouverneur allda. Gammalamma wird geſchleiffet. 
Was in den Infuln Banda vor koͤſtliche Waaren zu haben. 
Voͤgel Nußfreſſer genannt. Auf Ternate werden 


+ der Nägeb Baͤume gepflantzet. Compagnie macht einen 
2. Rönigallda. Undanck aller folder Ronige. Woher dig 


fes koͤmmt. Ob die Holländer Feinen Danck von den In⸗ 
dianern verlangen follen 2 Woher ver Vortheil / den fie 
aus Indiensiehen/Eomme ? Spanifhe Ruhmrarhig 
Feit falfch. Der Indianer Faulheit und Hochmurh. 
Krieg wider die Hollander laufft unglücklich vor fie ab. 
Zuftaad auf Ternate und der Feſtung Maleya vder Oran- 
se, einer Negerey / der geivefenen Feſtung Gammalam- 
‚ma, der Feſtung Terlocke, eines Waſſers Satle genannt 
Jean Timp wird Gouverneur u Ternate. Erzʒehlung 
von des entlanffenen Sclavens Soura Patti gemachten 
ſchlimmen Handeln. Eine Ohrfeige iſt Schuld daran. 
Wer Parti vor diefem geweſen. Giebet fich unter des 


Mataran oder Känfers auf Java Schuß. Hollander ha 


ben Wachhänfer bey deſſen Pallaſt. Schicken Geſandten 
zum Kaͤyſer. Patti über viel Gewalthaten aus. Pafleban 
wasesfey. Parti greiffet die Gefandten allda an. Dep 
Holländer Flucht und Niederlage: Des Gefandten Tak 
Verſehen. Stadt Japara beſchrieben. Timb Fümt nad) 
Bachian." Enge von Beroe. Timb fomt auf Ternare a. 
Wieder Holländer Bekehrungen der Heyden zum Chri⸗ 
ſtenthum befchaffen find: Wie dagegen der Iomifchen 
Miffionarien ihre. Beweiß deſſen. Auf die Spitze des 
Berges bey Ternate Fan niemand kommen / und warum 
nicht? Wie hoch der Berg iſt. Inſul Amboyna umſtaͤnd⸗ 
lich beſchrieben. Einer von da Bapoti genannt / will 
nach Holland reiſen/ ſtirbet aber auf dem Schiffe Scham 
tze Victoria beſchrichen. Grauſame Erdbeben gllhier. 
Stadt Amboyna beſchrieben. Warum keine rechte ge 


ſtung da kan erbauet werden. Andere unter Amboyna 


geh 
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gehörige Infuln. Banda und die darunter.gehötige In- 
. fuln. Wie eine oder die andere befeſtiget Comereauf 
Amboyna geſehen. Warum Cometen nichts Hofes ber 
deuten? König von Bantam Hafı laͤſſet die. Holländer bey 
ſich ehr machtig werden. Belchreibung der aufgebaue⸗ 
ten Schantze allda. Verraͤtherey entdecket. Wichtig⸗ 
keit der Unterwerffung von Bantam. * 

























Ls Die Flotte wieder nach Amboyna 
#9) zurüche Fam / bildete ſich das Voſck 
> ein’ weil e3 auf den wuͤſten Infuln, 
> 1d0 fie gewefen waren faſt Feine-Ers 
0° fiifehungen gefunden hatte man wuͤr⸗ 
je ſie etwas ausruhen laffen ; aber 2. Tage drauf 
jekamen diemeiften Schiffe Ordre „ wieder uns 
er Seegel und nach Bouro zu gehen / allwo fich 
ine neue Kriegs» Slotte verſammlen folte: , Denn 
s war Nachricht kommen / daß die Innwohner 
des Koͤnigreichs Macaſſar auf Der groffen Inful 
Celebes die Waffen ergriffen und die Infuln 
Bouro, Manippe und Kielang mit Feuer. und 
Schwerdt zu verderben draͤueten. Diefes hatte 
nan nun nicht Willens zu erwarten / fondern ibs 
ren vorzukommen / und fie in ihrem eigenen Lande 
eindlich heimzufüchen/ um fie dadurch zu zwingen 
yinEunfftig Frieden zu halten. ie: 
Inndeſſen aber ward noͤthig befunden Bouro 
u befeftigen / welches eine Infül von mehr als 
o.Meilen im Umfange ift / und befürchtete many - 
möchten die Feinde, indem die Holländer ans 
erswo zu thun hätten fommen / und ſie uͤber⸗ 
Sri ereee per Male, 
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fallen. Alſo begab ſich der Fiſcal von Amboy 
na hin / und ließ eine neue Schantze aufbauen / d 
Manderfaha genennet wurde / wie die ſchon ve 
handene / welche aber zu klein / und von allzu fehled 
tem Widerſtand befunden ward. Die Infula 
ner felbft arbeiteten mit einem unglaublichen eift 
dran denn fie hatten folche Sperren fehr lieb Di 
ihnen fo mächtigen Schuß leiſteten und ſichs 
viel koſten lieſſen fie gegen ihrer Feinde un 
Nachbarn Mberfall in Sicherheit zu ſteller 
Dannenhero kaum fo bald ein’ Befehl erging’ | 
war das Holg gehauen, und die Palifaden a 
Orth und Stelle gebracht. Ä 
Indem man nun hieran arbeitete / entjiun 
auf diefer und vielen andern Infuln, fonderlid 
aber-auf Amboyna, einerfehrecliches Erdbeben 
Die Berge erſchuͤtterten ſich / und die Schiffe 
die gleich auf 30. oder 40. Faden tieff vor Andfeı 
lagen wurden fo geſchmiſſen / als ob fie an dai 
Ufer, Zelfen oder Sandbäncke anſtieſſen. 
| Ber) des Filcals Abzuge nad) Amboyna 
ließ er einige von den vornehmſten Innwohnert 
vonBouro wegnehmen’ als ‚welche einiger Un 
freu beſchuldiget worden und führete fiemit ſich 
um auf dieſe Befchuldigung gerichtlich verhoͤre 
zu werden. Weil auch allerhand Zufalle die Flot 
te verhindert hatten / daß fie nicht {0 geſchwind 
zuſammen kommen kunte / als man gehoffet / fi 
yourden etliche Schiffe ausgeſchicket / auf die Sein 
de zu kreutzen / die dadurch ſehr eingeſperret — 
N 
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mr daß ſie / an ſtatt eine Armee in See zu brin⸗ 
n nicht einmahl mit einem eintzigen Schiffe 
h fehen zu laſſen unterfiunden / und man alfo 
ich unmöglich einige Beuthe von ihnen machen 
nie. j | / SR 

Nachdem nun die neue Schantze auf Bou⸗ 
> faft fertig war / wurde die alte eingeriſſen / 
id die Innwohner befunden ſich / zuihremgrofe 
n Vergnuͤgen / in Sicherheit, Sie hatten ſich 
ft alle um die Bucht Cayelles, die im Nord⸗ 
ften der Inful iſt gelagert um des Hollaͤndi⸗ 
jen Schuges zu genieffen 7 der nur denjenigen 
rſprochen ward / die in felbiner Gegend fich nics 
tlaffen würden. Sie befliffenfich allda / Baus 
e umzuhauen / Strauchwerck anszubrennen und 
15 Erdreich umzugraben / damit es geſchickt wuͤr⸗ 
Fruͤchte zu tragen. ori Ar: 

Dieſe Bucht iſt fonft mit Bergen / Waͤldern 
id ziemlich fruchtbahren Feldern gantz umgeben. 
s beſtehet auch die gantze Infül aus ſolcherley 
wechſelnden Gegenden ‚wie ſie denn über diß 
it vielen Fluͤſſen und Baͤchen bewaͤſſert wird. 
waren fchon 14. Negereyen oder Doͤrffer um 
fe Bucht angeleget. "Die Schwartzen lebeten 
hig und vergnuͤgt / und ſucheten immer das ih⸗ 
n zum Anbau eingeraͤumte Land zu vergroͤſſern. 
ie Inſul trug Cocos Nuͤſſe / pynang, Bana- 
s, Bohnen’ Catyang, eine Arth van Eleinel 
bien’ Hirſe / Gerſte / Tabae / Patates imd offers 
nd Kuͤchen⸗Kraͤuter. Inden Gebuͤrgen hatte 
; Scroa Nes 
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es auch etliche Zibeth⸗ Kahen. Vor dieſem wol 
neten die Leuthe da und dort / laͤngſt an dem Ufi 





erſtreuet / oder weiter in Das Land oder ABaldı 


hinein in Eleinen Hütten etiwan eines Mann 
hoch. Seitdem fie aber unter die Holländer g 
rathen waren / hatten fie fich zuſammen gegebei 
baueten vechte Haͤuſer / und das Land was 
bepfiangeten / brachte ihnen mehr als fie zu Ü 
vem Unterhaltbedurfften. Sie naͤhreten ſich ab 
meiftentheils von Sagu, Reiß / Hierße und in 
denen Tifchen. | 
Einige Zeit hernach wurden die Schiffe mut 
che gegen Macaflar zu Ereugen ausgeſchlckt get 
fen waren / wieder zurücke geruffen / und n 
Amboyna gebracht/ da man De gedachte, d 
Feldzug wuͤrde gethan ſeyn / und weil die Fein 
ruhig wären / wuͤrde man fie auch dabey laſſe 
+ dieſen Gedancken wurde man auch bekraͤff 


‚gets als man von einem der kreutzenden Schif 


“andern von Batavia fommenden begegnety de 
.Officirer ihmgefaget / es waͤre in Geſellſchafft 
anderer Schiffe ausgefahren / aber von, felbig 
‚auf dem Wege abkommen. Sie waren ve 
Volcke gang voll geftecfet geweſen und commaı 
diretefie Jean vanDam und Jean Truytmanı 
Es wären 25. Seegel beyſammen / und 300 
Mann darauf der Sammelplatz fey auf Am 
boyna, und ohn Zweiffel ein rechrfchaffener Kri 
obhanden / der aber! noch. fehr heimlich) gehalte 
wuͤrde. Al 


erfuhr / daß / als es noch in See geweſen / es 
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aß man nun nach Amboyna zurück kam 
data diefer Zeitungen vergewiffert wurde, fing 
n jeder anzu muthmaßen und einzurathen/ wohin 
ht diefe Macht angewendet werden möchte: 
denn würcklich fahe man auf der Nehde eine 
hr. geoffe Menge, aus den benachbarten Inſuln 
nd von Batavia gefommener Schiffe. Volck 
ar auch genug verhanden / und die Schange fo 
ohl als die gange Inful deffen fo voll / daß die 
bens- Mittel fehon heuer wurden / und ieder⸗ 
jan gerne wieder fortgervefen wäre, iedoch aber 
ich gerne gewuſt hätte, wohin fie gehen folten. 
Der gemeinefte Ruff war das Vorhaben 
y / die Portugiefen ganlich aus-denInfulnSo- _ 
r und Timor zu verjagen / und die Heinen 
ʒchantzen / fo fie da haͤtten entweder zu zerſtoͤ⸗ 
n / oder auch vor fich zubehalten. Es Yourde 
ich dieſer Nuff bekraͤfftiget indemiein Schiff 
jsgeſchicket ward / den Innwohnern ſelbiger In- 
In, welcher dee Hollaͤnder Freunde waren / an⸗ 
deuten / man wuͤrde eheſtes zu ihnen kommen / ſie 
rfften ſich aber gang nicht fuͤrchten man verlan⸗ 
te von ihnen nichts / als Erfriſchungen / ſondern 
e —— Sache ginge eintzigund allein die Portu⸗ 
eſen an 
Celebes iſt eine groſſe Inſul, die ohngefehr 
halbem Wege zwiſchen Amboyna und Ba- 
via lieget. Sie hat bey nahe zoo. Meilen im 
mfange / und iſt in etliche — eingethei⸗ 
/worunter Macaſſar, als viel mächtiger denn 
Ceccec 3 die 
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Dieandern + faft alle Drucker und iberfie hervfchet: 
zum wenigften wird Eein eingiges etwas anfan 
gen’ dag jenem mißfiele. Es fürchten fich auch, 
wegen feiner bequemen Gelegenheit und Macht 
alle benachbahrte Voͤlcker wor felbigen. - Geim 
Groͤſſe iſt wie einige vorgeben / der Breite nach 
ſechs / und der Laͤnge nach / drey Grad. m übrk 
gen ſehr Volckreich / und / wie ſchon gedacht / ſind 
die Innwohner kuͤhne und kriegeriſche Leuthe. 

Es regierete dieſes gantze Reich eine Dev 
ſammlung von7. Bringen / oder gleichfam Chun— 
Fuͤrſten / die fo gar Das Krieg⸗ und Friedens 
Mecht ja die Könige abzuſetzen / fich vorbehalter 
hatten. Kein Koͤnig durffte / ohne: fonderbaht 
von ihnen ausgebethene Erlaubniß , in ihre Ver— 
fammlung fommen. 

Diefes Königreich aber und folglich di 
gantze Inful ‚hatte fich genen die Holländer feind— 
lich erklaͤret / fo bald fie fich nur darauf fehen laß 
fen. Es war Feine Nation ingank Indien / alt 


die / welche den Portugiefiichen Verleumbdut 


gen die Ohren fo leichte lehnete da ihnen Die 

neue Anfummlinge vorgemahlet wurden ale ein 
Hauffen Seeräuber, ein Schwarm Straffen 
Diebe / der Schaum von Leuthen / die ohne Könige 
und Fuͤrſten lebeten / Feinde der Obrigkeiten waͤ— 
ren / alles was ihnen einfiele thun wolten / abet 
leichte zu daͤmpffen waͤren / wenn nur das Reich 
Macaflar es mit Ernſt angreiffen wolte / welches 
auch vor feine Fürsten eine groſſe Ehre feyn 
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Well nun die Könige und Voͤlcker dieſer In- 
al von dergleichen ſchaͤdlichen Vorurtheilen gang 
ingenommen waren / fo ſchienen ſie auch wider Die 
Holländer einen toͤdtlichen Haß geſchworen zu has 
en. Sie griffen fie alfoan ſo wohl mit offenbah⸗ 
er Gewalt / als auch durch Hinterlift und Ders 
ätherey. Bald macheten fie Sriede und verfafe 
ten die Tractaten fehrifftlich / daß fich auch die 
Holländer auf ſolchen offentlich verfprachenen 
Hlauben ihrer Nation Gewohnheit nach vers 
ſeſſen; So offte aber nur Selegenheit war daß 
nan ihnen einen tuͤckiſchen Streich anbringen 
unte / unterlieffen eg die von Macaflar nicht zu 
hun. Man bevaubete und fchlug fie todt / bath 
ernach wieder um Friede und verfprach felben ing 
infftige beffer zu halten womit fich denn die Hol⸗ 
aͤnder vöeil fie dieſes hoͤchlich wuͤntſcheten vers 
ühren lieſſen / in Hoffnung / ihre Gedult würde end⸗ 
ich dieſe unvernuͤnfftige Feinde bewegen / anders 
nit ihnen zu handeln. Sm Jahr 1660. hatte die 
Zompagnie einen neuen Abgefandten zu ihnen 
geſchicket , der auch zum Scheine fehr wohl war 
mpfangen ihm auch alles nach Wuntſch verwil 
iget werden ; Kaum aber war er wieder weg ges 
veſen / fo hatte man die vorigen gewöhnlichen Ser 
waltfamkeiten wider die Holländer von neuem 
ingefangen. — — — 
Was kunten ſie alſo durch guͤtliche Wege 
yon einer ſtoltzen / hochmuͤthigen / verwegenen und 
reuloſen Nation erwarten / deren toll⸗kuͤhner 
Kr - Sccee4 Uber: 
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Ubermuth von der Macht unterſtuͤtzet wird / und 
alſo niemanden / wer der auch ſey / nachgeben / oder 
auch nur Lehre annehmen und ſich ſtatt der falſchen 
Gedancken / die ihm eingepreget worden / eines beſ⸗ 
fern unterweiſen laffen will. J 
Es war demnach nichts mehr zu verfuchen, 
als dieſes barbariſche Volck mit der Gewalt zum 
Verſtande zu bringen und fie einmahl zu zwin— 
gen / friedkicher mit ſolchen Nachbahrn zu leben, 
Die ihnen nicht Das geringfte zuwider zu thun ver; 
langeten  fondern von welchen fie vielmehr groß 
fen Nutzen ziehen Eonten 5 oder denen es zum me 
nigften dazumahl ſchon gleich viel gelten kunte / ol 
fie mit ihnen handelten oder nicht. —— 

Diefemnach hatte man wider dieſe blut⸗duͤr⸗— 
ſtige und grimmige Feinde die gantze Macht in al 
ler Stille verſammlet / da denn auf Amboynaalı 
le Tage mehr Volck ankam. Als nun alles bey— 
ſammen war / befand ſich die Armee 33. Seegel 
ſtarck / nehmlich 22. Schiffe / 3. Galionen undg, 
Chalouppen. An Volck waren 24. Compa- 


Ppagnien, iede von zo. weißen Soldaten / nebfl 


mehr als 4000. Schwartzen von Amboyna, 
Omy, Naſſelau und andern.Infuln, Ihre 
Waffen beſtunden in Saͤbeln und Schildemund 
waren gleichfals in Compagnien eingetheilet und 
mit Faͤhnlein verſehen. Dieſe Voͤlcker alle ſolten 


‚zur Landung gebrauchet werden, denn die Schiffs— 


Officirer und Botsfnechte waren nicht Druntet 
begriffen. 
Alſo 





Funffzel endes Buch ·1505 
— — u u . f 
Alſo ging die Armee unter Seegel / ohne daß 
emand / als die Generals, wuſte / was ſie vor ei⸗ 
ven Weg nehmen würde, biß fie ins Geſichte der 
nfüln Lombatte und Cerbite fam. Und ob 
jleich Die aufgebrachte Macht groß war / gerieth 
nan doch auch einiger maßen über die Wichtige 
eit des Vorhabens in Sorgen. . Jederman wu⸗ 
te / daß Macaflar ein mächtig Königreich waͤre / 
ind ſeine Innwohner Friegerifcher Arth / daß ſie an 
der See⸗Kante Feſtungen haͤtten / und daß fie fo 
yerrwegen waͤren / daß fie die Hollaͤndiſche Nation 
gang verächtlich hielten und fie nur ausgelachet _ 
haͤtten / als fiefich beflaget / man hätte den Fries 
Jen gebrochen und gang verrätherifcher ſchelmi⸗ 
cher Weiſe viel der Shrigen ermordet. 

Ehe man nod) im Sefichte derInful anlan⸗ 
gete gingen zwey Schiffe voraus / und wolten fich 
alleine fehen laſſen um zu verſuchen / ob nicht der 
König von Macaflar zu einem Mergleiche zu brins 
den waͤre. Diefenfunden in dem Gebiethe der. 















Portugiefen fechsvon ihren Schiffen / veich belae N | 


den / vor Anckerliegen. Sie kamen von Macao 
uruͤcke und folten bald wieder abfegeln / ihren 
Weg nach Goa zu verfolgen. ° Dieauf den beys 
denvorausgegangenen Schiffen befindlichen Hols 
fändifchen Generals nahmen fich vor, die Pors 
tugieſiſchen Schiffe anzugreiffenv und dadurch ven 
Innwohnern ſehen zu laſſen / Daß / ob fie gleichine _ 
ſtaͤndig um Friede anhielten / ſie doch auch bey Ge⸗ 
legenheit zu fechten wuͤſten. ET 

2 Eee 5 Sie 





FH 





1506: 1506: Beſchreibung der Moluckiſchen Inſeln 





— — GER cm — — — 


|  Siethaten es auch des ‚folgende Tages bald des 
Morgens würcflich, und überfielen die 6. Portugie⸗ 
ſen / die ji aber lange Zeit tapffer wehreten. Ends: 
lich Fam Feuer indes Admiral-&Schiffes Pulver / 
Daß es in die Lufft ſprang. Zwey andereverbranns 
ten biß ans Waſſer / und fprungen hernad) aud).: 
Zwey noch andere wurden verfolget und ſcheiter⸗ 
ten am Ufer. Dem Babe‘ legten fie an Bord‘ 
und nahmen es gefangen. Diefes war mit ſeide⸗ 
nen Zeugen / Sandel⸗Holtz und andern koſtbahren 
Chineſiſchen Waaren beladen. Von Seiten 
Der Uberwinder waren mehr nicht als 4. Mann 
todt und 8. verwundet 5 was aber von feindlicher: 
Seite geblieben oder erfoffen bat mun niemahls 
recht erfahren koͤnnen. 

Das genommene Sehiff war ſonſt mit Volck | 


| wohl verfehen. Die Holändifche Armade aber / 34. 


Seegelſtarck / ging grades Weges auf die Stadt 
Macaſſar zw / worauf denn eine Pirogue mit einem. 
Friedens⸗Fahne erſchien / welche an den Bord des 
Admirals gebracht wurde. Die drauf befindlichen” 
Perſonen ſageten / ſie waͤren groſſe Herren des 
Koͤnigreiches / und kaͤmen / zu fragen / warum die 
Armada auf ihren Kuͤſten angelanget ware? 
Ihnen wurde zur Antwort gegeben/die Com 
pagnie, welche durch ihre Treuloſigkeit fo offte 
beleidiget worden / wolle das Unrecht Mordtha« 
sen, Meineydeund Gewalthaten / die man mitten 
im Friede wider die Hollaͤnder veruͤbet / nicht 


mehr leiden / ſondern es erſetzet haben / kaͤmen — 
re 





ei.” 
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hre Empfindlichkeit daruͤber zu bezeugen und ſich 
nit gewaffneter Hand zu raͤchen / um dem Könige 
seicheMacaflar zu weiſen / daß es verſprochenen 
Blauben halten und den gemachten Frieden nicht 
8 liederlich brechen folle. | J— 
Diieſe giengen zuruͤcke und brachten ihrem 
Koͤnige dieſe Antwort der nicht weniger darüber 
yeftivet war / als fies denn die Holländer hatten 
roch niemahls aus dergleichen Thone geredet, 
Hingegen hatte ſich der König eingebildet / ſie wie⸗ 
der mit guten Worten einzuſchlaͤffern und abzu⸗ 
veiſen nachmahls aber das Spiel auf eben ders 
yleichen Arth ſortzuſetzen als «8 bifher fo lange 
Zeit geſchehen war. | * 

Indeſſen rückten die groſſen Schiffe immer 
hjaͤher an Macaſſar an / die kleinen Fahrzeuge 
ber ruͤhreten fich nicht , als wenn fie angeklam⸗ 
nert wären. Sie ſtecketen aber voller Volck/ 
velches ſich in alle Winckel verborgen hatte und. 
varen kleine Bedeckungen druͤber gebreitet / daß 
ie niemand ſehen kunte; Wie denn auch die bey⸗ 
yen Generals ſelbſt drunter waren. ua 
Nachdem nun die Schiffe die Schange Pa- 
rakoke ‚ als die erfte/ fo fie auf dem Wege funs 
)en/ canoniret hatten / giengen fie weiter nach der 
Seftung Samboupo , wo der König wohnete. 
Weil fie allda groffe Gewalt braucheten / dachte 
nan / ihr Vorhaben würde ſeyn / fie mit euer zu 
inoftigen / und an felbiger Seite auszufteigen. 
Die Portugieſen eileten dahin und 4000. Mann 
— Erccc 6 gien⸗ 
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giengen auch aus Panakoke | heraus vor welcher 
fie glaubeten / nichts mehr zu befürchten ſtuͤnde. 
Dannenhero fehoffen fie aus Samboupo ſtarck 
heraus / wodurch die Schiffe ſehr beſchaͤdiget 
wurden / machten auch alle Anſtalt eine Landung 
zu verhindern / welche die Holländer im Sinne zu 
haben | fehienen. 

Indeſſen bekamen die Generals inden Cha- 
louppen Nachricht » daß das groͤſte Theil der 
Guarnifon aus der Feſtung Panakoke ausgezo⸗ 
gen wäre / liefen alfo ihr Volck gefchwinde an 
Land freigen / griffen die Feſtung an und bemeis 
fterten fich Derfelben. Alſobald lieſſen fie grob 
Geſchuͤtze und behürige Nothdurfft dazu hinein⸗ 
bringen / welches Eaum gefchehen war / ale die 
Armeevon Macaflar, welche auf der Seite Sam- 
boupo lag-in Erfahrung brachte daß man fie hins 
tergangen hätte, gleich zurücke nach der Feſtung 
ging / und mit Sturmleitern verſuchte / fie wieder, 


einzunehmen. Es entſtund hiebey ein hartes Ge⸗ 


fechte / und die Inſulaner, welche ohndiß Hertz 
genug haben / waren uͤber ihren Verluſt voller Ei⸗ 
fer und in halber Verzweiffelung. Endlich mu⸗ 
ſten fiedoch nachgeben 7 und geriethen in Unord⸗ 
nung / ſo thaten auch die Hollaͤnder einen Ausfall 


"und machten ihrer viel nieder. 


Sie wurden verfolget biß an das Ufer eines: 
grofien Fluſſes welcher durch. die Stadt lauffet; 
die Fluͤchtigen welche biß dahin kommen kunten / 


| (peungen ins Waſſer / und ſchwummen biß * die 


ndere 








Handwercker und andern jenfeits des Waſſers 


fiebenden Gebaͤuden verbranntens daß alfoein | 


groß Theil dev Stadt in die Afche geleget ward. 


Hierauf machten fich die Uberwinder zurücke in 


ihre eroberte Feftung / die Feinde aber verfchanges 


ten ſich an dem Ufer des Fluſſes / denübrigen Theil 


ihrer Stadt: und. die Seftung Samboupo , fo 
auf. der andern Seite des Waſſers lag / zu era 
halten. 


Portugiefen beſchoſſen darinnen viel Leuthe ges 
toͤdtet und groffen Schaden (auch der Feſtung) 


ij 


verurfachet hatten wieder abs und vegaben fic) - 


nach denandern Fahrzeugen dieunter der Feſtung 
Panakoke lagen. 


Den folgenden Morgen meldete ſich bey den 
Generalen eine anfehnliche Geſandſchafft die 


aus. den vornehmften Herren beftand / welche eis 
nen Stilftand der Waffen verlangeten / und um 


felbigen defto eherzu erhalten den Holländern und 
ihrer Tapfferkeit alle Lob-Sprüche zutheilete v die 


man von den allergefcheutejten KHofleuthen der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Höfe hätte erwarten koͤnnen. Dieſe 
Herren aber wurden nicht allein ziemlich kaltſinnig / 
fondern auch mit derben Ausputzern empfangen. 
Jedennoch wurde endlich ein Stillſtand auf 
zweymahl 24. Stunden bewilliget / unter der Be⸗ 


at 


dingung / 





— 
andere te here — man — 
fer mit Feuer any die nebſt den Werckſtaͤtten der 


Gegen den Abend zogen Die Schifferelhe 
die Stadt und vornehmlich das Quartier dee 1 
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dingung / daß in waͤhrender diefer Zeit der e König 
geroiffe Leuthe erwehlen ſolte die mit denen nad) 
Batavia zurücfkehrenden Schiffen dahin fortge⸗ 
hen / und Vollmacht mitnehmen ſolten / mit dem 
Herrn Matſuicker / General-Gouverneur, einen 
Frieden zu ſchlieſſen. 

Etliche Tage hernach wurde der Stilſtand 
auf die gantze Zeit der Reiſe dieſer Geſandten / biß 
zu ihrer Wiederkunfft nach Macaſſar, verlängert. 

Kurs vor diefem Uberzuge hatten die Inn⸗ 
wohner diefer Inſul ein Elein Holländifeh Fahr⸗ 
zeug weggenommen und das Volck darauf na⸗ 
ckend ausgezogen / gebunden / mit Schlaͤgen uͤbel 
zugerichtet und weit hinauf in das Gebuͤrge ge⸗ 
ſchicket. Allda muſten fie wie leibeigene Sclaven 
arbeiten / und uͤber alle das harte Verfahren an ih⸗ 
rer Perſon / gab man ihnen nicht die Helffte de 
was ſie bedurfften / und noch Dazu ſehr uͤbele Spei⸗ 
ſee / zu eſſen. 

Einesmahls funden ſie eine ſehr groſſe Schlan⸗ 
ges die erſt verrecket war der Hunger trieb ſie ſo 
weit / daß ſie ihr den Bauch aufſchnitten und 
ein mittelmaͤßig groſſes wildes Schwein / das ſie 
verſchlungen heraus nahmen. Daſſelbige aſſen 
ſie und war ihre beſte Speiſe geweſen / die ſie um⸗ 
— 5 Barbaren bekommen hatten / die ihnen 
auch am beſten geſchmecket. Um nun den Hollaͤn⸗ 





dern einen Gefallen zu thun / ſchickten ſie dieſe ar⸗ 

men Leuthe Den Generalen wieder zuruͤcke; Ste 

waren aber fo magery verhungern und — 
D« 
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daß man fie faft nicht miehe 9 mehr vor Holländer enter 
nen Tunte 
; Indeſſen drbeitete man ſtarck an der Beſeſi⸗ 
gung Banakoke. Die Schwartzen von Amboy- 
na ; welche ſich in waͤhrendem Gefechte an Stri⸗ 
cken gantz unten ins Schiff gelaſſen und verſtecket 
hatten / waren zum wenigſten bey dieſer Arbeit was 
nuͤtze. Es ward alſo alles in ſolche Pollkommen⸗ 
yeit und guten Stand gebracht / daß der Koͤnig 
hebft feinem gantzen Hofe ſich daruͤber verwunder⸗ 
te / und ſchienen nichts mehr zu wuͤntſchen / als von 
dergleichen Nachbahrn bald befreyet zu ſeyn / wan⸗ 
genhero man auch hoffete / es wuͤrde ein viel vor⸗ 
heilhafftiger und beſtaͤndiger Friede gemacht wer⸗ 
Jen als die vorherigen geweſen waren. 

Die Abgefandten nahmen ihre eigene Schifs 
e / vier ander Zahl / und gar aufeine fonderliche 
Arth gebauet/ und gingen damit / in Geſellſchafft 
Jerernach Batavia zurückkehrenden Schiffe’fort, 
Der Reft von der Flotte aber nahm feinen Lauff 
tach den Inſuln Solor und Timor ‚um den Ports 
ugiefen allda Abbruch zu thun undeine Echange 
uuf Solor bauen zulaffen. In der Feftung Pana- 
oke wurden mehr aldsco. Mann zur Befasungs 
nd vier wohl⸗ beſetzte Schiffe gelaffen fo wohl die 
Feſtung zu ſchuͤtzen als auf die Portugieſen zu kreu⸗ 
en. Ehe ſich die Flotte noch zertheilete / wurde 
uf den Schiffen und in der Feftung ein offentlis 
er Bet⸗Tag und Danck⸗Feſt gehalten / GOtt 
meinen gluͤcklichen Fertgang Des vorhabenden 
ges zu bitten. | Als 
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Als nun die Abgefandten von Macaflar , uns 
ter welchenein Mohrifcher oder Mahometanifcher 
Printz / Nahmens Crain Papoa, war / nach Ba- 

tavia anlangeten / und es eben die Zeit traff / da 
man neue Raths⸗Perſonen zu erwehlen pflegete / 
war es den Hollaͤndern um fo viel deſto lieber / daß 
ſich Gelegenheit zeigete / ſie dieſe Ceremonie ſe—⸗ 
hen zu laſſen. Es waren auch dazumahl noch ans 
dere auswaͤrtige Geſandten / und ſonderlich die 
vom Koͤnige von Achin, allda. Dieſe Umſtaͤnde 
alle bewogen den Herrn General daß er der Buͤr⸗ 
gerſchafft anfagen ließ / fie ſolten alles in der groͤſten 
Zahl und ſchoͤnſten Pracht die fie aufbringen koͤn⸗ 
teny mit ihren Waffen erfcheinen und fich muftern 
laffen ; Damıt dieſe Frembden ihren Herren zu 
Hauſe fagen Eünten » wasfiegefehen hätten. 

Diefem Befehl kamen auch nach und erſchie⸗ 
nen im Gewehr / nicht allein ale Bürger / ſondern 
auch die vornehmften Compagnie - !Bedientem 
Dbersund Unter-Kaufleuthe/ Secretarii und an— 
dere noch niedrigere Bedientenmehr. Sie begas 
ben Sich alle vor das Rathhauß wodie Wahl 9 
ſchehen ſolte / wie es ale Jahr an diefem Tage Di 
Gewohnheit iſt. Da wurde nun an einem ih 
tigen Aufzuge / Abfeurung der Artillerie und maß 
nur fonft Die Ceremonie anfehnlich machen Fun 
te / nichts vergeſſen / alſo daß die Abgefündtens 
welche noch nichts dergleichen / ſonderlich in Anſe— 
bung der ſchoͤnen Ordnung / die dabey gehalten 

hard / gefehen hatten / daruͤber gang erſtaunel 
ſchienen. | Ends 
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„Endlich wurde der Friede mit denen von Ma- 
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affar, auf ſoiche vortheilhafftige Bedingungen 
or. die Compagnie geſchloſſen / daß niemahls ei⸗ 
ige Nation dergleichen von denen Staaten der 
nful ‚Celebes erhalten hatte. Hierauf ward 
ben der Geſandte / der im Jahr 1660. da geweſen 
var / im Jahr 1665. wieder dahin geſchicket / da er 
s denn dazu brachte / daß einer von den vornehm⸗ 
ten Pringen aus dem Staats-⸗Rathe auf ewig. 
eraus geſtoſſen / und ein,anderer an feine Stelle 
eſetzet wurde. Diefer, Printz hieß Condron, 
ind ſein Vater hatte das groͤſte Anſehen im gan⸗ 
en Lande gehabt / er aber ſich als einen Feind der 


ompagnie bey allen Gelegenheiten zuerkennen NN) 


egeben. Und anf ſolche Weiſe ſchien nun der 
Friede und ein gut Verſtaͤndniß vollkommen here 
Te a ne 
‚Allein dieſer Ruheſtand Daurete nicht lange. 
Diß treuloſe Volck brach den Frieden abermahls 
urch allerhaud Thaͤttigkeiten Betrügereyen und 
jtaufames Verfahren + wie ſie es vorhero getrieben 
atten. Denn als einige Schiffe guf ihren Kite 
ten Schiffbruch gelitten / hatten ſie die / fo den 
jraufamen Wellen entkommen waren / mit noch 
nehver, Grauſamkeit ermordet. Sie vaubeten 
uch wieder zu Waſſer und Lande wie fie gewoͤhn⸗ 
ich zu thun pflegeten und war derjenige ſehr glůck⸗ 
ich / der ihnen in Die Hände gerieth / wenn cr mit 

em Leben Davon Fam. sun 
Dergleichen Zriedsbrüchige Dinge aber tha⸗ 
Ddddd ten 








Worbey⸗Reiſe allda zu handeln / wie die Kauflen 
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tennicht allein die gemeinen Leuthe fondern die Ri 
gierung ſelbſt entbloͤdete fich nicht / den Frieden o 


fentlich zuwider kommen. Sie erklaͤrete ſich / ſie kon 
nicht mehr leiden / daß die Compagnie ein rech 
Kauff⸗Hauß zu Macaſſar hielt noch) daß ein Præ 
 fident und Commiflarius allda ſey / die ordentil 
- her Weiſe allda wohneten / und ließ man den Hol 


ändern nichts mehr übrig / als die Freyheit / in de 


thevon vielenandern Nationen thaten. N 
Dieſes nun war eine der Compagnie fehl 
nachtbeilihe Sache : Denn weil ihre Commi 
fariı nicht mehr Freyheit und Recht haben folte 
als anderer Voͤlcker ihre Eunten fie ihren Hande 
auch nicht weit ausbreiten. Indeſſen aber war 
doch allda vieldarinnen gethan : Und ob zwar dai 
Fand felbft nur gar wenig brachte das anders w 








oanffzehendes u a 
far gehöreter gab’ viel vor Faͤrbe⸗Molt/ auch 
ontal⸗Holtz / das aber nicht lange Dauvzre, 


dan brachte auch daher ſehr viel Cautis welches | 


ie Arch kleiner weiſſer Mufcheln iſt/ deren man 
hin Indien / an ftatt dcr Schiede⸗Muͤntze bedie. 
So waren auch ſehr viel gute Pferde allday ; 
evon Natuvenen Paß gehen. -Meilabervdieg 
Sal unter der Regierung von Macaflar fiund fo | 






te die Compagnie fein Haußallda = 
Das Sanal⸗ Holtz / Schuldkroͤten⸗Scha⸗ 
und Bachs / welchts die Infuln -Solor m 
imor Heigaben / ward alles auf Macaflat ge - 
acht Es hatte auch die Compagnie auTi 
or eine Feſtung / und zur Guarnifon ſtets 1100. 
ann Drinnen zum den Portugieſen / welch einen 

heil der Infül inne hatten y' das’ Haupt zu bie⸗ 
in. Eben daher wurden auch einige Bezoar- 
feine und ſchwartzer Ambra gebrachty dev aber 
r Guͤte nach mit dam anderswo gefundenen gar 
Ht zu vergleichen ifo ©. A 
Als nun das Kauf Hauß zu Macaflar ges 
rret wurde / begaben fich Det Prafident und die 
dern Bedienten wieder nad) Batavia, Nach 
fer wurden der Gewalttaten immer mehe 
te Holländerunterftunden fich nicht me hr allda 
handeln’ oder nurauf den Küften van Celebes 
ſehen zu laſſen. Alsbald nahmen ihnen Die 
nwohner Die Schiffe. weg und machten die Leu⸗ 
Darauf ya Sclaven / ja ſie gingen ſo weit/ daß fie 
Flotten ansrüfteten/_ die Holaͤnder dansitzu 
riegen. DVD. Im 
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Im Jahr 1666. ſchicketen ſie eine derglelche 
nach Botton mit zehen tauſend Mann zum aus 
fegen..; Dieſe belagerten Die Feſtungen / und gri 
fen ſie mit ſolchem Grimme an / als ſie nur thu 
kunten / wogegen über der Admiral Corneli Ä 
‚Speelmann von Batavia mit einer Schiffs⸗ 
wada zu Huͤlffe geſchickt ward / der dieſe meinei 
ge Leuthe ſchlug und einen groſſen ruhm⸗wuͤtdige 
Sieg uͤber ſie erhielt. | En 
5 Nachdem nun diefer. Krieg biß ins Jahr 166 
ſortgefuͤhret der. Koͤnig von Macaflar aber 3 
Durch ſehr geſchwaͤchet wurde / verlangete er a 
mahis Friede. Er erhielt ihn auch / daurete | 
nieht länger. als Der vorhergegangene/ das bei 
biß diefe barbarifche Feinde Gelegenheit: fund 
felbigen zu brechen, und dabeyein Vottheil zu e 
gen. Andeffen aber Eoftete fie das menige/ 1 
fie ‚anfänglich bey ihrem unvermutheten U 
‚Fall gewonnen, / auch dieſes mahl mehr / als fie 
mahls Nutzen davon gehabt hattenn. 
Denn eben der vorige Admiral Speelman 
wurde zum andern mahl ausgeſchicket / fie mitd 
Waffen zu zwingen welches er auch ſo ruhm⸗ w 
dig that / dab die Erzehlung feiner in diefem Kri 
verrichteten Thaten / da er eine Kriegerifche NE 
‚tion aufs allerenferfte demuͤthigte / wohl weit : 










fer verdienete ans Tagelicht zu treten und 
Nachwelt bekannt gemacht zu werden / als 


Hom Pedro d’Acugniafeine. Denn es wurde 


der Koͤnig von Macaſſar und alle andere 








— — um Oi ig — m im Zah 
69. aber ihr Grimm und Hartnäckigkeit gaͤntz⸗ 
h gebrochen, daß / an ſtatt des Unterganges den 
den Hollaͤndern geſchworen / ſie auf gewiſſe A e; 
d Weiſe den Untergang: ihrer eigenen Herr⸗ 
afft anſehen muſten / indem fie ſich gang unter 
n Gehorſam der Compagnie ergeben / und ihr 
m Erd der Treue ſchweren muften. And von 
mſelbigen Jahre an iſt die groſſe und maͤchtige 
fül Celebes ſtets den ‚Holländern unterthäni 
weſen / und hat fich nicht duͤrffen unterſtehen/ J 
der ſie aufzulehnen. 


Als die Flotte / wovon wir oben geſagt / daß 


im Jahr i666. in Holland angelanget / bey dem. 
ip der guten Hoffnung Ancker warff / war die 
narniſon in der Feſtung soo. Mann ſtarck / wel⸗ 
auch täglich an Auferbauung einer neuen Fe⸗ 
ing arbeiteten. Es hatten aber die neuen An⸗ 
minlinge groſſe Noth / allda bleiben zu koͤnnen / 
gen Mangel der Sclaven / die dem Acker⸗Bau 
liegen ſolten. Woher denn eine Furcht ent⸗ 
nd / man möchte nicht Früchte und Lebens⸗Mit⸗ 
genug zeugen und zufammen bringen koͤnnen / 
zum Unterhalt der Innwohner noͤthig wäre: 
ofehlete auch Bau⸗ und Brenn-Hole. Hinger 
ywuchfen Die Oelbaͤume / Weinſtoͤcke und vie⸗ 
ley andere Arthen von Früchten vortreflich. 
loß und allein fehleten Arbeitsleuthe / und dieje⸗ 
jeny welche hingeſchicket wurden / wolten bald 
Papier ſpielen / wenn ie nuranlangeten / und 
Ddddd 3 vor 
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vor ſich arbeiten/ alſo daß die Bürger gang ſtutzi 
ei und nicht wuſten / was ſie dißfaus tbu 
Allein in den Molueken hatte ſich alles garı 
anders gegeben. Die Hollaͤnder waren in derſel 
hen ruhige Beſitzung kommen / und die Spanie 
hatten fie von ſich ſelbſt verlaſſen / weilfiedarinne 
nicht mehr zu leben ſunden. Die Compagni 
hatte alles ändern laſſen wie fie nur ſelbſt gewol 
fü wohl in dem Land⸗Bau / als im Handel u 
Regiments⸗Weſen. Durch den angewandter 
Fleiß derer Bedienten brachte die Inful Amboy 
na tim Jahr 1563. mehr Naͤgeln / als Die ander 
Molucken alle. Dichte deſto weniger. aber waren 
ihr das folgende Fahr fo wenig daß die nad) Eu. 
ropa zuruͤckkehrende Flotte gar nichts mitnehme 
kunte / und wenn ihrer die. Compagnie nicht not 
ſonſten gehabt / wären ſchlechter dinges Feine; zu 
bekommen geweſen. Die kuͤnfftig erwarten 
Erndte ſchien auch nicht gar viel beſſere Hoffnung 
gu geben / denn die Baͤume waren verdorben / wi 
wohl man ſich tedoc) bemuͤhet hatte / ihrer wiederg 
pflantzen / die nun bald tragen ſolten. A 
Es beſchwerete fic) auch-Die Compagnieu 
Diefe Zeit über Den fchlechten Eifer der Seellorge 
und Schulmeifter / die zur Bekehrung der Heyden 
beſtellet waren und vermeinete / in dieſem Werck 
ſehr groſſe Unkoſten gethan zu haben / die von de 
nen / welchen dieſe wichtige Sorge anvertrauet wo 








den / nicht gehoͤriger maßen erſetzet würden. 9 — 
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Die eifrigen tigen Holländer aber fee aber 5 darge 
—* daß / obwohl die Unkoſten / welche die Com- 
pagnie hierauf wendete / an fich felbft groß waͤ⸗ 
‚en fo wären ſie doch in Anfehung der Sache 
Wichtigkeit / ſo wohl Politifcher Weiſe/ als we⸗ 
jen des Goͤttlichen Seegens / den ein fo Gottſeelig 
ind nothwendiges Werck dem gantzen Lande ja 
er Handlung felbft zu wege bringen koͤnte noch 
tel zu geringe. Sie geftunden zwar / daß die / 
velche in dieſe Erndte geſendet worden / nicht mit 
enugſamen Eifer daran arbeiteten / glaubeten 
ber auch anbey / daß Die ſchlechte Beſoldung und 
ohn ſchuld waͤre / daß ſich ihrer ſo wenig anboͤ⸗ 
hen / eine ſolche Reiſe zu thun / wobey ſie bey wei⸗ 
em nicht ſo gluͤckſeelig waͤren / als ein Kauffmann / 
nd etwas vor ihre Familien beylegen koͤnten / 
sndern groſſe Noth hätten / ſich zu erhalten auch _ 
on der weltlichen Obrigkeit in ihren Amis/⸗Sa⸗ 
yen nicht vecht geſchuͤtzet wuͤrden. 

Hieraus kaͤme / ſagten fie ferner daß faſt nut 
sche Geiſtliche/ die in Holland nicht fortlommen 
nten / oder wenig gelernet haͤtten nach Indien 
uſt bekaͤmen; Wenn man aber denen / die man 
inſchicken wolie / einen rechtſchaffenen Vortheil 
ntruͤge / wuͤrden ſich wohl tuͤchtigere Leuthe genug / 
dieſem groſſen Wercke / finden. 

Sonſten / fo bald das Wachßlhum der Naͤ⸗ 
ein GufAmboyna in rechtem Stande war / brach⸗ 
n Ternate und die andern Moluckiſchen Infuln, 
in deren eine ſo groſſe Menge vor dieſem geges 
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ben hatteny wenig mehr / weil die meiſten Baume 
allda ausgerottet waren. Dannenhero die Spa⸗ 
nier / weil ſo wenig mehr allda zu gewinnen / und 
fie dazu groß Elend ausſtehen muſten / gezwungen 
wurden, ſich gantz und gar von dieſen Inſuln weg⸗ 
zumachen / wie ſie denn auch obgedachter maßen 
Stadt und Feſtung Gammalamma verlaſſen 
muͤſſen / und nicht allein alle ihre Leuthe nach den 
Philippinen geführet / fendern auch alle ihre Sa 
chen / und nicht das geringſte zurück gelaſſen / wor⸗ 
aus ein Zeichen einiger noch waͤhrenden Beſtung 
abzunehmen geweſen waͤre. ee 

Die damahls regierenden Könige von Ter⸗ 
nate und Tydor waren von den Hollaͤndern er⸗ 
wehlet und zudiefer Hoheit erhoben worden / wel⸗ 
che zwar ihnen die Einigkeit und gutes Verſtaͤnd⸗ 
niß unter fich fehr eingebunden haften ; allein fie 
lieffen Diefe wohlgemeinte Erinnerung nicht ftatt 
finden. Indeſſen aber gab der Holändifche 
Commendant van Voorft fo genau Acht auf ſie/ 


- und hielt fie ſo im Zaum daß einer dem andern 


nichts / wie fie wohl gerne gewolt / thun durffte. 

| Im Jahr 1664. wardie Naͤgel⸗Erndte auf 
Amboyna reichlicher / als man fich einbilden koͤn 

nen / und die Innwohner lebeten in vollkommenen 

Nuheftande. Die Staͤnde des Landes Hito gin⸗ 

gen in gutem Frieden von einander / und hatten gu⸗ 

te Ordnung in ihrem Lande angeftellet. Die Inn 

wohner von Liffaberte ‚ welche vor dieſem ſich hin 

und wieder verlauffen hatten / kamen — J 

| am⸗ 
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— Sin waren. ven annoch Heyden. 5 
aber mehr Zuneigung zum Chriſtenthum als =. | 
dere Infulaner. 

Snjwiftben machetenum felbige Zeu die See⸗ 
Baker von den Papous-Infuln die See um Am- 
boyna und den Moiucken fehr unficher/ / dannen⸗ 
hero man ſchon die Unkoſten drauf wenden / und 
ſie zu verjagen trachten muſte. Man hatte auf der 
inſul Bouro eine Schiff⸗ Bauerey angeleget / und 
gehoffet Schiffe von allerley Groͤſſe allda bauen 
zu koͤnnen / die Erfahrung aber gab nachmahle/daß a 
man es aufs höchitemr big zu mistelmäßiger Sröfs 
fe bringen koͤnte. 

Es hielten auch die Innwohner von Amboy⸗ 
na ſtacck an / man ſolle die Chineſer, ſo in Han⸗ 
dels⸗Sachen ſehr verſchlagen find / austreiben ; 
Man befand aber’ daß fie dem gemeinen Weſen 
allzu nuͤtzliche Leuthe wären / und ließ fie alſo zu 
feieden. Ohngefehr um dieſe Zeit ſtarb auch der 
Gouverneur Simon Cos, und kam der Herr 
Jean van Dam an ſeine Stelle; ſo wurden auch 
200. neue Soldaten anher gefendet. 

"Die Seftung Gammalamma auf der inſul 
—— welche die Spanier verlaſſen / wurde / 
nebſt der Schantze Romy, geſchleiffet. Derglei⸗ 
chen man auch mit Saiſandyn auf Tydor thun 
wolte; weil aber der Koͤnig Tahoer, oder Ta- 
hour derlangeie / man ſolte ſie erhalten that man 
es ihm zu Gefallen: Wie man denn auch die zu 


Siwelle ſtehen ließ. g & 
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Die Könige u von Ternate und € und Tydor biier blier 
ben auch ftets bey ihrem heimlichen Widerwillen 
gegen einander / um aröfferer Gewalt willen aber / 
oder aus Furcht, durfften fie doch auch nichts thun. 
Es ließ auch) der Commendant van Voorft 
gu Batavia in Borfchlag bringen / man müchte 
auf Gilolo eine Redoute aufiverffen / und es 
ward vor erheblich genug befunden, es weiter ins 
Bedencken zu ziehen. 

Die Schiffer welche dieſes Jahr aus Indien 
nach Holland zuruͤcke giengen / ſunden die Feſtung 
auf dem Cap der guten Hoffnung und alle derſel⸗ 
ben Wercke vollfommen ausgebauet z und das 
mahls arbeitete man aufs fleißigfte an den Gebaͤu⸗ 
den der Vorſtadt / hoffete auch / ſie ‚fie ſolten nach 
Dem von den Herren Direktoren überfchickten Abs 
riſſe / I line 6. Monathen fertig feyn. 
Den 5.08.1666. langete in Holland abera 
mahls eine Flotte aus Indien an / womit man era ' 
fuhr daß auf der Inful Amboyna alles ruhig ſey / 
ob gleich in manchen Hertzen der Saamen der Un⸗ 
einigkeit und Aufruhres haͤuffig zu finden wäre 
Seduch hielt das kluge Verhalten dee Gouver- 
neurs, und dieMacht / fofiebey Danden hatte 
alle in gebührendem Zaum. Es hatte auch die 
Ehriftliche Religion ziemlichen Fortgang / 0b 
gleich die Infulaner nicht groß dazu geneigt waren. 
Bon der Infal Banda. hatte man alle Voͤlcker | 
weggenommen / und fienach der Infül Damme ° 
geſchicket; Es wurden auch einige Schiffe * | 

yaltenz / 
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* — hatte, , war mit weniger Br he 904 
fehehen + als wenn man die von Amboyna hatte 
ſchwaͤchen folien / indem die alten Summeohner dies 
fer erften Inſuln fait alle ausgerottet und anderds 
wohin waren geführet worden... Da hingegen 
aber die neushingebrachten Innwohner der Com-. 
pagnie geneigter waren / als die £euthe zu Am- 
boyna als welche gar noch nicht vergeffen Funtenz 
daß fie ihre Ober⸗Herrſchafft verlohren haͤtten/ 
und in ihrem Hertzen noch immer wuͤntſcheten / ſich 
wieder in ihren alten Zuſtand zu verſetzen. 

Die Innwohner von Banda, welche faſt alle 
gebohrne Holländer x oder weniafteng Metifen 
waren’ befunden fich auch / feit dem gemachten: 
Frieden fo wohl, als die von Ceram , viel beſſer / 
ind lieſſen ihre &claven nicht fo häufligs. wie vor: 
dieſem / Davon ; dannenhero denn Ihre Mufcatens. 
Nuß— Waldchen beffer angebanet und unterhalten: 
vurden; wiewohl fie Dennoch fehr arın blieben, 
Allhier ſammlet man Die ſchoͤnſten Mufcatenz 
Nuͤſſe/ und ſind diejenigen Baͤume Die beſten und 
Bea welche RN Bee Nüffen noachfeus. 

ſo 
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fodie Voͤgel die man Mußfreſſer nennet / im Flie⸗ 
gen fallen laſſen / tragen auch viel eher ihre Fruch⸗ 
te: Die Voͤgel an ſich ſelbſt aber ſind ohngefehr 
fo groß / als eine wilde Taube. 
Auf Ternate waren / wie ſchon gedacht / die 
Baͤume faſt alle ausgerottet worden; durch die 
Vorſorge der Compagnie aber / und durch derſel⸗ 
ben darauf gewendete Unkoſten / da ſie geglaubet / 
Die Ternaraner würden numehro in Ruhe lebens 
hatte man wieder andere gepflankerz auch die an⸗ 
noch übrigen alten wieder gepfropffet. Dieſe 
Vorſorge nun / nebſt dem voͤlligen Abzuge der 
Spanier/ machete Hoffnung / daß man mit nech⸗ 
ſtem Früchte genug wuͤrde haben koͤnnen. Zu die⸗ 
ſem Ende aber muſte man den Koͤnigen der Molu⸗ 
cken gar ſchoͤne thun denn fie. hatten noch immer 
ein Mittel zur Hand / wenn fie mit den Hollaͤndern 
zerfallen waren / ihnen ſehr wehe zu thun / nehmlich / 
daß ſie alſobald die Baͤume umhieben und ver⸗ 
derbten. — EL 
Dazumahl war die Guarniſon auf der Ind 
ſul Ternate gar fh wach, weil esder Zuftand dee 
Sachen gar wohlzulieh. Derjüngfte Sohn des 
verftorbenen Koͤniges war durch das Anfehen und 
Beyhuͤlffe der Compagnie auf den Thron geſtie⸗ 
gen / ob gleich die AInnwohner des Landes den aͤlte⸗ 
ſten lieber gehabt haͤtten. Dannenhero muſte nun 
die Compagnie ihre Wahl behaupten / und den 
neuen Koͤnig erhalten helffen / der anders als durch 
ihr Anſehen es nicht bleiben kunte. 
ö 
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Es war aber in dieſem Stücke —— Zi \ 
ſchaffen / wie zuden Zeiten? da die Spanier Mei⸗ 
ſter von den Molucken waren. So bald man ei⸗ 
nem Printzen wohl gewolt / und auf den Thron 
geholffen hatte, fing er an / ſie mit neidif ſchen Augen 
anzuſehen weil er wohl wuſte / daß ſie ihm ſo leich⸗ 
te wieder herab ſtuͤrtzen koͤnten / als fie ihm binaufs 
geholffen hatten 5 und folcher geſtalt betrachteten 
ie dieſelben / als Meifte, die fie in ſchimpfüchen 
— v R 
Ob nun wohl der Hollander Joch viel euträge 
licher war / als der E panier und Portugiefen ihe 
res geweſen / fo wolte doch Fein König von Terna- 
te, er mochte die Krone haben von welcher Hand 
er wolte / daſſelbe mit gutem Willen tragen, fons 
dern fuchte es abzuſchuͤtteln fo. bald erfunte, ‚Die 
alten Koͤnige hatten / unter den ſchon genannten 
given Nationen, ein ſehr ſchweres auffic) gehabt / 
deſſen ſie ſich / durch Huͤlffe der Holländer / entbro⸗ 
chen / welche zwar die Fuͤrſten unter dem Zwange 
hielten / dem ſie ſich durch die Tractaten unter⸗ 
worffen hatten; Allein dieſes vermeinte Joch war 
viel gelinder und: bey weitem nicht fo knechtiſch / als 
das / ſo ihren Vorfahren auferleget worden war. 
Nichts deſto weniger aber war es doch ein Joch / 
und hätten fie lieber davon fo frey feyn wollen, / als 
ihre Königliche Würde eszuerfodern ſchiene. 
| Iberdiß hatte weder der Printz / der erſt auf 
den Trohn kommen war / noch ſeine 35 
* alle damahls lebende Ternataner die Scla⸗ 
HN: verey 
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verey gefehen / worinnen Die die Portugiefenihte Na- Na- 


tion gehalten / auch die Wuͤrckung ihres Grim⸗ 
mesnicht gefühlet. Wuſten alſo weiter nichtey 


als was fie vom börenfagen hatten 7 welcherleh 
Erzehlungen denn bey weitem nicht fo fehr bewe⸗ 
gen / als die Plage / die man felber ausſichet oder 
dasjenige / was man mit eignen Augen ſiehet. 

Es war freylich der Hoff von Ternate — 


gewiſſe Weiſe unter der Hollaͤnder Botmaͤßigkeit⸗ 


Und alſo erfuhr er was einem andern unterhaͤnig 


ſeyn vor eine herbe und beſchwerliche Sache iſt / ſu⸗ 


chete dannenhero ohne Auſhoͤren die noch uͤbrigen 


Feſſel zu zerbrechen / die ihm ſehr wehe thaten / und 


ohne Ungedult nicht konten getragen werden. 

Zu dieſem Ende fuchete man aufs allerfleißige 
fie Die Selegenbeiten/ Den Holländern Schaden zu 
than / und griff fie feindlic) any wenn man nur die 
Macht darzu hatte. Denn es wurden diefe Erlo⸗ 


ſer der Koͤmgl. Familie und des Volckes dieſer 


Inſul, wie man fie ehmahls nennete / numehr vor 
hochmuͤthige Veherrſcher oder faſt gar vor Tip 
rannen angeſehen / welche die Freyheit des Han⸗ 
dels raubeten / und folglich die Mittel zu leben weg⸗ 
rahmen welche die Koͤnigl. Gewalt nach ihrem 
eignen Gutduͤncken dem oder; jenem zutheileten / aber 
nur darum / daß fie denjenigen Dem fie den Seepter 
9 die Haͤnde geben vor ihren Sclaven hielten. 
Dan hätte alfo gerne gefehen daß fie zwar fo viel 
tauſend Meilen zur See gereifet ihr Reben indie 
Schantze gefchlagen und ihr Blut vergoſſen um 
nur 
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aber nicht 








wohl warten laffen. Don dem was ehmahls ge 
ſammlet ward  Eunten fich die Innwohner kaun 
erhalten. Dieſes bezeugen alle Nachrichten / und 
jederman hat es auch geglaubet. Ein ieder 9 
auch / 








AFunſfgehendes Buch. ry 
uch / was fie Il er / Haußrath und Kleider 
aiten. Jetzund leben fie in allen Stücken beſſer als 
azumahl. Die Lebens⸗Mitiel fehlen ihnen nieht 
ehr/ denn die Holländer ſuͤhren derſelbigen ge⸗ 
ung zu. Und ſind auch ſorgfaͤltig / daß das Land 
ebauet werde / und Fruͤchte tragen koͤnne . Alſo 
erliehvet niemand. nichts in Den; Molucken'z. nbe 
— was darinnen erwerben / denn 
e nehmen den Innwohnern nichts / ſondern es 
ud nur die Fruͤchte ihrer eigenen Bemuͤhung 
Der gantze Nutzen/ den ſie davor haben gebuͤhret 
men wegen ihrer Arbeit / und heute zu Tage kon⸗ 
en die Inſulaner, unter ihrer Anfuͤhrung weit 
eſſer leben / und reichlicher auskommen / als ſie zu 
eiten ihrer vollkommenen Freyheit / und ehe fie 
och die Portugleſen kennen lerneten / thun kontem 
Zwar lieget es an dem Spanier / der die er⸗ 
en zwey Theile dieſer Geſchichte geſchrieben hatz 
icht / daß ſie nicht ſolten Reichthuͤmer und ſchoͤne 
Sachen ſo wohl in ihren Haͤuſern als an: ihren 
Jerfonen / haben. Denn damit iſt er freygebig 
enung ihnen dergleichen zu geben. In dem diene 
en Veranulai, ‚welches eine kleine Stadt auf ei⸗ 
er, auch kleinen nicht weit von Amboyna legen⸗ 
en Inſul iſt / welche Furtado im Jahr 150%: ein⸗ 
ekam / muͤſſen / feinem Vorgeben nach / weniger 
ichtals 30000, Rihlr. gefunden werten / Meiſta 
en andern ſaſt eben ſo viel 2 mubsnuch-damm viel 
ade ſchoͤne Sachen mehr · Vodnehmlirh aber 
hreibet er ihnen eine greſſe Macht zu damit 
ed 5 Keen nehm⸗ 
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nehmlich die Spanier defto groͤſſere Ehre don de 
nen Über fie erhaltenen Siegen haben mochten. 
Durch alle dieſe ausgekünftelte und ertichtete Groß⸗ 
fprechereyen / fiehet man dennoch die Armſeelig⸗ 
keit Blöße und Schwachheit diefer Voͤlcker in 
allen Erzehlungen durchleuchten / fo. groffe Tapfer⸗ 
keit als einige Daraus zeigen wollen 5 Und geſetzt 
ſieſwaͤren aud) folche geweſen / wie man fie da ab⸗ 
gemahlet hat fo waren ſie Doch viel geringer / als 
fie ießo feynd. Bars —J 
Sice koͤnten auch noch in einer viel beſſern Be 
ſchaffenheit ſeyn / wenn ſie ſich nur ſo viel bemuͤ⸗ 
hen wolten als die Auslaͤnder thun / die zu ihnen 
muͤſſen geſchicket werden. Sie wuͤrden ihre Herr 
groſſer Unkoſten und vieler Muͤhwaltung enth& 
ben / herentgegen der Compagnie und ihre eigene 
Einkuͤnffte vermehren / und dabey in groſſem Uber⸗ 
fluße leben. — | Bi 
Allein dazu koͤnnen fie nimmermehr gebracht 
werden / daß fie ein ehrliches Gewerbe der Saul 
heit und Traͤgheit die fie gang eingenomme 
vorzugen. "Nichts als der bloße Hochmurh / die 
dem gangen menfchlichen Gefchlechte allgemeine 
Einbildung / erwecket ihrer etliche fich zu bewegen. 
Die Begierde aber ohne einen Herren zu leben’ 
und hingegen Herr über andre zu feyn machet gar 
offte daß fie fich vergebens: bemühen 7 fich ihrer 
SHerrenzu entbrechen  gleichroie fiefich vor diefen 
bemuͤhet haben / ihre Nachbahrn unter ſich zu 
bringen ſich auch annoch bemühen wuͤrden 
all | wenn 








venm fie nicht felbft unter dem Soche leben 


. = Diefes war alſo der Zweck aller ihrer Ge⸗ 


wie 7 und fehleppeten fid) Damit Dag und 


Nacht 7 konten es aber nicht zu wege bringen; 
Es verlieffen auch viel Jahre / ehe fie dißfalls was 


anfangen kunten. Im Jahr 1674. aber begunten 


ie ſich wieder zu bewegen und nach und nach mit 


der Compagnie einen Krieg anzuzetteln. 


Dieſer Krieg waͤhrete viel Fahre lang: Sie 


wurden aber darinnen fd ſehr entkraͤfftet / daß ſie im 


Jahr 1680. ſich ſehr demuͤthigen muſten / und der. 


Gouverneur von Ternate davor hielt/ es waͤre 
nicht mehr noͤthig / ſolche Vorſorge wider fie angte 
wenden / als man vor dieſem thun muͤſſen / wiewoͤhl 


ie hierimen nicht zu loben war / auch feiner Herren 


Verordnung ſich garnicht gemäß verhielt welche 
auch nichtünterlichien Dagegen Ordre zu ſtelen fp 
bald ſie in dem andern Ende der Belt, woraus ſie 


dieſes regieren muͤſſen / erfuhren. 


Ihrem Befehl nun zu folge gingen unter 
ſchiedliche mit Proviant und Kriegs⸗ Munition 


geladene Schiffe von Batavia ab um dortige Ma- 
gazinen damit anzufüllen 7 ingleichen wurden 


Baus Materialien angeithaffet / die Feſtungs⸗ 


Wercke/ welche der Gouverneur Lobs ziemlich 
infallen laſſen / wieder aufzufuͤhren. — 

Die Feſtung Maleya oder Orange war 
doch dazumahl in fehr gutem Stande. Sie 
yatte vier mis Steinen bekleidete farcke Boll⸗ 
—* Eeeee a wercke: 


Zanffzehendes Buch. me 
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Han dweccker / und viel grob Geſchuͤtz. 


Ein benig weiter hin gegen Norden — 
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wercke "Die Mauren an den Courtinen waten 





dicke / und die Gräbentieff. Bor die Ober, und 


UntersOfficirer waren ſchoͤne und bequeme Zim⸗ 
mer drinnen ingleichen groffe Magazinen , ein 
Hofpitaly ein grob Werck⸗Hauß vor allerley 

Die Inful Ternate an Sich felbft war durch, 
gehends ziemlich Volckreich : und Die Stadt Ma- 
leya, welche auf der Mittags⸗Seite der Feftung 
‚mit guten Palifaden umgeben war / beimehneten 
freye Bürger und Mardicker. Wenn nian aus 
der Stadt herausgings ſahe man der Compagnie 
groffen Garten / und eine neue Negerey / wie auch 
‚gegen das Waſſer zu / eine Eleine mit Steinen vers 
Eleidete Redoute, | | 

Die Negerey oder Eleine Stadt / fo der Fe⸗ 
fung gegen Norden lag / befiund aus einer groffen 
breiten Gaſſe die mehr als ıcoo. Echritte lang 
war. In derfelbigen war die Königliche Mos- 
quee und der Könige Begräbniß zu fehen. Des 
Königes Bruder und Schwefter » fo man die 
Prinzefin von Gammalamma nennete/ wohne 
ten auch allda. Gans am Ende der Gaſſe war 
des Koͤniges Pallaft und Garte dadenn die Ge⸗ 


- bäude nach der Landes Manier, das heißt ohn 


allen Bau Berftand / aufgeführet auch nach das 
zu / in waͤhrendem legten Kriege/ deſſen man erſt 


gedacht / inſonderheit im Jahr 1679. faſt gan zer⸗ 


ſtoͤret worden waren. 
er/ 
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fer, Fand maneinen Sleceen/ Fur einem ge 
u Herren Nahmens Mayade, und der vor 
dieſem Koͤniglicher Cabinets- Secretarius gewe⸗ 
A iso ber Staats⸗Rath war / zugehoͤrete. 
Deſſen Hauß war noch gar artig / auch eine Mos- 
queeim Flecken. Jenſeit deſſelben am Seeſtran⸗ 
J war eine Hoͤhe / die man vor einen kleinen Berg 
alten kunte / auf welchem die Holländer eine 
Schane gebauet / und Terlocke genennet hatten, 
Wenn man von der Schantze Orange nad) 
Sul, Diten zu gieng / Fam man / nach drey oder 
pierdtehalb Meilen an die Stadt Gammalam- 
ma ‚ worinnen fich Die. Spanier folange gehalten 
und. fo. fefte gefeget hatten. Das Schloß alda 
moechte wohl ein guter Plag gemwefen ſeyn wie man 
noch heut zu Tage aus. den eingefalenen Mauren 
nd dem gelegten Grunde, abnehmen fan, Es 
war aber der Orth gang wuͤſte und voller Heken 
And Sträuche. | 
Zwiſchen Gammalamma und: Orange iſt 

sin Thal und darinnen ein fiehendes Waſſer / 
Saſſe genannt / im Umfange faſt einer Meile weit, 
und von der See nur durch einen ſchmahlen Tham̃ 
abgefondert / tieff aber 60. biß 70. Fuß. Man 
ſagte / die Spanier hatten fich die Mühe gemacht, 
dieſen aroffen Plag auszugraben / in Meinung, 
einen Eleinen Hafen zur Sicherheit ihrer Schiffe 
daraus zu machen, hätten es aber doch nicht aus⸗ 
fuͤhren koͤnnen / wegen des fteinichten Bodens / den 


ſie unten gefunden. | 
Eeceee3 Die 
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Die fehon gedachten » mit Munition und 
Bau⸗Materialien betadenen Schiffer fo von Ba- 
tavia nach den Melucken gingen wurden durd; 
den Herrn Jean Timb, von dem Rath zu Batavız 
ernennten Gouverneur zu Ternate, comman- 
diret / welcher. denn im Febr. 1686. zuſamt feiner 
gantzen Familie , abreifete, um fein Gouverne- 
‚ment anzutreten, Als er zu Japara Ancker ge 
worffen / kamen in feinem Daſeyn etliche mit Hol 
landifchen Soldaten angeflillete Fahrzeuges uni 
| — ſich neben feine Schiffe gleichfalls vor 
ne su 
Dieſe Voͤlcker waren auch von Batavia ab 
geſchicket einen Schimpff zu rächen der den Hol, 
ländern den 8. eben dieſes Monats Febr. aufEar- 
'taSoera oder'Soura de Nigrat, von einem ent. 
lauffenen Sclaven / Nahmens Soura Patti, von 
der Inful Bali bürttg 7 wiederfahren war. Dir 
Sache aber verhiettfich folgender Geſtalt. | 

| Ob gleich der damahls zu Bantam regieren. 
de Sultan Hafi , dureh ver Hollaͤnder Huͤlffe/ ſich 
des Künigreiches bemächtiget hatte, auch den alten 
"König, Sultan Naugon, feinen Vater gefangen 
bekommen, hicht er fich Dach noch nicht ſicher genug 
ſeyn. Denn 2.von feinen Brüdern’ der eine Pan- 
'garan Parbaia und Der andere Sakkı genannt, 
‚welcher der Juͤngſte war / hatten noch ihre Frey⸗ 
heit und kunten ihm alſo ſchon Schaden hun, 
Sie hatten auch ihre Weiber / Kinder md Schaͤte 
genom̃en / und ſich Damit in das Sud⸗Oſtworls lie⸗ 
gende Gebuͤrge gefluͤchtet. Der 
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Der Koͤnig und ‚die Hollaͤndiſchen Hülffer 
Volcker hatten fie eiſrig verfolget’ und ſich vor⸗ 
ehmlich bemuͤhet / den Pangaran Parbaia zu er⸗ 
—— und von den Javanern 
Betiebtefte war / man alſo ſich vor demſelben 

im meiſten in acht zu nehmen hatete. * 
Indem man nun befliſſen mar / das Vorha⸗ 

en diefer Printzen zu erforfchen / kamen ſie gus 

em Gebuͤrge herab und begaben ſich bey eine Tier 
jerey / Toutauan genannt / welche an dem: Ufer 
ines Fluſſes leget / der oben von einem Berge herz 

ıb fällt jenfeit Taufianpoura , fd eine der Comis 
agnie zugehörige Schange ift und drey Tages 
Reifen von Bantam, gegen Dften gulieget. 


Als die Hollander Nachricht von dieſer des 
angaran Bewegung bekamen/ theileten fie ſich 

n etliche Hauffen / um ihn deſto leichter zu finden. 
Fin Faͤhndrich / Nahmens Kuffelaar befam 48: 
men und einen. Indianiſchen Leutenant / Sour 
Patti genannt / welcher 280. Soldaten von der In- 
{ul Bali gebtiethig unter ſich hatte Die uͤbrigen 
ker ſich noch in, 2.Hauffen und nahmen / AL 
Befehl des Capitain Ruis „der fiealle comman- 
direte / auch ein ieder feinen eigenen Weg 
Alls Kuffelaar und Patti mit einander an das 





Ufer des Fluſſes kamen / verſteckten fie fih andia 
nen ziemlich verdeckten Orth / wuſten aber nicht. 
daß fie ſo nahe an des Pangarans £euthen wären. 
Sie Eunten es auch nicht von den Innwohnern 
des Fleckens erfahren / als die es ſelbſt naicht wu⸗ 
BE Ererea ſten / 
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ſten / indem ſich die Printzen mit ihren Leuthen 
gantz wiſchen Diesgelfen verktochen hatten 
Es ging aber einer von des Kuffelaars & 
daten / Nahmens Ahasverus der Schwede 
den Fluß und badete ſich / da er denn hinter eine 
Felſen etliche Leuthe von Maͤnnern und ABeibern 
ſich Meichfalis badend fand. Dieſen wolte er fid 
nähern / allein / ſo bald fie ſeiner gewahr wurden 
flohen fie in Das Gebuͤſche Als er nun’ an den 
Orth kam / wo ſich dieſe Leuthe gebadet hatten 
fand er vier kleine Barren oder gegoſſene Stäbe 
Gerd, hundert Spaniſche Stͤcke don? chten / und 
roch einige andere geringere Sachen / die ſie bey det 
eilfertigen Flucht im Stiche gelaffen hatten. 
Das Befte diefer feiner Beuthe verſteckete er / 
das uͤbrige aber zeigete er dem Kuffelaar und er⸗ 
zehlete ihin dabeh das er geſeher· Der Faͤhudrich 
ſagete dem Fienfenant pattinie 8 ſondern macht 
fie) mit feinen Hollaͤndern auf hd erfelgete Di 
Flaͤchtigen / aff ſie auch ann J—————— 
fangen "ausgendihimen den Pangaran Parbaia 
nicht DE ſo gihſcktich geweſen und enttorrchet war, 
King darauf aber etgab er ſich freywillig in Die 
Haͤnde und Chade der Compagnie, welches Ihn 
audı wicht gereuen durffte; Denn er wurde gantz 
guͤtig auſgene mmenund woh perferget/ ihm auch 
nahe bey Bätavia eine Wobhnung eingeraͤumet / 
allwo ehin vollkommener Flehheit/ der Emtruͤn ffte / 
die hin zu Bantam vor ſeinen Unterhaltausgefes 
ger ſind / gemeſſen Fan. 






Ruffe. 
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> Kuffelaar inzeifchen kam mit, feinen Gefan⸗ 
jeneh tind anderen Beuth zuruͤcke und. hielt dem 
Pi hoͤniſch vor / daß er ihn foin guter Ruhe fin, 
dete. Er hatte ihn auch gar mit, fehimpflichen 
Worten angegriffen und ihm feine Nachlaͤfigkeit 
pertdielen / daß / wenn er den Hollandern nachges 
ſolget waͤte würde Parbaia nicht entfommen feyn 
0 ihm darauf geantwortet er haͤtte fich 

ber uhr zu beklagen Daß er ihm nichts davon ge 
faget und wäre die Schuld ihm (dem Faͤhndrich) 


ſelbſt beyzumeſſen / was dabey verſehen worden. 
wulfelaar beantwortete dieſes mit nach aͤr⸗ 
gem Schimpffworten 7 und.alg jener ihm. en 

fiftig begegnete / ward Diefer fo hitzig Daß er auch 
dem Patti eine Ohrfeige gab. Auf dieſe empfan⸗ 
ak Sf KR TTung Al — da 





Kengeriant ſeige Keütye und begab ſich mit Denfelz 
“ on dem Faͤhndich weg mit völligem Bora 
Mh zu rächen, | ri 5 — is} 
Es war aber diefer Patti-bey einem Chinefer 
Auf Batavia Sclave geweſen / und fünften von 
als, wie ſchon gedacht/ gebürtdig. Sein Herr/ 
er Chinefer, hatte ihn fehr harte gehalten / dan 
penbere er ihm entlauffen / und fich in Die Wälder 
verkrochen / wie es die Sclaven hier alle zu machen 
pfiegen 7 wenn fie vermeinen gezwungen zu ſeyn / 
ſich hrer Herren Schaͤrffe zu entbrechen. 
Ss bald er ſich in Freyheit ſahe / ſuchete er 
Gelegenheit zu feinen Landesleuthen / die in Der 
Compagnie Dienften ſtunden zu kommen / und 
Eeeeez ließ 
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ließ ſich gleichfalls bey ihnen unterhalten. Bei 
ſich ereignenden Begebenheiten hielt ex ſich woh 


und als er etliche mahl ſein gutes Hertze gezeig 


wurde er unter einer Compagnie feiner Landslen 
thezum Lieutnantgemacht. ch 
MNachdem er nungedachter maßen vom Kuf 
felaar ſich weggemacht / wendete er einen oder 2. 
Tage any feine Leuthe zu gewinnen / daß fie ihm zu 
fagen muften 7 ihm feinen erlittenen Schimpff ta: 
chen zu helffen. Als diß gefehehen / uͤberfiel er 
unverſehens die Hollaͤnder und ſchoß die Schild. 
mache / nebft 3. oder 4.andern Soldaten über den 


Hauffen / che der Fahndrich mit-feinen Leuthen 


kunte zum Gewehr kommen wie er. denn noch dazu 
Die Flucht nehmen mufte. Tl ala 

Er kam auch uͤher den Fluß hinuͤber / vermit⸗ 
telſt einer von Schilff gemachten fliegenden Btuͤ⸗ 
cke / welche mit einem gleichfalls von Schilff ges 
flochtenem Geile an beyden Seiten des Waſſers 
feſt gemachet war. , Da er ſich mit feinen Leuihen 


. drüben befand machten fie dag Eeil loß / und der 


Strohm riß die Bruͤcke weg / daß Patti mit den 
Seinigen auf der andern Seite des Fluſſes bleiben 
muſten und nicht fo bald folgen kunten. Welchet 
geſtalt denn Kuffelaar ihm entwiſchete / und mit 
ee noch übrigen Leuthen in Sicherheit gee 
angete. ker . 
Patti begab fich auch nach der Oſt⸗Seite ge⸗ 

gen Carta Soura von Nigrat, Da Denn die Hole 
laͤnder Leuthe ausfchickten ibn zu verfolgen Die vi 
. allen 
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ale — — 
allen Fleiß anwendeten ihn zu — — / 
er hewogen wurde / ſich unter des Mataram oder 
Känfers von Java Schutz zu begeben. Diefer 
Pring hielt zu Carta Soura feinen Hoff welches MM 
rey Tage⸗Reiſen von Japara Landwerts ein / iſt. M 
Odob nun wohl ʒwiſchen dieſem Kaͤyſer und den 
Hollindern Friede wars fo unterließ der Kaͤyſer 9 
doch nicht den Patti auſzunehmen / und gab ihm zu N ı 
feiner Wohnung ein feftes Hauß ein’ welches ger 9— 
gen uͤber und gang nahe demjenigen war / we ches 9— 
die Compagnie einen Muſqueten⸗Schuß von Hl 
dem Kaͤhſerl. Pallaſte weit in Beſitz hatte. Cie 
hielt auch eine Guarnifon von etlichen Soldaten. N 
und einigen Eleinen Stücken darinnen / ieddcch 
mehr zum Dienftedes Kaͤyſers und ihr eigen An Mi 
ben zuerhalten / als wegen des Nutzens den die —9— 
Holländer daraus haben konten / indem fie ſchlech⸗ ‚| 
ten Bortheildanen zu hoffen hatten, weil die Fe⸗ I 
flungwider einen ſoichen mächtigen Peingen siel | 
zu fehleche zu ſeyn fehien. | 
Außer diefen Soldaten aber 1 welche die 
Compagnie in beſagter Schantze hielt / hatte ſie 
noch eine groſſe Wache von Hollaͤndiſchen Sol⸗ | 
daten bey dem Eingange des Känferfichen Polla⸗ | 
fies. Als nun die Officirer derfelben Patti in dem | 
gedarhten befeftigten Daufe des Mataran fahens | | 
thaten fie es ihren Dberen zu Japara zu wiſſen⸗ | 
und Diele fchrichen es wiederum der hoben Regie⸗ i 
rung zu Batavia. Diefefertigte alfobatd zwey N 
"1 





Commi DEICH ab Nahmens Franz Tak und 
| Eee & . Jere- 
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Jeremias van Vliet, die fich zu dem Mataram 
begeben / und ihn erfuchen folten/ den Patti auss 
zuliefeun oder zu fehen / wie man ihn ſonſten / ohne 
den Frieden mit dem Käyfer zu brechen / in. Die 
Hände bekommen koͤnte. I SR 
Diefe Abgefandten Eamen mit ihren Schife 
fen bey einer Negerey Samara genandt / 1o. Meis 
len Oſtwerts von Japara gelegens any und drey 
Tage hernach zu Carta Soura. (ie hatten eine 
Leibwache von 24. mit Mufqueten bewaffneten 
Marin und 3. Compagnien andre Soldaten bey 
fich / welche von dem Capitain van der Meer 
Den zweyen Kieutenants Vonk und Egel, Dreyen 
Fähndrichen und fechs oder fieben  Sergeanten 
commandiret wurden. v 
Als der Mataran von Diefer Sefandfehafft 
Nachricht erhielt / ſchickte er einige-groffe Herren 
mit vielem Gefolge biß an den Orth wo die Ger 
fandten ausgeftiegen waren fie zuempfangen und 
nach Hofe zu begleiten. Patti erfuhr dieſes auch / 
blieb aber gang ruhig und ſchien fich nicht Darüber 
zu beivegen damit man Fein Miftrauen in ihm 
feßen ſolte und er fein Vorhaben deſto beffer ing 
Werck ſetzen koͤnte. 
Der Hollaͤnder war ein Theil zu Pferde / die 
andern aber zu Fuſſe und marchireten ſtarck / daß / 
da ſie noch z. Meilen von dem Hofe waren / ſtille 
hielten und etwas ausruhen wolten. Inzwiſchen 
ſchrieb der Geſandte Tak einen Brief an den Ma- 
taram , worinnen er ihm feine Ankunfft zu ing 
| that / 
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hat und..ihn zugleich erſuchete / fich der Perfon 


des Patti zu verſichern. Auf diefe Bitte ſchickete 
der Känfer den Prins von Madura, Pangäran 
Sakkar Ningrat, miteinigem Javanifchen Vol⸗ 
Fey welche das Haus worinnen Patti wohnete / 
iberfielen 7 und die Gebaude Yerbrenneten / etz 
der Lieutenant aber / hatte nebſt feinen Leuten ſchon 
die Flucht nach den Reiß⸗Feldern / die hinter der 
Hollaͤndiſchen Schantze lagen / genommen. 
Aus Verdruß warff er ſich in einen dem Kaͤy⸗ 
er gehörigen Flecken Compang genannt / der 
nicht weit von dem Pallajtelag / und weil er der 
Staͤrckſte darinnen war / zündete erihn gleichfalls 


in. Tak erfuhr bald was vorging / und ſchickte / 


ndem er immer naher an die Stadt anvückete/ 


inen Bothen an den Capitain- Lieutenant 
ine P 


Sreving, welcher dazumahl in der bey dem Pal⸗ 
afte liegenden Schantze commandirete / und ließ 
hm befehlen / ſich ohnverzuͤglich in Perſon in die 


Wachftube bey dem Känferl. Thorẽ zu begebeny 


ind darinnen genaue Aufſicht zu halten. " 
Indem nun Patti immer fortfuhr indem Fle⸗ 


fen Compang zu fengen und zu brennen / Fonte ._ 


ich Greving nicht halten / und ihm fo feinen Wil⸗ 
en laſſen fondern nahm. von den zo. Mann die in 
er Wache waren 14, zu fich und marchirete dus 
nit gegen Revel zu. So bald Patti dieſes ge» 
Bahr wurde / ging er auffie loß un machete daß der. 
ergeant Samuel Moriz. nebft 12. Soldaten ing, 
Braß beißen muften und ihrer alfo nur ESSEN 
ie 
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die Die Wochſnde zurlicke gelar gelangeten. Allein diefe diefe 
übermoältigte Patti auch bald/ und fo bald er Meis 
fter Davon war / ließ er alle Mannſchafft über die 
Klinge fpringen/ und fteckte fie mit Feuer an. 
Woraufer erauch alſobald des Mataram Marsſtall 
und ein Theil der Change anzuͤndete / nachge⸗ 

hends aber fieh hinter dem Tyger⸗Garten begab. 
Indem daß diefes nun allyier fo vorging / 
Drang der Sefandte Tak immer weiter biß an Die 
Paffeban , oder den groffen vierccfigten Platz / der 
vor dem Pallaft lieget / und fo wohl in der Fänge 
als Breite einen guten Muſqueten⸗Schuß weit 
if. Er war auch) mit guten Pallıfaden von ſtar⸗ 
cken Rohr und Bambufen umfegetz und hatte ge⸗ 
wiffe Thore / dadurch man hinein kommen Funte. 
Die Herren vom Hoffe hielten alle Woche / in Ges 
genwart des Mataram , und felbigen zu beluſtigen/ 

einige Turnierſpiele und Speerbrechen. 

Die Hollaͤndiſche Schantze iſt / wie geſagt / 
eines Muſqueten⸗Schuſſes weit von Iſe Pas 
tze gegen Norden zu / und zwiſchen inne der oroß 
ee: oder Marckt⸗Platz. Das Thor in den 
Nallaft war anch aedachten ee Platze / wie 
ingleichen das Hollaͤndiſche Wach⸗Hauß. Als 
nun Tak, auf der Oſt⸗Seite in die Paflaban 
hineinkam ließ jich P Patti mit feinen Leuthen / der 
bißher hiuter dem Tyger » Garten geſtecket hatte⸗ 
auch roieder feheny und bemächtigte fich eines klei⸗ 
nen nahe am Wach⸗Hauſe ftehenden vullig gelas 
denen Stuͤckes / welches fie auf Tak und feine Leu⸗ 
the 
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Mn ion teten 1 ER Feuer au auf fie gaben gaben / zugleich 
groſſem Gefchten auf fie ein⸗ 

ni 


Als die Hollaͤnder kommen ſahen / gaben 
euren Ren ſtarck Feuer / daher denn 
in ſod ABS even / a ev Die en 
er 


in Acht 


She ie ans ink Hs h an Ai ne / — 
enicht einmahl Zeit hatten / ihr Geſchoß zu laden’ 
der ſich recht zur Gegenwehr zu ſtellen. 

Der Lieutnant Egel, der am meiſten bedraͤn⸗ 
et war / nahm Die Flucht gegen die Schantze/ 
velchem gar bald die von der Begleitung der Ge⸗ 
andten annoch übrigeny aber nicht die Gefandten 
elbft/ folgeten / denn diefe blieben todt auf dem 
Dlaßes nebft dem Capitain-Lieutnant, den 
enden Lieutnants Vonk und van der Meer, 
em Faͤhndrich Hars, zweyen Sergeanten und 
1879. Hollandern / ohne die Schwaͤrtzen / Scla⸗ 
en und andere / und waren ſiealle entweder erſto⸗ | 
yen oderin Stücken zerhauen. 

-Diefes Ungluͤcke geſchahe den 8. Febr. 1686. 
m hellen Mittages im Gefichte der Capitains 
‚eemann und Trynmeefter, des entflohenen 
jeutnantsEgel und dreyer Faͤhndriche / welche 

'Compagnien ‚ die wohl 200. Mann ausmas 


jeten 7 unter ich hatten/ fo auch längft ander 


Sthankein ORIG DRM waren. Es Fr ‘ 
aber / 
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aber / als wenn ihnen die Furcht alle Sinnen be 
nommen hatte/ daß fie ihre & indsleuthe und zu 
gleich ihres Staats Geſandten / welche ſchon inde 
Paffeban ‚ gantz hahe bey ihnen waren / von ohn 
gefeh : 0. oder 90. Kerlen fo elendiglich abſchlach 
ten ie Ella: 2 wa * ir —5 — 

Es iſt Fein Zweiffel / wenn Patti ſich feinei 
Voꝛtheils zu bedienen gewuſt / und die Schantze an, 
gegriffen haͤtte / welche eigentlich nur ein Packhauß 


7173 


das iftein gemein Hebaude wat / ledoch eiwas mehr 


befeſtiget als fie ſonſte ſind / er ware Meiſter davor 
worden / ohne ſonderlichen Widerſtand. An ſtat! 
aber ſich dahin zu wenden / nahm er der Getoͤdte⸗ 
ten beſte Waffen und einige nee des Ma· 
taram Marſtall / Und begab ſich gegen z. Uhr nach 
Mittag von dannen weiter ins Land hinein. 

zu Anfange des Gefechtes hatte der var 
Vlier dem Gefandten Tak geratheny Pirfenierer 


zwiſchen feine Soldaten zu ſtellen Damit der, Feind 


die Ordnung nicht brechen koͤnte wenn man Feu— 
er gegeben und wieder laden ſolte. DerPanga- 
ran Sakkar de Nigrat hatte-auch fich erbothen, 
Javanıfche Pickenierer herzugeben / Tak aber hats 
te diefen Borfihlag sank, hochmuͤthlger Weiſe 
verworfen und geſaget / man, hatte nicht noͤthig / 
ſo groſſe Vorſichtigkeit wider ſolche elende ver 
aͤchtliche Feinde zu gebrauchen / als welche / wenn 
fie nur die Hollaͤnder ſehen würden ſich zum Ges 
fechte,zu ftellen / fie die Flucht nehmen, würdens 
Allein. es hat gar offte dergleichen Der eh 
eine 
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fines Feindegeinen unerfeglichen Schaden verun 
facher der. wohl Quzch Eluge Donfichtigkeit hätte 








en. 
® 


windlich gchten / wenner * der Land⸗Seite eine 
ſo gute Mauer / als auf der See⸗Seite haͤtte. 

Indem nun der Koͤnig von die ſer Stadt / der 
unter dem Gebiethe des Mataram ſtehet / in ſeinem 
Pallaſt die Zeit mit lauter Luſtbarkeit zubringet / 
und auf der davor liegenden Paſſeban feine Pferde 
Be une 
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tummelt oder fich andere Ergoͤtzlichkeit machet / hai 
ten die Holländer die Feftung in feinem Nahmeı 
mit 5. oder 600. Soldaten ihrer Nation beſetzet 
und haben noch über diefelben viel Mardicker uni 
infulaner vonBali drinnen. Wie fie denn aud 
mit vielen metallenen und eifernen Stuͤcken verſe 
hen und in folchem Zuftande iſt / das gantze fand im 
Zaum zu halten und diejenigen / welche dem Koͤn 
‚ge oder ihnen felbft Gewalt thun wolten / nad), 
druͤcklich abzumeifen. { 

Als nun der Gouverneur Timb den 22. 
Mart. wieder unter Seegel gegangen war / entde⸗ 
ckete er nach etlichen Tagen’ die Schange Barne- 
veldt, unter welcher er den Anker fallen. ließ. 
Der König von Bachian, Nahmens Aalaban- 
don, kam / nebft dem Pringen feinem Bruder 
und viel von feinen Hofleuthen/ auch den Holländis 
ſchen Commendanten, Peter Lyn, dahin auf 








Fein A / und rountfchete ihm Glück zu feiner 
Mt ; 


n = . . 

Nachdem die Befuchung gefchehen wurden 
die Seegel wieder aufgezogen’ und man gieng 
durch die enge Straſſe von Beroe, welche zweh 
kleine nur einen Steinmurff vonfammen liegende 
Infuln, in dem Canal von Bachian , machen? 
zwiſchen welchen aber alle durch diefen leßtern Ca- 
nal wollende Schiffe hindurch muſten. Die 
Tieffe zwifthen den beyden Eleinen Infüln und 
fonft hierum uͤberall / iſt zum menigften 6o. 70, biß 
go. Faden. 


Den 
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Den ꝛi. Aprili1686: wurde unter der Schan⸗ 
tze Orange Ancker geworffen; worauf denn der 
neue Gouverneur feinen Einzug zu Maleya hielty 
und mit groffen Freuden empfangen ward. Die er⸗ 
ſte Bittſchrifft welche ihm bey Antritt feines Am⸗ 
tes uͤberreichet wurde / war / daß viel Indianer zum 
Chriſtenthum waͤren bekehret worden / welches er 
vor ein ſonderlich gutes Zeichen annahm / daß 
SDtt fein Vorhaben ſeegnen wolle. 

Dazumahl kam auch eine Chaloupe Nah⸗ 
mens Malacca von einer Neiſe wieder zuruͤcke / 
welche ſie / nicht zu rauben oder was zu zerſtoͤhren/ 
ſondern zu erbauen / gethan hatte. Denn fie 
brachte den Herren Cornelium van Leuw, eis 
nen Beiftlichen wit feiner Familie wieder zuruͤcke / 
welcher auf den Inſuln Manada, Tagulande, 
Chiauw, Tiroene oder Tiroune , und andern 
Orthen mehr gewefen wars und in Vekehrung 
der Heyden gearbeitet hatte. Dieſe ſeine Arbeit 
war auch nicht ohne Frucht geweſen / er hatte ihrer 
eine anſehnliche Anzahl im Chriſtlichen Glauben 
unterwieſen und getauffet / und wenn nur vicl füls 
che eifrige Chriſten waͤren / als er war / würde dag 
Chriſtenthum beſſern Fortgang haben / als man 
davon ſiehet. 
Indeſſen / wenn man von denen durch die 
Hollaͤnder gethanen Bekehrungen vevet / mag 
man ſchon glauben / daß es was zcchtfchaffnes feyr 
weil ſie / an ſtatt daß fie ihrer Mifionarien Vers 
richtungen hoch erheben foltenv vergeringern ſie die⸗ 
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felben vielmehr (mehr auf gewiſſe Fewiſſe Weiſ⸗ Beife {of Fehr fie Eon fie koͤn 
nen nehmlichän 2infehung des Ruhmes ı den fi 
denen / welche Darinnen arbeiten geben fünten 
Man wuͤrde auch fehr unrecht thun wenn mar 
glauben wolte / daß Die Bedienten der Compa- 
gnie vor ſolche Befehrungen was bezahlen wuͤr⸗ 
den / deren I nicht gewiß verfichert oder überzeige 
waͤren. Gewiß wird der Beutel nicht gezogen, 
vornehmlich in folchen Fällen’ wo die Kaufleuthe / 
diemanin allen Dingen albier anwendet / ne 
etwan einen Kortheil abfehen iemand zu betruͤ 
fondern es muß gang Elar ſeyn daß das Gew meh 
verdienet ift. 

Weil nun die Compagnie denen Geiſtlichen 
oder Catechiſmus⸗Lehrern / vor iedwedere Perſon / 
welche fie zur Erkaͤnntnuͤß der wahren Religion 
bringen und unterrichtet haben / ein gewiſſes Geld 
giebet / fo iſt nicht der geringſte Zweiffel / daß nicht 
der Unterricht aufrichtig muͤſſe geweſen ſeyn / und 
ſie vor der Bezahlung ein gutes Zeugnuͤß deßwegen 
gebracht haben. Waͤre nur nun die geringſte Ur⸗ 
ſache zum Verdacht wider ſolchen Beweiß / fo. iſt 
ſchon ficher / daß fie nichts bekom̃en / oder doch wuͤr⸗ 
den warten muͤſſen biß ſie allen Zweiffel ae 
men erleutert hätten. 

Solcher geſtalt iſt es nun nicht fo beſchaffen vo 
mitden Roͤmiſchen Miffionarien , von deren groſ⸗ 
fen Thaten alle Nachrichten ihrer Staubensgenofs 
fen angefüllet find / / wie man auch aus den beyden 
vorhergehenden Theilen diefes Werckes ne 
Ak an. 
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Fan. * aber fan man Die benden — 7 
che man wider die Muͤnche anfuͤhren kan / nicht ge⸗ 
brauchen. Dieerfteift/ daß in dieſem Falle / fo viel 
Unwahrheiten ſind ausgeſprenget worden / daß 
man nichts mehr glauben kan was geſaget wird / 
und ſich die Roͤmiſch⸗Geſinneten ſehr verdächtig 
gemacht haben / wenn ſie gleich auch die Wahrheit 
ſagen. Die andre Urſache iſt etwas glimpflicher 
und wil man fie: gerne vor die rechte halten / um nicht 
ſo viel Leuthe vor Luͤgner auszugeben /worunter ihr 
doch nicht wenig ſind / die ſich uͤber den Luͤgen ein 
Gewiſſen machen / oder ſo grob zu luͤgen ſchaͤmen 
wuͤrden: Die andre Urfacher fag ichr ift / daß dieſe 
Herren davor halten, fie hätten Die Heyden bekeh⸗ 
ret / wenn fie diefelbigen dahin gebracht daß fie aus 
einigem menfchlichen Abfehen / entweder aus 
Furcht / oder iemanden zu gefallen / oder daß es ihnen 
gleich gilt / zu thun / was man von ihnen verlanget / 
ſich haben tauffen / und noch uͤber diß belieben laſſen 
ein Creutze machen und FEfus Maria ſprechen zu 

lernen, wie man dieſes oben ſchon beruͤhret hat. 
Solcherley Bekehrunugen ſtehen einer Compa- 
gnie welche nicht aus Theologis und noch wenis 
niger aus Nomifchen Theologis beftehet gar nicht 
an. Man muß folcyen Leuthen / wie die von der 
Compagnie find /wasrechtes weiſen / und was zu 
liefern wiſſen wenn man fie etwas überreden / oder 
Geld von ihnen haben will. Der Beweiß einen 
grimdlich-gethanen Unterrichtung / und.die Anzei⸗ 
gungen! d daß die Catechiſmus⸗Schuͤler in ihrem 
Sffff 3 Gewiſ⸗ 
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Gewiſſen und Glauben richtig find muͤſſen verhan⸗ 
den ſeyn / und zwar folcheswieman mit Vernunft 
Bon folchen Leuthen eriwarten Ean / die von Jugend 
aufdas Richt des Glaubens nicht gehabt auch toͤl⸗ 
pifch / und wohl gar groͤſten Theils barbarifcher 
Sitten find und nur eine gar mäßige Zeit zu ihrem. 
Unterricht gehabt haben. ; 

Es wird diehier genanntemäßigeZeitaber nur / 
in Anfehung der Stoffe und Wichtigkeit der Sa⸗ 
ches die verrichtet wird, alfo genennet / dennan ſich 
felbft wird von den Reformirten Miffonarien 
Zeit genug darauf gewendet. Gewiß gebrauchen ſie 





laͤngere dazu / als wenn andere Die Leuthe nur lernen 


ein Creutze machen / JEſus Maria ſprechen / oder 
aufs hoͤchſte ein Vater Unſer und Ave Maria her⸗ 


ſagen / und etwan ihnen eine verworrene Einbil⸗ 


dung von GOtt / dem Teuffel / einem Paradieß und 
einer Hoͤlle beybringen. 

Im uͤbrigen duͤrffen ſichdie Herren Cathol.über 
die Nachrichten / welche die Reformirten in dieſem 
Stuͤcke heraus gegeben / gar nicht beklagen. Denn 


nicht allein viel Roͤmiſch⸗Geſinnete reden eben ſo 


davon / ſondern unter denen Reformirten ſelbſt 


ſcheinet der Autor der Japaniſchen Verfolgung 


| 


wider die Ehriftens welche indem 7. Theile der 
zuſam̃engeſuchten Reiſe⸗Beſchreibungen / ſo zur 


Aufrichtung der Hollaͤndiſch⸗ Oſt⸗Indiſchen 
Compagnie geholfen’ befindlich iſt 2c. und ſchon 
oben angeführet wurden, ihnen von der Beſtaͤndig⸗ 


keit ihrer Chriften ein gut Zeugniß zu geben dab 
| | man 
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man ihnen alfo auch wohl z was ſie wegen der Uns 
tereichtunge ſagen / Glauben beymeſſen darff / wenn 
ſie nehmlich bezeugen / dieſe ginge weiter nicht / als 
ſchon gedacht worden. 
Gleichwie nun die Inſtallation des neuen Gou- 
verneurs von Ternate, mit allen / bey ſolchen Ge⸗ 
legenheiten gewoͤhnlichen Freudens-Bezeugungen 
geſchehen war / alſo wurde auch dem vorigen Com- 
mendanten bey ſeiner Abreiſe alle Ehre erwießen / 
und ließ man an allen gebraͤuchlichen Ceremoni⸗ 
en nichts fehlen. — 
Einer / der in Geſellſchafe des neuen Gouver- 
neurs gemwefen und eine umftändliche Befchreis 
bung diefer feiner Reiſe gemacht hats faget daß / ob 
ich gleich ihrer viel geruͤhmet haͤtten / ſie waren gantz 
oben auf der Spige Des’ "Berges bey Ternate ges 
weſen / ſo duͤrffte man es doch nicht glauben daß es 
wahren. | | BEN 

Nicht allein / ſpricht er / verhindern ſolches die fehr 
ſtachlichten Dornen und Hecken / Cannacanna ge⸗ 
nannt / die auf dem Gipfel uͤber und über ſtehen / noch 
auch die ſehr ſteilen und rauhen Felſen; ſondern 
das Hinderniß was faſt unuͤberwindlich ſcheinet / 
beſtehet in der groſſen Menge der Aſche und ver⸗ 
brenneten Steine / welche zwiſchen den Hecke n lie⸗ 
gen / und alle Orthe / wo man etwan noch einen Weg 
durch finden koͤnte / vollgefuͤllet haben. Alle die klei⸗ 
neften Löcher oder Deffmingeny welche man zwi⸗ 
fchen dem Rohr und Hecken erblicken kan / find mit 
Hansen "Bergen PRO * verſtopffet / als 
"A | . ‚4 
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welche viel hoͤher ſind / als das Geptifchefelbft und 
gleich ſam neue gantz gleich aufſtehende Felſen zu 
ſeyn ſcheinen. Denn ſonſt iſt even die Hoͤhe dieſes 
Vulcans ſelbſt nicht eben ſo ſonderlich / denn die / 
welche ihn gantz genau gemeſſen / bringen ſie hoher 
nicht / als anf367. Klaftermund 2. Fuß. 
©. Eben dieſer Reiſc⸗Beſchreiber giebet auch eine 
umſtaͤndliche Nachricht vonder Inſul Amboyna; 
und wird vielleicht nicht uͤbel gethan ſeyn / demjeni⸗ 
gen / was in vorigem Davon geſaget worden / das / 
was dieſer berichtet, beyzufuͤgen zumab da ſich die 
Zeiten geaͤndert, und alſo auch auf dieſer Inſui 
Veraͤnderungen fünten vorgegangenfeyn. : 

Unter den Nahmen Amboyna ſpricht er / wer⸗ 
den viel kleine Inſuln begriffen 7 die um die eigent⸗ 
lich ſo genannte groſſe Infulherum liegen / auch das 
zu gehoͤren / eben ſo wie auch bey Ternate, Banda 
und andern mehr gefchiehet. — 

Sie lieget auf 4. Grad mittaͤgiger Breite / und 
170. Grad der Laͤnge / und hatıs.oderı6. Meilen 
im Umkreiß. Sn das Land dringet ein Stuͤcke See / 
und machet einen Golfo, gleich einem breiten Fluſ⸗ 
fe der biß an den fo genannten Baguewaal ange⸗ 
het jo ein Stücke Erde iſt / nur einer viereheit Meile 
breit, welches wenn es vom Waſſer ausgeſchweif⸗ 
fet / oder von Menfiben- Hendendurchgraben wuͤr⸗ 
de/ Die Infül Amboyna ina. Theile theilen koͤnte. 

Eines von dieſen 2. Theilen heiffet man Roffa- 
nive, und der vornehmſte Innwohner darinnen 
wird der Hauptmann der Roflaniven vn 

* | gleit 
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gleichwie in dem andern S Teile and einer ift „der 
Hauptmann von Hiro genannt. ‚Im Kahrı686. 
| tı der Roflaniven Fernando. 
Er erlaubete feinem Bruder, Nahmens Sapoti, 
nach Holland zu reifen um allda die Sprache und 
Sitten des Landes zulernen. Er war feiner Perſon 
nach gar wohl gewachſen / ſtarb aber im Auguft, 
1688. auf der Reiſe. 

In dem Theil Roſſanive iſt die Schante Vi- 
Adrk unddie Stadt Amboyna, und in demans 
derh Theil Hito genannt / iſt auch eine Shane 
Victoria iſ ein feiner Platz / ein rautenlänglichtes 
Viereck / mit hohen dicken Mauren und tiefen Gra⸗ 
ben umgeben / hat auch 4. groſſe mit Steinen beklei⸗ 
dere Bollwercke / worauf Artillerie genug ſtehet / 
auch mit einer ſtarckeẽ Guarniſon wohl verſehen iſt. 

So find auch ſonſt groſſe Gebäude, Magazins, 
Werckſtaͤtte vor Handwercker und andere bequeme 
Wohnungen auda: Der Gouverneuraber und- 
die andern vornehmen Bedienten / wollen nicht dar⸗ 
innen wohnen / wegen der offtermahligen Erdbes 
ben / welchen dieſe Inful unterworffen ift wodurch 
nicht allein folche Gebäude zerfpringen / fondern 
auch offte gar die Felſen ſpalten; ſondern ſie bleiben 
auſſer der Feſtung in hölgernen und von Bambu⸗ 
fen gebaueten Käufern, 

Es iſt auch würgklich im Jahr 1672. auf Amboy⸗- 
na und den benachbahrten Inſuln ein ſolch grauſa⸗ 
mies Erdbeben geweſen daß viel Berge und Felſen 
Ay auch gange Dörffer von der Erde ver⸗ 

Fffff; ſchlun⸗ 
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ſchlungen worden ſind / wie man denn noch an den 
Orthen / wo fie geſtanden / Gruben / von 20. bißzo. 
Klafftern tieff findet. Vornehmlich aber find alle 
groſſe Gebäude Damahls umgemworffen worden. 
Sn Jahr 1073. ift dergleichen auch auf der Inſul 
Gilolo gewefen. | | * 
Die Stadt Amboyna erſtrecket ſich biß hinter 
die Schantze Victoria, wie auch auf beyden Sei⸗ 
ten. Die Gaſſen darinnen ſind huͤbſch und ordent⸗ 
lich genug. Es gehen etliche Canaͤle durch / uͤber wel⸗ 
che Bruͤcken find. So gibt es auch 2. Kirchen drin⸗ 
nen;ingleichen Hoſpitaͤler / Waͤiſen⸗,Haͤuſer undein 
Zuchthauß. Der Reformirten Goitesdienſt wird 
in Hollaͤndiſcher und Malayiſcher Sprache gehal⸗ 
ten. In der einen Kirche ſihet man die Wapen al⸗ 
ler Gouverneurs, ſeit dem die Hollaͤnder Meiſter 
vonder Inful find. Der erſte iſt Friedrich Rout⸗ 
mann, und der letzte Portugieſiſche Antonius de 
Melo geweſen. 
Der Gouverneur Robert Pattrug, der noch 
im Jahr 1086. als der Herr Timb allda anlangete/ 
commandirete / hatte viel Arbeit angefangen / von 
Gebaͤuden / Taͤmmen / Canaͤlen und Palliſaden⸗ 
wie er denn auch den ſo genannten Elefanten⸗Fluß 
durchſtechen und anders wohin lencken laſſen / in 
dem Abſehen / die Befeſtigungs⸗Wercker zu ver⸗ 
groͤſſern und dauerhaffter zu machen. Es wurde 
auch noch immer druͤber gearbeitet / wiewohl die 
meiſten glaͤubeten / die Muͤhe waͤre gantz umſonſt 
angewendet. Es war auch vor dieſem ſchon ofte * 
| glei⸗ 
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gleichen verfuchet aber niemahls zum Zweck ges 
bracht worden. Der ſtarcke Negen verderbet alles / 
und der Erdboden iftnicht dichte genug. Zur Re⸗ 
gen⸗Zeit fihet man ganke Bäche oder vielmehr Eleis 
ie Stroͤhme gewaͤltzet kommen / wovon die Fluͤſſe 
anſchwellen und ſich ergieſſen, das Waſſer aber 
uͤber den Sand hinlaufft / und an den Gebaͤuden 
den Grund gantz ausſchweiffet / wovon denn die Er⸗ 
de abfaͤllet / die Saͤulen aber bloß ſtehen bleiben und 
endlich auch umfallen muͤſſen. Am andern Orthen 
ſammlet ſich der Sand Hauffen⸗weiſe / und wird 
hoͤher als die Feſtungs⸗Wercke ſelbſt: Dannenhe⸗ 
ro man mehr nicht thun kan / als eine Feſtung von 
mittelmäßiger Groͤſſe unterhalten, und die Wercke 
daran ui ausbeffern / welche / ohne diefes nur gar 











Furge Zeit beftehen wuͤrden. 

In dem Theil der Inful fo Hito genennet wirds 
ift eine andere Kleine Schange von 4. Bollwercken / 
und in dem Theile wo Victoria lieget / noch) eine 
andere’ die Redoute von Noryke-Noor-Stel 
genannt; ferner find auch) noch die Redouten von 
Lima, Negerys-Hieta, Lamma und bey Ba- 
guewal. In den Quartieren von Ouri und Wai 
aber nur etwas befeftigte Haufer. 6 

Unter denen um Amboyna herum liegenden 
und dazu gehoͤrigen Inſuln, iſt die erſt Omo, und 
lieget den Pas Baguewal gleich gegen über. Die 
audern find Anemo oder Holland und Naflelau, 
Dieſe 3. Infuln findharte an Amboyna an / zwi⸗ 
ſchen dieſer und Ceram, die auch gegen uͤber lie⸗ 
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9 bey ynabes 56. Meilen lang’ 15.00 15. oder 16. aber 16. aber 
veiti 

Aufden andern Geitenliegen nahean Amboy- 
na Die InfulnBoero oderBouro,Manipe,Soule- 
Beffi£, Amblau ‚Kielang , Bono und noch einige 
andere kleinere /in deren n meiften die Holländer klei⸗ 
ne Schangen haben. In der Inſul Omohabenfie 
2.Redouten, Akahkcı und Hoorn genannt ; auf 
Anemo ; eine kleine Schantze / eine Redouteund 
einverpallifadirtes Hauß / Nahmens Antewan- 
ne; auf Naſſelau eine Redoute, in allen aber 
Holländifihe Guarnifons. I: 

Auf Bouro ift eine RedouteOoftbrug genanitz 
auf Mampus, Wantrau ; aufSoulo- Befhi6,Kla- 
verblad; auf Amblau iff nur ein hoͤltzern Hauß / 
weil man auch nur Bau⸗ und Brenn⸗Holtz daher 
bekoͤmmet. Und obwohl Kielang und Bono auch 

unter Amboyna gehoͤren / fo hält fich doc) allda 
I Fein Holländer auf. Die inſuin welche NA 
geln bringen, find Amboyna, Omo, Anemo un) 
Naffelau, die übrigen bringen der Compagnie 
faft gar Eeinen Nutzen. Und diefes war der Zuſtand / 
worinnen ſich die Inſul Amboyna und die dazu 
gehoͤrigen im Jahr 1586. befunden. 

Weil auch die Infuln Banda nut 30. Meilen von 
bier find, und das was fie angehet/ eine geoffe Ver⸗ 
wandfchafft mit den Moluckiſchen Dingen hat / ſo 
wird vielleicht nicht uͤbel gethan ſeyn / die Beſchaf⸗ 
fenheit / worinnen ſie ſich dazumahl befunden / hier 
auch beyzubringen. 


Dieje⸗ 
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Diejenigen Infuln nun welche faft dran anſtoſ⸗ 
fen ſindt HoogeLandt, Nero oder Nera, Pou- 
‚lewai, Pouleron; Poule-Pifang, Goeningoder. 
'Gouning, Apy, Rofeguein oder Rofagaın X. 
Dieſe liegen alle auf 4.Grad mittägiger Breit 
aufse. Meilen Oſten⸗ zum Sid-DftenvonAm- 1 
Oyna, N er et Kan area. ei Ba 
Das vornehmfte Packhauß der Holländer if: N 
auf Nera, allmoder.Gouverneuraller dieferIn- N 
ſuln ins gemein wohnet. Es giebet 2. gute Schaue .;M 
tzen allhier /eine von s. dieanderevon 4. Bolwer N 
cken. Die Schantze Bellekyke lieget ebẽ auf eigen 
Berge / und unten an deſſen Fuſſe die von Naſſau⸗/ 
worinen der Gouverneur un ſeine Raͤthe wohnen. 
Hochland iſt eigentlich Banda, und hält DiefeIn- 
ſul 6, Meilen im Umfange. An der Weſt⸗Ccke fies 
het man einen Berg / auf welchen man auf einer 
Treppe von 314. ſteinernen Stuffen ſteiget / und fin⸗ 
bet man oben eine Schantze / Holland genennet. Un⸗ 
enam Berge und Ufer des Meeres iſt eine Nege⸗ 
ey oder Stadt / Nahmens Lontor oder Lontere, 
D von einem mit Canonen wohl befegten halben 
Mondenbeftrichen werden Fan. So ift auch die In: 
ulaufallen Seiten wo man ausjteigen koͤnte / mit 
juten aufgeworffenen Graben und andern Wer 
fen verfehen. Den Dreh, too man auf Lontor 
riſch Waſſer einnehmen und ſchoͤpffen Fan zu ver 
pahren, iſt eine Redoute aufgeworffen / Komme⸗ 
e genannt; und ſonſten find auch noch die Redou- 
en von Selam, Dentere, Wayere, Ouri und, 
Br Ts Die 
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Die dritte von diefen Infuln,Poulewai genañt / 
wird durch eine Feſtung / Orange genannt / ver⸗ 
theidiget. Ehemahls rechnete man dieſelbe vor Die 


naͤchſte nach der beften Feſtung / ietzund aber iſt ſie 
erſt die dritte. Sonſt aber ſind dieſe drey Inſuln die 


fruchtbahrſten und nutzbahrſten unter allen / ſo die 
Compagnie beſitzet wegen Der groffen Menge der 
Mufcaren- Prüfe und Bluͤthe / welche fie geben. 

Es giebet auch noch einige andere Infuln, welche 
zu diefen gehören / und unter dem Nahmen Banda 
begriffen werden’ find aber etwas davon entfernet/ 
und werden die wenigen Muſcatennuß ⸗Baͤume / 
melche allda find’ mit Fleiß verderbet/ Damit die 
Ausländer nicht hingehen und ſie wegnehmen / oder 
gar Luſt befommen / ſich allda feftzu ſetzen. 

Die Nahmen biefer zu Banda gehörigen Infuln find / Ni- 
fi, Damme, Moo, Lacker, Manabocke, Theeu, Goram, 
Matte, Aroe oder Arou, Babber, Belle und einige undere/ auf 
deren einigen auch die Holländer Schantzen haben. Diefe 
alte aber find/ mie die vorigen, den Erdbeben fehr unterworß 
fen, fonderlich in den Monathen November und December, 
aud) Januario und Februario, Zu Endedes Jahres 1685. war 
ein ſo hefftiges/ / daß auch die Felſen zerfprungen. Der Gou- 
verneur und die andern Bedienten verliefen ihre Zimmer 
und wohneten Tange Zeit nur in Fleinen hölgern Haͤuſern 
Aufihrer vielen find brennende Berge und Quellen von fo 
Heiſſen — daß man gar leicht Eyer drinnen ſieden Fan, 

Im Jahr asg6. den 15. Auguftibes Morgens / ſahe man 
anf Ambaynacinen groſſen Cometen mit einem Schwautze 
welcher Sudwerts von den Guͤrtel des groſſen 
Rieſens ſtund. Gedachter Schwantz war gms blaß und 
fireckete ſich gegen Weſten zn / Keß ſich auch nur etliche wenig 
Tage fehen. Einige dildeten ſich ein / er wiirde dem Herrn 
Lobs, gewefenen Gouverneur von Ternate, einiges —* 

au 
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guf feiner Ruͤckreiſe nach Batavia bedeuten / oder auch, da 
er wurde Unruhe vder verdrießliche Dinge allda finden. Al: 
lein / ſolche Traͤume / welche fich die Menſchen über denen 
am u erſcheinenden Zeichen machen / waren dißmahl 
ergebens/ wie fie auch meiltentheils immer find ; Und wo 
ja zuweilen auf ſoiche Erſcheinungen ungluͤckliche Begeben⸗ 
jeiten folgen / fo geſchiehet eg gewiß nicht aus Krafft der Er⸗ 
heinungen/ oder dag GOtt dadurch hätte anzeigen wolleny 
was gefihehen werde‘, inmaßen ung die heilige Schrifft das 
Widerſpiel bezeuget 
Es war aber wuͤrcklich des Herrn Lobs Reife gantz gluͤck⸗ 
ich 7 und er befand die Sachen auf Batavia auf einen befr 
fern Fuſſe / als ſie iemahlsgewefen ; Denn der nenc König 
von Bantam , Sultan Hafı, hatte den Holländern / an dem 
Einlauf des Sluffes / der nach der Stadt gehet / eine 
ES change zu bauen erlaubet / und fie dadurch beynahezu 
Herren von der Stadt / zugleich aber auch zu Herren von 
dem ganken Königreiche gemacht. Hi 
Er war / mit Hülffe der Compagnie Waffen / auf den 
Thron geftiegen/von welchen er jeinen Baer verjaget hatte. 
Diefes Mittel deſſen er fich bedienet/ war nun wohl eben 
richt der Weg / dadurch er ſich der Innwohner Gewogen: 
jeit zuwege gebracht. Diefe hätten gerne den alten König 
dieder auf den Thron gehabt/ oder zum wenigſien feinen 
Sohn / den Pangaran Parbaia , des Hafı Bruder , und alfo 
nal 9 dieſer nur mit der Macht ſeiner Bundsgenoſſen 
abey ſchuͤtzen. 

In dieſem Zuſtande nahm er / zu feiner und feines Vak 
aftes Sicherheit/eine Guardevon einer Compagnie Hplläns 


* 





jbrige Guarde beſtand aus soo. frembden Javanern, deren 
oo. mit Picken und 100. mit Muſqueten bewaffnet waren, 
Beil aber dieſe Vorfichtigfeit noch nicht zulaglich geweſen 
paͤre und man allerhand Verraͤtherehen wider den Sultan ' 
ntdeckete / ward er genoͤthiget den Hollaͤndern / nicht allein 
uzulaſſen / daß ſie eine gute Feſtung / zur Zaͤhmung ſeiner Un⸗ 
erthaner / baueten / ſondern fie auch. gar darum zu bitten. 
Dieſe Feſtung iſt viereckicht und mit ſtarcken auern Er 
geben, 








er / 100. Mann ſtarck / nebft benvthigten Ofhcirern an / De. 
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geben / die aufieder Seite 30. Ruthen lang find. Sie lieg 
‚anden Seeſtrande / wo der Fluß in die See fallt. Es iſt auch 
‚ein ſtarcker Cavalier oder Schieß Rage allda / mits.Cano- 
nen befeßet / inwendig in feldigem aber, eine groſſe Batterie 
von 1o. groſſen Stuͤcken / welche die Stadt und ihre Wer 
‚anfallen Seiten beſtreichen ena. 
Ehediefe Feſtung fertig ward / hatten Die Innwohner 
des Landes / welche fie nicht mit guͤnſtigen Se 
fahen / einen neuen Anſchlag gemacht / fih derfelben zu be: 
meiftern / die Hollander Drang zu verjagen / und den Konig 





—2 


vom Thron zu ſtoſſen. Allein die ſe neue Verſchwerung wur 

de abermahls entdecket / und dienete dazu / daß der König Has 

Si, feinen Vater / den er biß her in ſeiner Gewalt gehabtrfeinen 

Bundesgenoſſen in die Haͤnde lieferte. Alſo wurde dieſer 

Fuͤrſt und Pangaran Sour von N igrars welcher der Stiffter 

des lesten Unweſens geweſen war/gefänglich nach Baravia ges 

| fuͤhret / uñ alda in enger Verwahtung gehalten. Pangaran Par. 

| baia aber ergab fich freywillig / und bekam Die Freyheit mit 

feiner Familie nahe bey der Stadt zu wohnen / da ihm deñ der 

König Haſi gnugſame Einkuͤnffte gab / als ein Fuͤrſt zu leben. 

Soölchet geſtalt nun befand der St. Lobs den Zuſtand vom 

- Baravia,nicht allein in Feinen beforglichen Ungluͤcks faͤllen / ſon 

dern auch / daß er niemahls in groͤſſerm Flor geweſen war. 

Die Hollaͤnder / welche bißher su Bantam gelebet / und in dem 

Zuartier der Chineſer wohnen muͤſſen / hatten W feit fnpe 

gen in und um dic Feſtung wohnhafft niedergelaffen / um 

gleichfam eine neue Stadt aufzurichten / die von ihrem er 
Alnfänge einiger maſſen die Herrſchafft über bie alte. Ste 

Bantam erhalten hat / nach dem diefelbe eine verdrnglt 

| Mitbuhlerin von Batavia gewefezund.ibe viclerley Hand 

gemacht hatte. Div Rahme aberdiefer Feſtung war Speech» 

wick, Andefien verfichert dieſe groſſe Sache / wodurch man 

Bantam unter die von der Compagnie eroberten Pla; —— 

nen kan/ — mehr als iemahls / die Eroberung der 

Moluckiſchen lnſuln, welche ſie numehro bey hundert 

Jahr lang im Beſitz haben. —4 


ET DE 


Regi⸗ 
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in nun 

N Sehinifter Commendaht afMa- 

leya’ 1220. nn l 

— —— 1 Ar. RL er — 

Acapulco, ein Seehafen 777... 1. 2lsvar& 

Atevedo,vid. Gafpärde wire schgevede 

Acugna, vid.Dom Pedro. - en 

Adenarg, eine Stadt. 1305." DSEnise sh aan A. 

Antön van Diekien, —— — ind 
Gouverneur in dien. 1462. ' Pas er bor 
eine Verbuͤndung mit dem Könige von Ferha- 
te gemacht. 14.53. —2 
lvarez, Abreo Comet auf Tyler er⸗ 

haͤlt Nachricht von det Holländer Uberfall 84. 
Defenſions· Anſtalt wider dieſelbige 985 

— —— gefunden wird 767. RM oder 
beſte 1523. 

Amixa, wer er geweſen Bs3. | 

Amphion, was es fey und deſſen pink 987. 

Amuxa deſſenLiebes⸗ Haͤndel mit der, K enigin von 
Ternate, 893. ſeq. Was vor Ungluͤck er da⸗ 

von gehabt 895. Haͤlt ſi ch tapffer in einem U⸗ 

Rn von’ Spanierm)ioro. Wird‘ gefan⸗ 

ur ee ven⸗ 




























Regiſter. 


a ee a a 
den 1033. iM Freyheit gefeßt 1035. en z 
fliche Sermonan König von Tydor 1e4ı.deg; | 
Anhagifche Kauffleuthe warum fie gefangen gı 
nommen 935. 
Anton Flores igroffe Dapfferkeit und Lob 944 
ertappet einen Spion von den Sangleyern 94: 
feine Zurüftung widerdie Sangleyer ibid.feq 
wie viel er Derfelben auf einem Tage erlegeftg46 
Antonio de Sylva,ein Dollmetſcher 990. " 
Aquilamo, eine Feſtung auf Gilolo 1279: 
| F Arevalo, eine Stadt der Philippinen 830.990%,. 
Aracqui, eine Stadt / warum fie die Hollaͤnder ů 
| berfallen 1490. 
I Arias deSaldagne, Spanifcher Vice-Re 805 
| . Arobes, was e8 vor.eine Arth Gewichte 97. 
| „ Arofabaia, eine fefte Stadt 1107. 
‚Alcayceria, was es vor eine Gegend 924. 
Affelouli,1441. 
„Aude, eine Stadt 1305. 
Azcueta, ein tapffever ER mas er der 
Sangleyer beySt.Paul vor Abbruch gethan 956 
wie viel er Dover erleget bey Ratangas 958. 


Bacacıo, eine Bucht 808: - Acdie 

Bacham, ein Koͤnigreich 877. wie groß * Ir 

Bananas, wo es wachfe 1124. Sion 

Banda, vid. Inful Banda. =, 

Bantam, eine Stadt / wo fieliegt 1081. | 

Baptifta de Vera, fonfl/Encan genannt / wer er 
ge⸗ 











= — — ee 
— 1 armer — ch den — Sn 
N Rehab eſodert en betruͤgltche Derjiels 


Dorfes u 
lung 935. er verräth ich feiblt 942. fe 


Be hifeiner Untreu 39 
Bare, was es vor Gewichte Inte." 


Barniveld/iwasi vor ahe Schantze 1236. S wo | 


te liegt 1259. ihre eſcha enheit i451 
Bärtholomeust.e: He Aus- ———— u 
thor der Dei J—— von {Cüüberung der‘ Mor 
luckiſchen rk Im 1098. . 
Batangal ine &tadr ui Redrade vie Kan- 
gleyer 952. . 
Batavia, eine Stadt / wer Baer 1333. 
Batochina, was es vor eine Landſchafft im. 


Bemnao, ein feſ ker Orih gia reg 


keit si. "ie er erobert 

Berber; eine Kranckheit Pet un u 

Berg auf Ternate, ſpeyet — aus 1234. re 
hoch er feyasge. 81:0 

Berg ſo biß an die Wolcken sehe, 144 

Beroar· Stein / wo er ‚herkökiine-sis, | 

Blduiß der Mutter Gottes/ wie es verchen wor⸗ 
den e 

Biffegop, Hollandifcher Genen deſſen Brieff 
und Geſchencke an den Königauf Ternate 992 

Börfeaufi den‘ Philippinen wid-Parian. !° 9: 


iR « 


Bath, — Hollaͤndiſcher Admiral, wenn | 


er mit feiner 5 F lotte nach Indien gangen mag; 
Bouw er Hollaͤn diſch Vice Admral wie tapffer 
er ſich in ein Seetreffen wider die Spanier ges 
Phbalten 1159» Ggg g9 a Bra⸗ 

















‚Regifker. 
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Bravo/DumF om Pedro ) vid. Pedro.de Acugna. 





‚zıavo (Dom Louis) wer er geivelen 773. deffen 


„Kinder. 775. 


B Bravo, J Dom Sanche' ) Dom: Louis Sohn, und 


‘Gouverneur von Ternate 773%. 


Brief von Pring Moriz an den Königvon Ter- 


nate 1207., 

Britto Vogago, Epanif cher, Capitain und Abge⸗ 
ſandter an Dom Pedro 829... 

Btodt der Indianer ‚aus Bäumen gemacht 124- 
Handeldamit an Stat Geldes ibid. hie 


"Byma,eine un 109 


‚Cabeau, ein Duff A441 


Cabita, Stadt und Inſul 778: ob fü evon- Goide 
ſey 910. ſeq. mas bey deſſen Unterſchung 
vorgegangen 913. ſeq. | X 

Caerden, vid. Paulvon Caördiag, ! 

Caldera, ein Hafen 837. 1007. 

— — Spaniſche Schange a Tydor 


1438: 1 

Caliceya Seingefin, ihre Schön und Sa 
ger 827. ſeq. | 

De was es vor ein Huͤgel 43. 

Camaſo, eine Stadt / wie ie ſich an Spanien ei 
geben 1080. 

Cambelle ‚1349. 

Camelos, was es vor eine Arch Geſchuͤtze g50. 

Campilan, was es heiſſe 10200.. 


Cap 








| Regifter. an 


Zap der guten Hoffnung in was vor A es 
die Holländer gefunden 1517. wie fruchtbar. es. 
ſey ıbid. feg. wie fleißig darauf gebauet 
wird 1522. 

arleton, ein Engliſcher Aboeſandter na den, 
Haag 1388. - J 

Sarmang, was es vor ein Orth 1304. | 

Zats, in was vor Sachen er nad) kieland ge⸗ 
ſchickt worden 1387. 

Jauris, was es ſey i515. N 

Jayelles, EN RAR REN 1499. 

Jaylola, ein Dorff 1441. 

Selema, eine Stadt 1238. Y 

;herebate, was es vor ein Orth 1304. 

'hiava eine &tadt/ wie fie fich an Epinien erges 
‚ben 1080. 

>hican , wer er geweſen gan. Barum er fi ſich 
ſelbſt aufgehenckt ibid. 

hili eine Meerküfte in der Magellanifthen En, 
ge zzu. ! 

hinefer oder Sangleyen, warum fie zum thell 
aus denen Philippinen vertrieben worden 779- 
wie erfahren fie find in Krieges ‚Sachen 890. 
wie fie geartet ſeynd gIL. 915. 
hinefifche Mandarins, wie fie. nach Manilla | 
kommen 909. Was ſie vor Staat von fich ger 
macht ibid.feq. 1008 fie neues voneiner guͤl⸗ 
denen Inſul angegeben 910, wofür und wie fie 
gehalten worden gız. 914. ob fie Die guͤldene 
Inſul gefunden 91; was dadurch zu verſtehen 
Sun: Mm 




















Regifter. 








ſeh 914. wie fie wieder nach China gereiſet 
917... wie es mit ihnen allda abgelauffen —— 
loſtet zu Unſer Frauen Lichtmeß ar. 
Cloſters St. Francifci Belagerung 935. gute 
Gegenwehr o36. wunderliche Fahnen ibid. 
Chiſoa, eine Stadt warumb fie abaebrennt wor⸗ 
DEN 1079. Ye ’ 


Chiquiro, Geſandter aus Japon au Dom Pedro“ 


aid der 


wieder zugenommen 1547. 


Coen, Generalvon Indien 1332. kluge Anftale 


rider die Engeländert33. . wider Die rebelli- 

ſche Indianer 7436. wie er geſtorben 1460, 

deſſen groſſee Ruhm iDlid En 
CocosPeüffeiwo fir warhfen ana. c.. } 
Colens ( Abraham) Engelaͤndiſcher Spion 7. 
Comber eine Stadt auf Bandanas. 2 
Comete auf Banda, ob er was angedeutet 1558. 
Corea, wo es eigentlich hin gehöre 967. . 


Cornelius von Lodw, Holandiſch Geiſtlicher/ 
wie Biel Heyden er bekehret 1517. - ee 
Cos, „olländ. Gouverneur auf amboyna wen 
er geflorden i521. —5* 
Crieu,ein Dorff 1441. * 
Cuntien, was es heiſſe 943. —A Da⸗ 


un 


| 
| 


x 








* Regiſter. 
er DR. shi 
häbresk Antonio ) Erfinder der Moluckenn ing. 
Dam. Holaͤndiſch. Gouverueur auf Amboyna 
15321. 

Dayfılima, König auf Japon 782. will ein 





Bündnis mit den Spaniern aufrichten 783.wie 


es abgelaffen 785. ſeq. laͤſt den Chriſtl. Glau⸗ 
ben i feinem Lande exerciren 787: 799. J 

Diebs Inſuln / vid. Inſuln &c. * 

diego de Gvevarta, Spaniſcher Muͤnch / war⸗ 
umb er nach Firando:gefchicht 788. 

Diemen vid. Anton van Diemen. 

Dimi. vid. Koͤnig von Siam. 

Dirckfentam , Hollaͤndiſch. Admiral 13%, wie 
—— der Bl Poulowaj bemaͤchtiget 1316. 


incan, wer der geweſen A 

Engeländer Ankunft und Progreffen in Weſ 
Indien 768. ſeq. was ſie bey Amboyna aus⸗ 
gericht 983. auf Tydor 984. was ſie dar⸗ 
auf beſeſſe en 1323. ihr Mißvergnuͤgen über Der 
Heiner glückt. Waffen 1328. nehmen den 

Hollaͤndern Schiffe weg 1325. fuchen ſie aus 
Java und Sumatra zu vertreiben 1331. Frie⸗ 
de zwifchen ihnen 1336. Articul des Ders 
‚gleiches 1337. ſeq. heimlicher Anfchlag wider 

die Holländer 1349. feq. wie er entdeckt 1352. 
feg. womit ſie ihre Verraͤtherey vertheidigen 
et ri Ggg g9 4 wol⸗ 














Regiſter. ——— 





wollen 357. Beſchwehrungen über der Hol 
länder Verfahren wieder fie 1359. feg. neuer 

“ Kriedens+Gontra& mit Ihnen. 1381.  prote- 
ſations⸗Schrifft wider "einen Pundt 158. 
begehren Satisfaction wegen Der Execution. 
‚alfAmboyna 1386. wie es damit abgelauf⸗ 
fen 1420. neue, Confpiration wider die Hol⸗ 
laͤnder 1429. wie fieendfich gar aus den Mor 
lucken vertrieben worden 1430... N 
Erppebens wie ſtarck es auf Amboyna genvefen 
1498. mio fir ſich oͤffters ereignen 1553, 1558. 
Eſquivel (Jean) General Commendant der 
Epanifchen Troupp en 903,UNd Unser-Stadts 
„halter über Die Moluckiſchen Snfüln 071. , nl 
er vor Anftalt allda gemacht 1974. _ wie er di 
Rebellen auf Gilolo und Sabubu jur Raifon 
gebracht 1078. ſeq. fücht die Könige von 
Bool und Totoli unter fich zu bringen 1082, 


„feg, Zahl der eroberten Inſuln 1088. Re 


Ferdinand d’ Avalos Spaniſcher Capitain wie 
tapffer er ſich wider Die Sangleyer gehalten 954. | 
warum erden Gouverneur Volck zugefchickt, 














955. \ ——— 
Fernandez de Caſtro &c. vid. Graf von 
Lemos. cn a ra 
Fevres (Jacob ) Pollaͤndiſch. Gouverneur auf 
denen Molucken 1438. wie er die Aufwiegler 

‚widst Maley beſtrafft. 1448. 


Feuers⸗ 








Regiſter 


— Au Manilla 903. tie groß der 
‚Schadedaven ibid. 

Feuerfpeyender Berg anf Machiam 1479. auff 
‚Ternate 1294. 

Firando. Königreich auf den Japonifgen In⸗ 
ſuln 788. 

Jores vid. Anton Flores, | 

Francifeus de Morale, Spanifcher Mind) war⸗ 
Aum er nad) Japon gefcbickt.788.,. 

Franz; delasMiffas glückliche Rerrichtung wis 
„Der die Sangleyer 936.feg. wie er ihre Fe⸗ 
"ftung be efunden 937. 

Friedens⸗ ergleich und Articul zwiſchen © Spas 
nien und den Koͤnig von Ternate 1048. ſeq. 
Furdato‘ (Andreas) deMendoza, Portugieſi⸗ 

ſcher General warum er an Dom Pedro ge⸗ 
ſchrieben 791. deſſen Abreiſe von Goa 805. 
„Rerluft auf dem Wege ibid, ſeq. Treffen 
mit dem Holländern 806. gehetnach Amboy- 
„ma 807. „was er allda ausgericht Sır.. ie 
er Ito und Bemnao eingenommen dus. at- 
a ge 822. laͤſts plündern 823. 
bringt Mamala unterm Sehorlam 824. er 
haͤlt Nachricht von den Hallandern 825.. hält 
ein Friedens⸗Feſt 826. führt den Chriftlichen 
SGlauben ein ıbid, rüftet fih die Molucken 
...zu erobern 827. ſchicket nach Succurs 829. 
gehet nach den Molucken 831. koͤmt nach Ty- 
‚. dor, 832. befeftiget Maquien 833. - landet 
„auf Talangama = verliehret viel Cacoas 
gg 98 5 835 
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835. erhalt Succurs 838: laͤſt die Feſtung 
auf Ternate recognoſciren 839. hebt der 
Ternataner proviant und Volck auf 84r. 
hält Mufterung 842. Krieges⸗Rath 843. 
greifft den Feind an und berennet die Feſtung 
847. hält nochmals Krieges⸗Rath 855. was 
vor Officiver dabey geweſen ibid. was er 
vorgetragen 856. ſeq. Antwort darauf 86r. 
warum er die Belagerung aufgehoben 872. 
Bericht davon an Dom Pedro 8%. und den 





Rath in Spanien 986. will die Holländer 


von den’ Molucken verjagen nızo. 51. ns5. 
warum er es nicht ins Werck vichtenFünnen ır22. 
till Bandam belagern irzz. Hält einunglücke 


lich Seetreffen st. wmieftaret er Malacca 
befeftiget 1183. un 


G 


Gabefidi Jouan. warum er Bogel-frey ges 


macht 1449. 


I 


Gallela, Stadt auf einem See 1079. warum 


fie abgebrannt 1080. 


Sallinato, Spaniſcher Capitain 798: und Com- 


mendant der. Provinzien Pintados 830. 
wird Generalder Spanifthen Flotte 831. Be 
ſchreibung feines Proviants 86. und Offici- 
rer 837. landet auf Tydor und Talanga- 
ma 838. bilfft Ternate belagern 845. wie 


er ſich dabey gehalten 848. gehet nach Ty- 


dar 875. wie eu es allda befunden 876. * 
Del 





















Begifter. 


" perit 878. gebe nach den Philippinen zur 
„gucke 879. , Wird wieder die Sangleyer com-., 
ERBE: ‚948: Treffen mit felbigen ibid. 

€ 








N a was es vor Schiffe fiynd 767. 
Gammalamma ‚ Refidenz - Stadt des Königs 
von Ternate ur25. Feſtung dabey 1253. Wird, 
gejchteifft ı5ar. | 
Jamocanora Land nu. und Feſtung wie fi e 
an Spanien kommen 1049. woher fie ihren 
Nahmen 1052. — 
Gafpar Gomez ‚ein‘ Tefait 777... aß et vor 
Sieb zu Grhaltung der Molucken angewen⸗ 
det 802. ſeq. 8836. ſeq. 
Gafpär de Zunniga & Acevedo ein Graf und 
Vice-Re auf Mexico 776. 
Filolo,Seftung wie fie an Spanien kommen 1049 
Wo ſie liegt und was ſie vor dieſen geweſt 1052. 
Haube, vid.Chriftentyum. 
sonzalez de Sequeyra Spanifcher Commen- 
dant der Moluekifihen Inſuln wie er umkom⸗ 
„men ‚948. 
raf von Lemos von was vor einer Familie er 
380. wird Prefident des Raths von 
gIndien ibid. warum er mit den Scipione 
vergliechen wird abid. mas er vor Tugenden 
gehabt 88r.. was vor Apſtalt er wegen der 
‚ Mofuken gemacht 885. 900, - 
Stat von Monterey Vice-RE von Peru der Mr 
ua 891. 7 
f Dasgg 6 Gui⸗ 
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Benfeee. 











Gvimala, was es heiffe 1086, a 
Gunos was es vor fruchtbar Gebinge de⸗ 

rer Innwohner Arth / ihre Treu zu bezeugen 809. 
Gresfick, eine Stadt 1225. 


H. 

Hage, vid. Stephanvan derHage. _ 

Hall( Thomas) Engeländifeher Spion. 771. 

Hamfia,foie lange er gefangen gefeffen. 2443: wird 
König auf Ternate. 1454. 

Harmanfen (Wolphart) Hollaͤndiſch. Admiral, 
wenn er mit feiner Flotte nach den Molucken ge⸗ 
gangen 1154. 

Hafi, König auf Bandam, wie er fich aegen die 
Holländer aufgeführet 1558. feq. 

Hattue, Stadt auf Ceram 1487, 

Hatua einDorff 1441. 

Heemskerck Holländifcher Vice Admiral, wie er 
auf Amboyna, angelandet nz. wie auf Terna- 
te ırıs. vom König dafelbft einpfangen me. wie 
glücklich er woieder nach Holland kommen 1119. 
wenn er wieder ausgelauffen. 1154. 


‚Herbour( Amphrey Filts) Engeländifh. Ad- 


miral 1346. warum er Victorie gefchoffen 


1347. 
Hieronymus de Jeſu Spanifcher Münch fuchet 
zwiſchen Japon und den Spaniern ein Ver⸗ 
buͤndnis anzurichten 783. wie e8 abgelaufen 
785. ſeq. richtet den Chriſtl. Glauben in Japon 


Hi- 


auf 737. 





„ Begifter. 4 


Hiftoire | von en der Diolicken: wer 11 ge⸗ \ 
ſchrieben 1098. ra 
Hito, was es vor Inſuln nor... .°. 
Hoceum, was es vor ein Wann geweſen 1329. 
Hourtmann, ‚Holländer und Gammendan, der 
Feſtung auf Amboyna 1169. | 
Bali, wie fie Goa überfommen 794. je 
was lie vor Progreflen gehabt 904. gı2. tüften 
‚ eine neue Flotte aus nach Indien 975... Yoie 
—* gluͤcklich fie allda gewefen_978._feq.. ‚mas 8 fie 
„vor Geräthe auff ihren Schiffen gehabt. 982. 
.feßen fich feſte auf Tydor 989... tie fie aus 
‚. Ternate vertrieben worden 1022. feq. vertits 
fachen ı nene Rebellion auf Gilolo und Sabu- 
bu 1077. neuer Anſchlag auf die Molucken 
104. wie ſtarck ihre Flotte dahin nos. Of⸗ 
ſcirer 107. was fie auf Amboyna geladen 
mg. vote fie ihre Handlung auf Ternate eins 
„gericht zu7.. wie gluͤckl. fie wieder nach Hol⸗ 
„fand kommen ıno. wen und wie ſtarck fie wie⸗ 
der nach den M olucken gangen nrꝛo. wo fie 
auf Ternate anlaͤnden müffen us neue Flot⸗ 
te aus Texel kommt auf Amboyna an 144 
„bauen eine Feſtung allda auf nas. wie freund⸗ 
lich ſie vom Koͤnig auf Ternate tractiret wor⸗ 
den 1154, Nachricht von einer ſtarcken Spa⸗ 
niſchen Flotte n55. glückliches Treffen mit ſel⸗ 
biger uzgs. Landen auf Bandam an u63. ‚auf 
‚Ternate 1164. nehmen die Schantze auf 
| Amboyna ein nöR. machen fich Meifter, 6 

















— — 


"auf Nera 1236. wie ſchlim es ihnen allda er⸗ 
dangen 1237. machen Friede mit denen Ban- 


daurch Accord 302. gluckliche Seeſchlacht 


rg, lauffen Gefahr von Engeländern übers 
„fallen zu werden 1325. bauen eine nen Stadt 





"per Shane auf Tydor 72. feg. belage 


Malacca vergeblich 1134. halten ein glücklis 
ches Seetreffen 1185. wie fie Malacca ni 


„bekommen ıg8. vollſtaͤndige Relation Davon 
2187. warum fie von den Innwohnern auf 


Amboyna nichtgeliebet worden ı192. wie 
ſich Meiſter von Machiam gemacht 1231. was 
ſie drinnen gefunden 123. bauen eine Feſtung 





danefern 1238. Articul darüber 1239. Teq. 


Buͤndniß mit denen von Louhou, Lefidiiund 


Cambelle 1242. ſeq. wie hoch ſie eine Bar⸗ 


re läge bezahlen, muͤſſen 1246. bauen eine 
"Zeitung auf Montir ibid. belagan die Fe⸗ 


ftung auff Telingama vergeblich 1253. bauen 


“eine Feſtung auff Tacoma ibid. erobern Die 
Schantzen aufBachian 1254. Zahl ihrer gez 
ſtungen 1262. groſſer Verluſt an Schiffen 


1265 verliehren die Feſtung auf Gilolo 1277. 


Waffen⸗Siiliſtand mit Spanien 1280. Brief 


wer’ 


Davon an den Koͤnig auf Ternate 1281." us 
"chen durch Briefe den Kunig von Tyder auf 
ihre Seite zu bringen 1293. erneuern das Buͤnd⸗ 
_ aiß mit dem Könige von Borton 1300. bela⸗ 


gern die Feſtung auf Solor 1301. “erbeten fie 
131. Anzahl der Feſtungen / fofiehine gehabt. 


U 











.damundAmboyna verfichern 139.1wie ſchwehr 
ihnen die Landung von ihreno&Bundögenoffen 
‚gemacht worden 1343. feq. 1 twie viel fie Staͤd⸗ 


er 


antwort darauf 1388:'\. wie endlich die Sache 
zum Bergleich kommen 1420. warum ſie mit 
Franckreich eine Alianz gemacht 1407. was 
Ees vor Verwirrung in den Nereinigten Nieder» 
landen gegeben 1416. wie ſie endlich die Enge⸗ 
laͤnder gaͤntzich aus denen Molucken vertvieben 
"2430, neuer Krieg mit den! Indianern 6433. 
werden viel getödtet 1435.) rauben und pluͤn⸗ 


Schantzen auf den Molucken nieder 1438. 


4 


i g 





N ICH 8 wu — — —— 
333. machen mit den Engelaͤndern Frida, | 


‚fie kommen 1305. wie ſie ihn beſtrafft 1372ſeq. 
Beſchuldigungen von den Engeländein;1359. 
ihre Antwort darauf 1370. richten einen neu⸗ 
en SriedenssContradt auf isgı. ſollen Satis⸗ 
ſaction wegen der Execution. an den Enge⸗ 


Koͤnige auf Ternate 1463. wie ſie Malacca 


ſie davon gehabt 1478. Friede mit den Portu- 
siefen 1479. wie ruhig fie Die Molucken beſi⸗ 























ri 


Articuldes Vergleichs 337. wollen ſich Ban- 


te auf Banda eingenommenir345., wie ſie hin⸗ 
senden liſtigen Anſchlag der Engelander wieder 


Ländern auf Amboyna geben i386. Gegen⸗ 


dern auf Peru und Chili 1437. reiſſen einige 
warum fie Lohou und Cambelle verwüften 
1439... wie ſchwach ihreGarnifon auf Amboy- 
nagemefen 1440, neue Verbündnis mit den 


eingenommen 1477. was vor groffen, Nutzen 





tzen 
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tzen 1481. ſeq. neuer Krieg mit einigen Graͤntz⸗ 
Voͤlckern 1485. wie fie Aracqui überfallen 
1490. Goram verheeret 1492. neue Empoͤ⸗ 
tung auf Macaſſar 1497. vermuthen einen neu⸗ 


on Krieg 13000 wie ſtarck ihre Armee 1504. 


ſchlagen die Portugieſen zur See 1506. 
kuͤndigen den Macasfaren den Krieg an ibid. 
wie fie die Schange Panakoke einbekommen 
'feg. wie elendiglich es einigen alldaergangen 
1516. befeftigen Panakoke: 1511. machen 
Friede mit den Macaflaren!ısız. warum fie‘ 
nichtmehr auf Macaflar gehandelt ısı5. ent⸗ 
ſetzen Botton 1516... "Sieg widerdie Macafla- 
zen ibid.. wie, fie felbige zu Chore gebracht 
»Ybasız. beſitzen die Molucken ruhig 151g: wie 
wergnuͤgt fie feynd auf Amboyna 1520. ver⸗ 
agen die Seeräuber Daherum.ı5zr.. laffen die 
Kaͤgelbaͤume auf Ternate wieder anlegen. 24. 
was ſie vor Mutzen aus Indien ziehen izrs. 
ss nener Krieg mit den Spaniern 1531. Anſtalt 
darwider ibid: leg. was ihnen vor Beſchim⸗ 
pfung von Patti begegnet 153 ſeq. wie lan 
>. ge fiedie Molucken im Beſitz haben i1I60. 
Hontey General der Sangleyer o29. erhenck 
ſich ſelber y41. deſſen Urfach 943.0 © 


J 


Jacatra Arack eine Stadt izrr wird verwoͤ⸗ 

„Met ee 

Jacob von Neck, Holländifcher Admiral, wenn 
f ver ' SEN GE 
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er mit feiner Flotte nach indien gangen 6. 
‚0 wie er auf Ternate empfangen worden uß. 
Treffenmit den Portugieſen aufder See nyn 
Japara, was es vor eine Stadt 1545 14. 
Japonier,pb.fie erfahrne Sehiffer 783. wie er 
fahren fein Krieges Sachen worden find 890. 
Jayaner; was vor geſchickte Krieges Leuthe fie 
ſeynd 890. wie ſtarck fie. Batavia belagert 
1460. wie viel ihrer davon uͤbrig blieben ibid. 
Jebu, 829. — —— 
Indianer, wie fie ſich bemuͤhet / die Europzer wies 
aus ihren Lande zu vertreiben 1433. uͤberrum⸗ 
peln Lohou 1435. wie es abgelauffen 1463. 
ihre Aufführung 14834. Lebens Arth 484. mas 
fie von Menſchen am liebſten eſſen 490. was 
ſie vor ſcheide Muͤntze gehabt asısı 01.0 
Indianifches Frauen Zimmernviees ſich auffuͤhret 
1058. wie wohl ſie ſich auf die Schiffarth vers 
ſtehen ibid. wie ſie ins gemein gearthet nızg. 
— —— 
Inſul Agnao, Perlen Inſul og 
Inſul Amboyna, wo ſie liegt nog wie groß fie 
iſt ibid. ob ſie geſunde Lufft habe: 1109. wie 
fruchtbahr ſie fies 15240 was ſie vor 
Innwohner gehabt im, warum ſie unbebau⸗ 
et geweſen ibid. ihre Eintheilung u973 rich⸗ 
tige Beſchreibung 1301. 155 20 idet offte 
Erdbeben 4498. 1553. wie viel Naͤgelſie traͤ⸗ 
get 1518, De 
Inful Anemo i555. ste sms d 
nd Su In« 


a 
i SoVvas 








ee V6ᷓ 
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end 








Infül Aro& 1558. 


Bacchian, tie viel ſie hie Nägel giebt 
116. wie — ſie iſt ux6s. 
Babber 1758. Sl 
Banda g24. wie fruchtbahr fe if 886. 
'feg. 980. wie graufam fie mit den 
Hollaͤndern verfahren 1236. Buͤndniß 


mit den Hollaͤndern 1238. erg 


Derfelben 1557, ſeq. 
Bayloro :063. 


Belle 1558. 


— 


Bima 1514. wie (cher fe e (ws 0 
Borneo 1143. | 
Cabel Nägel-Inful‘ 123. 
Cabita 778. — 9 
Cajo i483.. —— 
Cambelle, wo fie liegt 136. Brit 
‚Capul, wo fie liegt 1139. 
de la Carpana 773. | 
Cayelle, wie fruchtbar fieift 1499» wie ſie 
ſonſt beſchaffen ibid. 
Celebes 1009. Beſchreibung derſelben nis. 
1501. ob fie unter die Molucken gehöre n2;. 
Ceram, was ſie vor Leuthe bewohnen 1200. 
wie hoch ihr Gebuͤrge | 
Cerbile; 1565... % 
Chiauw 1547; 


" Cinomo, ne Nägel Inſut N —* 


Coyoo 1063. 
Damme 1522. 


In- 











Be 


Inful Formolä 9 re — 
Gane 1063. oder Gann 1287, 16. \ 
Gilolo 1027, ob e uner die Molucken ges 

Bi Say, P:} Bra — no. 


* —c 2 
SE ei N, Pr 
SENT sch 12:38 


Sn —J | — voꝛ es 
alnan 917. 
ae im Ammiie ge⸗ 


ini 





air 1050. —9— 

Ihemao uns. fe, vorg at 
100, an. 

Kilang 1497. 9 * 


din Lacken 15584)... 


— wie — "toi honchn⸗ 
lich und reich 1259. 

des Lartons Disodeaug Seas 
ſuln 778. 

ge 1505 

Lucabata 1085, 

Machian,eine eael Inu us3. 8 
ſchreibung n27. wie ſie don den Holl an⸗ 

dern eingenommen rajı. ob fie die mei 
ften Naͤgel gebe. Serchpenne 
Berg dabeh 179 

oe —— 

Manada 1547. 

Mannabocky 1488. - 

«+ »Manippe 1487. . 

 Manichels 1435 


sw re 
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Maquien 32. 


Maribella iiʒ Ae 
Maxrigoran, ierz guſul —* 


NMarotey — wo ſie liegt 


Meaos, wo ſie liegen —— 


1 — 


Sanct Martha 77. 
Matthias 1009. wie groß fie it im 
Matfian 1169. ke 
Mava, Ambra ki. ven | * 
Mauritii 1183. Ne 
Meaco 788. 3 
Mindanao 8;7. * * > 
Moo 1558. np 
Motir,tvieviel Nägel fü e Zahrlich gibt 116, 
wie groß fie iftnz7. Feſtung darauf ı246. 
wie ſie gebauet 1262. wie fruchtbar 1270, 
Nera 1236. 1342. 
N , was fievor Janwohner 1200. 


1442: 
Nili, auf Banda 1558. 
Oma 1441 
Omo 1555. 
Panay.ıoos.. 


"des Papous 887: was ſie vor Tribut ge⸗ 


ben ibid. Innwohner Marge ob fie 
Seeraͤuber 1521. 

Pifcadoren 1457. | 

Pouloron 3233. 

Poulowaj, was ſe e vor Fruͤchte träge 16. 

Pulomata 10635. 


In- 
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Infuln Pulopenfano 1159. \ 
Rosfingi 3345. 
Sallo Wacky 1486. 
Siao 837. 

Siaw iz318. 


a Re 
REN J 


Solor ijoꝛ. Feſtung auff ſelbiger / wie fe 


von Hollandern belagert, ibid. „erobert: 


1302... ‚beichrieben 305 Kr oil — | 


telholtz 1305. 
Sumatra ggo |». 
Tagımo 1314. 
Tagulande 1547... 
Taolan 837:;: 
‘. Ternäte,' diegroß und fruchtbar n i; 124 
Theeu 1558. 
Timor you: 
' Tiroene ı$47. 


* Tuaha,tvas fie vor Inwohner gehabtıao0, 


Tubaon; was ſie vor Handlung 11064, 


.x:3 Veranula, und Stadt gar. wie fruchtbar 


und ſchoͤn fieift 822 
WNiafer: 1198. ihre Eintheilung 1200, | 
ToFongo und Jolo, Feftungen aufGilolo 1229. 
Jortato, eine Stadt 1238. 
Ifiau, eine Feſtung aufGilelo 1279. 


K. 
Käyfers von China uͤſige Kundſchafft des Zu⸗ 
ſtandes der Spanier auf den Philippinen 909. 
„ Buröftung zum Kriege wider Diefelben on. wie 
Shih 3 er 
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er die Inful Agnao an ſich gebracht 97. wie 


prächtig fein Pallaft gıg. + 7 o 
Kitchiel, König auf Tydor, wenn er ans Negi⸗ 
„ment kommen 1443. TE ORIA 
König von Bacham, Cachil Rapas Laudin, was 
er vor Infuln zum Befchencke befommen 1063. 
König Yon Bool und. Torolimie fie ſich an Spa, 
nien ergebetitöga, wie ſie von Konig von Ma- 
‚caffar überfallen 1083. Nadia... 
König von Cauripa, wie er ſich den Spaniern er⸗ 
geben 1085. Hi arme 
König von Coupan , warn er den Holländern 
Freundſchafft angebothen son: 
König von Siam, Cachil' Dimi)Vafal von Spa⸗ 
nien 1069. Br! 19h 
Königs von Spanien Anftalt zu Wieder: Erobes 
rung der Moluckiſchen Infuln, or Befehl 
deßwegen an Dom edro yozuufeg: 


Koͤnig von Ternatè Sultan Zayde 1048." hält 


"Bedlager mit der Printzeßin Celicayd 827. 
fiehet eine. Belagerang aus 841 (872. ru⸗ 
ſtet ſich zu einen neuen Kriege 87620 wie er mit 


feiner Gemahlin geledt 892. verliebt ſich in ei⸗ 


nes Officirers Weib ibid. wie er dafür be— 
zahlet worden 893. ſeq. belagert mit den 
Hollaͤndern Tydor 987. wird von Spani⸗ 
ein gefangen 1037. wie er den Koͤnige von 
Tydor eine Vifite gegeben 1038: wie er von 


ESpaniſchen Gouverneur gehalten: worden. 


> 3044. . wagen vor einem Flieden eingegangen 
I; er dee 


1048 
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1048. ſeq. ſeine Unterfehreibungs Att 1051. 
‚wird nach Manilla geführt 1074. wie er ge⸗ 
‚2 bildet und geſtalt geweſen 1095. deſſen Schrei⸗ 
ben anKoͤnig in Spanien 1096. tie freundlich 
fein Wachfolger die Holländer empfangen: 1115. 
ſeq. was vor Handlung Er mit ihnen ange⸗ 
ſtelt ni7. feq. wie ſchimpflich er einen ges 
fangenen König von Tydor tractiret ın8. 
wie viel er Infuln befißt 1123. deſſen Refidenz 
1125. Humeur ızr, was er vor ein Soldat 
ibid. wie viel Weiber und wo er fie gehabt 
1133. fein Gottes Dienft 134. Buͤndniß mit 

. den Holländernund den von Hito 1239. feq. 

' warum er feine Gemahlin ermordet 1260. wie 

es ihmdeßwegen ergangenızsı. neues Bünds 
niß mit Spanien und dem Könige von Tydor 
1444. wie lange es gedaure 1453. ſtirbt 
1454. wer nad) ihm König worden 1454. 
wie ſich dieſer aufgefuͤhret 1481. geraͤth in Un⸗ 
einigkeit mit dem Koͤnig von Tydor 1520. re⸗ 
bellivet wider die Holländer 1526. 

König von Tituai, wo er wohnet 1442. 

Koͤnig von Tydor, Cachil Mole 1063. begehet 
einen Fehler wider den Spanifchen Gouver- 
neur 1053. was er vor Derther zum Geſchen⸗ 
cke bekommen 10603. wermer geftorben 1443. 

Kors, Hollandifcher Bau au Ternate 


1485 


Labovas, was es heiſſe 1447. | 
| Dh Tacı- 
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Lacıda Gavello 824- 


:L.amakere eine Stadt 1305. f 
bach penände eine. Siadt/ warnn fesonen 


1237.:: 


Larique, ein Dauff * 


Liebes⸗Handel zwiſchen den Ki 0 von Ternate 
und eines Offciers Weibe 852. - : > 

Liebes, Hundel ʒwiſchen Cachil Amuxa und Ce- 

lceya der Königin von Ternase 893. — es 
gerochen warden 8885. 

Lima (Paul) Indleniſcher DSolmeſcher und 

Capitain. 1048. 1051. 

Limaonyein Ge Räuber 919, 


Lobs Holländifch. Gouverneur aufBanda, def 


fen gute Vorſorge wider der Engelander Uber⸗ 
fall 1429. gluͤcklicher Wohlſtand 1559. 

Lontor, eine Stadt 1238. auf Banda 1343. 1557. 

Louys Fernandez; Re£tor der Jefuiten gro. 

Louis Perez. de lasMarignas guter Rath 927. 
wird wider die rebellifchen-Sangleyen com- 
mendiret 928. was er vor gute Anſtalt ge⸗ 
macht 931. if sulbisig 9 932. ſtirbt inne 
mäßig 933. feq. 

Louococol 

Louolaing: 

Louonamang und 

Louöging, was es vor Oerther 1304. J 

Luchui, Stadt auf Banda 1345. wollen wider 
die Holländer a 1349. | 


M. Ma. 
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Macaſſar, eine Stadt und Königreich von der In⸗ 
ſuln Celebes ergreifft die Waffen wider die 
Holländer 1497. wie es ihnen bekommen 1507. 
feq. was fie vor einen Frieden erhalten ısız, 
wie fie ihm wieder: gebrochen ibid. was vor 
Handelſchafft alda iy4. wie fiemit den Hol⸗ 
laͤndern umgangen 1515. Botton belagert iss, 
was ſie dabey eingebuͤſſet ibid. machen Friede 
bich brechen wieder ibid. wie fie endlich ges 
demuͤthiget worden 1517. ſeq. 
Madiangi, Stadt aufBanda 1345. 
la Male, eine Stadt 1305. va 
Maleya ‚was es vor ein Orth 1210, 1214, wind 
feſte gemacht 1215.) Commendant derſelben 
wer er iſt 12204 wie es von Spaniern mit 
Verluſt angefallen 1223. Beſchaffenheit der 
Feſtung 1532. Bir nmend Or 
Mamäala ‚eine Städt 924. mind 
Mandarins vid. Chinefifche Mandarins. 
Mandarfaha, König auf Ternate wenn er re 
giret 1481. was er vor einen Staat geführet 
aBa.den.: N Ni EIRSENU ER 0), 
Mamoya, eine Stadt / warum fieabgebrandt 1979. 
Manglanares; was es vor Baͤume 945. 
Mangle, was es vor Holtz 929. 
Manilla, eine Stadt 829. was fie vor groſſe 
Feuersbrunſt erlitten 908. 
Manucodiaten, was esvor Vögel feynd 1124. 
—3 Dh Ma- 
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Manuel de Melo, Commendant von den Mo⸗ 
lucken wie tapfer er fich mit feinem Weibe ger 
„gen die Holländer gewehret 928. wo er hin⸗ 
kommen 983. 

Magvian, eine Feſtung / wie fie an Spanien 
Tanımen 1049. \ 





Marquis de Montes daros, Vice- Re auf Peru 


1zuj. wie unglücklich er die Holländer angegrif⸗ 
fen ıyı2, | 


————— Cornelius) Holaͤndiſch. Admiral, 


wenn er miteiner Tlottenach den Molucken gan⸗ 
gen ıı75. wie tapffer er fich gehalten 1176. Be 
fehl Malacca zu belagern ug2. wird ihm 
ſchwehr vorgeftellt 1183. warum er die Belages 
zung aufgehoben 1184-5 hält ein gluͤckl. See 
Dreffen xıg5. wie er es auff Amboyna |bes 
ſunden ng gute Anſtalt auf ſelbigen 1193. ſeq. 
warum er einige Indianiſche Knaben mit nach 
Holland genommen ugs. wie ſtarck er nach 
Ternate gangen 1204. uͤbergiebt dem Könige _ 
aufTernate Brieffe aus Holland 12207. haft 
Krieges⸗Rath / ob man die Feſtung auf Tydor 
angreiffen ſolle 1210. feq. laͤſt Maleya forti⸗ 
ficiren ie wie fauer e8 ihm dabey worden 
‚3217. gehet nach China 1223. giebt denAdmiral 
van Caerden Inftrudtion;wie er fich auf Ter- 
nate zuverhalten m 0 
‘Mauritius, wie er zum Könige der Inf Goa et; 
Eläret worden 795. 
Metendez, Spanifiher Capitain * 


in- 








Kegifker | 


a αα 





— nme — 
Mindanao, eine &tadt 831. 6 
Minondo, eine Stadt der Sangleyer a 
Mira, warum es geplündert worden 1086. | 


Mol, Holländifcher Capitain , tie tapffer u N 


auf Tydor gehalten — Hanna] 
Mole, Königauf Tydor 766. im £ 
Moluckiſche Inſuln / wenn und, wer fie Ente 
deckt 1119. — Ihre Eintheilung 1123. 
Beſchaffenheit der Innwohner 117. wie die⸗ 
fe ihre Weiber gehalten n28. · was ſie vor 


‚Soldaten find 1129. Warumb fie Eeinen. | 


ein getrunken uzo. ihre Waffen ibid. 


Wwie ſie von Spaniern verlaſſen und von Hob 


laͤndern vollig beſeſſen werden 151g. 


Donds-Sinfternis/ was die Indianer. Be | 


ſchluͤſſen zaroı in, | 

Moratay, eine Stadt PRO | | An 119 

Moukonora, was es vor ein Orth 

MufcatennsBhichen und Nuͤſſe / woher ſie ge⸗ 
bracht werden 887. anne‘ 6 ** an⸗ 
‚uahraien a me — ihr, 

"N. p 

— wo Gehe zꝛz. — * SHafıl 
die been anzutreffen find 123, 

Naguatato, was es heiffe 990. 

Nangafaqui, ein Königreich auf den Japonifehen 
Inſuln 788. 

Nao, ein fefter Seth zu. deſſen Fruchtbarkeit 
a4 wie er erobert worden g15.fege \; R 

- Nal- 
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Naſſau, eine SchangeaufMotie zen u T 

Navotas, was es vor ein Fluß 937% 

Neck, vid. Jacob van Neck. 

Noffecquia, eine $eftung auff Machiam * 
wer ſie angeleget 1269. 

Nua, Sangiac, warum er nach Tydor kommen 
877. wie er des Koͤnigs von Tydor Gemah⸗ 
a entfuͤhret 878. was "Darauf: — 
101 

—— was soo Vooel 1525. 


0 


Olilimas; was & beferand was w vor Be gu 
weſen 1199. 

Olifivas,was esheiffeugg.. 

Olivier de Noort Holändifcher Genenal;i tie | 
er mit feiner Flotte: die Welt umfeegelt au 
feine Ankunfft auf den Philippinen i138. 
berfall von Spanifchen Schiffen allda 140, 
wie tapffer er fich Dabey gehalten 1142. warum 
er ſich nach Borneo gewendet 1143. in 

Orange, eine Feſtung auf Ternate 1253. 

Ortatte, eine Stadt aufBanda 1345. 

Oton, eine Stadt 830. und Hafen Dei Philips 

inen 9 
—— eine Stad BOTEN 345. 
Ouri, ein Dorff 1441. 


| Pi wii 
de Pace was es vor ein Gebürge ggr. 
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A von in Perlen 98. SB Baker 








Pämancail, was es vor ein On. —— 


pangua; was es vor eine Landſchafft IB“ | | 
Panakoke, eine Schange 1507. 2... ncs- 
Papageyen,woDie beiten unge · 
Paradies; Vögel wo fie anzutreffen, 1124 /' ayaz, 


Erpp fie Fuͤſſe haben 25: warum fie vor el | 


ſam gehalten werden ibilcl 
Parian mas es dor eine Gegend gran, in; ‚mas 
“wor Florfiegemwefen vor aM ru a2 


Parque ( Wilhelm.) Englifchet, ‚General, tie | 


viel er Americanifche Küften under: * deſ⸗ 
fen Brieff an Dom Pedro: m u) J 
Pafius, ein Fluß 945. RH «INUR GN ei 
Patana, Pfeffer Infül 990. u. 
Paulde Lima, ein ——— General r 
ihm ergangen 999° none 
Sandt Paul, ein Schloß 95 woboner ii ge 
macht 952. 
* Caerden, Hollaͤndiſch ——— 
er nach den Molucken geſchiffet naı. 12241008 
er vor Nachricht und Inſtruction wegen der 
Molucken erhalten ibid. feq. 1225. ſeq. wie er 
"auf Amboyna gelandet. 1229. wenn er nach 
Maleya fommen 1230. warum er auf Tydor 
nichts ausrichten koͤnnen 1231. machet ſich 
Meiſter von Machian ibid. wieer von S Spas 
niern gefangen undwiederranzioniret worden 
1260. wird zum Gouverneur über die Molu⸗ 
cken beftätiget 1261. nochmahls gefangen 1266. 
was er vor Feſtungen angelegt 1269. : 
at- 
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Patti Soura, was er vor ſchlimme Handel ange 


gehalten 154. 534„3. 
Pedrod’ Arceo Spanifiher Capitain, was er 
vor Dienfte gethan u © dencz | 
Pedrod’ Acugna, ein tapfferer Held 78.: 
„ Gouverneur der Philippinen: 772. woh {def 
} An Nahme und Geſchlechte 773. ſeg deſſen 
Reiſe nach Mexico" 776. guter Rath 777. 
| gluͤckliche Ankunfft auf Alapulco ibid. gute 
Werrichtung auf der Inſul de la Carpana und 
Guam 778. Ankunfft und Empfängnis auf den 
Philippinen ibid. ſeq. gute Anordnung das 
fetbft 779. feg. Gefahr von den Engelländern 
gefangen zu werden 781. wird von Könige auf 
Tapon um Verbuͤndnis angefprochen 782: wie 
NRo die Chriſtliche Religion in Japonien fortger 
pflanget 787. ſchicket Succurs nad) den Mor 
ucken 830. Auch) Proviant 836. Befehl / ſelbſt 
nach den Molucken zu gehen 905- Lijtige Ge⸗ 
fardtenausChina 909. wie ſie abgerviefen 944- 
“fäft Manilla wieder aufbauen 918». ruͤſtet ſich 
"auf die Moluckiſche Reiſe oro. verſichert ſich der 
Japoneſer Freundſchafft und Beyſtand am 
Machricht von Einpoͤrung der Sangleyer 923. 
ſucht ſie in der Guͤthe zu ſtillen 25: 27: warum 
er es nicht ins Werck richten konnen 928. com- 
‚mendirer Bol wider dieſelben 930. leidet 
groſſen Verluſt 933. neue Anſtalt — die 
| De 
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Sangleyer 935. Teq. 946. Krieges Rath 
deßwegen o3z9. bekomt einen Spion 545; wagt 
ein’ Dreffen mit ihnen 946." feq. laͤfi ſie bey 

Batangas aufſuehen· 95%. die Lebens⸗Miltel 


abſchi jelden 955. ums Leben bringen 656. aut 


rotten 959.) ſeq. was wor! Theurung er das 


durch verurfachet 960. Nachricht / davon nach 
Spanien 961. nach China’ 962. was er vor 


| Antwort Davauf erhalten 964. feine Gegen⸗ 
Antwort nach China 971. Brieffe von Kaͤhſer 


auf Japon 975. feine. Antwort datauf ibid 
was er vor Nachricht von Tydor erhalten’ d89.. \ 
Krieges⸗Rath und duruͤſtung wider die Hola 

der 991. ſeq. 1000: 1005. erhält näten’Sucr 


curs aus Spanien 995. Befchaffenheit feiner. 


Footte 1oos.. Anzahl des Volks und Gefehii- 


tzes 1009. Fümt auf Ternate an 1010. wie er 
“es auf Tydor befunden 1015. Ted. wie er 


Ternatebelagert 1015. einbekomen i022. feq4 


was er darinnen gefunden 1025. was ſich ſeltſa⸗ 
mies dabey zugetragen 1028. ſeq. laͤſt den 
flüchtigen König von Ternate anfluchen 1oze. 
wie er ihm bekommen 1037. tractitet 1044. 
‚ Friedens Vergleich mit ihm 1048: Articul 
"Darüber 1049. feg. muͤßvergnuͤgen am des Ko 
nigs von Tydorbegangenen Fehler 1053. Eins 
theilung der Moluckiſchen Infuln'noe2. feg. 
was er vor Klofter geftifftetr064. wenn er zum 
Gouverneurüber Ternate gefestri67. Hul⸗ 
digung dafelbft ibi, fe neue Feſtungen auf 
Dis i Ty- 
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4, Tydor;, 1078, auf. Ternate, 10721. enn 
er zum ‚Gouverneur; allda>. geſeht ibid. 
Albreiſe wieder nach Manilla 1074. wenn er da⸗ 
hinkommen 1089. wie er allda geſtorben 1090. 
unterſchiedliche Gedancken von ſeinem Tode 
., 1091. ſeq fein prächtigen Einzug. in — 
wird beſchrieben 1094... 
Perez (Caſpar) Spanifcher, er 946.0 
BareycacHun ) wer er geweſen 1063. wie er von 
Dom Pedro beſchenckt worden ibid. ſeq. 
— ein Jeſuit und Aboeſandter an Dan Be- 
„ro: 829. © | 
Perlen wogiegefunden erden 9; * 
Peru; eine Meerkuͤſte auf der Magelanifhen Eu 
ge 131,007 ie 
Pfeffer / woher er gebracht wird Yan ae} 
Pferdes ob welche in Indien gezeugt werdenasigen 
Pintados,Provinzien aufdenenPhilippinen 780, 
Porto bello, Americanifcher Sechafem769: - J 
Portugiefen wie übel ſie die Ankunfft der Hollaͤnder 
‚auf den Molucken empfunden any. Juchen fie 
wieder heraus zujageniziaos uısı. wie grauſam 
ſie auf Amboyna gehauſet nö5. wie tapffer fie 
die Feftung auf Malacca behauptet and.) ver⸗ 
lieren etliche Seetreffen 184. feq. übergeben" 
Malacca 1186. was ſie auf denen Molucken 
noch übrig behalten 1265, 1wie fie Die Hollaͤnder 
geklopffet 1266. machen groſſe Zuruͤſſung nach 
den Molucken 1306. wie ſie von Hollaͤndern ge⸗ 


ſchlagen worden azra. u und an 
"Pro 
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rocesſion der Indianer bey Mondsrsinfternife | 


11 AN Serie 
roviant der Spanifchen Flotte wie ſtarck er ge⸗ 


weſen 83.. 


ulo Cavely, eine 


*. 


Meerkuͤſte 1169. 


Yuanto ein Seehafen an den Japonifchen In⸗ 


ſuln. a ER 
Yuipate, Gouverneur auf Ternate 1067. 
et. 


daths⸗Collegium von Indien / aus was vor Ders 

lucken beſchloſſen 884. 

daͤtzel von einem guͤldenen Berge gıo. ſeq. 2. 
was dadurch zu verſtehen 913. ſeq. 

axa Laudin, vid. König von Bacham. van 


L 


berfall 1zı0. a3 
‚encontre zwifehen Capitain Cubas und A- 
muxa 1020, * 


ete; wer er geweſen 1054. wie er fein fand den 


 Spanieenjübergeben 1056. wie er feine Mutter 
empfangen 1058. ſeg. 


odriguez (Auguſtin) Spanifcher Moͤnch war⸗ | 
um er nach den Japonifch. Inſuln geſchickt 788. 


‚olon, Spanifcher Capitain 770. 
‚omi, Spanifche Seftung auf Ternate 1459. wie 
ſie geſchleifft izaꝛ. —— 





ſonen es beſtanden 332. was ſie wegen der Mo⸗⸗ 


Eal, Hollaͤndiſch. General Gouverneur auff 
den Molucken / Anſtalt wieder der Spanier U⸗ 


Jii ii xo- 
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Roſaleto, was es vor eine Feſtung gun, wie ſie ſich 
ergeben gı2. 
Rofanive, was es vor Land 1552. 
§ 








Sabubu, eine Schantze 1027. wie ſie an Spanien 

kommen 1049. wie ſie ſich widerfeßt 1054. zur 
raiſon gebracht 1078. ſeg. 

Sabugo, Feſtung auf Gilolo, wie fie den Hollaͤn 
dern abgenommen werden 1277. | 

Sagu, was es vor Brod 1124. 

Sagui, Gouverneur auf Ternate 1067. 

Sala,eine Feſtung wie fie an Spanien kommen 

1049. wo ſie liegt 1052. | 

Salazar,eine See⸗Kuͤſte 1223. 

Sallelauvo, eine Stadt 1305. | 

Sambuanga, Meer⸗Enge dafelbft 1009. 

Sampoupo,eine Feſtung iso7. 

Samma.eine Stadt aufBanda 1345. 

Samori,ivag es heife 978. eo 

Sangleyer, naͤrriſche Gewohnheit / ſich felbft zu er 
hencken 941. 943. ihr moͤrderiſcher Anſchlag 
wider die Spanier in Manilla 922. wie er ent⸗ 
deckt ibid. ſeq. wo fie gewohnet 924. wie der 
Anſchlag beſchaffen 926. was fie vor Waffen 
gehabt 929. wie grauſam fie gehauſet 929. ſeq. 
wie ihrer viel erſchlagen worden 9zr. wie fie eis 
nigen Sieg erhalten 93. Triumph deßwegen 
934. ſeq. neuer Anfchlag 937. überfallen den 
Parian 939. warum fie viel Anheyer getödtet 

94%. Warum fichihrevornehmften felbft erhen⸗ 

cket 943. was fie vor Fahnen haben 944- vr 

en 









ET | Kegiſter. 

N \ Ä = — DS — 
len eine Stadt uͤberrumpeln 945. wie ſie em⸗ 
pfangen worden 946. zůnden ven Parian an 

947. verlieren eine Schlacht 948. Anſtalt die 
tadt zu ſtuͤrmen 949. was ſie vor Sturinge⸗ 








ruͤſte ibid. mit was vor Verluſt ſie repouſiret 


950. wohin fie ſich retiriret orm wie biel ihrer 


auf dem Gebuͤrge de Pace umkommen 952. wie 


viel bey Sanct Paul 956. wie viel bey Batan- 
gas 958. tie viel ihrer auf die Galeren ge⸗ 
ſchmiedet worden 959. ae 
Saſſe, was es vor ein Waſſer zz. 
Schott,defjen Rath und Bericht an die Holländer 
Wegen erhaltung der Molucken 1273. ſeq. 
Sequeyra (Gonzale) Spanifcher Commen- 
dant in Tydor 1266 :nör 
Silva( Jean ) Spanier / wie er den Hollaͤndern die 
Feſtung auf Gilolo weggenommen 1277. von 


was Houmeur er geweſen 1280. wie uud wo er 


geſtorben 1318. | 
Singapour, Meer⸗Enge daſelbſt 99 
Smaragd, wie groß einer geweſen 978. 
Sonda,enge Straſſe 824. * 
Sonneberg ( Jean Dirks) Gouverneur der Hol⸗ 
aͤndiſchen Feftung auf Amboyna ıra7. 


Spanier laffen fich wieder in den Molucken ſehen | 
. 1348. was fie vor Feſtung auf felbigen gehabt 


. 2459. machen Friede mitden Holländern 1479, 
warum esihnenelendedarinnen gegangen 1480. 
"machen Friede mit den Hollaͤndern 1479. wie 
‚ fie die Molucken endlich gar verlaſſen 1518. 1520. 
Speck, Holländ. Gouverneur aufBatavia 1460. 
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ESpeelmann Hollaͤndiſcher Admiral, wie tapffer er 
ſich gegen die Macaſſaren gehalten 1516. 
Speelwick, eine $eftung auf Bandam 1560. 
Spielberg: ( George) Holländifcher Admiral, 
° wenn ermiteiner Flotte uach den Molucken ges 
gangen 1zu. erhält eine See⸗Schlacht 1312. 
Spion der Sangleyer wie er aufgefangen 938. was 
er ausgefagt u wie es ihm ergangen ibid. 
Stephan van der Hage, General der Holländis 
ſchen Flotte nach Indien 976. was ſie vor Beu⸗ 
te auſ dem Wege gemacht ibid. ſeq. wie koͤſtlich 
er vom Samori beſchenckt worden 978. was er 
den Spaniern vor Schiffe weggenommen ibid, 
ſeq. wie er Amboyna Überrumpelt 979. gehet 
- nach der InfulBanda 980. willMalacca bela⸗ 
gern 982. vücket vor die Feſtung Tydor 985. 
woie glücklich en die Portugififche Flotte, gefchlas 
gen986. conjungiret fich mit dem Könige von 
Ternate 987. befchieffet Tydor ibid. wie er 
repousfiret 988. auf was Arth er es noch einbe⸗ 
Fommen 989. was er im Ginne gehabt 99e. 
bauet die Feſtung Tydor wieder auf 996. wie 
er aufs ueue wieder nach den Molucken geſchickt 
wird rızr. berennet die Feftung auf Amboyna 
1145. warum er die Belagerung wieder aufge⸗ 
hoben 1146. leget eine Feftung allda an 1147. 
gehet wieder nach Holland ibid. wenn er mit 
einer Flotte wieder nach) Bandam gegangen 1166 
wie er die Schange auf Amboyna belagert 
1167. aufwas Arth er fie einbefommen 1168 
Suarez,ein Spanifcher Officirer, was er auf den | 
Molucken gutes ausgerichtet 1082. Ta- 
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Tabelo, eine Stadt 1081. 
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Tabillola,eine$eftung 126 2. mer fie angelegt 1269. 


Taboula, ein Spaniſch. Feſtung auf Ternate 1459. 


Tabucco, eine Stadt / wo fie liegt 950% 


Tacoma, eine Feſtung 1036. wie ſie an die Spas 


nier kommen 1049. wo ſie liegt 1052. wie ſie Die 


Holländer verbeſſert 1255. 


Tafafo,cine Schantze / wo fie liegt 1231. wie fie 


gebauet 1262. wer fie angelegt 1269. _ 


Talangama,ein Seehafen 834. 1009. 


 Tarvula,cine Schange aufT'ydor 1275. 


Tauben wie groß fie in Indien feynd. 1114. 


Telingamma,mwas eg vor ein Orth 2126. Seftung 


darauf wie fie von Holländern vergeblich beine 
gert worden 1253. | ö 


Teilo ( Francifco.) Spanifcher Gouverneur 


der Philippinen 772. wie er allda geftorben 
= 7 N 2 R 3 * — 


er Wr | | 
Telocksanegefimg 3 5 -  ..,,.5. 
Ternate, Stadt und Feftung wie fie fortificiret 





836. wird belagert 341. ſeq. wie es ſich gehalten 
849. 854. wird noch beſſer fortiffciret 851. was 
es vor Ausfälle gethan 853. wie es dabey herz 
gangen 854. wird von der Belagerung befreyet 
“972. aufs neue fortiffciret 876. nochmahls 
“belagert 1017. Charmitzel dabey 1019. wie es 
ouͤberſtiegen 1022. wie viel Nägel es Jaͤhrlich 
trage nis. Haß derer Innwohner mit den Ty- - 
dorinern woher er komme zug. Berg daſelbſt 
ſpeyet Feuer aus 1234. was vor Länder zu Ter- 
RN —A nu RR € 















Regifker. 


— — | nn aeg 
nate gehören 1248. wie fie wider ihe Verbinder 
nis gehandelt 1347. wie ſchlium fie mitden Hofs 
Ländern umgehen 1433. ſeq. Rüftung zum Arie 

ge wider fie 1436. wie der Krieg beygeleget 1463, . | 

. Warum fie von Spaniern freywillig verlaffen 

worden 1520, wieeg angebauet worden 1522. 

Texeyra,eine Feſtung gog. 

Thomas de Soufa Rouches Spaniſcher Of- 
cier, wie tapffer er wider die Holländer geftrits 
ten 806. — 

Thomas Bravo, Spaniſcher Capitain 930. ein 
tapfferer Soldat 841. deſſen guter Rath 931. 

| wie er zum groſſen Schaden verworffen 932.- 
wie er ums Leben kommen 954. | 

Timb Hollaͤndiſcher Gouverneur auf Terna⸗ 
te 1534. | 

Tolo,einefefte Stadt / wie ſie ſich an Spanien er⸗ 
geben 1080. 

Tolucco, eine Feſtung wer fie angelegt 1207. 

Tondo, was es vor ein Orth 929. wie er von den 
Sangleyern überfallen und angezindet wor⸗ 
dena. Ä io 

Tonos, 98 es heiffe 789. 

Torres, Spanifcher Capitain 937. re 
Tougiel,Spanifihe Feſtung auf Ternate 1459 - 
| Toulon,eine Stadt 1305. — a 

Touffon, Aufwiegler wider die Holländer 135% 
Anſchlag die Feſtung aufAmboynazu uͤberum⸗ 
peln 1353. wie er in Arreſt geleget worden 13540 
was er bekennt 1356. 

Tractat vonSouthampton 138:. 





Tu- 
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uacan, was es vor ein Öetranck ung. 
Tydor, Stadt und Feftung auf den Molucken 
765. der Spanier Noth und Mangel darinnen 

786. ſeq. Dbfichauf den Einwohner Treu zu 
verlaſſen 877. wird von Holländern belagert, 
986. wie tapffer es ſich geivehret 988. auf was. 
Arth es an Die Holländer fonmen 989. wie viel, 
es Jährlich Naͤgeln traͤgt ns. wo und wie fie 
liegt 1205. J— RAT 
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Valalle des Königes von Spanien wie viel dem 
auf-denen Molucken geweſen 1059. u 


. Vatangas, eine Stadt 952. 


* 


Vay, ein Morraſt LEN Sa fr. URS a "WE 
Veranula, eine ſchoͤne Stadt gar, wie es gepluͤn⸗ 
dert 323. wo ſie liegt 535ß... 05. 


Verhæven( Peter Wilhelm ) Holländ. Gene- 
ral wenn er mit einer Flotte nach den Molucken 
gegangen 1235. bauet eine Schange auf Nera 
der Inſul Banda 1236, wie er allda um ftin Ser 
ben kemmen 12377.  ..r \ 

Victoria, eine Schantze / ihrer Befchreibung 1553. 

Villagra (Chriftophorus) Spanifch. Capı- 
tain 837. deſſen Wohlverhalten 854. Ge⸗ 
ſchlecht 1032. wie er die Sefungen der Molu⸗ 
(fen occupiret ioʒ. ſeq. wie herrlich er vom 
Sangiac Rete tractiret worden 1060. wie es 
ihm mit feinen gefangenen Künigen gegangen 
I EN re 


Vifiten der Indianiſchen Könige mit was vor Ce- 
remonien fie abgeleget werden 1039. feq. 


E 


Uli. 
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Uliaffer, mas eg vor Leuthe gewefen 1198. 
Voorft , Holändifch. Commendant auf Terna- 

te, wie er die Könige daſelbſt und auf Tydor 
im Zaume gehalten 1520. Ar 





Wacque, ein Dorff 1441. 

Woagengleiß / was es vor ein Berg 1479. 

Warwick Stephanus ) Holland. Admiral, wenn er mit eis 
ner Flotte nach den Molucen gangen 1106. 1166. 

Wayer, eine Stadt auf Banda 1345. 

Weit / ob ſie umſeegelt worden ırr. 

Wittert, Holland. Seneral, wie er. auf die Spanier gefreuget 
12246. Buͤndnis mit dem Koͤnige auf Ternate 1247. weiche 
Beute 1263. wie er ums Leben kommen 1264. 1266. 


x. 
Xoto, eine Stadt 851. 


Yloilo, ein Hafen 837. und Vorgebuͤrge 100%. 
Zi 


Zabon, eine Feftung auf Gilolo 1319. 

Zacadal, was es heille 847- 

Zamboya, was esheiffe 1039: _ « 

Zanck zweyer Soldaten um ein Maͤdgen 1029. 

Zayde, vid. Konig von Ternate, 

Zizuma, Königreich in Japon 788. 

Zebu, eine Stadt aufden Philippinen 983. 

Zeit, Holland. Commiflarius, in was vor Berrichtungen er 
nach den Molucken gangen 1443- 3 

Zeylan, ein Meerhafen o 

Ziberh-Raen/ wo fie fich aufhalten 1500, 

. Zunniga, vid. Gafpar de Zunniga, 


FINIS 


Ans KB —— aus Sa 
JENA / Gedruckt bey Paul Ehrichen- 

















